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Maurerische Gedenktage im Januar. 


Der erste Monat des neuen ‚Jahres bringt uns eine Reihe von Ge- 
denktagen. Vor 200 Jahren, am 4. Januar 1709, wurde in Schemnitz 
der Arzt Br. David Samuel Madai geboren, der als Arzt des Waisen- 
hauses in Halle a. S. Meister vom Stuhl der Loge Zu den drei goldnen 
Schlüsseln war und sich durcli seine große Sammlung seltner Taler und 
deren Beschreibung in seinem „Vollständigen Thalercabinet* (1765—74) 
als Numismatiker bekannt gemacht hat. 50 Jahre später erblickten das 
Licht der Welt: am 24. Januar in Cosenza Br. Francesco Salfi, 
Professor der Philosophie und Geschichte an der Brera, dessen Schrift 
„Della utilta della Franca-Massoneria etc.“ von der Loge Napoleone in 
Livorno preisgekrönt wurde, am 25. Januar in Alloway der schottische 
Dichter Br. Robert Burns und am 28. Januar in Hamburg Br. Friedrich 
Ludwig Wilhelm Meyer, der Freund, Mitarbeiter und Biograph Br. F. L. 
Schröders. Vor 100 Jahren, am 50. Januar, wurde in Lübeck der Staats- 
archivar Br. Karl Friedrich Wehrmann geboren, lange Zeit Beamter 
und zuletzt zwölf Jahre Meister vom Stuhl der dortigen Loge Zur 
Weltkugel und Ehrengroßmeister der Großen Loge von Hamburg, dem 
es vergönnt war, 1897 sein 70jähriges Maurerjubiläum zu feiern. 

Ebenfalls vor 100 Jahren, am 11. Januar, starb Br. Christian Friedrich 
Keßler von Sprengseysen, der Vertraute des Heermeisters von Hund, 
zu dessen Verteidigung er den „Anti-Saint-Nicaise* und dessen Fort- 
setzungen schrieb. 1834 gingen i. d. e. O. ein: am 20. Januar der Feld- 
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marschall Br. Friedrich August Ferdinand Herzog von Württemberg, 
seit 1784 Mitglied der Wiener Loge Zu den drei Adlern, und am 29, 
Januar in Malens der gemütvolle Schweizer Dichter Br. Johann Gaudenz 
Freiherr von Salis-Seewis, der die Churer Loge mit gründete und 
ihr eifriges Mitglied wurde Aın 5. ‚Januar 1884 starb in New York 
der bekannte Politiker Br. Eduard Lasker, der in einer Londoner Loge 
Freimaurer geworden war. 

Vor 125 Jahren, am 16. Januar, wurde dem ungarischen Dichter 
Br. Franz v. Kazinezy in der Miskolezer Loge das maurerische Licht 
zu teil. 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Stiftung feiert am 24. Januar die 
Loge Wilhelm zur Männerkraft in Kolberg und das 25jährige am 23. 
Januar der Freimaurerverein in Wongrowitz. 


Die internationalen Freimaurerversammlungen. 


Aus der „Revue maconnique“ 1908, S. 137 ff., übersetzt von Br. B. Romeißen 
in Meerane.*) 


Vor einem Jahre ergriff die Loge von Colmar die Initiative, eine 
internationale freimaurerische Vereinigung auf der Schlucht, auf fran- 
zösischem Gebiete, zu organisieren. Zahlreiche elsässische, deutsche, fran- 
zösische und schweizerische Brüder tauschten hier Worte des Friedens 
und brüderlichen Einvernehmens aus. Alles lief prächtig ab, da die 
Redner nur die Saiten anschlugen, die die Herzen in vollen Gleichklang 
versetzten, alles sorgfältig meidend, was eine Entzweiung des Geistes 
hätte herbeiführen können. Der Vertreter der Loge zu Belfort allein 
gab eine Erklärung ab, die diejenigen der deutschen Brr. als entgleist 
auffaßten, die französisch verstanden. Aber sie wollten kein Aufsehen 
von diesem einzigen Mißton machen, der inmitten einer so schönen Har- 
monie ihr Ohr unangenehm berührte. 

Dieses Jahr fand am 5. Juli zu Basel eine gleiche Zusammenkunft 
statt, und alles ging wieder gut ab, trotz einiger Abänderungen, die 
außerhalb des Programmes lagen. Die Franzosen, die nicht gleich von 
vornherein vor den Kopf stoßen wollten, haben diesmal tatsächlich klar 


*) Wir halten es für nötig, unsere Leser über die Stimmung, die in Paris über 
den Beschluß des Großlogentags zur Frage der Wiederaufnahme der Beziehungen zum 
Großorient von Frankreich herrscht, nicht ununterrichtet zu lassen, und geben daher 
diesen Aufsatz des Pariser Blattes vollinhaltlich wieder, indem wir zugleich an den 
Aufsatz der andern Pariser Zeitschrift Acacia erinnern, den wir 8. 350 des vor. Jahrg. 
erwähnt und zu einem kleinen Teil übersetzt haben. 


u He a 


zu verstehen gegeben, daß es Dinge gibt, an die sie immer denken, und 
die sie keinesfalls verschweigen können, wenn die französisch-deutsche 
Aussöhnung nicht nur auf rein maurerischem Gebiete bleiben soll. Wir 
wissen nicht, welche Eindrücke die deutschen Brr. von der Basler Zu- 
sammenkunft mitgenommen haben, wo sie nun besser über die Stimmung 
aufgeklärt worden sind, die die französische Freimaurerei beherrscht. 

Sicher ist, daß sie es als nützlich erachten, sich jährlich mit den 
französischen, belgischen und schweizerischen Freimaurern zu treffen, da 
sich die Loge Badenia entschlossen hat, nächstes Jahr eine 3. interna- 
tionale maurerische Zusammenkunft zu organisieren. 

In der Schweiz verfolgt man mit der lebhaftesten Sympathie alle 
Bestrebungen, die den europäischen Frieden festigen, und man würde 
ein herzliches Einvernehmen zwischen Frankreich und Deutschland mit 
Freude begrüßen. Aber man scheint sich nicht die Illusionen zu machen, 
in denen sich die meisten deutschen Friedensfreunde wiegen. Diese 
glauben, daß Frankreich in naher oder ferner Zukunft Deutschland Am- 
nestie für die Vergangenheit gewähren und, die abgeschlossene Tatsache 
(den Verlust Elsaß-Lothringens) annehmend, sich .mit ihm aussöhnen 
werde. 8 

Es ist nun streng ehrlich und loyal von uns, wenn wir nicht einen 
Irrtum unterhalten, den wir Glauben gewinnen lassen würden, wenn wir 
unter dem Vorwande, nicht von Politik zu reden, immer verhehlen 
würden, was uns am Herzen liegt. Wir glauben also unsern Standpunkt 
hier festlegen zu müssen. 

Es sei gleich von vornherein kein Zweifel darüber gelassen, daß 
wir wegen der 1870 erlittenen Niederlage keinerlei Groll hegen. Sie 
macht in unserer Geschichte nicht einen Schandfleck aus, der sich nur 
mit Blut wegwaschen ließe Wir sind mit Ehren unterlegen, indem wir 
die Fehler büßten, deren wir uns schuldig gemacht hatten. Seitdem 
haben wir uns wieder aufgerichtet, und wir könnten unser Unglück ver- 
gessen, wenn wir nicht moralisch mit einer Bevölkerung verbunden wären, 
deren ausdrücklicher Wunsch war, französisch zu bleiben, und die der 
Sieger mit Gewalt hat deutsch machen wollen. Wir haben nur, das 
Messer an der Kehle, den Vertrag zu Frankfurt unterzeichnet, fest ent- 
schlossen, seine Revision zu fordern, sobald es uns die Umstände erlauben 
würden. 

37 Jahre des Überbietens an. Rüstungen sind so ohne Nutzen für 
jemand verflossen, und die beiden Nationen fragen sich, ob sie das Ver- 
hängnis verurteilt, sich bis in die unbestimmte Zukunft hinein zu bedrohen, 
ohne indessen handgemein zu werden in Anbetracht des Wagnisses eines 
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Angriffes und des Vorteils, den die Zuschauer allein daraus ziehen würden. 
Daraus ergibt sich auf beiden Seiten der sehr rege Wunsch aufrichtiger 
Aussöhnung. Aber der gute Wille, der sich auf beiden Seiten bekundet, 
hat bis zur Gegenwart noch nicht vermocht, das Hindernis abzumessen, 
das zu überschreiten von größter Wichtigkeit ist. Es beruht vollständig 
in der elsaß-lothringischen Frage, die -die Franzosen mit absoluter Un- 
möglichkeit aufgeben können, weder jetzt noch später, solange sie nicht 
eine gerechte Lösung erhalten hat. 

Es handelt sich darin für Frankreich nicht darum, ein Landgebiet 
zurückzufordern, das ihm gehört hat, Frankreich fühlt sich in seinen 
gegenwärtigen Grenzen keineswegs beengt. Aber eine solidarische Ver- 
pfliehtung verbindet es mit den ausgezeichneten Franzosen, die die EI- 
sässer und die Lothringer waren, die gegen ihren Willen und für den Fehler 
der Franzosen deutsch geworden sind. Wenn die annektierte Bevölkerung 
eingewilligt hätte, deutsch zu werden, so würden wir uns ohne weiteres 
ihrem Entschlusse fügen; aber sie ist das Opfer einer Vergewaltigung 
geworden, sie hat nicht über sich selbst verfügen können und erleidet 
noch heute, jeder politischen Freiheit beraubt, ein fremdes Joch. 

Und man will uns bestimmen, uns Franzosen, von all diesem ab- 
zusehen und uns in die Arme zu werfen, die die Deutschen uns zu öffnen 
bereit sind! Das aber können wir nicht über die Elsässer und die Lothringer 
hinweg tun. Sie sind da, und wir können nur in ihrem Einvernehmen 
und in ihrem Interesse handeln. 

Es kommt uns nicht zu, hier eine Lösung der elsab-lothringischen 
Frage vorzuschlagen. Das Problem ist verwickelt, und nur Staatsmänner, 
die vollständig von allen Zufälligkeiten unterrichtet sind, werden mit 
Nutzen an sein Studium herantreten können. Wir wollen nur eins be- 
stätigen, und das ist, daB diese Frage offen bleibt, und daß sie nicht 
etwa. der Zeit anheimgestellt werden kann, sie zu lösen. Selbst im In- 
teresse Deutschlands muß auf das zurückgekommen werden, was 1871 
in roher Weise auferlegt worden ist. Nur um diesen Preis ist eine auf- 
richtige und endgiltige Versöhnung möglich. 

Wir wollen niemand täuschen, und darum lag uns daran, die ein- 
mütige Stimmung der französischen Freimaurer den deutschen Brn. dar- 
zulegen, die, wie sie, jede Veranlassung zu Haß und Mißtrauen zwischen 
den beiden Nationen verschwinden zu sehen wünschen, die auf dem 
europäischen Festlande die beiden Pole der Zivilisation ausmachen sollten. 

| J. B.M. 

Anm. d. Red.*) Wir würden kaum bessere Gelegenheit finden, den 


*) der Revue Maconnique. DR. 
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beredten Ausdruck der Stimmung in Erinnerung zu bringen, den die 
taktvolle und würdige Ansprache fand, die der sehr ehrw. Meister vom 
Stuhl der Loge Protestataire Alsace-Lorraine, Br. Paul Christmann, beim 
Brudermahl dieser Loge am 9. April 1908 gehalten hat. 

„Es besteht gegenwärtig eine Strömung deutschen Ursprungs 
(vergessen wir das nicht!), die eine Annäherung an die französischen 
Logen erstrebt, eine Annäherung, die auf der Anerkennung des gegen- 
wärtigen Besitzstandes basiert; man sagt es nicht offen, aber man läßt 
es erraten. | 

Wir wissen, daß einige unserer Brr., und nicht die am wenigsten 
klarsehenden, deren ausgezeichnetes Urteil wir kennen, sich haben ge- 
winnen lassen, diese Annäherung mit Humanitätsphrasen zu rechtfertigen. 
Wir wissen auch, daß man uns ganz leise anklagt, die Entwicklung dieses 
neuen Geistes zu hemmen, und daß wir ihn als einen Traum mit nicht 
zu verwirklichenden Hoffnungen ansehen. 

Wir sind jedoch auch Verfechter der Interessen der Menschheit; 
die Verbrüderung des Volkes schwebt uns auch als Ideal vor, und wir 
wären die ersten, die der Beseitigung der Grenzen der vereinigten Staaten 
Europas zustimmten zu einer allgemeinen Republik. 

Aber, so frage ich Sie, wenn man sich die augenblickliche Lage 
Europas vergegenwärtigt, wer sind die Träumer und die Utopisten? Die, 
welche protestieren und die Revision eines unbilligen Vertrages nicht 
aus dem Auge lassen, die Genugtuung für ein Verbrechen fordern, das 
unter Nichtachtung des Rechts und der Gerechtigkeit begangen worden 
ist, oder diejenigen, welche, ohne Wert auf die Vergangenheit und ihre 
harten Lehren zu legen, einem Gegner gegenüber erhabene Theorien 
verwirklichen wollen, die aber gefährlich sind, wenn keine Aufrichtigkeit 
und Gegenseitigkeit zwischen den verhandelnden Parteien besteht. 

Hüten wir uns darum, nicht die Betrogenen zu werden, wie wir 
es schon so oft gewesen sind, und bewahren wir uns vor einer über- 
triebenen Sentimentalität... 

Mögen uns die Deutschen die geraubten Provinzen zurückerstatten 
oder verkaufen! Dann können wir weiter miteinander reden. 

Inzwischen aber ohne Geschrei, ohne die Faust zu zeigen, ohne 
Haß oder eitle Drohungen, aber ohne Schwäche, denken wir nur an 
unsere Pflicht, die darin besteht, unsere Würde zu wahren .. 

Wenn die deutschen Freimaurer wirklich für uns Brr. sind, so 
mögen sie es beweisen, indem sie brüderlich handeln. Aber solange sie 
in ihren Logen Kaisers Geburtstag und Sedanfest feiern, solange man 
wilde Gesänge des Mordes und des Hasses gegen die Franzosen hört wie 
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„Die Wacht am Rhein‘, solange sie sich weigern, die elsaß-lothringische 
Frage zu besprechen und zu lösen, von der Gambetta gesagt hat, daß 
man immer an sie denken müsse, und von der nun einmal vor jeder 
Annäherung und Verbindung gesprochen werden muß, solange müssen 
wir vorsichtig sein und dürfen uns nicht ausliefern.* 


Studien über den heutigen Beruf der deutschen 
Freimaurerlogen. 


Ergebnis eines Preisausschreibens des Vereins deutscher Freimaurer.*) 


Nach dem \orworte ist keiner der zur Preisbewerbung eingereichten 
elf Arbeiten ein Preis zuerkannt worden, es wurden jedoch vier 
Arbeiten vom Preisrichter-Kollegium zur Veröffentlichung empfohlen, 
und diese sind in dem vorliegenden Hefte, welches den oben angegebenen 
Titel trägt, vereinigt. Das zur Beurteilung gestellte Thema spricht nicht 
von dem heutigen Berufe der deutschen Freimaurerei, sondern von dem 
ler deutschen Logen, und das mit Recht. Während die Freimaurerei 
nur als eine Gesinnung und als das daraus hervorgehende Streben be- 
zeichnet werden kann, sind die Logen Gemeinschaften von Maurern, 
welche diese Gesinnung praktisch betätigen wollen. Das Ziel, worauf 
das Streben gerichtet ist, bleibt dasselbe, wie es schon die alten Pflichten 
festgelegt haben, aber die Mittel und Wege, die dazu führen sollen, 
wechseln im Laufe der Zeiten. Daher haben die I,ogen in ‚fast zwei- 
hundert Jahren ihres Bestehens neben der Arbeit am rohen Steine ihr 
Arbeitsfeld auf verschiedene Gebiete verlegt, je nachdem die Zeitumstände 
eine solche Veränderung als nötig erscheinen ließen. Diese Unterscheidung 
zwischen dem Ziele der Freimaurerei und dem Berufe der Logen tritt 
in den vier abgedruckten Arbeiten nicht immer scharf hervor; Freimau- 
rerei und Logenarbeit gehen vielfach durcheinander. Dies mußte einer 
Besprechung der Arbeiten vorausgeschickt werden. 

In der ersten Arbeit, welche Br. Bartolomäus zum Verfasser hat, 
werden die Vorzüge der deutschen Freimaurerei in warmen Worten ge- 
priesen. leider stellen sich ihrer weitern Ausbreitung viele Hemmnisse 
entgegen. Die heutigen Zustände mit ihren Genußleben und die sich 
immer weiter verbreitende materialistische Weltanschauung werden einer 
scharfen Kritik unterzogen. Während die wissenschaftliche und die 


*) Studien über den heutigen Beruf der deutschen Freimaurerlogen. Ergebnis 
eines Preisausschreibens des Vereins deutscher Freimaurer. Berlin 1908. Franz Wunder. 
(V, 151 8.) 8%. Preis 240 M. 
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wirtschaftliche Entwicklung große Fortschritte zu verzeichnen haben, hat 
die der Seele und des Gemütes mit ihnen nieht Schritt gehalten. Dennoch 
gibt es viele, die sich aus diesem Elende des Herzens und der Seele 
heraussehnen. Als die alleinige Helferin in dieser Not zeigt sich die 
Freimaurerei, auf deren Wesen nun näher eingegangen wird. Nach Br. 
Bartolomäus sind die Freimaurer „Menschen, die einen guten Willen 
haben, die von ihrem Willen nach dem Ideale hingeleitet werden, es zu 
suchen zu ihrem Besten und dem ihres Volkes, die Sehnsucht nach Bes- 
serung, nach Ausbau, nach Vollendung ihrer Seele und der Seele der 
Gesamtheit zu erfüllen.“ Hierin erkennen sie ihre Aufgabe als Frei- 
maurer, deren Lösung in den Logen zu geschehen hat. Wohl zu beachten 
ist, was der Verfasser auf S. 22 über die sittliche Pflicht des Schweigens sagt. 
Ausführlich wird dann auseinandergesetzt, was auf jeder der drei Stufen 
in der Freimaurerei zu lehren und zu betreiben sei, und eine größere 
Anzahl von Thematen aufgestellt, die behandelt werden können. Am 
Schlusse wird betont, wie notwendig die Gewinnung von ernsten, tüch- 
tigen, arbeitsamen Männern sei, die ein Verständnis haben für die vielen 
Schäden der Neuzeit. „Nur solche Männer können die Fülle der Ge- 
danken und Empfindungen, ihre Höhe und Tiefe erkennen, die in der 
Freimaurerei enthalten sind.* 

Aus dem Angeführten ergibt sich, daß der Verfasser den Hauptwert 
(ler Logenarbeit auf die sog. Innenarbeit legt; er entwickelt dabei eine 
Fülle von Gedanken und beherzigenswerten Mahnungen, erschwert aber 
das Verständnis durch den eigenartigen geschraubten Stil, den er schreibt. 

Eigentümlich wird der Leser durch die Arbeit des Brs. Jeiteles 
über: „Die Friedensliga der Weltwirtschaft* berührt. Der Eindruck 
ist ein stark grotesker, weil sich der Verfasser auf einem Gebiete bewegt, 
welches bisher dem Arbeitsfelde der I,ogen ganz fern zu liegen schien. Es 
soll nur Außenarbeit getrieben werden. Und doch enthalten die Aus- 
fübrungen manche Wahrheiten, die man aber bisher in den maurerischen 
Bauhütten nicht zu hören bekam. Nach Br. Jeiteles ist es der Beruf 
der Freimaurer, den Weg zum Weltbürgertum zu bereiten, welches allein 
den bestehenden sozialen Schäden abhelfen kann. Die Grundlage der 
menschlichen Wohlfahrt ist die wirtschaftliche Sicherheit, die nur da- 
durch herbeigeführt werden kann, daß dem Übermaß der Ungleichheit 
in der Verteilung der irdischen Güter gewahrt wird, was lediglich durch 
ein Zusammenwirken aller Nationen möglich ist. Die kosmopolitische 
Durchführung dieser und anderer auf die Wohlfahrt gerichteter Vor- 
schläge ist davon abhängig, dab sich der Freimaurerbund zu einem 
wirklichen Weltbunde entwickelt. Nach Br. Jeiteles ist es besondere 
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Aufgabe der deutschen Logen, dahin mitzuwirken. „Daß wir in diesen 
Plänen uns vor allem mit wirtschaftlichen Fragen, und bei diesen vor 
allem mit der materiellen Bedarfsbefriedigung der Menschen befassen 
werden, widerspricht nicht der geistig-sittlichen Höhe des freimaurerischen 
Gedankens.* „Keine größere freimaurerische Tat ist denkbar als die 
Gründung einer Weltliga zum Abschlusse und zur Sicherung des Wirt- 
schaftsbetriebes, der zugleich die einzige Sicherung ist des im Haag er- 
strebten äußeren und des ebenso erstrebenswerten inneren politischen 
Friedens der Staaten.“ 

Der Verfasser verwahrt sich wiederholt nachdrücklich dagegen, daß 
er Utopien nachjage; er ist also noch nicht bei der Selbstbescheidung des 
Marquis Posa angelangt, der sein Jahrhundert noch nicht für seine Ideen 
reif genug hielt. Wenn er bedächte, wie schier unmöglich es ist, die 
deutschen Logen in viel weniger wichtigen Fragen zu einigen, so würde 
er den Plan, sie zum Grundstocke einer Weltliga umzuschaffen, von vorn- 
herein gar nicht gefaßt haben. Damit ist auch das Urteil über die 
Ausführbarkeit seines Vorschlages, der sich auch mit unsern bisherigen 


freimaurerischen Bestrebungen in keiner Weise vereinigen läßt, gesprochen. 
(Schluß folgt.) 


Kettenspruch zur Lichtspende. 


Ein neues Glied ist nun dem Bunde 
Nach unsrer Weise eingereiht; 
(zesegnet sei uns diese Stunde, 

Da sich ein Herz uns hat geweiht. 


Die Brüder stehn mit ernstem Schweigen 
Und schauen nach dem Lehrling hin; 
Wird er als Meister einst sich zeigen? 

‚ Hat er dazu auch Mut und Sinn? 


Zur Kette Hände sind verschlungen, 
Verbinden uns mit dem Altar; 
Hosianna sei von uns gesungen, 

Ist dieser Bruder treu und wahr. 


Wer treu und wahr ist durch sein Leben, 
Den schmückt mit Recht das blaue Band; 
Freimaurer-Licht ist ihm gegeben, 
Ihn grüßt mit Druck die Bruderhand. 
Ulm a. D. Br. Ludwiy Siegel. 
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Rundschau.) 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Sackville-Denkmünze in der Altenburger Sammlung ist 
nicht von Silber, sondern von Kupfer. Wir bitten darnach unsere Mitteilung 
S. 406 des vor. Jahrg. zu berichtigen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes. Wie die Frankfurter Ztg. (Nr. 353 vom 20. Dez.) 
mitteilt, agitiert neuerdings der bayrische Klerus gegen die Bestrebungen des 
Südbayrischen Volksbildungsverbands, eines völlig neutralen Verbands, 
der weder politische noch konfessionelle Zwecke irgend welcher Art verfolgt 
und an dessen Spitze der Münchner Oberschulrat Kerschensteiner steht, weil 
man in ihm ein Organ der Freimaurerei wittert. Es ist dies wohl eine Folge 
(der Hetze, die der Katholische Presseverein gegen die Volksbildungsvereine ins 
Werk gesetzt hat (vgl. 1908 S. 395). 

— Maurerische Exlibris. Der wieder aufgekommenen Sitte, seine 
Bücher mit geschmackvollen Exlibris zu schmücken, fangen auch die Logen an 
Rechnung zu tragen. Das Bayreuther Bundesblatt gibt S. 152 f. die Exlibris 
der Logen in Bayreuth und Braunschweig (Dankward zuın rauhen Stein) 
wieder. 

CASSEL. (Einges.) Im Juli sandte ein ungenannt gebliebener Bruder ein 
„Rotbartseichenlied“ an die Logen. Als Verfasser des Liedes nennt sich jetzt Br. 
(Hauptmann) Werlitz in Cassel von der Loge Zu den drei Balken in Münster 
i. W., der die noch unverkauften Exemplare seines Liedes in Selbstverlag ge- 
nommen hat und den zu erwartenden Erlös je nach Wunsch der Käufer (das 
Exemplar kostet 25 Pf.) entweder für den Kyffhäuserbund oder für das Alters- 
heim oder für die Angehörigen des vom Grubenunglück auf der Zeche Radbod 
Betroffenen bestimmt. 

DÜSSELDORF. Eine Versammlung von Obmännern des Vereins 
deutscher Freimaurer aus Düsseldorf und Umgegend ist für den 10. Januar 
hierher berufen worden, um über die Abhaltung einer Bezirksversammlung 
Beschluß zu fassen. 

LEIPZIG. Die Leitung der „Bruderhilfe“, des Organs des gleich- 
namigen Vereins, ist mit Ende des 5. Jahrgangs von den Bra. Wilhelm und 
Kurt Kunis auf die Brr. Richard Boost und Alfred Lösche übergegangen. 

REICHENHALL. Der Reichenhaller Kurfonds und Sanatorium 
hat nach dem Bericht über die 2. Generalversammlung am 20, Juni 3606,35 M. 

*) Sofern keine andere Quelle angegeben ist, sind, wie wir .ein für allemal 
erklären, die Mitteilungen über das britische Reich den Londoner Wochenschriften The 


Freemason und The Freemason’s Chonicle und die Nachrichten aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika dem American Tyler-Keystone entnommen. 
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eingenommen und 1343,80 M. ausgegeben (darunter bald 900 M. für Werbe- 
zwecke und 250 M. zu Unterstützungen), so daß sich das Vermögen auf 
5059,05 M. erhöht hat, 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

SOEST. Die Loge Zur Bundeskette hat nach dem Bundesblatt am 
1. November ihr 100 jähriges Stiftungsfest gefeiert und dabei zugleich 
ihre umgebauten und erweiterten Räume eingeweiht. Die Große National- 
Mutterloge schenkte ihr eine Nachbildung des Hammers Friedrichs des Großen 
als Meisterhammer. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

| (Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Der Großlogen-Ausschuß hat sich in seiner Herbstversammlung 
am 25. Oktober mit der Stellung beschäftigt, die die Große Landesloge der 
übrigen deutschen Freimaurerei gegenüber einnehmen soll, nachdem ihre Vor- 
lage eines neuen Grundgesetzes für den Deutschen Großlogenbund ab- 
gelehnt worden ist. Ein Antrag auf Annahme des Entwurfs des Grund- 
gesetzes in der von der Kommission des Großlogentags festgestellten Fassung 
fand nicht die erforderliche Unterstützung. Auf den Bericht der Brr. Metzener 
aus Frankfurt a. M. und Hieber aus Königsberg i, Pr. einigte man sich 
schließlich auf folgende Beschlüsse: 

1. Die Große Landes-Loge hat in bezug auf die übrige deutsche Freimau- 
rerei die Aufgabe, alles in ihren Kräften Liegende zu tun, um die 
Gesamtheit der deutschen Freimaurerei zum Festhalten an den bis- 
herigen Grundsätzen des Bundes zu bestimmen. 

2. Die Große Landes-Loge scll im Deutschen Großlogenbunde verbleiben. 

3. Eine teilweise Änderung des Statuts des Deutschen Großlogenbundes 
herbeizuführen, soll jetzt nicht versucht werden. 

4. Über die Stellung zum Verein deutscher Freimaurer bleiben weitere 
Entschließungen vorbehalten. 

Der vom letzten Großlogentage beschlossenen Abänderung des $ 27 des All- 
gemeinen Aufnahmegesetzes (vgl. 1908 S. 221) stimmte man zu. Weiter 
besprach man die Beitrags- und Gebührenverhältnisse der Andreaslogen, wobei 
der Landes-Großmeister mitteilte, daß sog. Drittelgebühren nur die drei ältesten 
Andreaslogen zahlen, während die übrigen nur einen Jahresbeitrag von 1,50 M. 
für jedes Mitglied an die Großloge abführen, und empfahl, nicht in die Frei- 
heit der Logen hinsichtlich der Festsetzung ihrer Mitgliederbeiträge einzugreifen. 
Dieser Ansicht schloß man sich an. Der durch den Settegast-Streit abgebrochene 
Verkehr mit dem Großosten der Niederlande wurde wieder aufgenommen, und 
über die Stellung zum Großorient von Italien wegen der dort ausgebrochenen 
Wirren weitere Beschlußfassung vorbehalten, 

CASSEL. Die Loge Zur Freundschaft hat an Stelle des verstorbenen 
Brs. Dietrich (vgl. 1908 S. 153) den bisherigen abg. Logenmeister Br. (Fabrik- 
besitzer) Georg Engelhardt zum Logenmeister gewählt. 
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HALLE A. S. Die Loge Friedrich zur Standhaftigkeit hat am 
15. November ihr neues Haus in der Karlstraße eingeweiht. Vgl. 1906 
Ss. 392. 

HAMBURG. Das Provinzial-Kapitel von Niedersachsen Inviola- 
bilis hat Br. (Gymnasialdirektor Dr. phil.) Paul Reinmüller zum Kapitel- 
meister gewählt. 

— Die Loge Zu den drei Rosen hat an Stelle von Br. Dehls, der 
sein seit 1903 verwaltetes Amt niedergelegt hat, den bisherigen abg. Logen- 
meister Br. (Kaufmann) Alfred Heuser zum Logenmeister gewählt. 

MÜNCHEN. Die Loge In Treue fest verteilt nach dem Zirkel während 
der Monate Dezember bis Februar an 104 arme Schulkinder warme Milch und 
Brot zum Frühstück. 

NEUSTRELITZ. Das goldne Maurerjubiläum hat am 9. Dezember 
Br. (Senator a. D.) Ernst Schröder, Mitglied der Loge Georg zur wahren 
Treue, gefeiert. 

RATHENOW. Die Loge Friedrich Wilhelm zur Wahrhsit und 
Treue hat am 8. November ihren neuen Tempel eingeweiht. 


Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

METZ. Die Loge Zum Tempel des Friedens hat nach der Zeit- 
schrift Am rauhen Stein die Beziehungen zu den französischen Nachbarlogen 
ebenfalls aufgenommen, indem zwei ihrer Mitglieder das Johannisfest der Loge 
St.-Jean de Jerusalem in Nancy am 24. Mai und 11 französische Brr. ver- 
schiedner Logen das Johannis- und Stiftungsfest der Metzer Loge besuchten. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

BREMEN.. Die Loge Hansa hat am 16. November ihr 25jähriges 
Stiftungsfest gefeiert. Sie ist von 8 Brn., die der vormaligen Odd-Fellow- 
Loge angehörten, ins Leben gerufen worden. 

FRANKENTHAL. Die Loge Freimütigkeit am Rhein hat am 25. 
Oktober ihr 100 jähriges Bestehen festlich begangen. Die Wormser Loge 
widmete ihr hierzu drei silberne Tafelleuchter, die Loge in Neustadt a. d. H. 
ebenfalls einen silbernen Leuchter, die Loge Ruprecht zu den fünf Rosen in 
Heidelberg einen silbernen Hammer, die Bayreuther Loge ein Bild und die 
Loge Karl zur Eintracht in Mannheim ein größeres Geldgeschenk. Br. Heg- 
mann hat als Festschrift die Geschichte der Loge verfaßt. 

LÖRRACH. Die neugestiftete Loge Friedrich zur Eintracht ver- 
wendet nach dem Vorgang der Loge Zur edlen Aussicht in Freiburg i. B. 
anstatt der Bibel ein weißes Buch. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimuurerbundes in Frankfurta. M. 

— Die statistische Übersicht für 1907/08 weist 20 Logen (wie im 
Vorjahre) mit 3166 (4- 56) ordentlichen, 209 (+ 55) Ehrenmitgliedern, 
238 (4 10) ständig besuchenden und 65 (-+ 5) dienenden Brn. nach. Von 
den ordentlichen Mitgliedern stehen 2406 (+ 30) im III, 364 (-- 19) im 
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II. und 896 (+ 7) im I. Grade. Aufgenommen wurden 178 (-4- 44) und 
angenommen 14 (+ 1) Brr. Es starben 85 (+ 1), durch Deekung, Streichung 
und Entlassung schieden 30 (— 46) aus, und ausgeschlossen wurden 7 (—) 
Brr. Arbeitslogen fanden 249 (+ 9) Festlogen 41 (+ 5), Trauerlogen 6 
(— 1) und Beratungen 392 (+ 11) statt. Milde Stiftungen bestehen 65 (+ 2). 
Die größte Loge ist die Hamburger Loge Zur Brudertreue an der Elbe mit 
312, die kleinste die Münchner Loge Zum aufgehenden Licht an der Isar mit 
52 Mitgliedern. Über 200 Mitglieder zählen 6, 151—200 5, 101—150 4 
und 51—100 5 Logen. 

CASSEL. Hier hat sich ein Kränzchen Zur Einigkeit unter der 
gleichnamigen Frankfurter Loge gebildet, das aus der vormaligen Tochterloge 
der Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus Licht und Wahrheit her- 
vorgegangen ist (vgl. 1908 8. 398). Vorsitzender ist Br. (Bildhauer) Gustav 
Holtzmann. Die Große Mutterloge hat das Kränzchen am 27. November 
genehmigt. 

NÜRNBERG. Die Loge Zu den drei Pfeilen hat nach ihrem Jahres- 
berichte beschlossen, den Brn., die durch regelmäßigen Besuch der Loge, Über- 
nahıne von Beamtenstellen und sonstige Arbeitsleistungen ihr Interesse kund- 
gegeben haben, beim 25jährigen Maurerjubiläium eine silberne Ehrenschürze, 
beim 40jährigen einen goldnen Ehrenring und beim 50jährigen Maurerjubiläum 
eine goldne Ehrenschürze zu verleiheu. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Ein Geschenk von 10000 Kronen hat nach dem 
Zirkel den von der Preßburger Loge Humanitas begründeten Kinderasylen 
in Kahlenbergerdorf und Saubersdorf Bertha verw. Adutt zum Gedächtnis 
ihres Gemabls zugewendet. 

BOSNIEN. In der Hauptstadt Sarajewo soll nach dem Zirkel eine 
Loge unter der Symbolischen Großloge von Ungarn errichtet werden. Es 
würde dies die erste Loge in diesem jetzt viel genannten Lande sein. 

ENGLAND. Zum Provinzial-Großmeister von Somersetshire ist 
der bisherige zug. Provinzial-Großmeister Br. (Oberst) William Long ernannt 
worden. 

— Die deutsche Loge Deutschland Nr. 3315 in London ist 
nach der Zeitschrift Am rauhen Stein am 24. Oktober eingesetzt worden. Sie 
arbeitet in deutscher Sprache nach dem englischen Ritual, während die andere 
deutsche Loge Londons Der Pilger Nr. 238 das Schrödersche Ritual verwendet, 
In Freemason’s Chroniele 8. 277 wird übrigens auch die Loge Progress Nı. 
1768 daselbst als „deutsche Loge“ bezeichnet; ob auch sie in deutscher Sprache 
arbeitet, ist uns nicht bekannt. 

— Zur Unterstützung der Arbeitslosen an der Nordostküste 
hat der Provinzial- Großmeister von Durham, Br. Lord Barnard, seine Logen 
aufgefordert, durchschnittlich 2 Guineen zu spenden und von jedem Mitglied 
eine halbe Krone zu einem Unterstützungsfonds zu sammeln, 
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— Br. Barnato f. Der am 30. November in London verstorbene 
Millionär Henry J. Barnato, der seinen Lebenslauf in Südafrika als Taschen- 
spieler begann und mit seinen Brüdern Jack und Solly Joel an der Spitze 
der berühmten südafrikanischen Firma Barnato Bros. stand, war Freimaurer. 
Er ist in der 1888 gegründeten Londoner Loge Barnato Nr. 2265, die sich 
nach ihm nennt, als erster Suchender aufgenommen worden. 


SCHOTTLAND. In der Jahresversammlung der Großloge von Schott- 
land ist der neue Großmeister Br. Marquis von Tullibardine eingesetzt worden, 
dessen Großvater und Ururgroßvater schon das Amt eines Großmeisters sowohl 
in der schottischen als auch in der englischen Großloge bekleidet haben. Die. 
Großloge hat im letzten Jahre 18 Logen gestiftet und 9789 Brr. auf- und 
angenommen (— 323 gegen das Vorjahr). Das Einkommen betrug 9848 &£ 
(— 477 £) und die Ausgabe 3856 £. Aus dem Wohltätigkeitsfonds wurden 
950 £ und an Pensionen 2522 £ gezahlt. Aus dem Pensionsfonds sind seit 
seiner Begründung 1889 insgesamt 27900 £ gezahlt worden; seine Einnahme 
durch Beiträge der 'Tochterlogen betrug im letzten Jahre 1330 £ und sein 
Bestand 70652 £. Der Allgemeine Fonds hat 20927 £ und der Wohltätig- 
keitsfonds 9495 £ Bestand. 

NIEDERLANDE. Im Mac. Weekblad befürwortet Br. Walburgh Schmidt, 
um der Verwilderung der Jugend zu steuern, die Stiftung eines Frauenordens 
und die Einführung des „Luftonwesens“, wie es in Belgien eingerichtet ist. 
— Die Loge West-Friesland in Hoorn hat am 25. November das 
50-jährige Jubiläum gefeiert. 

ITALIEN. Eine neue Monatsschrift Acacia erscheint nach dem 
Zirkel seit November in Rom als Organ der Großloge des Symbolischen Ritus. 
Leiter sind die Brr. Prof. Ruggero Varvaro und Dr. Umberto Zanni. 


TÜRKEI. Die Loge Philippos in Saloniki hat der Acacia 8. 321f. eine 
Zuschrift übermittelt, worin Br. Refik Bey, Mitglied der dortigen Loge Mace- 
donia risorta seine auch von uns S. 362 des vorigen Jahrgangs wiedergegebenen 
Worte richtig stellt. Br. Refik Bey erklärt, daß er in seinem Interview 
nicht von Vereinigungen und politischen Besprechungen in den Logen ge- 
redet habe; seine Äußerungen hätten sich darauf beschränkt, daß man in 
das jungtürkische Komitee leichter Leute aufgenommen habe, die der Frei- 
maurerei angehörten; denn man habe geglaubt, daß man diesen Kandidaten, 
die schon Gegenstand einer genauen Prüfung andrer Brr. gewesen seien, 
mehr Vertrauen entgegenbringen könne. 

GRIECHENLAND. Der Großmeister des 1905 entstandenen neuen Groß- 
orients, Br. (Rechtsanwalt Dr. jur.) Pan. C. Petrackis, hat nach dem Bundes- 
blatt mit Rücksicht auf seine Gesundheit sein Amt niedergelest. Vgl. 1905 
Ss. 79 und 166, 1907 S. 263. 

NORDAMERIKA. Grundsteine mit maurerischen Zermonien sind zur 
Ersten Methodisten - Protestanten-Kirche in Pittsburg (Pennsylvanien),, am 
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236. November zum Gerichtsgebäude für die Grafschaft Hay in San Marcos 
(Texas) und zur Ackerbauhochschule in Manassas (Virginien) gelegt worden. 


— Die Venerable Symbolie Grand Lodge Ancient Egyptian 
Rite of Freemasonry for the United States of America, die wir 1907 
S. 407 erwähnt haben, ist nach ihrem Organ Masonic World ein Teil des 
„Grand Orient of Rites for U. 8. A.“, der seine Vollmacht gründet auf 
1) eine Urkunde des Souveränen Sanktuariums des Memphis-Ritus für Frank- 
reich vom 21. März 1856, 2) eine Urkunde des Obersten Großrates der Riten 
‘von Schottland vom 15. Juli 1862, 3) eine Zusammenkunft der Abgeordneten 
aller Körperschaften aller Memphis- oder Ägyptischen Riten, einschließlich des 
Alten und Ursprünglichen Ritus, am 8. Dezember 1884 in Boston, auf der der 
„Royal Masonie Rite* oder Großorient der Riten für die Vereinigten Staaten 
organisiert wurde, 4) eine Urkunde der „Imperial Confederation of Rites of 
the World“ in Neapel vom 28. Dezember 1886, die Dr. Darius Wilson (über 
ihn vgl. 1901 S. 71, 1904 8. 127) zum zug. Großmeister des „Kaiserlichen 
Bündnisses* für alle englisch-sprechenden Länder ernannte, 5) eine Urkunde 
des „Early Grand Royal Arch Chapter* von Schottland vom 22. April 1889, 
nach der der Großorient die Royal-Arch-Grade bearbeiten darf, 6) eine Urkunde 
des „Großlagers des Tempels und Maltas“ von Schottland vom 22. April 1889, 
die Wilson zum Großmeister der Großkomturei der Tempelritter für die Ver- 
einigten Staaten bestellte, und 7) eine Urkunde des „Scottish Grand Council 
of Rites* von Schottland vom 20. Februar 1901, die dem Großorient die Be- 
arbeitung der Schottischen Hochgrade in der Union übertrug. Die Großloge 
steht unter dem Souveränen Sanktuarium des Ägyptischen Maurerritus vom 
Memphis, das 1881 in Massachusetts die Körperschaftsrechte erlangt hat und 
die Masonic World herausgibt. Diese Zeitschrift wurde im Juni 1383 ge- 
gründet und bat jetzt im 8. Jahrgang ihr Erscheinen in East Foxboro (Massa- 
chusetts) wieder aufgenommen. Diese Ägyptische Maurerei ist weder von den 
Großlogen der Union noch staatlich anerkannt; denn ihr Vertreter Writer ist 
kürzlich wieder in Worcester (Massachusetts) wegen seiner maurerischen Pro- 
paganda zu 25 Dollars verurteilt worden (vgl. 1908 8. 365). 

ILLINOIS. Die Großloge von Illinois hat ihrem Namen wieder das 
Wort „Ancient“ hinzugefügt, das sie schon 1847 —55 führte. Sie nennt sich 
jetzt: The Grand Lodge of Illinois, of Ancient, Free and Accepted Masons. 


KENTUCKY. Der Großmeister Br. Barrett hat vorgeschlagen, daß jeder 
Maurer Kentuckys in seinem 'lestamente des Witwen- und Waisenheims 
mit wenigstens einem Dollar bedenken solle. 

MASSACHUSETTS. Ein Vermächtnis von 1000 Dollars bat Mrs. 
Mary Bushby in Lynn der Loge Jordan in Peabody hinterlassen. 

MISSOURI Die Großloge von Missouri hat nun ebenfalls ein 
Temperanz-Gesetz angenommen, das die Auf- und die Annahme von Männern 
verbietet, die irgendwie mit der Herstellung oder den Verkauf von geistigen 
Getränken zu tun haben. 
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NEW YORK. Die Großloge von New York unterscheidet zwischen 
einem „non-affiliate* und einem „unaffiliate* Maurer. Jener ist ein Maurer, 
der bei seiner Loge gedeckt hat; er kann sich jederzeit wieder einer Loge 
anschließen. Ein „unaffiliate“ Maurer ist ein solcher, der wegen Nichtentrich- 
tung seiner Beiträge entlassen worden ist; dieser kann nur von seiner Loge 
wieder in seine Rechte eingesetzt werden. 

OHIO. Die Großloge von Ohio hat vom 21. — 23. Oktober in 
Cincinnati .ihr hundertjähriges Bestehen gefeiert. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
M. Breitenstein, Buchhandlung und Antiquariat, Wien, IX/3, Währinger- 
straße 5. Antiquariats-Katalog Nr. 65. Kultur- und Sittengeschichte. 


Kuriosa, Seltenheiten. [1908.] (50 8.) 8°, 
S. 35 u. 50 finden sich Masonica zu mittlern Preisen. 


Ernst Geibel, Antiquariat, Hannover, Hallerstr. 44. Antiquariats- 
Katalog No. 122. Kultur- und Sittengeschichte. Folklore—Kuriosa. [1908.] 
(82 8.) 8°. 

Nr. 233—239 sind freimaurerische Werke zu mittlern Preisen. 

J. Eckard Mueller, Antiquariat, Halle a. S., Alte Promenade 6. 
Katalog No. 135. Wertvolle Bücher und literarische Seltenheiten . 
Halle a. S. 1909. (50 8.) 8°, 

Nr. 250—254 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

34° Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes 
relatifs aux Sciences occultes et philosophiques. Paris (IV®). Librairie 
Bodin — M. Claudin, Successeur. 8, Rue du Gloitre Notre-Dame. [1908.] 
(32 8.) 8°. 

Eingestreut sind freimaurerische Werke französischen Ursprungs zu mittlern 
Preisen. 

Bücherei für Freimaurer. Berlin. Franz Wunder. 16/17. Frei- 
herr von Reitzenstein, Albin, Maurerische Klassiker. III. Herder. 
Mit Einleitung und Erläuterungen von — . Mit einem Bild mit Herders. 
[1908.] (1 Bild, 113 S.) Kl. 8%. Preis 2 M., geb. 2,50 M. 

Den Klassikern Lessing und Fichte reiht sich nun Herder an. Wie bei jenen 
wird zunächst Herder als Freimaurer geschildert und dann sein „Gespräch über eine 
unsichtbar-sichtbare Gesellschaft* aus den „Briefen zur Beförderung der Humanität® 
und die Gespräche über Freimaurerei aus der „Adrasträa“ und deren ungedruckt ge- 
bliebenen Fortsetzung mit erläuternden Anmerkungen wiedergegeben, die zumeist ein 
Abdruck der Ausführungen Br. Ritters in der Asträa 1886 sind. Den Anhang bilden 
drei maurerische (redichte Herders. 

18/19. Taute, Reinhold, Der Wilhelmsbader Konvent und der 
Zusammenbruch der Strikten Observanz. Nach Originalakten und zu- 
verlässigen Quellen dargestellt von — . [1908] (135 S) KI. 8°. Preis 
2 M., geb. 2,50 M. ; 

Br. Taute gibt eine eingehende Darstellung der Verhandlungen des Wilhelms- 


bader Konventes auf Grund von Berichten eines Teilnehmers, des Expeditionsrates 
Bauer, die sich jetzt im Archiv der Stuttgarter Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne 
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befinden. Vorausgeschickt sind eine allgemeine Darstellung der Strikten Observanz und 
Biographien aller Teilnehmer des Konvents. Das Ganze ist eine genaue und zuver- 
lässige Arbeit, wie wir es vom Verfasser nicht anders gewohnt sind. Viel geschicht- 
liche Kleinarbeit steckt besonders in den zahlreichen Anmerkungen. 


Altersheim für Freimaurer „Johannisstift* (Eingetr. Verein) 
Einbeck. Bericht über die XI. Hauptversammlung zu Dessau am 


16. August 1908. (86 8.) 8°, 

Das Heft enthält außer dem Berichte über die letzte Hauptversammlung (vgl. 
1908 S. 298) einen Aufsatz von Br. Förster in Münster i. W. „Wie ich das Altersheim 
in Einbeck gefunden habe“, eine Liste der 11 Insassen des Heims, die Kasseneingänge, 
eine Liste der Förderer, das Mitgliederverzeichnis und die Satzung im Auszuge. Hr- 
freulich ist es, daraus von neuem das fortgesetzte Wachstum dieses gemeinsamen 
Unternehmens der deutschen Freimaurer zu ersehen. 


Reichenhaller Kurfonds und Sanatorium (milde Stiftung für Brr. 
Freimaurer) Or. Bad Reichenhall (Bayer. Hochalpen). Bericht über die 
2. ordentliche Generalversammlung am 20. Juni 1908 und die Installierung 
des Kränzchens Mozart, Salzburg. 3. Spenden-Verzeichnis. Liste der am Kur- 
fonds beteiligten Großlogen, Logen, Obmänner und Einzel-Mitgliederverzeichnis 
des Kurfonds und des Kränzchens. Auszug aus den Satzungen. Formulare 
zur Mitgliedschaft ete. (1908) (47 8, 2 Bl) KI.-8°. 

Vgl. 8. 9. 

Oehlke, Dr. Alfred, Hermann Settegast. Sein Leben, Wollen und 
Wirken. Eine biographische Studie von —. Zweite, mit einem Schlußworte 
versehene Auflage. Berlin 1909. Verlag von Alfred Unger. (1 Bild, VII 
und 165 8.) 8° Preis 2,50 M., geb. 3,50 M. 

Die erste Auflage dieser verdienstlichen Lebensbeschreibung haben wir 1903 8. 
200 angezeigt. Der Tod Br. Settegasts hat die neue Auflage veranlaßt, die im Texte 
wenig Veränderungen zeigt und nur im Schlußwort noch die letzten Jahre und das 


Hinscheiden Br. Settegasts schildert. Sein wohlgelungenes Bild schmückt auch diese 
Auflage. 


Schipper, Br. Georg, Kurze Ansprachen für die Tafelloge. 
Bearbeitet und herausgegeben von — . Leipzig, 1908. Verlag von J. G. 
Findel. (48 und 8 S.) 8° Preis 1 M., geb. 1,80 M. 

Eine Sammlung von kurzen und guten Trinksprüchen, die als Muster und An- 
leitung für ungeübte Redner dienen können. Als Anhang ist ein Verzeichnis frei- 
maurerischer Bücher beigegeben. Warum in dieses antimaurerische Werke, wie die 


von Daiber, Duhz, Ewald usw. aufgenommen worden sind, ist uns nicht recht ver- 
ständlich. 


Briefkasten. 


Br. L. E. Im Fürstentum Reuß ä. L. mußte früher jeder Beamte vor seiner 
Anstellung versichern, daß er zur Zeit einer geheimen Verbindung oder Verbrüderung, 
insbesondere der der Freimaurer, nicht angehöre, und sich ‚verpflichten, einer solchen, 
wenn er in den Staatsdienst des Fürstentums eintreten sollte, und solange er im Staats- 
dienst stehen werde, nicht nur nicht beizutreten, sondern auch jede nähere Verbindung 
mit solchen geheimen Gesellschaften gewissenhaft zu vermeiden, auch der Fürstl. 
Landesregierung ausdrücklich die Befugnis einräumen, ihn aus dem Staatsdienst sofort 
zu entlassen, falls er der gegebenen Versicherung zuwider sich dem Freimaurerorden 
oder einer andern geheimen Verbindung von seiner Anstellung an und solange er sich 
im Staatsdienste des Fürstentums befinden werde, anschließen sollte. Diese Versiche- 
rung und Verpflichtung ist, als nach dem Tode des Fürsten Heinrich XXII. 1902 
der Fürst Heinrich XIV. Reuß j.L. die Regentschaft in Reuß ä. L. übernahm, alsbald 
abgeschafft worden. Vgl. 1902 8. 181. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 2 Leipzig, den 16. Januar 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Eine frohe Neujahrsbotschaft (S. 17). — Pariser Brief (S. 21). — Studien über den heutigen 
Berufderdeutschen Freimaurerlogen (S. 23). — Zu unsrer Abbildung (S. 26). — Rundschau (S. 26). 
Abbildung: Tempel des Obersten Rates des schottischen Ritus von Belgien in Brüssel (S. 25). 


Eine frohe Neujahrsbotschaft. 


Noch in der Rundschau unsrer letzten Nummer des vorigen Jahr- 
gangs (S. 407) konnten wir kurz mitteilen, daß Vertreter der deutschen 
Großlogen mit Ausnahme der Berliner Großen Landesloge am 6. De- 
zember v. J. in Berlin zusammengetreten seien und die Grundlinien für 
ein weiteres gemeinsames Vorgehen gefunden hätten. In seiner ersten 
Nummer veröffentlicht nun das Bundesblatt als eine frohe Neujahrs- 
botschaft für die deutsche Brrschaft Näheres über die Beschlüsse, die 
auf dieser Versammlung gefaßt worden sind und die wohl allseitig auf 
Beifall rechnen können; würden sie doch der erste bedeutsame Schritt sein 
zu einer weitern Einigung der deutschen Logen, den die 7 deutschen 
Großlogen in Einmütigkeit unternehmen, und es wäre nur zu wünschen, 
daß sich ihnen die allein noch abseits stehende Großloge anschlösse, um 
den befriedigenden Eindruck dieses Vorgehens zu vervollständigen. Wir 
dürfen von diesem wichtigen Ereignisse die schönsten Früchte für die 
Zukunft erwarten, um so mehr, wenn, wie geplant, der neue » Verband 
deutscher Freimaurerlogen« mit dem »Verein deutscher Freimaurer« 
Hand in Hand arbeitet. Wir geben im Nachstehenden das Schreiben 
der 7 Großmeister nebst der Verhandlungsniederschrift bei der Bedeut- 
samkeit der Kundgebung wörtlich wieder: 

Berlin, 6. Dezember 1908. 
Ehrwürdigste und geliebte Brüder! 

Auf dem Großlogentage zu Bayreuth am 7. ‚Juni d. .J. ist auch 

der letzte Versuch einer Fortbildung des Deutschen Großlogenbundes 
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zu lebensvollerem Wirken gescheitert, und zwar an dem Widerspruch 
Einer der verbündeten Deutschen Großlogen. Der Widerspruch ist, wie 
die Dinge liegen, als ein endgültiger anzusehen. 

In weiten Maurerkreisen wurden große Hoffnungen auf diesen 
Versuch gesetzt. Was im Großlogenbunde in einem Menschenalter nicht 
zu erreichen war, die Brüder der verschiedenen maurerischen Systeme 
in unserem Vaterlande wieder näher zu bringen und zu gemeinsamer 
Wirksamkeit zu führen, das — so wurde gehofft — würde gelingen in 
gemeinsamer maurerischer Arbeit zur Vertiefung der maurerischen 
Anschauungen in ihrer geschichtlichen Entwicklung und ihrer philo- 
sophisch-religiösen Begründung. Unter dem Zusammenwirken aller 
deutschen Maurerkreise würde es dann zu erreichen sein, der Frei- 
maurerei diejenige Bedeutung im Geistesleben unseres Volkes zu errin- 
gen, welche ihr nach ihrem Wesen — zumal in der Gegenwart — gebührt. 

Da sind denn die Großmeister der übrigen sieben Deutschen Groß- 
logen zusammengetreten zu einer Beratung darüber, ob dieses hohe Ziel 
nicht auch in einem Verbande ihrer Großlogen zu verfolgen wäre. 

Das Ergebnis ihrer Beratung ist in der Anlage niedergelegt. 

Dabei bestand volle Einmütigkeit, einmal in der Annahme, daß in 
den weitesten Deutschen Maurerkreisen neue Anregungen zu ihrer 
größeren Einigung lebhaft erhofft werden, und dann in der Erwartung, 
daß die zurzeit abseits stehiende Deutsche Großloge sich den übrigen 
wieder anschließen würde zu gemeinsamer bundesfreundlicher Arbeit, 
wenn die zu schafftenden Einrichtungen wirklich dahin führen, die Frei- 
maurerei in Deutschland ihren hohen Zielen näher zu bringen. 

Die Großmeister haben in ihrer Beratung geglaubt, von vornherein 
davon absehen zu sollen, der in Aussicht genommenen gemeinsamen 
maurerischen Arbeit — namentlich in einer Einrichtung, 
»Bundesamte« vorgesehen war — bestimmt begrenzte maurerische Auf- 
gaben zu stellen. Insbesondere erschien es nicht rätlich, ein bestimmtes 


wie sie in dem 


Programm im einzelnen aufzustellen als Grundlage für die gemeinsamen 
maurerischen Bestrebungen. Sie sind der Meinung, daß eine solche 
Annäherung oder Einigung in den maurerischen Gedanken erst das 
Ergebnis der anzustrebenden gemeinsamen Arbeit sein könne, dab aber 
auch die bestehenden Verschiedenheiten in den maurerischen Auffassungen 
nicht derart sind, daß sie eine Einigung auf den allgemein anerkannten 
Grundlagen der Freimaurerei und ihrer Betätigung im Leben in Frage 
stellen könnten. Der Verbandszweck ist deshalb nur allgemein, aber 
so umfassend festgelegt worden, daß nichts ausgeschlossen wird, was 
den Zielen des Verbandes näher bringen kann. 
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Die Großmeister haben ferner in ihrer ersten Beratung davon ab- 
gesehen, schon bestimmte Formen für die zu schaffende Organisation 
festzulegen als Vorschläge für ihre Großlogen. Nur sollte von vorn- 
herein betont werden, daß die neue Organisation aufzubauen sein würde 
auf einer angemessenen Vertretung der Deutschen Johannislogen, die 
in freier Wahl Vertreter für die nicht zu eng zu bestimmende Ver- 
bandsversammlung abzuordnen hätten. Wie und in welcher Zahl 
diese Abgeordneten zu wählen, das würde erst zu bestimmen sein. nach- 
ddem die Brüder in den einzelnen Großlogen in eingehender Beratung 
wenigstens vorläufig zu diesen — vielleicht entscheidenden — Fragen 
Stellung genommen haben. Nur das sollte schon jetzt für diese Be- 
ratungen zur Erwägung gestellt werden, daß die Johannislogen nicht in 
ihren Großlogen die Abgeordneten wählen, sondern unabhängig von der 
Zugehörigkeit zu ihren Großlogen in einzelnen größeren Bezirken, die 
insbesondere nach dem Verkehr unter den Johannislogen abzugrenzen wären. 

Für die Verbandsversammlungen würden dann die näheren Be- 
stimmungen über ihre Verhandlungen und die Wahl ihres Arbeits- 
ausschusses unschwer zu treffen sein. Ebenso würden die Bestim- 
mungen über die den Gesetzen entsprechende Vereinsbildung selbst — 
über die Mitgliederversammlung und den Vorstand — keinerlei 
Schwierigkeiten begegnen. ; 


Allseitig wurde dem Wirken des Vereins Deutscher Frei- 
maurer volle Anerkennung gezollt und danach als ausgeschlossen be- 
trachtet, ihm seine Arbeit irgend zu erschweren. Es wurde im Gegenteil 
die Hoffnung ausgesprochen, daß er im freundlichen Einvernehmen mit 
dem Verbande, ja vielleicht im Anschlusse an dessen Arbeiten die 
seinigen fruchtbringend weiter ausgestalten möge. Seine Aufgaben sind 
im wesentlichen keine anderen als diejenigen, welche der neuen Organi- 
sation zu stellen sind. Das Zusammenwirken beider kann nur zum 
Segen für das Ganze führen. 


Unsern Ehrwürdigsten Großlogen geben wir Kenntnis von unserer 
Verhandlung. Je nach dem Ergebnis ihrer Beratungen gedenken wir 
zu weiterer Verhandlung zusammenzutreten. 

Wir begrüßen Sie d.d. u. h. Z. | 


Gerhardt, B. A. Wagner, 
(Große National-Mutterloge (Große Loge von Preußen 
„Zu den drei Weltkugeln*) gen. Royal York zur Freundschaft) 
Klapp, Plenge i. V., 
(Große Loge von Hamburg) (Große Landesloge von Sachsen) 
Gotthold, Schilling, 
(Große Mutterloge des Eklektischen (Großloge „Zur Sonne‘) 
Freimaurerbundes) 


Staudinger, 
(Großloge des Freimaurerbundes „Zur Eintracht‘). 
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Verhandelt zu Berlin 
im Bundeshause der Grossen National -Mutterloge 
„Zu den drei Weltkugeln“ am 6. Dezember 1908. 


Zur Beratung über die Lage im Deutschen Großlogenbunde nach 
den Verhandlungen des letzten Großlogentages zu Bayreuth am 7. Juni d.J. 
sind heute auf Einladung des Nationalgroßmeisters Br. Gerhardt zu- 
sammengetreten für 

1. Die Große National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln«: 
Br. Gerhardt, Großmeister. 

2. Die Große Loge von Preußen, genannt Royal York zur Freundschaft: 
Br. Wagner, Großmeister. 

3. Die Große Loge von Hamburg: 
Br. Klapp, Großmeister. 

4. Die Große Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in 

Frankfurt a. M.: 

Br. Gotthold, Großmeister. 
5. Die Großloge »Zur Sonne« in Bayreuth: 
Br. Schilling, Großmeister. 
6. Die Großloge des Freimaurerbundes »Zur Eintracht« in Darmstadt: 
Br. Staudinger, Großmeister. 
7. Die Große Landesloge von Sachsen in Dresden: 
Br. Plenge, zugeordneter Großmeister. 

Br: Gerhardt begrüßt die Erschienenen und gibt nach eingehender 
Darstellung der maurerischen Verhältnisse, wie sie sich nach Bayreuth 
gestaltet haben, dem Wunsche Ausdruck, dab es gelingen möge, unter 
voller Aufrechterhaltung des Deutschen Großlogenbundes mit seiner 
Autonomie für alle verbündeten Großlogen und seiner Gleichberech- 
tigung aller Mitglieder, zur Pflege der idealen Güter der Freimaurerei 
‚eine Vereinigung zu schaffen, die in der Hauptsache auf den ‚Johannis- 
logen aufgebaut würde. 

Br. Wagner dankt dem Br. Gerhardt für seine mühevollen Vor- 
arbeiten in der zur Erörterung stehenden Frage und spricht die Hoff- 
nung aus, daß die heute versammelten sieben Großmeister, welche auf 
dem letzten Großlogentage einig gewesen seien, zu einer befriedigenden 
Lösung der Aufgabe kommen werden. 

Br. Gerhardt stellt nunmehr die Frage, ob man heute den Ver- 
such machen wolle, auf eben der Grundlage, auf welcher die hier 
versammelten sieben Großmeister in Bayreuth einig waren, weiter zu 
arbeiten. 


Br. Klapp hält diesen Versuch für durchaus geboten, und darin 


stimmen ihm die übrigen versammelten Großmeister zu. 


Nach eingehender Aussprache über den einzuschlagenden Weg 


werden einstimmig folgende Leitsätze aufgestellt: 


1. 


OT 


Wir sind überzeugt von der Notwendigkeit, einen Verband deut- 
scher Freimaurerlogen zur Vertiefung und Verbreitung der frei- 
maurerischen Gedanken in Deutschland zu bilden. 

Der Verband ist auszugestalten als eine Vereinigung der deutschen 
Freimaurer, in welcher der Schwerpunkt auf eine angemessene Ver- 
tretung der deutschen Johannislogen gelegt wird. 

Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten und die Art ihrer Wahl 
bleibt späterer Beschlußfassung vorbehalten; doch wird als wün- 
schenswert erklärt, daß die Abgeordneten nach bestimmten Wahl- 
bezirken gewählt werden, ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit 
der Johannislogen des Bezirks zu ihren Großlogen. 

Ebenso bleiben die näheren Bestimmungen über die Einrichtung 
des zur Durchführung der Verbandsaufgaben zu bildenden Arbeits- 
amts, sowie 

die näheren Bestimmungen über die Mitglieder-Versammlung und 
den Vorstand des Verbandes weiterer Beratung vorbehalten. 
Vorstehende Beschlüsse sind zur Kenntnis der Deutschen Groß- 


logen zu bringen. Auch soll der Großen Landesloge der Freimaurer 
von Deutschland, sowie der Freien Vereinigung der fünf unabhängigen 
Logen von dieser Verhandlung Kenntnis gegeben werden. 


G. w. 0. 
Gerhardt. DB. A. Wagner. Klapp. Gotthold. 


Schilling Staudinger. Plenge i. V. 
Frh. v. Reitzenstein, 
Schriftführer. 


Pariser Brief.*) 


Die „deutschfeindlichen“ Aufsätze waren in der Meinung ihrer 


Verfasser sicherlich nicht auf Feindlichkeit gerichtet. Die Entscheidung 
des Bayreuther Großlogentages hat dem Großorient von Frankreich eine 


*) Wir haben 8. 350 des vor. und 8. 2 dieses Jahrgangs auf deutschfeindliche 


Aufsätze in der französischen Maurerpresse, der Acacia und der Revue maconnique, 
hingewiesen und nicht unterlassen, unsern Pariser Korrespondenten, der dem Verbande 
der Großloge von Frankreich angehört, um eine Aufklärung darüber zu bitten. Darauf- 
hin erhielten wir die obigen Ausführungen, die gewiß das Interesse unsrer Leser in 
Anspruch nehmen. 


sehr unangenelime Lage bereitet, und da wollte ihm Br. Limousin*) 
nach besten Kräften aushelfen. Er mußte mit patriotischen Erklärungen 
vortreten, weil der Großorient angeklagt wird, auf alles verzichten zu 
wollen, was dem französischen Patriotismus heilig ist, um nur mit der 
deutschen Maurerei wieder in Verbindung zu treten. Das Weglassen 
des Blattes mit den vormaligen elsaß-lothringischen Logen im „Annuaire“ 
wird von den Feinden der Maurerei ausgebeutet werden, und man wird 
sagen, der Großorient habe sich vor der deutschen Maurerei erniedrigt, 
um doch nur von dieser mit Verachtung zurückgewiesen zu werden. 

Da muß man einräumen, daß die Bayreuther Entschließung”*) recht 
unglücklich abgefaßt ist und niemand richtig verstanden hat, was mit 
„Anlaß“ eigentlich gemeint war. Nach Erklärungen, die mir persönlich 
gemacht worden sind, war es gar nicht so bös gemeint, als was die Worte in 
sich selbst bedeuten. Der fehlende „Anlaß“ soll nämlich ein Dokument sein, 
auf das sich ein formeller Antraggründen läßt. Nun hatman wederin Deutsch- 
land noch in Frankreich erraten können, daß es sich nur um eine 
„ehinoiserie administrative“ handle. Die wörtliche Übersetzung „Dans 
l’&tat actuel des choses, il n’y a pas de motif pour... .* bedeutet aber auf 
französisch: „Solange die Zustände in Frankreich die gegenwärtigen sind, 
hat die deutsche Freimaurerei keinen Grund....* Also ein zweideutiges 
diplomatisches Instrument kann man sich nicht besser wünschen, als der 
Orakelspruch der deutschen Großmeister. Ob die deutsche Sprache oder 
der deutsche Geist die Schuld trägt, überlasse ich Ihnen zu untersuchen. 
Was sicher bleibt, ist, daß die Sache in uneingeweihten Kreisen in 
Deutschland nicht besser verstanden worden ist als in Frankreich. Darum 
möchte ich raten, ein andermal sich weniger lakonisch auszudrücken. 
Mit ein paar Zeilen mehr hätte man viel Mißverständnis erspart. 

Dazu kam noch Br. Zimmers Aufsatz im Herold,***) den man als 
einen offiziösen Kommentar des Großlogentagsbeschlusses ansah. Dieser 
gab auch Anlaß zu Mißstimmung, und viele fanden, es sei würdiger, 
den Deutschen gar nicht nachzulaufen. Trotz alledem hat der Konvent 
des Großorients die dargebotene Hand doch nicht zurückgezogen, sondern 
im Gegenteil erklärt, der Großorient warte nur ab, was von deutscher 
Seite aus geschehen werde, indem er die Pflege der internationalen 
Brüderlichkeit als seine höchste Pflicht ansehe. Wenn nun diese offizielle 
und feierliche Erklärung, die durch Abstimmung bekräftigt wurde, noch 

*) Der Leiter der Zeitschrift Acacia. D. R. 

**) Sie lautet: Bei dem gegenwärtigen Stande der Verhältnisse liegt für den 
deutschen Großlogentag ein Anlaß nicht vor, der Frage der Wiederanknüpfung freund- 


schaftlicher Beziehungen zum Grand Orient de France näher zu treten. D. R. 
***) 1908 Nr. 21 8. 4. D. R. 


nicht den fehlenden „Anlaß“ bietet, dann ist natürlich auf französischer 
Seite nichts weiter zu erwarten. Meiner Ansicht nach ist man sogar mit 
der Entfernung des Blattes, das den Elsaß-Lothringer Logen gewidmet 
war, zu weit gegangen. Es handelte sich um eine geschichtliche Taisache, 
an der die deutsche Freimaurerei keine Schuld trug und deren Er- 
innerung also für diese nicht beleidigend war. Hätte die Großloge von 
Frankreich dieses Blatt in ihrem Annuaire gehabt, so wäre ich dafür 
eingetreten, daß es bleibe, und ich bin überzeugt, daß es nicht gehindert 
hätte, die gegenwärtigen Beziehungen herzustellen. Bei Herstellung dieser 
Beziehungen hat man übrigens niemals gewollt, daß man in Frankreich 
darauf verzichte, die Bestimmungen des Frankfurter Friedens als wider- 
rufbar anzusehen. Wenn man es in Deutschland anders verstanden hat, 
so war dies eine Selbsttäuschung. 


Studien über den heutigen Beruf der deutschen 
Freimaurerlogen. 


Ergebnis eines Preisausschreibens des Vereins deutscher Freimaurer. 


(Schluß.) 


Die dritte Arbeit — von Br. Neumann — ist breit gehalten und 
hätte bei Weglassung der vielen Wiederholungen auf die Hälfte des 
Umfanges beschränkt werden können. Nachden der Verfasser dargetan, 
was man gegen die Logen und ihre Existenzberechtigung ins Feld führt, 
geht er, um diese Behauptungen zu widerlegen, auf das Wesen der Frei- 
maurerei ein. Sodann kommt er auf den heutigen Beruf der Logen zu 
sprechen, der nach ihm zunächst darin besteht, den Einzelnen zu einer 
freien, vollwertigen Persönlichkeit auszubilden. Die Grundlage der 
Freimaurerei ist die Religion, aber nicht vom Konfessionsstandpunkte 
aus; die Religionsphilosophie des Freimaurers steht über dem kirchlichen 
Bekenntnisse. Bei den Betrachtungen hierüber beachtet der Verfasser 
nicht genügend, daß es eine dogmenfreie Religion, d. h. eine Religion 
oline leitende Grundsätze, nicht gibt. Die Freimaurerei vertritt den Be- 
griff der Humanität, schließt aber die christliche Humanität nicht aus. 
Sie ist ihrem Wesen nach Idealismus und pflegt auch den idealen Ge- 
danken der Weltverbrüderung, aber nur in der Weise, wie schon be- 
stehende Organisationen, z. B. Genfer Konvention, Haager Friedenskongreb 
usw. Praktisch ist die Freimaurerei Lebenskunst, bietet aber kein fertiges 
System der Ethik, sondern läßt die idealen Güter durch eigne Tätigkeit 
verarbeiten. Ihre Aufgabe ist in dieser Hinsicht Erziehung, der auch 
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der heranreifende Mann nicht entbehren kann. Die Frage: Wie ordnen 
wir unser Leben? ist nicht bloß in Bezug auf den Einzelnen zu beant- 
worten, sondern muß auch für die Gesamtheit der Menschen zu lösen 
versucht werden. Weiter verlangt der heutige Beruf der deutschen 
Logen von ihren Mitgliedern national-patriotische Betätigung. Die von 
den Logen geübte Wohltätigkeit soll in den Mitgliedern den Sinn für 
werktätige AMenschenliebe erwecken; die Hilfe soll aber nicht nur mit 
materiellen Mitteln, sondern auch durch persönliches Nahetreten, durch 
Rat und Tat geleistet werden. Sie soll sich auch nicht auf den Bruder- 
kreis beschränken, sondern auf weitere Kreise hinauswirken. Deshalb 
müssen die Logen auch alle Bestrebungen unterstützen, wie sie in der 
Volkspflege gegeben sind. Außerdem ist dringend nötig, daß die Logen 
aus der bisherigen Zurückhaltung heraustreten und die Außenwelt über 
ihr eigenstes Wesen aufklären, um dadurch falschen Beurteilungen 
möglichst entgegenzuwirken. 

Br. Wanner, der Verfasser der vierten Arbeit, bespricht zunächst 
den bisherigen Beruf der Freimaurerei — sollte richtiger heißen: der 
logen — Dann schildert er die heutige Weltlage und zwar zunächst 
die politischen Verhältnisse der Staaten zueinander. Daran schließt sich 
eine Besprechung der Bewegungen auf dem Gebiete der Kirche und der 
Schule Die Entwicklung der Naturwissenschaften ist eine ungemein 
lebhafte und erfolgreiche gewesen; dagegen zeigen sich im Gesellschafts- 
leben schwere Schäden, deren Heilung fast ausgeschlossen scheint. Was 
ist nun der heutige Beruf der deutschen Logen? Die nächste Aufgabe 
ist eine erzieherische, es wird Persönlichkeitsbildung durch Pflege des 
Menschlichen gefordert, die sich aber nicht auf den einzelnen beschränken 
darf, sondern auch auf die Gesamtheit auszudehnen ist. Das Arbeits- 
feld der Logen liegt auf ethischem Gebiete, welches am meisten gefährdet 
ist. Die eigentliche Berufsarbeit innerhalb der Logen ist die Heran- 
bildung tüchtiger Persönlichkeiten, die aber von der sorgfältigen Aus- 
wall der Mitglieder abhängig ist. Diese müssen die Befähigung haben, 
sich nicht nur ein reiches maurerisches Wissen anzueignen, sondern auch 
durch ihren Charakter im maurerischen Sinne nach außen zu wirken. 
Die Außenarbeit der Logen soll bestehen in Aufklärung über Freimau- 
rerei und Logentätigkeit und sodann in moralischer und sozialer Hilfe- 
leistung. Mit Recht weist Br. Wanner darauf hin, wie gerade das heran- 
wachsende Geschlecht, das der Schulzucht nicht mehr unterliegt, dieser 
Hilfe bedarf. Auch an der Beseitigung der wirtschaftlichen Schäden, 
die durch den Gegensatz zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
hervorgerufen sind, sollen sich die Logen beteiligen. Bei dieser Außen- 


Tempel des Obersten Rates des Schottischen Ritus von Belgien in Brüssel. 
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arbeit stehen der Loge zwei Mächte zu Gebote: die Lehre von dem 
allgemeinen Menschentum (Humanität) und das Beispiel. „Das Evangelium 
der Menschenliebe immer in den Streit und die Unruhe der Welt 
hineinzurufen, die Menschen um die einigende Fahne der Liebe zu 
sammeln — ist das starke Mittel gegen alle wirtschaftlichen, sozialen, 
religiösen und staatlichen Übel, welches die Logen in ihrem heutigen 
Berufe anwenden müssen“. „Die freimaurerische Organisation ist der 
sicherste Beweis der Möglichkeit des friedlichen Zusammenlebens und 
/usammenarbeitens der Menschen jeder Rasse, Religion, jedes Berufes und 
Ranges*. Am Schlusse seiner Darlegungen stellt Br. Wanner einen 
Arbeitsplan für die Logen im allgemeinen und dann für eine einzelne 
Taoge auf. Man kann den Ausführungen des Brs. Wanner, der in knappen 
Zügen dab Wesentliche hervorhebt und sich von Phantasien freihält, nur 
zustimmen. Das Eine aber dürfte aus seinen Worten deutlich genug 
hervorgehen, daß er die Loge in ihrem heutigen Bestande und nach 
ihrer bisherigen Organisation noch nicht für fähig hält, das aufgestellte 
Arbeitsprogramm durchzuführen, daß sich vielmehr die Logen dieser er- 
höhten Anforderung an ihre Arbeitstätigkeit erst anzupassen haben. 
Minden ı. W. Br. Schroedır. 


Zu unsrer Abbildung. 


Der schöne Tenıpel des Obersten Rates des Schottischen Ritus von Bel- 
gien in Brüssel, Rue des Ursulines Nr. 15, den wir durch das brliche Ent- 
gegenkommen des genannten Rates heute unsern Lesern im Bilde vorführen 
können, ist in rein assyrischem Stile gehalten. Er ist eine Schöpfung des am 
31. Januar 1906 verstorbenen Architekten Adolf Van der Haggen und des 
Dekorateurs Alban Chambon, beides Mitglieder der Brüßler Loge Les vrais 
Amis de l’Union et du Progrös reunis, ist 1899 erbaut und 1900 einge- 
weiht worden. In diesem Tempel ist 1907 der Weltkongreß der Obersten 
Räte des Schottischen Ritus abgehalten worden, worüber wir 190% S. 281 und 
396 Näheres berichtet haben. Leider wird das Haus demnächst abgebrochen 
werden, um einem Bahnhofe Platz zu machen. ; 


Rundschau. 


Allgemeines. u 

— Maurerische Dichter. Wir haben 8. 394 des vor. Jahrg. erwähnt, 

daß die Edinburger Loge Canongate Kilwinning Nr. 2 einst Br. Robert Burns 
zum „poeta laureatus“ ernannt und diese Würde dann auf weitere Brr. über- 
tragen hat. Die dort gegebene Liste ist jedoch noch nicht vollständig. Wie 
der New England Craftsman aus der 1904 veröffentlichten Geschichte der Loge 
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entnimmt, haben bisher 18 Brr. in dieser Loge die Würde eines „gekrönten 
Dichters“ bekleidet: 1787—96 Burns, 1835 James Hogg, 1836—41 William 
Hay, 1842—45 Dr. med. E, W. Lane, 1846—49 Francis Nicoll, 1850 — Si 
James Marshall, 1851-53 M. J. Mausibinis, 1854 —59 William Pringle, 
1860 — 71 Anthony O’Neal Haye (Herausgeber des „Scottish Freemason 
Magazine*), 1872— 78 Oberst Lawrence Archer, 1879 — 80 Dr. med. Bruan 
Charles Waller, 1881 — 87 Andrew Stevenson, 1888—89 Charles H. M’Kay, 
1890— 96 Wallace Bruce, 1897 —98 Charles Martin Hardie, 1899 — 1901 
Alexander Anderson (Surfaceman) und 1902—05 J. N. Hepburn (Gabriel Setoun). 
Jetzt hat die Würde Rudyrd Kipling inne. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Statistisches, Im vorigen Jahre haben die deutschen Großlogen 
9 Johannislogen gestiftet, davon kommen je drei auf die Berliner Große Landes- 
Loge (Freiburg i. B., Erfurt und Hamburg) und die Große Loge von Hamburg 
(Swakopmund, Alexandrien und Magdeburg) und je eine auf die Große National- 
Mutterloge (Braunschweig), die Große Landesloge von Sachsen (Crimmitschau) 
und die Großloge Zur -Sonne (Lörrach). Andererseits hat die Großloge Zur 
Sonne ihre Hamarer Tochterloge gestrichen, so daß die Zahl der deutschen 
Johannislogen sich auf 497 erhöht hat, von denen 482 im Deutschen Reiche 
ihren Sitz haben. Außerdem haben die Große National-Mutterloge je eine 
Altschottische Loge gestiftet (Hannover) und wiedereröffnet (Merseburg) und die 
Berliner Große Landesloge zwei Andreaslogen gestiftet (Glogau und Harzburg). 
In den letzten 14 Jahren sind insgesamt 95 Johannislogen gestiftet worden: 


95 06 97 | ss |o9 oo | oı | 02 | 03 | 04| 05 | 06 | 07,08 Zus. 
\ | Zi Sl, Eee 
Gr. NML. 2. d.3 | 
Weltkugen . .|)—)4:2I1—!1/|2/ 1) —!1/j—,1/,4|1|/1!18 
Gr. L.-L. d. Frmr. | 
v. Deutschland .| 2 12:!2/12)1,2!2/5;,4|2/)1|13|213133 
Gr. L. Royal York | — | — | — '— |1|-|1|-|1|-|1|/|1|—-|1—- | 5 
Gr. L.v. Hamburg | — 1!— | -|—-/8/3,2|1,1,1/271/3)1233 
Gr. LL. v. Sachsen | 1 |—  — | —- | - | - |—-' 1|-|-'!-|1|1—-!1 4 
Gr. L. Zur Sonne| — | 1| 2|-|2|1|I1]jI-1:-|2|-|—-|-|17/,% 
Gr. ML.d. Eklekt. 
Frmrbunde . .|— | —  -|i 1|I1|-| —-|i-[I1|1—-!-|-|-1|1—-!—-| 32 
Gr. Frmrloge Zur | 
Eintracht. . .|\— | —- | - | - | - | - | -|1-|-1|1-1-1-1-|1-1 
386 35,3 ea 99 
i . i } ' 


Wiedereröffnet wurden in dieser Zeit 3 Logen und eingegangen sind 7, so dab 
sich unter Hinzurechnung der aus der vormaligen Großloge Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue angenommenen Breslauer Loge Hermann zur. Beständigkeit 
die deutschen Johannislogen um 91 vermehrt haben. 

— Porzellanfiguren, die Freimaurer darstellen, sind im 18. Jahr- 
hundert sowohl in der Berliner, als auch in der Meißner Kgl. Porzellan- 
Manufaktur hergestellt worden (vgl. 1903 S. 69 und 144. 1905 8. 69 und 


188), sind aber jetzt ziemlich selten und stehen sehr hoch im Preise. Eine 
seltene Meißner Porzellanfigur, die aus der Sammlung von Hermann Emden in 
Hamburg stammt und bei ihrer Versteigerung im Noveinber v. J. in Berlin 
den beträchtlichen Preis von 3150 M. erzielte, wird im Bundesblatt S. 20 ff. 
besprochen und abgebildet. Das 30 cm hohe Stück stellt einen Freimaurer 
in Rokokotracht auf einem Barockpostament dar, der mit Winkelmaß und 
Sehurz bekleidet ist und in den Händen eine Rolle und einen Zirkel hält. 
Daneben kauert auf einem Schurzfell vor einer Kelle ein Mops, der seine Not- 
durft verrichtet, darunter liest man: La vraye Medicine. Daß die Figur nicht, 
wie im Auktionskatalog steht, den König August III. darstellt, ist wohl klar; 
ob sie aber eine andere hochgestellte Persönlichkeit darstellen soll, scheint uns 
mehr als zweifelhaft. Der Mops hat wohl Bezug auf den Mopsorden. 

— Aus der Tagespresse. Im Oktoberheft der Zeitschrift Aruna 
hat nach der Zeitschrift Am rauhen Stein Br. Otto Henne am Rhyn einen 
kurzen geschichtlichen AbrißB über Entstehung, Geschichte und Zweck der 
Maurerei unterm Titel „Hinter den Kulissen der Freimaurerei* veröffentlicht. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1097. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 
12. Dezember v. J. wurden eine Reihe Verfassungsänderungs- Anträge bekannt 
gegeben, die der Gesetzprüfungskommission überwiesen wurden, und 8000 M. 
für den Neudruck der Bundesgesetze verwilligt. | 

ESSEN. Die Loge Alfred zur Linde hat nach der Frmr.-Ztg. den 
Grundstein zu einem neuen Logenhause gelegt, das an derselben Stelle 
in der Logenstraße errichtet werden soll, wo bisher das alte, unzulänglich ge- 
wordene Gebäude gestanden hat. 

NEU-RUPPIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 20. Oktober 
v. J. Br. (Musiklehrer) August Ferdinand Futh, Mitglied der Loge Ferdinand 
zum roten Adler, gefeiert. 

STETTIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 10. November v. J. 
Br. (Geh. Kommerzienrat Dr. jur. h. c.) Albert Schlutow, Mitglied der Loge 
Zu den drei Zirkeln, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschuft in Berlin. 
(Nach den amtlichen Mitteilungen.) 

— Die statistische Übersicht für 1907/08 führt 72 Logen (wie im 
Vorjahr) mit 7233 (4- 138) ordentlichen, 920 (+ 160) Ehrenmitgliedern, 
561 (+4 150) ständig besuchenden und 324 (+ 5) dienenden Brn. auf. Von 
den ordentlichen Mitgliedern stehen 5331 (4 135) im III, 1039 (-+- 82) 
im II. und 863 (— 85) im I. Grade. Aufgenommen wurden 366 (+ 38) 
und angenommen 48 (+ 18) Brr. 179 (— 3) Brr. starben, 96 (— 29) 
schieden durch Streichung, Deckung und Entlassung aus, und ein Br. (— 3) 
wurde ausgeschlossen. Milde Stiftungen bestehen 132 (+ 11). 

HALLE A. S. Br. Schulze }. Am 27, Dezember ist Br. (Fabrik- 
besitzer) Karl Friedrich Schulze, Ehrenmeister der Loge Zu den fünf Türmen 


am Salzquell, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 24. August 1835 geboren 
und unserm Bunde am 21. Mai 1880 beigetreten. 1885 cründete er die ge- 
nannte Loge mit und war ihr erster Meister vom Stuhl bis 1894. — Von 
ihrem Mitgliede Br. (Baumeister und Fabrikbesitzer) Friedrich Kuhnt, der für 
die Loge schon so manches getan, ihr insbesondere das Grundstück zum Logen- 
hause geschenkt hat, hat sie neuerdings nach der Zeitschrift Am rauhen Stein 
50000 M. geschenkt erhalten, deren Zinsen zur Förderung der Ziele und 
Aufgaben der Loge verwendet werden sollen. 

STRASZBURG I. E. Die Loge Zum treuen Herzen hat an Stelle 
des ausgeschiedenen Brs. Gustav Köhler Br. (Privatdozent) Adolf Kreutz zum 
Meister vom Stuhl gewählt. 

WITTENBERG. Die Loge Zum treuen Verein hat an Stelle der 
verstorbenen Brs. Kortmann (vgl. 1908 S. 314) den bisherigen zug. Meister 
Br. (Maurermeister) Emil Bethke zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Loge von Hamburg. 

STUTTGART. Br. Grub f. Am 26. Dezember v. J. ist in Berlin 
nach kurzem Krankenlager Br. (Ökonomierat) Friedrich Grub, Mitglied der Loge 
Zu den drei Cedern, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 19. Mai 1833 in 
Illingen bei Maulbronn geboren und besuchte das Gymnasium und die landwirt- 
schaftliche Akademie Hohenheim. In Stuttgart und 1888 auch in Berlin er- 
richtete er eine große Milchkuranstalt.e. 1887 wurde er im 10. württem- 
bergischen Wahlkreis in den Reichstag gewählt, in dem er sich der national- 
liberalen Partei anschloß und das Wort prägte: „Landwirtschaft und Industrie 
sind wie die siamesischen Zwillinge; leidet der eine, so leidet auch der andere 
mit.* Außerdem war er 1881—87 Mitglied des Stuttgarter Gemeinderats 
und von 1882 an mehrere Jahre Vorstand der Deutschen Partei. 1882 wurde 
ihm der Titel Ökonomierat verliehen, und 1889 siedelte er ganz nach Berlin 
über. Unserm Bunde gehörte Br. Grub seit 1874 an. 

Ausland. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat am 14. Dezember v. J. beschlossen, den offenen Brief des Präsidenten 
Brs. Roosevelt auf die an ihn gerichtete Anfrage über die Religion seines Nach- 
folgers Taft in weitern Kreisen zu verbreiten, hierzu haben drei Brr. 500 
Kronen gestiftet. Für den Mittagstisch der Techniker bewilligte man 100 
Kronen. Die Belgrader Loge Pobratim suspendierte man wegen ihres Vorgehens 
gegen die Großloge (vgl. 1908 S. 411). Einen Antrag der Budapester Loge 
Galilei, eine Kundgebung der Generalversammlung gegen das Plural-Wahlrecht 
und die Öffentlichkeit der Abstimmung herbeizuführen, lehnte man ab. 

RUSZLAND. Unter der Spitzmarke „Freimaurer in Petersburg“ schreibt 
die St. Petersburger Ztg. (Nr. 336 vom 16. Dezember v. J.): Vor einiger Zeit 
hatte die „Russkoje Snamja“ die Behauptung aufgestellt. daß „die Petersburger 
Freimaurer für die Einverleibung Bosniens und der Herzegowina an Österreich 
eintreten“ und daß an der Spitze der Petersburger Freimaurer mit dem Titel 
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eines „Meisters J. J. Kedrin stehe. — Darüber hat nun Herr Kedrin einem 
Mitarbeiter der „Pet. Gas.* einige Aufklärung gegeben. Er wies das Ansinnen 
zurück, daß er für die Angliederung Bosniens und der Herzegowina an Öster- 
reich eintrete, und stellte die Behauptung in Abrede, daß er das Haupt der 
Petersburger Freimaurer sei — schon aus dem einfachen Grunde, weil es in 
Rußland gar keine organisierten Freimaurerverbände gebe. — „Ich verheim- 
liche es aber nicht“, fubr Herr Kedrin fort, „daß ich Freimaurer bin. Ich 
gehöre zu den Mitgliedern einer französischen Freimaurerloge. Vor vielen 
Jahren schon bin ich in das Freimaurerwesen eingeweiht worden. Inı Jahre 
1906 wohnte ich dem Weltkongreß der Freimaurer bei. Man hat mich dort 
sehr herzlich, als Abgeordneten der ersten Reichsduma, willkommen geheiben. 
In Erwiderung der Begrüßung sprach ich einige Worte des Dankes. — Ich 
gebe die Möglichkeit zu, daß in Rußland vereinzelte Personen zu einigen aus- 
ländischen Freitnaurerlogen gehören. Sie sind mir aber unbekannt. Die Blätter 
der Rechten bestehen gewöhnlich auf der Meinung, daß die Freiheitsbewegung 
in Rußland von'Freimaurern hervorgerufen worden sei. Ich behaupte, daß das 
nicht wahr ist. Ich sage noch mehr: es ist bedauerlich, daß die Bewegung 
obne die Freimaurer vor sich gegangen ist. Hätten wir in Rußland Frei- 
maurerorganisationen gehabt, so würde die Freiheitsbewegung einen ganz andern 
Charakter angenoınmen haben. Wir haben aber zu wenig Freimaurer. ...* 

NORDAMERIKA. Für die Massenaufnahmen in die Schottischen 
Hochgrade finden wir einen neuen Beweis im Texas Freemason, wonach vom 
9.— 12. November v. J. in Dallas (Texas) nicht weniger als 96 Brr. in den 
14. und 70 in den 32. Grad befördert wurden. Vgl. 1901 8. 71 und 87, 
1902 S. 15 und 126, 1905 S. 134. 

-— Grundsteine wurden mit freimaurerischen Zeremonien gelegt zur 
bischöflichen Himmelfahrtskirche in St. Louis von der Großloge von Missouri, 
zum Gerichtsgebäude für die Grafschaft Oneida von der Großloge von Wis- 
consin und zum Rathaus in Hibbing von der Großloge von Minnesota. 


— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus hat seine 
96. Jahresversammlung vom 15. September v. J. an in Buffalo (New York) 
abgehalten. Auf Antrag des Ritualausschusses verbot man, die Abbildung 
irgend’ eines Teils der Rituale, der Formen oder der Zeremonien, die mit den 
Schottischen Graden verbunden sind, für die Öffentlichkeit oder. Unbeteiligte 
zu drucken, zu veröffentlichen, zu verteilen oder auszustellen. Derselbe Aus- 
schuß empfahl, die Musik, die Br. D.. Protheroe in Milwaukee für die Perfek- 
tionslogen, die Räte und die Kapitel geschaffen hat, zu verwenden. Br. (General) 
Samuel ©. Lawrence wurde beauftragt, eine Geschichte der Vereinigung von 
1867 zu schreiben. Die Einnahmen beliefen sich auf 54621,40 Dollaıs. 


— Über die sog. Kryptische Maurerei schreibt nach dem Texas Free- 
mason Br. W. F. Cleveland, ein vormaliger Großmeister von Iowa, in seiner 
„History of Cryptie Masonry“: „Die Grade der Königlichen und Erlesenen 
Maurer, bekannt als Kryptische Maurerei und so genannt, weil sie zum ver- 
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borgenen oder geheimen Gewölbe gehören, sind wegen ihrer engen Verbindung 
mit der alten Maurerlegende als der .8. und der 9. Grad des Amerikani- 
schen Systems bekannt und bezeichnet und werden nach den Royal-Arch- 
Graden erteilt, auch wenn sie in den Kapiteln erteilt werden. Der „super- 
excellent master“ ist ein Grad, der ursprünglich ein Ehren- oder Seitengrad war 
und durch: den Generalinspektor des Alten und Angenommenen Schottischen 
Ritus in Charleston erteilt wurde. Sein Ursprung ist unbekannt, seine Vater- 
schaft ist ungewiß, er ist ein heimatloses Fundstück gewesen und wurde 
manchmal nach dem „Königlichen und Erlesenen Meister“ als Ehrengrad erteilt. 
Es hat keine Verbindung mit den Kryptischen Graden, aber ist auf die Zer- 
störung des Tempels gegründet; er sucht Unversehrtheit des Vorsatzes und 
Treue zu Gelübden einzuschärfen. Die Verräterei des Zedekia ist als eine 
Lektion dargestellt, unserm Versprechen treu zu bleiben.“ 

GEORGIA. Hier dürfen sich die Logen mit andern Wohltätigkeits- 
gesellschaften zusammen ein Haus erbauen. 


KALIFORNIEN. In den kalifornischen Logen kann man für eine Gebühr 
von mindestens 150 Dollars die lebensiängliche Mitgliedschaft erwerben. 
Die Logen können den Betrag beliebig erhöhen. 


PENNSYLVANIEN. Vermächtnisse. Der frühere Großmeister Br. 
Henderson hat seiner Loge in Newcastle 20 Aktien der Pennsylvania-Bahn und 
dem Maurer-Waisenbaus in Philadelphia 1000 Dollars vermacht. 

-— Aus dem Maurerheim in Philadelphia hat ein 7Ojähriger In- 
sasse wegen fortgesetzter Widerspenstigkeit und Drohungen mit Hilfe der Polizei 
entfernt werden müssen. 

SALVADOR. Hier hat sich am 14. Juli v. J.eine Gran Logzia de El 
Salvador mit dem Sitze in San Salvador gebildet. Es ist dies die erste Groß- 
loge, die hier ins Leben gerufen wird. Bisher scheint das Land von der 
Maurerei noch unberührt geblieben zu sein, wenigstens hat man von einer 
Maurerei Salvadors nichts gehört, 

TEXAS. Die Großloge von Texas hat ihre 73. Jahresversammlung 
vom 1.— 3, Dezember v. J. unterm Vorsitz des Großmeisters Brs.. W. Leo 
Moore in Waco abgehalten. Nach dem Texas Freemason zählt die Großloge 
764 Logen mit 44714 Brr. Meistern (+ 2978 gegen das Vorjahr). Die Ein- 
nabmen beliefen sich auf 36674 Dollars. Man erklärte es für unmaurerisch, 
durch Rundschreiben einen Br. für die Wahl zu einem Großlogenamt zu em- 
pfehlen, und gestattete dem Großkapitel des Frauenordens vom Morgenstern, 
den Großlogertempel mit zu benutzen. Zum Großmeister wählte man Br. J. J. 
Davis in Galveston. 

— Im Maurerheim von Texas befinden sich 15 Witwen, 77 Knaben 
und 106 Mädchen. Der Unterhalt kostet für den Kopf 170,55 Dollars. Die 
Ausgaben betrugen im letzten Jahre 32460,87 Dollars. 

WASHINGTON. Der verstorbene Br. W. H. Upton, Altgroßmeister der 
Großloge von Washington, der während seiner Großmeisterschaft für die An- 
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erkennung der Negerlogen eintrat (vgl. 1907 S. 45), hat in seinem Testament, 
angeordnet, daß ihm nicht eber ein Grabdenkmal errichtet werden solle, als bis 
sich die Großloge der Weißen mit den Neger-Freimaurern zur Errichtung eines 
solchen verbinden würde. 

— Die Großloge von Washington hat auf ihrer Jahresversammlung 
am 16. Juni v. J. das Amt eines Groß-Geschichtsschreibers geschaffen. 

CUBA. Br. Octavio Rodrigurz Perez, seit 1900 Groß-Kommandeur des 
Obersten Rates von Colon, ist nach der Acacia unlängst gestorben. Der am 
3. November v. J. verstorbene erste Präsident der Itepublik Cuba, Thomas 
Estrade Palma, war Freimaurer (vgl. 1902 S. 80). 


SYMBOLISCHE GROSZLOGE DES SCHOTTISCHEN RITUS IN 
DEUTSCHLAND. Einer Statistik in der Dez.-Nr. des „Freimaurers* ent- 
nehmen wir, daß die Großloge im Jahre 1907/08 von 43 Logen und Kränzchen 
mit 1079 Mitgliedern auf 39 mit 1018 zurückgegangen ist. Der gesamte 
Zugang beträgt 263 Mitglieder und der gesamte Abgang 324, davon 18 durch 
den Tod. Die stärksten Logen sind die Logen Zur Eiche in Leipzig mit 7° 
und Zur wahren Freundschaft in Dresden mit 52 Mitgliedern; 41 —50 zählen 
2, 31—40 8, 21—30 13, 11—20 10 und bis 10 Mitglieder 4 Logen und 
Kränzchen. Vgl. 1908 S. 367. 

FREIDENKERLOGEN. Der Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne 
(E. V.) in Nürnberg hat nach der Bruderhilfe vom 25.—27. Jun, v. J. daselbst 
seine Jahresversammlung abgehalten. Die Mitgliederzahl wird auf 400 (gegen 
57 im Vorjahre) in 10 Logen und 14 Kränzchen in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz angegeben. Vgl. 1908 S. 79. 

ODD-FELLOW-ORDEN. (Nach dem Führer.) Der amerikanische 
Ordenszweig zänlte Anfang v. J. 16342 Logen mit 1448865 Mitgliedern 
(4- 84555 gegen das Vorjahr), 3480 Lager mit 208437 Mitgliedern (4 14591), 
652 Kantone mit 21547 Mitgliedern (4- 1523) und 8219 Rebekkalogen mit 
372058 Schwn. (+ 23835) und 199513 Brn. (+ 10785). Die Einnahmen 
aller dieser Körperschaften betrug 15844571 Dollars (+ 676263). Für 
Wohltätigkeit wurden 5112993 Dollaıs (+ 107240) ausgegeben. Lie 43 
Heime beberbergten 2537 Personen; ihre Unterhaltungskosten betrugen 472713 
Dollars. Eingeführt wurden in den Logen 141369, in den Lagern 26744 und 
in den Rebekkalogen 61216 Schwn. und 35494 Brr. Auf Nordamerika 
einschließlich Kanadas entfallen 15774 Logen mit 1396319 Mitgliedern 
(+ 79791), 83438 Lager mit 205535 Mitgliedern (+ 14617) und 650 
Kantone mit 21524 Mitgliedern (+ 1521). 

GUTTEMPLER. Der Guttemplerorden hat seine Weltlogensitzung 
im vor. J. in Washington abgehalten, wobei die 300 Vertreter vom Präsidenten 
Roosevelt empfangen worden sind. Die Gesamtmitgliederzahl ist seit der letzten 
Sitzung vor drei Jahren um 44688 auf 659355 angewachsen. Zum Welt- 
templer wurue der schwedische Reichstagsabgecrdnete Edvarıl Wavrinsky ge- 
wählt. Die nächste Sitzung soll auf Einlalung des dortigen Senats 1911 in 
Hamburg stattfinden. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet, 


Nr. 3 Leipzig, den 30. Januar 1909. 32. Jahrgang. 

Inhalt: Maurerische Gedenktage im Februar (5. 33). — Festrede zu Kaisers Geburtstag 1908 (S. 34). 
— Ein süddeutsches Altersheim (S. 38). — Kinderaustausch unter Freimaurerfamilien (S. ri 
.— Statistische Übersicht über die deutsche Freimaurerei (S. 43). — Damen-Freimaurerei ($. 44). 


— Rundschau (S. 45). — Berichtigung (S. 46). — Beitragsliste für das bibliographische Werk 
des Vereins deutscber Freimaurer (S. 47). 
Abbildung: Erinnerungsdenkmünze auf den Weltkongreß des Schottischen Ritus (S. 41). 


Maurerische Gedenktage im Februar. 


Im Februar haben wir der Geburtstage von fünf Brn. zu gedenken. 
Am 24. Februar 1734 wurde in Zeitz Br. Johann Christian Schubart 
geboren, der sich 1763—68 der Ausbreitung der Strikten Observanz in 
hervorragender Weise widmete und wegen seiner großen Verdienste um 
lie Landwirtschaft als Edler vom Kleefeide in den Adelsstand erhoben 
wurde. \or 150 Jahren erblickten das Licht der Welt am 6. Februar 
in Dresden Br. Chr. Dan. Erhard, Universitätsprofessor in Leipzig und 
1808—13 Meister vom Stuhl der dortigen Loge Minerva zu den drei 
Palmen, dem wir noch heute gern gesungene Freimaurerlieder verdanken, 
ferner am 15. Februar in Haynrode der bekannte Philolog Br. Friedrich 
August Wolf, der, in der Göttinger Loge aufgenommen, später Mitglied 
der Hallischen Loge Zu den drei Degen war, und am 28. Februar in 
Rhaude der Vater der deutschen Psychiatrie, Br. Johann Christian Reil, 
ebenfalls Mitglied der genannten Hallischen Loge, die auf seine Anre- 
gung ihr jetziges Grundstück erwarb. Aut den 6. Februar fällt endlich 
der 50. Geburtstag des vor 2 Jahren verstorbenen Wiener Dichters Brs. 
Jakob Julius David (vgl. 1907 S. 15). 

Am 27. Februar 1809 ist Br. Ernst Friedrich Hektor Falcke, 
Hofrat, Konsistorialrat und Bürgermeister von Hannover, daselbst ver- 
storben. In der Göttinger Loge aufgenommen, schloß er sich 1774 der Loge 
Friedrich zum weißen Pferde in Hannover an und entwickelte, obwohl 
er nie ein Amt in ihr bekleidete, eine segensreiche Tätigkeit für sie 
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und das ganze Land. Vor 25 Jahren starb am 29. Februar in Jena 
der Senatspräsident des dortigen Oberlandesgerichts, Br. Karl Oskar 
Bretschneider, der während seines Gothaer Aufenthalts mehrere Jahre 
neben Br. Herzog Ernst II. zug. Meister der dortigen Loge war. 

Am 20. Februar 1859 wurde in der Dessauer Loge der verdienstvolle 
Sozialpolitiker und Shakespeareforscher Geh. Kommerzienrat Br. Wilhelm 
v. Öchelhäuser aufgenommen, der 1875—93 diese Loge leitete. 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Stiftung feiert am 5. Februar die 
Loge Archimedes zum sächsischen Bunde in Schneeberg und das 
50jährige am 16. Februar die Loge Karl zur Wartburg in Eisenach und 
am 21. Februar die Loge Victoria zur beglückenden Liebe in Zeitz. 


Festrede zu Kaisers Geburtstag 1908 


gesprochen in der Loge Marc Aurel zum flammenden Stern in Marburg von 
Br. Fr. With. Steinbruch. 


„Nun danket alle Gott mit Herzen, Mund und Händen“. Das ist 
ein ihnen allen bekanntes Wort, das neben den Erinnerungen aus einer 
dreihundertjährigen Vergangenheit auch solche aus unsrer ersten Jugend- 
zeit wach ruft; denn es ist wohl keiner unter uns, der das gewaltige 
Lied mit der brausenden Melodie nicht in der Schule gelernt und ge- 
sungen hätte. Aber, mag wohl der eine und andere fragen: was hat 
das mit Kaisers Geburtstag und mit unserer Logenfeier zu tun? Nun, 
sehen wir einmal zu. 

Nun. Das Wörtlein richtet unsere Blicke auf die Zeit. Martin 
Rinkart, der Pastor in Eilenburg, hat das Lied gedichtet am Ende von 30 
schweren Kriegsjahren. Er hat sie mit durchlebt und durchgelitten, denn 
er ist ein Jahr vor Beginn des Krieges Pastor in Eilenburg geworden 
und ein Jahr nach dem Frieden heimgegangen in den Frieden des ewigen 
Ostens. Er hat im Jahre 1637, als eine Pest das Land verheerte, 4480 
Tote zu Grabe geleitet; er hat 1638, als eine Hungersnot ausbrach, 
manche Klage geklagt und vielen Mangel gelitten, aber er hat auch 
manchen Samariterdienst getan an den Armen und Hungernden, die oft 
zu Tausenden vor der Tür seines Hauses lagen; er hat im Jahre 1639, 
als ein schwedischer Oberst die Stadt mit schwerer Kriegssteuer bedrohte, 
sie errettet mit Gebet und Flehen nach langer Angst und Drangsal. 
Er ist über dem allen ein armer Mann geworden. Und siehe, nun hat 
das alles ein Ende. Nun wird’s wieder stille im Lande; nun ruhen die 
Waffen; nun kann der Landmann seine Felder wieder bauen und können 
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die Ernten reifen auf den Fluren; nun können die Bürger wieder ruhig 
sitzen, ihres Gewerbes und Gewinnes froh; nun können die Schulen’ 
wieder ihre Tage halten und die Kirchen ihre Feste feiern und die Kinder 
ihre Spiele spielen und ist von ihnen gewichen Angst und Sorge und Not. 

Wie nun aber, wenn wir der Stunde gedenken, in der wir uns be- 
finden? Wir haben einen guten, frommen und starken Kaiser: was für 
ein Segen das ist, das begreifen wir, wenn wir die Greschichte unsers 
Nachbarlandes im Osten aus den letzten Jahren überblicken. 

Wir haben einen Herrn, der-für Wissenschaft und Kunst und Kirche 
und Schule und was sie sollen und vermögen, ein warmes Herz hat und 
ihnen gerne hilft nach der Kraft und Macht, die ihm verliehen ist. Und 
was für ein Glück das ist, das erkennen am besten diejenigen, die selbst 
eine Stellung zu Kirche und Schule und Kunst und Wissenschaft haben. 

Wir haben Frieden. Während die Stürme des Krieges in Ost und 
Siid brausten, blieb unser Vaterland von den Opfern und Drangsalen und 
Schrecknissen des Krieges verschont durch unsers Kaisers friedliches 
Regiment, und was das für eine Wohltat ist, das erkennen wir, wenn 
wir auf den Dichter und seine Zeit blicken. 

Nun haben wir zwar allezeit Ursache, dessen eingedenk zu sein 
und uns zu freuen, ganz besonders aber an dem Tage, in welchem als 
in der Quelle dieses Glück und dieser Segen seinen Ursprung hat. Dieser 
Tag ist heute da, nun freut sich alles Volk, das in unserm Lande wohnt 
und in Liebe und Treue zum Kaiser hält, nun sammeln sich aller guten 
Patrioten Gedanken und Gebete um unsers Kaisers T'hron und Leben, 
so wollen nun auch wir darinnen uns freuen und fröhlich sein. 

Danket. Dieses Wörtchen weist uns hin auf die Tat. Wir danken 
für Wohltaten, die wir nicht unser Werk und Verdienst nennen. Und 
aus solchem Gefühl allein fließt der rechte Dank. Der Hochmut ver- 
gißt des Dankes, oder er dankt doch nicht aus rechtem Herzen. Die Demut 
weiß: mit unsrer Macht ist nichts getan; alles, was wir sind und haben, 
das ist zu seinem größten und besten Teil nicht unser Werk und nimmer 
unser Verdienst. Oder wer hätte sich rühmen mögen und sagen: Ich 
habe dem Strome des Krieges Einhalt geboten mit meinem Damm und 
ihm Tür und Riegel vorgeschoben und gesprochen: Bis hierher und nicht 
weiter, hier sollen sich legen deine stolzen Wellen? Oder wer hätte der 
Seuche gewehrt und dem Hunger ein Ziel gesetzt auf dem Erdboden? 

Und solch demütiges Bewußtsein und Bekenntnis drängt sich auch 
uns auf in dieser Stunde. Wir freuen uns, dab der Kaiser lebt und 
gesund ist. Aber wer von uns hätte es hindern können, wenn der All- 
mächtige ihn abgerufen und ihn versammelt hätte zu seinen Vätern?’ Wer 
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von uns hätte der Länge seines Lebens auch nur eine Elle zusetzen 
ınögen ? 

Wir freuen uns seines friedlichen Regiments, aber wer von uns ist 
- sein Ratgeber gewesen, oder wer von uns hätte es hindern können, wenn 
cs anders gewesen wäre und die Fluten des Krieges auch über unser 
Land hereingebrochen wären? 

Wir freuen uns seines gläubigen Christensinnes und seiner Sorge 
für Kirche und Schule, aber wer von uns hat ihm etwas zuvor gegeben, 
das ihm werde wieder vergolten? Und wer von uns könnte es ändern, 
wenn’ es nicht also wäre und sein Haupt nicht also geschmückt wäre mit 
Ohristentugenden? Kurz: es ist'dies alles geschehen ohne unser Verdienst 
und ohne unsere Würdigkeit, und darum gilt auch uns das Wort: Danket. 

Und zwar uns allen. Das Wörtchen richtet unsere Blicke auf 
die Zahl der Feiernden. 

Zu jener Zeit, als das herrliche Lied entstand, da war alles Volk 
in deutschen Landen des Sieges und des Friedens froh und des Dankes 
voll. Die auf den Thronen saßen und die Völker lenkten und die am Wege 
standen und die Herden hüteten; die Haus und Hof und Feld und Vieh 
und Geld und Gut hatten und die nicht hatten, was sie essen und 
trinken und womit sie sich kleiden und wo sie ihr Haupt hinlegen sollten; 
die sich sehnten nach Vater und Mutter, nach Bruder und Schwester, 
nach Weib und Kind, und die alles verloren hatten und sich sehnten 
abzuscheiden von dieser stürmevollen Erde; die im Hause saßen und ihr 
Gewerbe trieben und die in ferne Lande reisten und den Handel pflegten; 
die auf Tagelohn arbeiteten und die in Kirche und Schule standen: sie 
hatten alle ihr Teil an den Segnungen des Friedens und freuten sich 
dessen, wie sich alles, was lebet, der Sonne freut und des milden Regens 
und des Bogens des Friedens am blauen Hinmmelszelt. 

Also ist's auch unter uns. Die Segnungen, deren dieser Tag uns 
gedenken heißt, sind allem Volke gemein, das zum Kaiser steht in Liebe 
und Treue und Gehorsam. Nicht die nächsten allein nach dem Könige, 
seine Ratgeber und die Gewaltigen im Lande und die seine Heere führen 
und die seinen Willen kundtun und die sein Angesicht täglich schauen: 
nein, jedermann, der in seinem Dienste steht und etwas zu des Vater- 
landes Bestem schafft, ob es auch nicht geschieht, um von den Leuten 
gesehen und gelobt und gelohnt zu werden; jedermann, ob ihm auch 
seine Stelle tief unten angewiesen ist oder im Winkel. Denn an einem 
Hause ist kein Stein überflüssig, alle zusammen aber sind sie das Haus 
und sind ein Bau, und wer im kleinen treu ist, den wird der Herr 
dereinst über viel setzen; jedermann, und wenn er auch nicht herrlich 


und in Freuden leben und Schätze sammeln kann, nach denen die Diebe 
graben und die Leute einander schätzen und ansehen; denn vor -Gott 
ist kein Ansehen der Person und vor des gerechten Königs Angesicht 
auch nicht; jedermann, auch wir hier in diesem Hause, wir alle haben 
einen Anteil an dem Glücke, einen solchen König zu haben, und freuen 
uns dessen und stimmen ein in den allgemeinen Jubel: Nun danket alle. 

Das folgende Wörtlein zeigt uns das Ziel des Dankes. Nun danket 
alle Gott, 

Das haben unsere frommen Väter wohl erkannt, daß man vor allen 
Gott zu danken habe und für alles; denn sie hatten’s in den 50 Kriegs- 
jahren erfahren, daß alle gute Gabe und vollkommene Gabe von oben 
herabkommt vom Herrn der Welt, und daß nicht Frieden wird auf Erden, 
wenn er nicht seinen Segen gibt zu der Menschen Tun; denn auf dem 
Wege der 'Trübsal und Angst lernt man ihn suchen. Not lehrt beten, 
glauben und danken. Darum war’s auch allem Volke so aus dem Herzen 
gesungen: Nun danket alle Gott mit Herzen, Mund und Händen. 

Und so ergeht auch an uns der Zuruf, Gott zu danken. Nicht 
einem Menschen, selbst dem Könige nicht an diesem seinem Tage. Wir 
beten für den Kaiser, unsern Herrn, aber er selbst ist ein Knecht des 
höchsten Herrn im Himmel. Lebt er und hat gesunde Tage: unser Leben 
stehet in Gottes Hand und seine Gnade ist’s, wenn wir nicht gar aus 
sind. Regiert er und es gerät ihm wohl, was er vornimmt: das Regiment 
auf Erden stehet in Gottes Händen, es stehet bei ihm, daß es einem 
Regenten gerate, sagt Salomo. Wohnet Liebe und Treue in seinem Volke: 
er ist es, der die Herzen der Menschen lenket wie Wasserbäche, der das 
\Werk krönet und das Gedeihen gibt und die Liebe ist; er ist’s, den wir 
zu loben haben auch darin. 

Und ist noch ein Mißklang oder Mißmut vorhanden in unserm 
Volke, daran ist der Menschen Sünde schuld; gebe Gott, daß auch sie 
bald weichen und der Sünder immer weniger werden auf Erden, wie der 
Seufzer und Tränen im Lande. 

Denken wir noch der Art des Dankes: Mit Herzen, Mund und 
Händen. 

Mit Herzen. Denn wie kann sich ein Vater des Sohnes freuen, der 
ihm nahet mit Dank und Glückwunsch auf den Lippen, aber im Herzen 
ist er argen Sinnes und hat keine Liebe und seine Gedanken sind von 
ihm abgewendet? 

Wie mag sich der Meister unsers Dankes freuen für die Opfer 
an Zeit und Kraft, die er auch uns bringt, wenn wir uns äußerlich nahen 
freundlich, innerlich aber sind wir böse und ohne Wahrheit? 


Und wie mag dem Kaiser gefallen der Jubel unsrer Lippen ohne 
‚die Zustimmung der Herzen? 

Wie mag unser Gebet vor Gottes Angesicht kommen und Erhörung 
finden, wenn es nicht aus Glauben und Liebe und Treue geboren ist? 
Es müßte leer zurückkommen. 

Aber unser Lob und Dank sei auch mit dem Munde. Das Wort 
ist nur der äußerliche Ausdruck, das Herz kann fröhlich und des Dankes 
voll sein auch ohne Worte; aber es ist ebenso wahr, daß das Äußere 
ist der Spiegel des Innern, und wenn das Herz des Lebens und Dankens 
voll ist, so wird der Mund davon übergehen von ihm selber. Und 
haben wir nicht den Beruf, auch aus unserm Kreise heraus dem Kaiser 
die Herzen zu gewinnen durch das Zeugnis unsers Mundes? 

Und endlich mit den Händen. Nun, so danket man Gott, indem 
man die Hände faltet zum Zeichen der Sammlung und sie aufhebt zum 
Gebet. 

So dient man Gott, indem man mit seinen Händen etwas Gutes 
schaffet zum Nutzen der Brüder und ihnen mitteilt viel oder wenig, je 
nach dem man selber hat. 

So können wir auch dem Kaiser danken mit den Händen, nicht 
nur indem wir die Waffen und die Feder führen in seinem Namen, sondern 
durch jeden tätigen, treuen Dienst fürs Vaterland. Und das sei unser 
aller herzlichstes Gelübde, welches wir niederlegen am Throne unsers 
Kaisers aus treuem Herzen des echten Maurers und das Gott segnen 
möge. Und so sprechen wir denn mit Herzen, Mund und Händen: 
Allmächtiger, verleihe unserm Kaiser eine lange und gesegnete Regierung. 
Herr, unser Gott, gib Heil dem Könige! Amen. 


Ein süddeutsches Altersheim. 


Die Loge Zur Schönheit und Stärke in Saarbrücken hat am 22. 
Dezember v. .J. beschlossen, mit den Logen Süddeutschlands wegen Er- 
richtung eines Altersheims in Süddeutschland in Unterhandlung zu treten, 
für das zu errichtende Altersheim aus den angesammelten Beträgen der 
Logenmittel zu humanitären Zwecken 1000 M. bereit zu stellen, insoweit 
ein verhältnismäßig gleich hoher Betrag von den übrigen Logen bewilligt 
wird, und diesen Antrag zu der Tagung des Stuhlmeister-Vereins in 
Straßburg im Februar und des Südwestdeutschen Logenverbands in 
Kreuznach im April einzubringen und vertreten zu lassen. Dem Antrag 
ist folgende Begründung beigegeben‘: 
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„Wie allgemein bekannt sein dürfte, besteht in Dahme bei Berlin 
schon seit einer Reihe von Jahren, aus den Mitteln der Viktoria-Stiftung 
errichtet, ein Schwesternhaus, welches im vorigen Jahre eine Erweiterung 
erfahren hat. In diesem Hause werden altersschwache und hilfsbe- 
dürftige Witwen von Freimaurern untergebracht und bis an ihr Lebens- 
ende gepflegt. 

In Einbeck wurde im vorigen Jahre das Altersheim für Brr. 
Freimaurer eröffnet und einige Brr. dort untergebracht. 

Beide Anstalten wirken segensreich. Aber das Schwesternhaus in 
Dahme ist nicht in der Lage, Neuaufnahmen gewähren zu können, bevor 
nicht eine Stelle frei wird, und zu einer freien Stelle sind in der Regel 
schon mehrere Anmeldungen vorhanden. 

Auch das Altersheim in Einbeck hat zunächst keine grobe Auf- 
nahmefähigkeit und bedarf dann der Erweiterung. 

In Dahme sollen auch Schwestern aus dem Südwesten Aufnahne 
finden. Aber gerade alte Leute wollen nicht gern aus der Gegend 
verziehen, in der sie mit der Lebensführung und den sonstigen Eigen- 
tümlichkeiten verwachsen sind. Aus diesem Grunde kommen wohl die 
Anträge auf Aufnahme in Dahme nicht so zahlreich aus dem Südwesten 
wie aus den übrigen Teilen unsers Verbandes, obwohl bedürftige Witwen 
von Brüdern in Südwesten in nicht geringerer Zahl vorhanden sein 
werden, als im Osten unsers Vaterlandes. 

Hat hierdurch die Errichtung eines weitern Altersheinis inı Südwesten 
Deutschlands ihre innere Berechtigung, so kommt hinzu, daß die Zahl 
der Freimaurer hier eine besonders große ist; Logen mit starker Mit- 
gliederzahl sind in allen bedeutenderen Städten vorhanden, jährlich nimmt 
hier die Zahl der Brüder zu. Südwestdeutschland ist vermöge seiner 
landschaftlichen Schönheiten und gesunden klimatischen Verhältnisse in 
ganz hervorragender Weise zur Aufnahme eines weitern Altersheims 
geeignet. 

Ob nun das zu errichtende Altersheim lediglich ein Schwesternhaus 
oder auch für Brr. Freimaurer errichtet werden soll, oder ob nicht gar 
ein Waisenhaus für Kinder von Brr. Freimaurern damit zu verbinden ist, 
mag der weitern Erörterung vorbehalten bleiben. Jedenfalls würde hier 
eine kombinierte Anlage vorgezogen. Ebenso wird inbezug auf den 
Ort des Heims noch kein bestimmter Vorschlag gemacht. Wünschens- 
wert ist die Nähe, wenn nicht unmittelbar, einer größern Stadt, in 
welcher sich mindestens eine Loge befindet, eine gesunde und möglichst 
auch landschaftlich schöne Lage z. B. an der Nahe, an der Bergstraße, 
im Taunus, am Neckar, am Rhein oder im Schwarzwald. 
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Nimmt man an, daß unter den Logen Südwestdeutschlands zu 
verstehen sind die Logen im südwestlichen Teile von Preußen, von 
Trier ab einschl. Wiesbaden und Frankfurt a. M., ferner die Logen in 
der Rheinpfalz, in Rheinhessen und Darmstadt, in Elsaß-Lothringen, 
Baden, Württemberg, Thüringen und dem westlichen Teile von Bayern, 
dann ergeben sich ca. 66 Städte und 83 Liogen und Kränzchen mit ca. 
8200 Brn. 

Sollten diese Iiogen oder auch noch andere sich anschließen, dann 
würde sehr bald etwas Wertvolles geschaffen werden können. 

Nimmt man an, daß im Verhältnisse der Anzahl der Brr. gleiche 
Beträge gezahlt werden, wie mit 1000 M. von unserer Bauhütte bewilligt 
wurde, so hätten wir gleich 75000 M. zusammen. Durch weitere Samm- 
lungen und Stiftungen*), wir dürfen wohl auch auf die Unterstützung der 
Großlogen und der Viktoriastiftung rechnen, umsomehr als wir dahin 
schon erhebliche Beiträge zalılten, ohne eine Inanspruchnahme gemacht 
zu haben, ferner vom Verein deutscher Freimaurer und endlich auch 
von einzelnen, wohlhabenden Brn., so daß wir dann in kurzer Zeit an 
die Errichtung eines Heimes gehen könnten, das einfach, aber würdig 


zu gestalten wäre.* 


Kinderaustausch unter Freimaurerfamilien. 


Auf der letzten Jahresversammlung der Großloge Zur Sonne in Düssel- 
dorf ist man dem Gedanken, unter Freimaurerfamilien Kinder während der 
Ferien auszutauschen, näher getreten und hat zur Beratung der Angelegenheit 
einen Ausschuß eingesetzt. Dieser Ausschuß hat unterm 29. November v. J. 
folgendes Programm vorgelegt, das wir dem Bayreuther Bundesblatt entnehmen: 

„Gemäß des uns in Düsseldorf gewordenen Auftrages gestatten wir 
uns Ihnen nachstehend das Programm des „Kinderaustausches innerhalb 
unserer Freimaurerfamilien“ zur Kenntnis zu unterbreiten. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß es sich vorerst nur um einen Versuch handelt und daß auch 
die Anmeldebogen nur provisorische sind. Wir bitten Sie daher brüderlich, 
dieselben nur als solche zu betrachten und Abänderungs- und Verbesserungs- 
vorschläge. für die wir sehr dankbar sein werden, uns mitteilen zu wollen. 

Zwei Gesichtspunkte sind es, die uns bei dem geplanten Unternehmen 
leiten sollen und müssen. Einmal gesunde Kinder in gesunde Familien 
zu schicken und zweitens die Kinder in ein dem Vaterhauseannähernd 
gleiches Milieu zu versetzen. Über den ersten Punkt brauchen wir 
wohl keine Worte zu verlieren; er ist selbstverständlich. Bezüglich des 
zweiten bemerken wir, daß aus Nichtbeachtung dieses Umstandes sich häufig 


*) Hier sind offenbar einige Worte ausgefallen. D. R. 
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große Mißstände ergeben haben, wie wir aus zahlreichen Beispielen. wissen, 
Darum wollen wir den Mißständen und den daraus für die Kinder erwach- 
senden Enttäuschungen, die unter Umständen den ganzen Zweck des Aus- 


Erinnerungsdenkmünze auf den Weltkongress des Schottischen Ritus vom Jahre 1907. 
Vgl. 1908 S. 300. 


tausches vereiteln können, vorbeugen, zumal wir ohne weiteres dazu in der 
Lage sind. Kurze Angabe über Wohnung, gesellschaftliche Stellung, Verkehr 
und dergl., die selbsiverständlich mit der größten Diskretion behandelt werden, 
genügen vollständig, um der Geschäftsstelle ein Bild von dem Milieu der 
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Familie zu geben, das für unsern Zweck genügt. Von diesen beiden Ge- 
sichtspunkten aus sind auch die Fragen des einliegenden Anmeldebogens auf- 
gestellt, und wir halten deren gewissenhafte Beantwortung für unumgänglich. 

Bezüglich der Geschäftsführung halten wir folgenden We& für den 
geeignetsten: 

Jede Bauhütte unserer Großloge ernennt einen geeigneten und hierzu 
sich bereit findenden Bruder zum Vertrauensmann (Obmann) der Kinder- 
austauschstelle. Die Aufgabe dieses Bruders besteht darin, während der 
Monate Februar, März, April die Brüder seiner Loge wiederholt auf den 
Kinderaustausch aufmerksam zu machen, die Anmeldungen entgegenzunehmen, 
die Anmeldebogen gewissenhaft auszufüllen und uns einzuschicken, ferner 
sonstige noch gewünschte Auskünfte zu erteilen bez. zu besorgen, kurz den 
gesamten brieflichen Verkehr seiner Bauhütte mit der Geschäftsstelle des 
Kinderaustausches zu besorgen. 

Den Schlußtermin der Anmeldungen für die großen Sommer-Herbst- 
ferien müssen wir aus technischen Gründen auf den 1. Mai verlegen. Nach 
diesem Termin eingehende Anmeldungen können nur ausnahmsweise Berück- 
sichtigung finden. 

Aus den eingegangenen Anmeldungen wird die Geschäftsstelle die 
ihr geeignet erscheinenden zusammenstellen und den Eltern dann die be- 
treffenden Vorschläge auf besondern Formularen direkt unter- 
breiten und nach erfolgterZustimmung deneigentlichen Austausch 
vermitteln. 

Ausgetauscht können Kinder werden im Alter vom vollendeten 11. 
bis vollendeten 18. Lebensjahre. Das Hinbringen und Abholen der 
Kinder sowie die Festsetzung des erforderlichen Taschengeldes unterliegt der 
Vereinbarung der betreffenden Familien. Für jedes Kind ist aber eine 
frühestens 4 Tage vor der Reise von dem Hausarzt auszustellende Beschei- 
nigung beizubringen, daß in der Familie keine ansteckenden Krankheiten 
vorhanden und innerhalb der letzten 6 Wochen vorgekommen sind. Diese 
Bescheinigung ist der Geschäftsstelle rechtzeitig einzuschicken, und ohne 
diese Bescheinigung darf kein Kind reisen, 

Wenn auch der Austausch in erster Linie für und innerhalb unserer 
Großloge geplant ist, so wird es uns doch freuen, wenn sich auch andere 
deutsche Großlogen und Logen daran beteiligen. Ebenso werden wir recht- 
zeitig auch mit den schweizerischen und französischen Logen Fühlung 
nehmen, um auch den nach dieser Hinsicht vorhandenen Wünschen gerecht 
werden zu können.* 
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Damen - Freimaurerei. 
Übersetzt aus der „Glasgow Weekly Mail“ vom 19. Dezember 1908. 


Der einzige Orden, der die Unterstützung der Freimaurer im allgemeinen 
gewonnen hat, ist der „Morgenstern“, dessen Geschichte kurz folgende ist: 
Vor etwas über einem halben Jahrhundert errichtete der Rev. Dr. Robert 
Morris, der, erfüllt von maurerischen Grundsätzen, erkannte, wie leicht möglich 
es sei, eine Frauenorganisation zu schaffen, die in Übereinstimmung mit dem 
Maurerbunde wirken könne, den Orden von Morgenstern (Order of the Eastern 
Star), und trotz des schärfsten Widerstands blühte der Orden, — zuerst lang- 
sam. Nach 20 Jahren bestanden 60 Kapitel, 10 Jahre später 300, nach 
weitern 10 Jahren betrug ihre Zahl 900, i. J. 1900 waren über 3000 Kapitel 
tätig, und jetzt nach weitern 7 Jahren überschreiten die gesetzmäßigen Kapitel 
des Ordens die Zahl 5000 mit 60 Großkapiteln und einer Mitgliederzahl von 
über 500000. Der Orden vom Morgenstern ist eine Vereinigung zur Ver- 
breitung der Grundsätze der Sittlichkeit und Freundschaft, zur Verbesserung 
der Leiden der Verlassenen und Hilflosen und zur Unterstützung der Bedrängten 
durch die Hilfe des maurerischen Bandes (tie). Die Mitgliedschaft ist auf 
Maurer, die den Meistergrad besitzen, und auf Frauen, Mütter, Schwestern, 
Töchter und Witwen solcher beschränkt. Die Lehren der Grade sind aus der 
Heiligen Schrift genommen und schärfen Treue, Tapferkeit, Standhaftigkeit, 
Reinheit, Glauben, Hoffnung, Wobltätigkeit und Gastfreundschaft ein. Keine 
gesetzmäßige Versammlung des Ordens kann abgehalten werden, ohne daß die 
würdige Matrone [Name der Vorsitzenden. D. R.] von einem Meister im Osten 
unterstützt wird. 

Der Osten wurde in Schottland frühzeitig in den 60er Jahren errichtet, 
als der Gründer „Rob Morris“, wie er liebevoll genannt wird, das Land seiner 
Vorfahren besuchte. Als er in Edinburg war und dort mit der Elite der Frei- 
maurerei in Berührung kam, erteilte er den Grad des Ordens vom Morgenstern 
an gewisse hervorragende Mitglieder des Bundes, vornehmlich an Br. R. S. 
Brown, jetzt ehrwürdiger Großschreiber Esra des Obersten Großkapitels vom 
Royal Arch von Schottland, dem er handschriftlich die Macht gab, die Grade 
zu erteilen und Kapitel zu bilden. 

Groß war der Widerstand, und jahrelang geschah wenig, bis i. J. 1874 
Kapitel in Glasgow, Bellshill, Motherwell und Edinburg gebildet wurden, aber 
noch konnte der Orden nicht „einfangen“ (catch on), und 25 Jahre lang fristeten 
diese Kapitel ihr Leben. Im J. 1889 jedoch wurde der Versuch gemacht, die 
Kapite) neu zu beleben, und i. J. 1902 wurde das Oberste Großkapitel von 
Schottland gebildet. Am 20. August 1903 schloß man einen Vertrag, wonach 
das General-Großkapitel des Ordens vom Morgenstern von Amerika das Oberste 
Großkapitel von Schottland, das über die britischen Besitzungen mit Ausnahme 
des nordamerikanischen Kontinents die Gerichtsbarkeit ausübt, anerkannte und 
mit ihm in Fühlung kam. Seitdem ist der Orden gewachsen und blüht in 
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Schottland. Es gibt jetzt dort 23 tätige Kapitel und eine Mitgliedschaft von 
etwa 2000, das wunderbare Ergebnis achtjährigen Wirkens, das mit wenig 
über 20 tätigen Mitgliedern begann. Bis jetzt ıst der Orden noch nicbt nach 
England und Irland gedrungen, aber in naher Zukunft werden in diesen Ländern 
zweifellos Kapitel gebildet werden. Die erste Großmatrone von Schottland, 
Maggie J. Fould, wurde zu ihrem beschwerlichen und ehrenvollen Amte fünf- 
mal einstimmig gewählt. 


Rundschau. 


— Der Peter-Baertson-Preis (etwa 7000 Franken), der alle 10 
Jahre vom Großorient von Belgien für das inzwischen erschienene beste frei- 
maurerische Buch, gleichgiltig ob es von einem Belgier oder einem Ausländer 
verfaßt ist, vergeben wird, ist wieder fällig. Bewerber müssen ihre Werke 
vor dem 15. Mai 1909 an M. Rian-Nedgrot in Brüssel, Rue du Persil 8, 
einsenden. 

— Aus der Tagespresse. Die Sonntagsbeilage zur Vossischen Ztg. 
(Nr. 2 u. 3 vom 10. und 17. Januar) veröffentlicht einen längern Aufsatz 
„Fichte und die Loge Royal York in Berlin“, der nach der Vorbemerkung im 
wesentlichen einen Vortrag wiedergibt, den Xavier Leon, der um die Kenntnis 
und das Verständnis deutscher Philosophie in Frankreich hochverdiente Heraus- 
geber der „Revue de Metaphysique et de Morale*, im September v. J. auf 
dem 3. internationalen Kongreß für Philosophie in Heidelberg gehalten hat, 

BERLIN. Br. Töpfer +. Am 2. Januar ist Br. (Privatmann) Karl 
Töpfer, Logenmeister der Loge Zum Pegasus, nach langem und schwerem 
Leiden verstorben. Er war am 16. Juli 1834 geboren und wurde am 20. 
Mai 1875 aufgenommen. In seiner Loge hat er die Ämter des Redners und 
des 1. Aufsehers und seit 1906 das des Logenmeisters bekleidet. 

KREUZNACH. Br. Ox& }. Die Loge Die vereinigten Freunde 
an der Nahe beklagt den Verlust ihres Ehrenmeisters Brs. (Gymnasialober- 
lehrers a. D. Prof.) Ludwig Oxe, der noch am 24. November v. J. sein goldnes 
Maurerjubiläum hatte feiern können. Der Verewigte war am 16. Dezember 
1825 geboren und hat 1871—83 und 1888—93 die Loge geleitet, nachdem 
er seit 1861 Redner und seit 1867 zug. Meister gewesen war und 1859-—62 
und 1867—68 das Amt des Vorbereitenden bekleidet hatte. 

LAUENBURG. Br. Neitzke }. Am 14, Dezember v. J. ist Br. (Arzt 
Dr. med.) Ernst Neitzke, Logenmeister der Loge Zum Leuchtturm an der 
Ostsee, gestorben. Er war am 23. September 1870 geboren und gehörte 
unserm Bunde seit dem 10. Januar 1899 an. Seiner Loge diente er als abg. 
Logenmeister und führte seit 1907 den ersten Hammer. 

LEIPZIG. Der Verein Bruderhilfe hat am 7. Dezember v. J. be- 
schlossen, um seinem Danke für seinen Mıtgründer Br. Wilhelm Kunis bei 
dessen Rücktritt von der Leitung der Zeitschrift „Bruderhilfe“, die er gegründet 
und fünf Jahre lang in selbstloser Weise geleitet hat, Ausdruck zuverleihen, 
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vom Vereinsvermögen 3000 M. als Wilhelm-Kunis-Stiftung abzuzweigen und 
Br. Kunis das Verfügungsrecht über die Zinsen auf Lebenszeit zu übertragen. 

STETTIN. Br. Friedrichs f. Am 27, Dezember v. J. ist Br. (Pastor 
primarius emer.) Hermann Friedrichs, Ehrenmeister der Loge Zu den drei 
Zirkeln, verschieden. Er war am 31. Dezember 1823 geboren und gehörte 
dem Bunde seit dem 6. Dezember 1876 an. Nachdem er 7 Jahre lang zug. 
Meister gewesen war, stand er 1888—1903 an der Spitze der Loge. 

ZITTAU. Br. Schiller +. Am 14. Januar ist nach langem, schwerem 
Leiden Br. (Realgymnasialoberlehrer Prof.) August Schiller, Alt- und Ehren- 
meister der Loge Friedrich August zu den drei Zirkeln, verschieden. 
Er war’ am 16. März 1845 geboren und trat am 26. März 1878 in unsern 
Bund. 1890--97 war er Meister vom Stuhl. 

UNGARN. Die Preßburger Loge Sokrates hat nach dem Zirkel in 
einem Diskussionsabend am 30. Dezember v. J. eine Entschließung angenommen, 
worin sie es grundsätzlich für wünschenswert und notwendig erklärt, daß die 
Frauen zur Freimaurerei zugelassen werden. 

ENGLAND. Wie man uns aus London mitteilt, ist die Nachricht des 
Freemason’s Chronicle, die dortige Loge Progreß Nr. 1768 sei eine deutsche 
Loge (vgl. S. 12), unrichtig. Die Loge arbeitet vielmehr in englischer Sprache 
nach dem gewöhnlichen englischen Emulation-Ritual. 

— Die Temperänzler unter den Londoner Freimaurern hatten sick 
am 15. Dezember v. J. mit ihren Schwn. zu einem Bankett im Holborn-Restau- 
rant vereinigt. Einladungen waren an die 5 Logen ergangen, deren Mitglieder 
Temperänzler sind, und es hatten sich 353 Brr. und Schwn. eingefunden. 

— Die Kgl. Freimaurer-Knabenschule hat 1884—90 98434 £, 
1891—97 158095 £, 1898, wo sie ihr 100 jühriges Jubiläum feierte, 124308 £ 
und 1899 —1905 227050 £, also zusammen 607888 £ und durchschnittlich 
in den letzten 7 Jahren 32435 £ eingenommen. Im Jahre 1906 betrug das 
Einkommen 34080 £,1907 44303 £ und im v. J. 41488 £ 18 s2d (also rund 
2814 £ weniger). Die Zahl der Pfleglinge belief sich 1884 auf 215 und 
beträgt jetzt 445; sie soll im Mai auf 480 erhöht werden. Die andern 
beiden großen engJischen Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalten haben 
im vor. J. eingenommen: die Mädchenschule 35288 £ 9s 6.d (rund 1140 £ 
weniger als 1907) und die Wohltätigkeitsanstalt 48275 £ 18 s 11 d (rund 
4130 £ weniger). 

— Br. Burdon }. Br. (Major) Augustus Edward Burdon, seit 1906 
Provinzial-Großmeister der Provinzial-Großloge von Northumberland, ist am 
29. Dezember v. J. in Hartford House bei Bedlington gestorben. Sait 1905 
bekleidete er das Amt des Groß-Superintendenten in Provinzial-Großkapitel 
(Royal Arch) seiner Provinz, 


Berichtigung. In Nr. 1 8.82.6u.7 muß es „Wirtschaftsfriedens* 
anstatt „Wirtschaftsbetriebes“ heißen. 
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Beitragsliste für das bibliographische Werk des 
Vereins deutscher Freimaurer. 


Die letzte Veröffentlichung der Beiträge erschien in der Bauhütte 1908 und 
erstreckte sich auf den Zeitraun. seit Beginn der Arbeiten 1906 bis März 1908. Auf 
vielseitigen Wunsch sollen in jedem Maurerhalbjahr, d. h. im Januar und Juli, die 
bis dahin eingegangenen freundlichen Unterstützungen in unserer Presse genannt 
werden. Zur Regulierung der Sache bezieht sich die heutige Veröffentlichung auf 
den Zeitraum vom 1. April 1908 bis 1. Juli 1908 und dann vom 1. Juli 1908 bis 
1. Januar 1909. Hierbei sei besonders dankbar hervorgehoben, daß neben unsern 
rheinischen Bauhütten auch die ehrwst. Großloge der Schweiz Alpina mit einer 
ansehnlichen Gabe von Fr. 250 für unser deutsches Werk sich eingestellt hat. 


Vom 1. April bis 1. Juli 1908. 


Ort Loge Großloge Beitrag 
Hanau Braunfels z. B. Frankf. 10 M. 
Königsberg ı. Pr. Totenkopf L. L. xy 
Iserlohn Z. deutschen Redlichkeit 3 W.K. 10° ., 
Schmalkalden Friedr. W. z. Glückseligk. R. Y. De 
Merseburg Goldnes Kreuz 3W.K. 10 ., 
Alzey Carl z. Licht Darnst. 10 „ 
Ratibor Friedr. Wilh. 3W.K. 10°; 
Altenburg Br. Hase, Rechtsanw. unabhg. 50 „ 
Parchim Friderica Ludovica L. L. 10 „ 
Erlangen Libanon z. 3 Ced. Frkf. 10 „ 
Augsburg Augusta Bayr. 15 „ 
Fürth 2. Wahrheit u. Freundschaft Bayr. 10 „ 
Leipzig Stern z. Treue 1.1, 15 „ 
Dahme Licht, Liebe, Leben 3 W.K. 10 „ 
Coburg Ernst £. Wahrheit, Fr. u. R. Frkft. 10 „ 
Emmerich Pax i. m. R. Y. 10 „ 
Hamm Z. hellen Licht 3W.K. 10 „ 
Cassel Eintracht R. Y. 10 „ 
Hamburg Globus R. Y. 10:7, 
Perleberg Z. Perle a. B. 3W.K . 20 „ 
Charlottenburg Blücher 3 W.K. 10 „ 
Hannover Wilh. z. dtsch. Tr. 3 W.K. 10 „ 
Bautzen Z. gold. Mauer Sachs. 20 „ 
Göttingen Augusta R. Y. 10 „ 
Berlin Humanitas Hambg. 10 „ 
Graudenz Victoria z. 3 T. R. Y. 10° 5 
Breslau Herm. z. Beständigk. Frkt. 10.5 
Hamburg Bruderkette Frkf. 40 5 
Berlin Hammonia Hambg. 20 „ 
Stuttgart 3 Cedern Hambg. 50 „ 
Schwäb.-Gmünd Kränzch. i. Remstal Hambg. 20 „ 
Frankfurt a. M. 7. Fr. Adler Frkf. 10 „ 
Frankfurt a. M. Sokrates Frkf. 25 „ 
Wesel Z. gold. Schwert 3 W.K. 25 
Jauer Br. Jul. Mayer L. L. 2. 
Breslau Horus R. Y. 10: 5 
Berlin Goldn. Pflug L. L. 50 „ 
Hannover Schwarzer Bär R. Y. 20 „ 
Halle 3 Degen 3 W.K. 10 „ 
Gotha Ernst z. Compaß 3 W.K. 15 „ 
Braunschweig Dank ward Bayr. 10 „ 
Berlin Flamm. Stern 3W.K. 30 „ 
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Ort». Loge Großloge Beitrag 

Übertrag: 665 M. 

Posen a Eintracht 3W.K. 10 „ 
Gr. "Lichterfelde 3 Lichter 3W.K 10 „ 
Frankfurt a. M. Carl z. auf. L. Frkf. 50 „ 
Halberstadt 2. d. 3 Hammern 3 W.K. 30 „ 
Grüneberg Erwin R. Y. 10 „ 
Frankfurt a. 0. 2. aufr. Herzen 3W.K, 20 „ 
Stuttgart Wilh. z. aufg. Sonne Bayr. 50 „ 
Straßburg i. E. An Erwins Dom Frkf. 25.-., 
Koblenz Friedrich z. Vat. 3 W.K. 15 ,; 
Wiesbaden Plato z. b. E. Frkf. 50, 
Chemnitz Harmonie Sachs. 30 „ 
Hamburg Brudertreue Frkf. 100 „ 
Cöln Minerva 3W.K 50 „ 
Gera Archimedes z. e. B. unabhg 19.5 
Berlin Eintracht 3W.K. 10 „ 
Görlitz Z. gekr. Schlange R. Y. 20 , 
Havelberg Z. Temp. d. Fräschft. L. L. 10 „ 
Greiz Lessing Sachs. 10 „ 
Danzig Einigkeit R. Y. 10 „ 
Dresden 3 Schwerter Sachs 100 „ 
Crefeld Eos L. L. 10: , 
Insterburg Adler 3W.K 10 „ 
1310 M. 

Vom 1. Juli 1908 bis 1. Januar 1909. 

Frankfurt a. M. Carl z. Lindenberg Frkf. 10 M. 
Hamburg 5 vereinigt. L. L. Hambg. SU, 
Berlin Pythagoras R. Y. 25 „ 
Berlin Gr. Loge LE: Ss00 „ 
Berlin Gr. Loge 3W.K 300 „ 
Meißen Zur Akazie Sachs. 20. 
Berlin Gr. L. (4 vereinigt.) RR. %, 250 „ 
Hannover Zur Ceder L. L. 10 „ 
Minden i. Westf. Wittekind 3 W.K. 255 
Berlin Friedr. Wilh. z. Morgr. L. L. 25 5 
Nürnberg Albrecht Dürer Bayr. 25 „ 
Fürth Z. Wahrh. u. Frdschft. Bayr. 100 „ 
Jülich Wahrheit 3W.K Dy 
Krotoschin Temp. z. Pflichttreue 3W.K D 
Hamburg Gr. L. Hambg 200 „ 
Zürich Gr. L. Alpina Schweiz 200 „ 
Dessau Esiko 3 W.K. 20; 
Eilenburg Zur Eule a. d. W. R. Y. 10 „ 
Bremen Friedr. Wilh. R. Y. 25, 
Ratibor - Friedr. Wilh. z. Ger. 3 W.K. 20 „ 


1625 M. 


Die Beiträge sind in der Reihenfolge notiert, in welcher die Zahlungen beim 
Br. Schatzmeister eingegangen sind. Infolgedessen ist zu bemerken, daß einzelne Be- 
träge Nachzahlungen noch aus dem Maurerjahr 1907,08 bedeuten, während die heu- 
rigen Bewilligungen für 1908/09 teilweise noch in diesem Maurerhalbjahr zu erfolgen 
haben. Eine Reihe von Bauhütten hatte die Güte, unserm Werke einen jährlichen 
Beitragbis zum Abschluß desselben, etwa 1911, zuzusagen; die bibliographische Kom- 
mission baut auf den geschulten historischen "Sinn der deutschen Brüderschaft, daß 
ihr bis zur Vollendung der groß und umfassend angelegten Arbeit auch von den 
übrigen Logen und Großlogen in anregender, fördernder “und reichlicher Weise die 
notwendigen Mittel zugehen werden. Es eilt einem erhabenen Denkmal freimaure- 
rischen Deutschtums. 


Berlin, Kleiststr. 42. Br. Dr. Max Radziejewski. 


 LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).: 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet, 


\r. + Leipzig, den 13. Februar 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Des Maurers Hand (S. 49). — Erläuterung zum Preisthema „Der Inhalt des freimaurerischen 
Humanitätsgedankens‘“‘ (S. 54). — Nordamerikanische vaterländische Orden (S. 55). — Rund- 
schau (S. 57). — Literatur ($. 63). — Vom Freimaurer-Altersheim in Einbeck (S. 64). — Brlef- 
kasten (S. 64). 


Des Maurers Hand. 


Von Br. Karl Liebermann, Meister vom Stuhl der Loge Karl zum Räutenkranz 
in Hildburghausen. 


Die Symbolik der Freimaurerei ist ein Geschichtsdokument über 
ihren Ursprung. Die Vorsehung ließ sie wie alles Tiefste der Mensch- 
heit aus der Volksseele entspringen. Sie entstand nicht durch Fürstenmacht, 
sondern aus der vergeistigten Werkmaurerei, wie das Volkslied aus dem 
Menschheitsgemüt hervorströmt. Die Symbolik der Freiniaurerei ist eine 
Lehrmethodik. Sie ist nicht eine Unterweisung in scharf formulierten 
Sätzen der Philosophie, sondern ein reicher Unterrichtsweg durch die 
leicht verständliche und behaltbare Gleichnisrede Die Symbolik der 
Freimanrerei ist eine Kunstsprache. Sie bringt das Höchste und Beste, 
was Menschenbrust bewegt, in anmutiger Erscheinung zur Darstellung. Sie 
erfreut und befriedigt durch schöne und poetische Form den schöpferisch- 
angebornen Kunstsinn des Menschengeistes. Die Symbolik der Frei- 
maurerei ist eine Magna charta der Freiheit. Sie bildet nicht eine Weltan- 
schauung durch dogmatisch fixierte Artikel. Sie gestattet, daß sich in 
ihr die vielfältigsten menschlichen Entwicklungsstufen geschwisterlich die 
Hand reichen können in einem Weltbund, dessen weitherzige Sinnbilder 
. viel Formen der Auslegungsweise zulassen. Die Symbolik der Freimaurerei 
ist nicht ihr Wesen, nicht begrifflich notwendig. Sie ist aber praktisch 
unentbehrlich. Die Sache der Freimaurerei hat ewigen Bestand auch 
ohne sie. Aber die Form des Weltfreimaurerbundes zerfiel alsbald ohne 
sie. Die Gegner der Symbolik haben in der grauen Theorie recht, in 
der grünenden Praxis unrecht. 


In dieser freimaurerischen Zeichensprache spielt auch die menschliche 
Hand eine bedeutende Rolle bei jeder Aufnahme und Beförderung, an 
jedem Fest, in den Erkennungszeichen, im Ausdruck der Ideen. Möge 
meine Zeichnung darüber lichte, frohe, begeisterte Gedanken erwecken, 
manche große Weisheit lieblich erläutern und heilsame Einsichten als 
lebendige Gewächse pflanzen! 

Des Maurers Hand. Sie ist fleißig, rein, kunstreich, liebeerfüllt, 
freudenvoll. 

Des Maurers Hand ist fleißig. Die Schläge mit der Hand 
bedeuten Fleiß und Ausdauer. ‚Jeder Jünger der Königlichen Kunst 
wird zur Arbeit berufen. Jede geöffnete Loge, Festloge, Beförderungsloge, 
jede gemeinsame Mühe der Masonen wird Arbeit genannt. 

Die menschliche Hand ist das wundervollste Arbeitsorgan. Seines- 
gleichen ist nirgends mehr in der Welt. Alles, was das Tier leistet, ist 
dagegen absolut geringfügig. Der Fleiß der Menschenhand ist unüber- 
sehbar mannigfaltig. Die unergründlich meisterhafte Struktur ihrer 
Glieder, besonders die schräge Stellung des Daumens machen sie zu 
einem dienstbaren Werkzeug, das dem Menschengeist zur Ausführung 
aller seiner Gedanken helfen kann. Die Hand identifiziert sich sozusagen 
mit der Arbeit, gestaltet sich nach ihr und formt sich charakteristisch 
durch sie. he 

Des Freimaurers Hand arbeitet an der realen Verwirklichung der 
Ideale, der Gedanken Gottes, der Bildung der Menschheit, der Förderung 
alles Guten, der Vervollkommnung der eignen, unsterblichen Persönlichkeit. 
Ihr Fleiß ist seltsam, weitschauend, ungeheuer schwer, scheinbar unmög- 
lich. Aber ihre unermüdliche Tätigkeit ist das eigentliche Auswirken 
des Lebens. Trägheit ist der Weg des Todes. Geistesbummiler sind 
verkommener als Straßenbumnler. Arbeit für das Ideal, Ganze, Wesent- 
liche ist dem Freimaurer Daseinszweck, Gottesdienst, Unvergänglichkeit. 
Goethe sprach: „Die Überzeugung unserer Fortdauer entspringt nur aus 
den Begriff der Tätigkeit; denn wenn ich bis an mein Ende rastlos 
wirke, so ist die Natur verpflichtet, ınir eine andere Form des Daseins 
anzuweisen, wenn die jetzige meinen Geist nicht ferner auszuhalten vermag.“ 

Des Maurers Hand ist rein. Die reinen, weißledernen Handsclıuhe, 
damit der Aufgenommene beschenkt wird, ohne die kein Freimaurer in 
den Tempel zur Arbeit kommen darf, bedeuten nach dem Ritual: Wie 
unsere Hände solle nauch immer unsere Handlungen unbefleckt sein. „Bist 
du reines Herzens, so sei uns willkommen“, heißt ein Gruß bei der Prüfung. 

Schon im gewöhnlichen Leben gelten reine Hände viel. Sie sind 
ein Anzeichen von zuverlässiger, lauterer Art. Reinheit der Hände ist 
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jedem nötig vom Kaiser bis zum Hausknecht, von der Königin bis zum’ 
Stubenmädchen. Sind die Hände im Beruf bestäubt worden, so müssen 
sie wieder zum Essen, Feierabend, Feiertag gesäubert werden. Unreine 
Hände sind Träger von ansteckenden Krankheiten. Ärzte und barm- 
herzige Schwestern geben sehr viel auf Reinhalten der Hände. 

Des Freimaurers Hand ist eine reine Hand. Sein Tun ist der Aus- 
fluß innerer Lauterkeit, guten Willens, reinen Herzens. Es gibt nichts 
Gutes ohne diese Reinheit, auch wenn jemand alle seine Habe den Armen 
gebe und seinen Leib brennen ließe. Diese Auffassung ist tief. Wenig 
Brüder erfassen sie. Sie sind in Selbsteitelkeit und Öberflächlichkeit 
blind. Es gehört dazu wahre Selbsterkenntnis, eine schmerzliche Einsicht 
in unsere Sündhaftigkeit, die mit dem Psalm ruft: „Herr, wer kann merken, 
wie oft er fehlet!* Soll uns Gott nach unsern Leistungen beurteilen, 
so sind wir ohne Ausnahme verloren. Er nimmt uns an nach dem 
echten, goldnen Kern des reinen Herzens, des unbefleckten Willens, 
der Liebe, des Glaubens, das im Grunde alles ein und dasselbe ist. 

Des Maurers Hand ist kunstreich. Sie ordnet das Bauwerk nach 
den Gesetzen der Harmonie. Sie formt den kubischen Stein. Sie krönt 
die Säulen mit den Häuptern der Schönheit. 

Zu allen Zeiten hat die Schönheit der Hand viel gegolten. Griechinnen 
und Römerinnen schmückten sie dereinst, salbten sie, ließen sie kneten 
und mit Elfenbeinstäben und Schlangenhaut bearbeiten. Niederländische 
Maler geben auf ilıre Darstellung mehr als auf die des Gesichts. Die 
Hand ist vielleicht feiner als das Gesicht. Ein Daumenabdruck von 
einem Verbrecher ist genauer als eine Photographie Ein Tonkünstler 
läßt, wie Paganini, d’Albert, Liszt, die Finger zu Instrumenten werden, 
welche die wundervollsten Tongefüge ausströmen und uns mit heiligen 
Schauder erfüllen. Helen Keller, die blinde Taubstumme, ist durch 
den Tastsinn der Hand von der Sullivan geistig sehend gemacht worden. 
Sie schrieb über eine Statue Homers: „Wie gut kenne ich jede Linie 
auf dieser hoheitsvollen Stirne, jede Furche, die das Leben und die 
bittern Erfahrungen des Kampfes und der Schmerzen gezogen haben! 
Diese blinden Augen, die selbst in dem toten Gips das Licht und den 
blauen Himmel von Hellas suchen und vergeblich suchen, diesen schönen, 
aufrichtigen, liebreichen Mund. Es ist das Angesicht des Dichters und 
Mannes, der mit den Schmerzen vertraut ist.“ Gottes Schaffen ist Kunst 
im All und im Blümlein. Erziehung, Staatsform, Handwerk, Wohnstube, 
Tempel, Kleid hat es mit der Kunst zu tun. Die hohen Künste schenken 
bei den Menschen unsterblichen Rulm. 

Die Hand des Freimaurers treibt die Königliche Kunst, die herr- 


licher ist :als jede mit Farbe und Stein. Sein Idealismus verwirklicht die 
Ideen der Wahrheit, Freiheit, Sittlichkeit, Gerechtigkeit, Duldung, 
Humanität bei sich und andern. Sein fernes Menschheitsziel ist die 
schöne, in Liebe geeinte Menschheit. Er will sich und die Einzelnen 
nach Gottes Ebenbild zu lebendigen Teilen des Allgeisterreichs gestalten. 
Er lebt und webt mit allen Fasern seiner Persönlichkeit in der Kunst 
Gottes. 

: Die Hand des Freimaurers ist liebeerfüllt. Sie gibt die Zeichen 
der Bruderliebe. Sie legt sich auf Bibel und Winkelmaß zum Grelübde 
der Liebestreue. Sie erhält beim Lichtempfang die Versicherung: 
„Unsere ineinander verschlungenen Hände vereinigen Sie mit uns und 
dem Altar der Wahrheit. Unsere Herzen klopfen Ihnen entgegen, und 
der Druck unserer Hand sagt Ihnen, dab wir Sie nie verlassen werden, 
solange Wahrheit, Recht und Verschwiegenheit Ihnen heilig sind.“ 

Der Handschlag der alten Deutschen war ein festeres Band der 
Treue als ein Eid. Hand in Hand legt 'sich zu unzerreißlicher Eheliebe 
vor dem Altar ineinander. Die Hand der Liebe hält fest im Todes- 
dunkel. Wundersam ist das dargestellt in der Pietü von Böcklin. Quer 
über den Leichnam des vom Kreuze genominenen Herrn hat sich eine 
weibliche Gestalt geworfen. Sie ist vom dunklen Kleid wie von einer 
Trauerwolke verhüllt. Wir sehen nur die Hand an dem vorgestreckten 
Arm. Sie ist ein ergreifendes Kunstwerk der Charakteristik. Wir sehen 
den Schmerz der Liebe in den Adern wühlen. Wir sehen in ihr die 
zarte, grenzenlose Ehrfurcht der Liebe. Wir sehen die untrennbare 
Hingabe der Liebe, die in unauflöslicher Treue auch im Tod festhält. 

Die Hand des Freimaurers ist liebreich. Sie liebt den E.B. a. W. 
von ganzem Herzen und den Nächsten als sich selbst. Sie liebt selbstlos 
alles Hohe und Gute. Sie liebt die Pflicht, die Familie, den Beruf, die 
Gemeinde, das Vaterland, die Menschheit, die ewigen Ziele. Sie liebt 
vor allem die Brüder. Die Bruderliebe ohne Schranken ist ihre Haupt- 
eigenschaft. Angehörige und \Wesensverwandte desselben Bundes, im 
gleichen Denken, Fühlen und Wollen innig gesellt. Sie tauschen Herz 
und Geist aus. Sie vertragen sich, vergeben sich, beschützen sich, treten 
füreinander ein, tragen die Rose der Verschwiegenheit auf der Brust. Sie 
bleiben trotz Tod in einer unzerreißbaren Gemeinschaft. Von dieser Bruder- 
liebe.gilt: „Lieben und geliebt zu werden ist der Himmel schon auf Erden.“ 
Diese Bruderliebe schwebt wie ein Märchen von reichen Königen durch 
(lie selbstsüchtige Welt und ihren Krieg. 

Des Maurers Hand ist freudenvoll. Sie wird von einer so hohen 
Freude geistiger Einmütigkeit in der Kette durchströmt, als wie die ver- 
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zückten Jünger am Pfingstfest erfüllt wurden. Sie strömt mit ihrem 
Druck die Freude über. Sie gibt durch 3 mal 3 ihren freudigen Beifall 
kund. Sie pulsiert, verschmolzen mit der ganzen Persönlichkeit, frohge- 
sinnt im hohen Schaften. 

Heiter ist die Kunst. Das Weltall vom Himmelsgewölbe bis zur 
Blume ist von der Freude über die unerreichbare, göttliche Kunst durch- 
zogen. Jesaias sagte, daß die Bäume des Waldes vor Freude in die Hände 
klatschten. Jeder unverdorbene Mensch wird von der Freude am Schönen 
ergötzt, an der Schönheit des Steins, des Himmels, der Rose, des Löwen, 
der Menschengestalt, der Erziehung, der Predigt, des Gedichts, des Bau- 
werks, des Hausgeräts, des Kleids, des Betragens, des Bildes, der Statue. 
Steinhausen behauptet: „Die ganze Kunst will Freude an allem Ge- 
schaffenen sein.“ 

Die Königliche Kunst ist eine reine Freude in Anschauen, Be- 
sitzen und Bewirken des Göttlich- und Geistigschönen. Das macht die 
Wonne unsers Daseins, der Menschheit, des Reiches Gottes aus. Das 
Johannisfest, unser hohes Fest, trägt uns wie ein mächtiger Strom der 
Freude an der Natur und ihrer Schönheit in das Meer geistiger Freude. 
Ob wir auch wie Johannes der Täufer, unser hehrer Schutzpatron, für 
unser hohes Ringen Verkennung und Undank ernten, das mindert unsere 
Freude nicht. Arthur Fitger hat ein Gedicht geschrieben über einen 
alten Uhrmacher, der glaubte, das Perpetuum mobile in einem Fahrrad 
erfunden zu haben. Eines Sonntags führte er es der Masse vor. Er 
fiel in den Straßengraben und wurde unter dem Johlen des Pöbels nach 
Hause geschleppt. Blökender Haufe, dieser jammervoll Verhöhnte hat 
trotzdem reinere Freuden gehabt, als du in deiner barbarischen Oberfläch- 
lichkeit ahnst! Es ist besser, in der Wüste leiblich zu verschmachten 
und doch immer geistig in einer freudenreichen Trostwelt zu bleiben, 
als an den Flüssen der Erdenlust zu schwelgen und doch geistig ein 
Leichnam zu sein. Ich gestehe, daß ich durch die Freimaurerei viel 
Freude, viel Frieden, viel Stärke gefunden habe. Darum liebe ich sie 
mit unvergänglicher Dankbarkeit. Oft hörte ich es in unsern freimau- 
rerischen Versammlungen wie das Dichterwort klingen: „Froh, wie seine 
Sonnen fliegen, laufet, Brüder, eure Bahn, freudig, wie ein Held zu siegen!* 

Des Maurers Hand ist fleißig, rein, kunstreich,., liebeerfüllt, 
freudenvoll. | } 


Erläuterung zum Preisthema „Der Inhalt des 
freimaurerischen Humanitätsgedankens‘“. 


Das vorliegende Preisausschreiben*) ist vom Verein deutscher 
Freimaurer erlassen worden zur Erlangung einer literarischen Arbeit, 
die in jeder Beziehung geeignet ist, richtige und klare Vorstellungen vom 
Inhalt des dem Freimaurertum eigentümlichen Humanitätsgedankens 
innerhalb und außerhalb der Brüderschaft zu verbreiten. 

Die Aufklärung immer weiterer Kreise über den freimaurerischen 
Humanitätsgedanken erscheint dem Verein deutscher Freimaurer als eine 
der wichtigsten hentigen Aufgaben des deutschen Maurertums. Bei dieser 
Aufklärungsarbeit wird zunächst der Inhalt jenes maurerischen Grund- 
gedankens klarzustellen sein. Dabei soll durch klare Hervorhebung der 
allem echten Maurertum zu Grunde liegenden gemeinsamen Huma- 
nitätsideale die entscheidende allgemeine Antwort geboten werden auf 
die Frage: Was wollen und was sollen denn die Freimaurer eigentlich? 
— Ist diese grundlegende allgemeine Klarstellung in möglichst voll- 
kommener Weise erfolgt, so wird späterhin die weitere Aufgabe gestellt 
werden das Vorkommen und Wirken jenes Humanitätsgedankens in 
den Werken großer Menschheitspropheten, insbesondere in denen unserer 
deutschen Geistesheroen, klar und gründlich nachzuweisen. Ein solcher 
Nachweis wird der Ausbreitung und Wirksamkeit des freimaurerischen 
Humanitätsgedankens zweifellos sehr förderlich sein. Drittens aber 
wird zu diesem Zweck der Gegenwartswert unseres Humanitätsge- 
dankens zum Gegenstande der literarischen Aufklärungsarbeit gemacht 
werden müssen. Dabei wird insbesondere die Bedeutung des freimaure- 
rischen Humanitätsgedankens für den Volkserziehungs- und Kulturbil- 
dungsprozeß in unserem Zeitalter der „sozialen Frage“ in vollem Umfange 
klarzustellen sein. 

Das vorliegende Preisausschreiben aber hat es, wie gesagt, nur mit 
dem Inhalt des freimaurerischen Humanitätsgedankens, nicht mit dessen 
Wirkungsgeschichte und nicht mit dessen Gegenwartswert zu tun. Die 
Bearbeitung letzterer Gegenstände soll zu gelegener Zeit durch andere 
Preisausschreiben des Vereins deutscher Freimaurer in die Wege geleitet 
werden. Es wird dies hier hervorgehoben, damit die Bearbeiter des 
vorliegenden Preisthemas sich bei der Lösung ihrer Aufgabe die rechte, 
im allseitigen Interesse erwünschte Beschränkung auferlegen. 


*) Vgl. die Bekanntmachung auf dem Umschlage zu Nr. 26 des vor. Jahrg. 


» 

Innerhalb des so gezogenenen Ralımens aber soll — zu dem Behufe 
ist die Arbeitszeit bis zum 1. Dezember 1909 erstreckt worden! — mit 
besonderer Gründlichkeit gearbeitet werden, da nur ein in wirklich 
wissenschaftlichem Geiste gehaltenes Buch eine unsere gebildeten Zeit- 
genossen ansprechende Antwort auf die Frage nach der Grundabsicht 
der Freimaurerei zu bieten vermag. Es wird unter anderem zu unter- 
suchen sein, wie der freimaurerische Humanitätsgedanke von sonstigen 
sogenannten Humanitätsvorstellungen sich unterscheidet, in welchem Ver- 
hältnis er zum allgemein-religiösen und zum christlichen Gedanken 
steht, wie er zum nationalen Gedanken sich verhält und welche Folge- 
rungen und Forderungen aus ihm bezüglich der individuellen 
Lebensführung und bezüglich der sozialen Sitten sich ergeben. 

Es steht den Preisbewerbern natürlich frei, auch die historische 
Herkunft des allgemeinen und des freimaurerischen Humanitätsgedankens 
zu untersuchen, doch wird es sich empfehlen, auf diesem unsicheren 
Forschungsgebiete mit ganz besonderer Vorsicht vorzugehen, damit Irr- 
tümer vermieden werden. Neben klassischen Werken wie Herders 
„Briefe zur Beförderung der Humanität“, Goethes „Wilhelm Meister‘ 
und Lessings „Ernst und Falk“ und neben Veröffentlichungen wie die 
der Comenius-Gesellschaft liefern selbst Schmähschriften unserer Gegner, 
so z. B. Pachtlers Tendenzschrift „Der Götze der Humanität oder das 
Positive der Freimaurerei“, viel Material, an dem die Frage nach dem 
Inlıalt des freimaurerischen Humanitätsgedankens studiert werden kann. 
Über den gegenwärtigen Stand der humanitären freimaurerischen Er- 
ziehungs- und Pflichtenauffassung aber unterrichten den Bearbeiter des 
Preisthemas unter anderem die in den letzten Jahrbüchern des Vereins 
deutscher Freimaurer und in der Gutachtensammlung „Logentum und 
Volkserziehung* enthaltenen Aufsätze. 

/um Schluß möchten wir noch darauf hinweisen, daß auch in 
formaler Beziehung nicht geringe Anforderungen an die mit dem 
ausgeschriebenen Preise zu krönende Arbeit gestellt werden müssen. 
Sorgfältige Gestaltung der Stoffverteilung und des Ausdrucks ist er- 
forderlich, damit die betr. Aufklärungsschrift auch in dieser Beziehung 
vor dem Urteil weitester Kreise bestehen kann. 

Im Oktober 1908. Verein deutscher Freimaurer. 


Nordamerikanische vaterländische Orden. 


In der Acacia 8. 73 ff. wird nach der Cyclopedia of Fraternities übe © 
vaterländische Orden Nordamerikas berichtet. Der „Militärorden der Loyalen 
Legion“ ist am 15. April 1865, dem Tage nach der Ermordung des Präsi- 


denten Lincoln, in Philadelphia von Offizieren der Förderierten- Armee gegründet 
worden, „um das Gedächtnis derer zu ehren, die für die Einigkeit des Vater- 
lands starben, die Bande brüderlicher Freundschaft unter den Watiengefährten. 
zu verstärken, die Interessen der Soldaten und Matrosen der Vereinigten Staaten, 
besonders der Angehörigen des Ordens, zu befördern, ihren Witwen und Waisen 
zu helfen, die Pflege der militärischen und Schiffswissenschaften zu erhalten, 
die Ergebenheit der Nation zur allgemeinen Verwaltung zu stärken, die Rechte 
und Freiheiten der amerikanischen Bürger zu verteidigen und die nationale 
Ehre, die Einigung und die Unabhängiekeit zu erhalten“. Der Orden besteht 
aus zwei Abteilungen: 1. aus alten Offizieren der Förderierten-Armee und deren 
männlichen Abkömmlingen nach dem Range der Erstgeburt, 2. aus Civilisten, 
die in ihrem Berufe dem Staat Dienste geleistet haben. Jene Abteilung hat 
zwei Klassen: 1. Militärveteranen und nach ihrem Tode ihr ältester überlebender 
Sohn, 2. die ältesten Söhne von noch lebenden Veteranen, sofern sie mindestens 
31 Jahre alt sind. Das Abzeichen ist ein blaues Malteserkreuz mit goldnen 
Sternen, das ein kleines weißes Kreuz, mit dem amerikanischen Adler in der 
Mitte, trägt. Die Devise lautet: Lex regit, arma tuentur. Auf der Rückseite 
befinden sich ein paar gekreuzte Schwerter, darüber die phrygische Mütze mit 
13 Sternen. Das Ganze ist umgeben von einem Lorbeerkranz mit der In- 
schrift: M. O. Loyal Legion U. S. MDCCCLXV. Der Orden ist in Komtu- 
reien geteilt, deren es 1899 21 gab. Er ist eine Nachbildung des Cincinnatus- 
Ordens, der am 13. Mai 1785 im Hauptquartier des Generals Steuben in 
Temple Hill am Hudson bei der Auflösung der Unabhängigkeitsarmee von den 
Offizieren zur Erinnerung an die Unabhängigkeitserklärung gestiftet wurde. 
Die Mitgliedschaft erbt im männlichen Stamme nach dem Range der Erstge- 
burt fort. Der erste Großmeister war Washington. Es gibt übrigens noch 
mehr solcher aus Anlaß eines Kriegs gestifteter Orden. Der Orden der Söhne 
der Revolution, der 1875 in New York gegründet wurde, nimmt zu 
Mitgliedern nur Abkömmlinge von Männern auf, die vom 19. April 1775 bis 
zum 19. April 1783 eine Stellung im Zivil- oder Militärdienst in Armee oder 
Flotte bekleidet haben. Auf denselben Grundsätzen beruht der Orden der 
Söhne der amerikanischen Revolution in New York. Der Orden der 
Gründer und Patrioten setzt sich aus Mitgliedern zusammen, deren Vor- 
fahren zwischen den 13. Mai 1607 und dem 13. Mai 1657 nach Amerika ge- 
kommen sind und während des Unabhängigkeitskrieges für die Unabhängigkeit 
Partei ergrlffen haben. Der Washington-Orden verlangt von seinen Mit- 
gliedern, daß ihre Vorfahren eine amtliche Stellung im Zivil- oder Militärdienst 
zwischen 1750 bis 1776 eingenommen haben. Daneben gibt es auch entspre- 
chende Frauenorden. Die Töchter der Revolution setzen sich aus Nach- 
kommen von „Offizieren, „Soldaten oder Matrosen, die im Dienste der alten 
Kolonien oder der ersten Staaten standen, oder von Mitgliedern des ersten 
Kongresses der Republik oder von Unterzeichnern der Unabhängigkeitserklä- 
rung oder von Mitgliedern einer gesetzgebenden Staatskörperschaft zum Zwecke 


der Unabhängigkeit zusammen. Die Töchter der amerikanischen Revo- 
lution nehmen nur Damen auf, deren Vorfahren die amerikanische Unabhän- 
gigkeit materiell unterstützt haben. Die Nationale Gesellschaft der kolo- 
nialen Damen Amerikas verlangt Abstammung von angesehenen männlichen 
Vorfahren, die vor 1750 nach Amerika gekommen sind und deren Nachkommen 
zur Kolonisierung oder zur Begründung der Unabhängigkeit beigetragen haben. 
Die Kolonialgesellschaft der Damen Amerikas verlangt dagegen den 
Nachweis der amerikanischen Vorfahren nur bis 1776 zurück. Der Orden der 
Kolonialkrieger nimmt Männer und Frauen auf, deren Vorfahren von der 
Unabhängigkeit in den Kriegen gegen die Wilden, die Franzosen, die Spanier 
oder die Holländer gekämpft haben. Der Koloniale Eichelorden ist auf 
männliche Nachkommen von Kolonisten aus der Zeit vor 1775 beschränkt. 
Die Töchter der Cincinnati müssen von Vorfahren abstammen, die Mit- 
glieder des Cineinnatusordens gewesen sind oder hätten sein können, die Töchter 
der Vereinigten Staaten von Vorfahren, die am Unabhängigkeitskrieg oder 
am Krieg von 1812 gegen England teilgenommen haben. Abkömmlinge der 
puritanischen Einwanderer bilden den Orden der May Flower (Maiblume), der 
sich nach dem Schiff nennt, das ihre Ahnen s. Z. nach Aınerika brachte. Der 
Arische St. Georgs-Orden des Heiligen römischen Reichs in den 
Kolonien Amerikas, 1892 gegründet, setzt sich aus Familien arischer Rasse 
zusammen und ist erblich. Die Große Armee der Republik ist 1866 in 
Decatur (lllinois) durch Offiziere der Bundesarmee gegründet worden; die ein- 
zelnen Vereinigungen heißen „Posten“, in jedem Staat besteht ein „Lager“, 
und die,Zentrale des Ganzen heißt „Hauptlager“ (General Encampment). Dieser 
Orden verbietet jede Teilnahme an politischen Agitationen und bildet gleich- 
zeitig eine Versicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit. Ähnliche Zwecke ver- 
folgen die Liga der Soldaten und der Matrosen, die Söhne der Vete- 
ranen der Vereinigten Staaten, die Vereinigung der Veteranen der 
Legion und die Vereinigten Konföderierten-Veteranen, die die alte 
Armee der Konföderierten des Südens darstellen. Auch Frauenorden zur Unter- 
stützung gibt es, wie das Hilfskorps der Frauen und der Nationale Orden 
der Damen der Großen Armee. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Aus der Tagespresse Das „Daheim“ veröffentlicht in seiner 
Nr. vom 16. Januar einen Aufsatz „Freimaurerische Altertümer“* von Br. Kekule 
von Stradonitz, der sich in der Hauptsache mit der von uns S. 28 erwähnten 
Meißner Porzellanfigur beschäftigt und auch eine Abbildung davon bringt. 


— Ultramontanes. Die zahlreichen Mitteilungen, die wir in unsrer 
Rundschau unter diesem Stichwort bringen können, beweisen, daß man uns 
und unsere Wirksamkeit im ultramontanen Lager aufmerksam beobachtet und 
sich auch seit der gelungenen Mystifikation Taxils Mühe gibt, das Wesen der 
deutschen Maurerei zu verstehen und diese nicht mehr mit albernen Märchen, 
die auf sie keine Anwendung finden können, zu bekämpfen, sondern die Kampfes- 
weise zu ändern. Sehr lehrreich ist in dieser Beziehung ein Aufsatz „Frei- 
maurer-Literatur® von Dr. H. Brauweiler in Berlin, der in der Köln. Volksztg. 
(Nr. 1102 vom 23. Dezember v. J.) erschienen ist und die Werke von Br. 
Neumann (Das Freimaurertum), Dr. Schneider (Die Freimaurerei und ihr 
Eintluß auf die geistige Kultur in Deutschland am Ende des 18. Jahrhunderts) 
und A. Preuß (A Study in American Freemasonry) bespricht. In der Ein- 
leitung führt der Verfasser aus: 


Die öffentliche Meinung in Deutschland beschäftigt sich mit Freimaurerei 
und Logentum im allgemeinen "recht wenig. Wenn man als Grund dessen anführen 
will, daß die Loge ein Geheimbund sei und ihr Wirken der Öffentlichkeit verborgen 
halte, so erklärt dies nur die Zurückhaltung der Anhänger und Freunde der Loge, 
nicht aber das Stillschweigen ihrer Gegner. Im Gegenteil sollten diese gerade 
dadurch besonderen Anlaß erhalten, Wesen und Wirken des Freimaurerbundes ins 
Licht der Öffentlichkeit zu ziehen. In unserem Lande geschieht dies ziemlich selten. 
An Schriften gegen die Loge fehlt es nicht gerade, sie finden jedoch wenig Beach- 
tung. Auch das bedarf der Erklärung. 

Wenn wir der Wirksamkeit des Freimaurerbundes weit weniger Aufmerk- 
samkeit schenken, als es beispielsweise die französischen und italienischen Katho- 
lıken tun, so liegt dies vornehmlich daran, daß die deutsche Loge viel ungefährlicher 
ist als die romanische Loge. Wenngleich ihre Mitgliederzahl die der französischen 
Logen um mehr als das Doppelte übersteigt, besitzt sie doch nicht bei weitem deren 
politischen und geistigen Einfluß. In ihren Bestrebungen unterscheidet sie sich nicht 
nur graduell, sondern zum Teil recht wesentlich von den Logen in den romanischen 
Ländern. Auf der andern Seite kann nicht nachdrücklich genug davor gewarnt 
werden, die deutsche Loge als den unschuldigen Knaben zu betrachten, wie sie sich 
selbst gerne den Anschein gibt. Wenn diese Meinung auch bei Katholiken nicht 
allzu, selten ist, so tragen daran die Schuld vor allem die maßlosen Angriffe, die 
gegen die deutsche Freimaurerei von seiten katholischer — gut imeinender, "aber 
schlecht beratener — Autoren gerichtet worden sind, deren Unbegründetheit jeden 
ohne Voreingenommenheit Urteilenden ohne weiteres klar lag. Diese Angriffe über- 
sahen die charakteristische Sonderart der deutschen Freimaurerei und glaubten sie 
mit dem Anklagematerial treffen zu können, das dem Schuldkonto der romanischen 
Logen entnommen war. Für dieses aber darf die deutsche Loge nicht verantwortlich 
gemacht werden. Die Rechtfertigung der Methode stützte sich auf die weit ver- 
breitete, aber durchaus irrige Anschauung von der Loge als einer geschlossenen 
internationalen Organisation. Eine wirksame Bekämpfung der deutschen Logen 
kann und darf nur gegründet werden auf Wesen und Wirken der deutschen Frei- 
maurerei, die gegenüber den Logen aller andern Länder wesentliche Unterschiede 
aufweist. Gerade auch die deutsche Loge hat so wenig Beziehungen zu den Logen 
der anderen Staaten, Jaß strengste Sonderung der Betrachtung unbedingt not- 
wendig wird. 

Eine solche Darstellung vom Wesen und Wirken der deutschen Loge be- 
sitzen wir bis heute noch nicht. Wer sich über das Freimaurertum eingehend 
unterrichten will, ist damit angewiesen auf die von freimaurerischer Seite stam- 
mende Literatur. Soweit diese jedoch nicht als den Brüdern vorbehaltenes Geheim- 
schrifttum erscheint, trägt sie ausnahmslos propagandistischen Charakter und ist 
demgemäß auch nur mit “besonderer Vorsicht aufzunehmen. 


Der Bayrische Kurier (Nr. 29 vom 29. Januar) druckt aus de 
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Aufsatz „Eigene Pfade“ von Br. Neumann in Nr. 37 der Bauhütte vom 12, Sep- 
tember v. J. den Passus ab, der davon spricht, „daß man den Schwerpunkt 
eines Teiles der Außenmaurerei in andere ähnliche Gesellschaften verlegte, z. B. 
in Volkserziehungs- und Volksbildungsvereine, wie die Comenius-Gesellschaft u. a., 
und daß man dorthin das zu verlegen suchte, was man selbst als Loge in der 
Öffentlichkeit nicht durchzuführen vermochte*. 


— Auf das Schreiben der 7 Großmeister, das wir 8. 17 abgedruckt haben, 
bat der Landes-Großmeister der Berliner Großen Landes-Loge, Br. Graf zu 
Dohna, nach der Zirkelcorrespondenz unterm 7. Januar dem National-Großmeister 
Br. Gerhardt erwidert: 


„Wenn auch die Große Landesloge den vom letzten Deutschen Großlogentage 
angenommenen Kommissionsentwurf ablehnen mußte, so hat sie sich doch niemals 
geweigert, sondern im Gegenteil durch ihre Vertreter ausdrücklich bereit erklärt, 
zur Erreichung der Ziele, welche sie in der Einführung zu der ja ihrer eigenen 
lnitiative entsprungenen Vorlage als wünschenswert bezeichnet hat, eventuell in 
weitere Verhandlungen einzutreten. 

Ich hätte daher erwarten dürfen, daB Sie sich, zumal in meiner damaligen 
Eigenschaft als geschäftsführender Großmeister des preußischen Großmeistervereins, 
von Ihrer Absicht, weitere Schritte in der Sache zu tun, in Kenntnis setzten, und 
würde nicht ermangelt haben, unverzüglich eine Sitzung des Großmeistervereins 
einzuberufen, um womöglich ein einheitliches Vorgehen der drei altpreußischen 
Großlogen herbeizuführen. 

In der Unterlassung dieser Benachrichtigung und Besprechung und in der 
Einladung der deutschen Großmeister zu einer Konferenz mit Ausschluß meiner 
Person kann ich zu meinem lebhaften Bedauern nicht umhin, eine unfreundliche 
Handlung zu erblicken, welche insbesondere mit dem näheren, durch den preußischen 
Großmeisterverein gegebenen Bundesverhältnis sich nicht in Einklang bringen läßt. 

Ich werde daraus die Konsequenzen ziehen.“ 


Auf dieses Schreiben hat Br. Gerhardt unterm 13. Januar erwidert und 
dabei das Vorgehen der 7 Großmeister mit dem Verhalten der Berliner Großen 
Landesloge auf dem letzten Großlogentage gerechtfertigt; dabei betont er ins- 
besondere, daß ihm nicht bekannt geworden sei, daß deren Vertreter bei der 
Ablebnung der Vorlage sich ausdrücklich bereit erklärt hätten, eventuell in 
weitere Verhandlungen einzutreten. Auf diesen Zwiespalt unter den drei alt- 
preußischen Großlogen nimmt wohl auch das Antwortschreiben des Protektors 
Brs. Prinz Friedrich Leopold von Preußen vom 8. Januar, das er auf das ge- 
meinsame Glückwunschschreiben der drei altpreußischen Großlogen zum Jahres- 
wechsel hat ergehen lassen, in folgenden Worten Bezue: 


„Ich knüpfe hieran noch den Wunsch, daß bei den mancherlei, der echten 
Kunst fremden Bestrebungen, wie sie zurzeit in den Logen und in der freimaure- 
rischen Literatur zutage treten und sich geltend machen, die drei altpreußischen 
(roßlogen an den ihnen überkommenen Traditionen wie bisher in Frieden, Freude 
und Einigkeit festhalten mögen und besonders der Großmeisterverein der ihm 
hierbei zufallenden Aufgabe und auch bei Meinungsverschiedenheiten der Gründe 
eingedenk bleibe, die des hochseligen Kaisers Wilhelm I. Majestät als damaligen 
Prinzen Wilhelm von Preußen veranlaßten, den Großmeisterverein ins Leben zu rufen.*® 


— Bezirksversammlungen des Vereins deutscher Freimaurer 
sind für den 6. und 7. Februar in Berlin und für den 25. April in Düssel- 
dorf anberaumt. 


Si I 


DRESDEN. Der Verein „Fürsorge“ hat nach denı Dresdner Logen: 
blatt einen „freiwilligen Beirat“ eingerichtet, zu dem sich 167 Brr. gemeldet 
haben, die in 6. Gruppen eingeteilt worden sind: 1. Industrielle und Kauf- 
leute, 2. Gewerbetreibende, 3. freie Berufe (Anwälte, Ärzte, Geistliche, Künstler 
usw.), 4. Beamte, 5. Architekten, ingenieure usw. und 6. Rentner, Grund- 
stücks- und Herrschaftsbesitzer. Diese Gruppen, die ihre Vorsitzenden und 
Schriftführer auf drei Jahre wählen, behandeln die ihnen zugewiesenen Gesuche 
von unverschuldet in Not geratenen Brn. oder deren Angehörigen um Ver- 
schaffung von Erwerbsgelegenheit selbständig. 

Deutscher Grosslogenbund. 

— Die Große Loge von Hamburg hat die Streichung des $ 2 des Allge- 
meinen Gesetzes über die Entlassungsscheine beantragt. Nach diesem $ 2 
ist einem Br., gegen den vor Annahme seines Deckungsgesuches das Verfaliren 
wegen Verletzung maurerischer Pflichten eingeleitet worden ist, die Erteilung 
des Entlassungsscheines zu versagen. Diese Bestimmung ist aber nach $5 39 
und 723 des Bürgerlichen Gesetzbuchs rechtsunwirksam. 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BROMBERG. Die jüngst verstorbene Witwe des Brs. Nubel hat nach 
dem Meckl. Logenblatt die Loge Janus zum Universalerben eingesetzt. 

KOLBERG. Die Loge Wilhelm zur Männerkraft hat am 24. Januar 
ihr 100jähriges Stiftungsfest begangen. Der Kaiser hat ihr sein Bildnis 
in kostbarem Rahmen mit eigenhändiger Unterschrift gewidinet. 

WETZLAR. Br. Raab +. Am 16. Januar ist nach dem Bundesblatt 
Br. (Rentner) August Raab, Alt- und Ehrenmeister der Loge Wilhelm zu 
den drei Helmen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 1. Oktober 1838 
geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 29. März 1868 an. 1897 —99 
führte er den ersten Hammer, nachdem er vorher von 1893 an zug. Meister 
gewesen war. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

TRIPTIS. Die Loge Zum grünenden Zweig hat nach der Zirkel- 
correspondenz am 9. Januar den 80. Geburtstag ihres Logenmeisters Brs. 
(Rektors) Julius Barthel, der nunmehr 35 Jahre den ersten Hammer führt, 
durch ein Brudermahl gefeiert. 


Grosse Loge von Hamburg. 
MAGDEBURG. Die am 14. November v. J. gestiftete Loge Gustav 


Adolf zur Gerechtigkeit ist am 9. Januar eingeweiht worden. Sie 
arbeitet im- Hause Roetgerstraße 15. Meister vom Stuhl ist Br. Fritz Eggert. 
Nach dem Bericht des Hab. Logenblattes waren die drei schon hier arbeitenden 
altpreußischen Logen bei der Feier nicht vertreten. 


. Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
MÜNCHEN. (Einges) Die Loge Zur Kette hat ein Verzeichnis der 


Dubleiten ihrer Büchersammlung (darunter Kloß’ Bibliographie) angefertigt, das 
Interessenten gern kostenlos vom Bücherwart Br. J. Hauck hier, Lachnerstr. 2, 
zur Einsichtnahme zugesandt wird. 


zer le 


Ausland. 


UNGARN. Br. v. Joannovics }. Am 10. Jan. ist der Großmeister der 
Symbolischen Großloge von Ungarn, Br. Georg Joannovics de Duleo und 
Valeamare, einer Lungenentzündung, die den 87 jährigen Greis wenige Tage vor- 
her befallen hatte, erlegen. Der Verewigte wurde, wie der Pester Lloyd 
schreibt, am 24, November 1821 in Temesvar geboren. Nach Absolvierung 
seiner Studien erwarb er das Advokatendiplom und betrat die öffentliche Lauf- 
bahn. Im Preßburger Reichstage von 1847/8 vertrat er seine Geburtsstadt. 
Bei Ausbruch des Freiheitskampfes trat er in die Reihen der Vaterlandsver- 
teidiger; das büßte er später mit fünfjähriger Kerkerstrafe. Nach Wiederher- 
stellung der Verfassung entsandte ihn der Lugoser Bezirk ins Abgeordnetenhaus, 
wo er sich der Deäkpartei anschloß. Durch sein gründliches Wissen, seine 
hervorragenden Fähigkeiten lenkte er alsbald die Aufmerksamkeit der leitenden 
Kreise auf sich; er ward 1867 zum Staatssekretär im Kultus- und Unterrichts- 
ministerium an der Seite des Barons Joseph Eötvös ernannt. Als Gelehrter und 
Schriftsteller erwarb sich Br. v. ‚Joannovics besondere Verdienste auf dem Gebiete 
der ungarischen Linguistik. Im Jahre 1867 ward er zum korrespondierenden, 
im Jahre 1883 zum ordentlichen Mitgliede der Akademie der Wissenschaften 
gewählt. Seit seinem Rücktritt vom Amte 1872 lebte er als Privatmann 
und widmete seine Zeit und seine Arbeit der Pflege der Wissenschaft 
und Werken der Humanität. Br. Joannovics war am 30. Juli 1867 aufge- 
nommen worden, gründete 1869 die Budapester Loge Corvin Mätyäs mit und 
wurde ihr Meister vom Stuhl. 1871 trat er zur Loge Humboldt daselbst 
über und übernahm auch in ihr die Leitung. Bei Begründung des Großorients 
von Ungarn 1871 wurde er zum Großmeister gewählt und wirkte unausgesetzt, 
an der Vereinigung seines Großorients mit der Großloge von Ungarn. Als 
diese zustande gekommen war, zog er sich als Ehrengroßmeister der neuen 
Symbolischen Großloge zurück und widmete sich ganz der Leitung der Hoch- 
gradmaurerei Ungarns, an deren Spitze er ebenfalls seit 1871 stand. 1896 
wurde er aber wieder zum Großmeister gewählt und hat diese Würde trotz 
seines Alters bis zu seinem Ende bekleidet. Die allgemeine Achtung seiner 
Mitbürger begleitete ihn auf seinem letzten Wege. Der hauptstädtische Magistrat 
hat für den Verblichenen ein Ehrengrab bewilligt. Das Leichenbegängnis fand 
am 12. Januar aus der Säulenhalle der Akademie der Wissenschaften statt. 

ENGLAND. Br. Lord Addington hat sein Amt als Provinzial-Groß- 
meister von Buckinghamsbire, das er seit 1891 bekleidet hat, niedergelegt. 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst hat am 17. Januar in der St. 
Aidans-Kirche in Boston stattgefunden, wobei Br. (Kanonikus) Bullock, Vikar 
von Spalding, zug. Provinzial-Großmeister von Lincolushire, die Predigt hielt. 

FRANKREICH, Unter der Spitzmarke „Eine Freimaurerloge in eine 
katholische Kirche umgewandelt“ schreibt die Augsburger Postztg. (Nr. 7 vom 
4. Januar): „Die französische Erzbischofstadt Auch war dieser Tage Zeuge 
einer recht seltenen Zeremonie. Der Erzbischof von Auch, Msgr. Ricard, hat 
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am vergangenen Sonntag eine von den Freimaurern errichtete Loge in eine 
katholische Kirche umgewandelt und das neue Gotteshaus dem Herzen Jesu 
geweiht. Eine ungeheure Menschenmenge wohnte der Aussegnung und der 
ersten Messe bei, die der Erzbischof las. An der Fassade des Gebäudes, wo 
früher die Freimaurerinsignien eingraviert waren, thronen jetzt die Worte: „Au 
sacr6 coeur de Jesus* (zum heiligen Herzen Jesu). Der Erzbischof hob in 
seiner Festpredigt hervor, er sei glücklich, Gott da regieren zu sehen, wo 
früher die Gewalt des Bösen die Oberhand hatte und preise den Herrn, dab 
er einem Viertel der Enterbten einen religiösen Mittelpunkt gegeben habe.* 
(Die Sacr6-Coeur-Kirche in Genf ist bekanntlich auch früher ein Freimaurer- 
tempel gewesen, und der Tempel der vormaligen Loge in Freiburg in der 
Schweiz ist jetzt eine Kapelle der Franziskaner. D. R.) 

— Im Senat sind nach der France Chretienne der Präsident Dubost, 
die drei Vizepräsidenten Lourties, Monis und Lecomte und der Quästor 
Bonnefoy-Sibour, in der Abgeordnetenkammer der Präsident Brisson, die 
Vizepräsidenten Berteaux und Etienne, die Schriftführer Leboue, Morel, Dalimier, 
Besnard und Fort und die Quästoren Saumande, Pajot und Chapuis Freimaurer. 

ITALIEN. Für die Opfer des Erdbebens in Kalabrien und Sizilien hat 
der Großorient von Italien 100000 Lire gespendet und seinen Großmeister 
Br. Ettore Ferrari an die Unglücksstätten gesendet, damit dieser die Verteilung 
der Unterstützungen selbst vornehme. Gleichzeitig hat sich der Großorient 
unterm 1. Januar an alle auswärtigen Großlogen mit der Bitte um Unter- 
stützung gewendet. Br. Alfred Unger in Berlin C., Spandauer Str. 48, hat 
sich zur Entgegennahme und Übersendung von Gaben bereit erklärt. 

RUSZLAND. Die offiziöse „Rossija“ hat nach dem Zirkel unlängst an 
ihrer Spitze die Gerüchte dementiert, daß die Regierung den ausländischen 
Freimaurerlogen sympathisch gegenüberstehe, und hat sich mit besonderer 
Schärfe gegen eine Nachricht des „Wetscher“ gewendet, daß in naher Zukunft 
die Legalisierung von Freimaurerlogen auch in Rußland bevorstehe, da der 
Ministerpräsident P. A. Stolypin dies zu fördern versprochen habe. Die poli- 
tischen Ziele des Freimaurertums hätten sich seit Beginn des vorigen Jahr- 
hunderts nicht geändert, wo die Logen in Rußland verboten worden seien. Die 
Wohltätigkeitsziele des Freimaurertums aber ließen sich durch offene Gesell- 
schaften erreichen, die unter Aufsicht der Regierung stünden. Dernnach 
würden die Gerüchte über eine angeblich wohlwollende Stellungnahme der 
Regierung zum Freimaurertum offenbar von solchen Leuten erfunden, denen es 
aus dem einen oder andern Grunde vorteilhaft sei, Mißtrauen gegen die Regie- 
rung in jenen Klassen der Bevölkerung zu erregen, die mit Recht in den 
Freimaurerlogen nicht Wohltätigkeits- und religiöse Institutionen sähen, sondern 
geheime Verbände, die zu Zwecken politischer Intrigue arbeiteten. 

NORDAMERIKA. Der Grundstein zum Handelskammergebäude in 
Tacoma ist von der Großloge von Washington mit freimaurerischen Zeremonien 
gelegt worden. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die deutschen Odd-Fellow-Logen haben 
für die Hinterbliebenen der Opfer des Radboder Grubenunglücks 4520 M. ge- 
sammelt und den ‚Betrag dem Handelsminister Delbrück übergeben. Jetzt wird 
für die Opfer des Erdbebens in Süditalien und auf Sizilien gesammelt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung‘werden an die Redaktion erbeten. 

Georges Abt. Catalogue No. 8. Paris VIII. Rue Miromesnil 6: 
(39 8.) 8°. 

Enthält eingestreut freimaurerische Werke zu mittleren Preisen. 

Librairie de l’anciens temps (S. Kra). Catalogue No. 27 de 
Livres anciens et modernes etc. Paris IX8® Rue Blanche 6. (28 S.) 8°. 

Eingestreut finden sich Masonica, darunter Seltenheiten wie Almanach de cocus 
1741 und Histoire philosophique.de la Franc-Maconnerie von Kaufmann et Cherpin. 

Dorbon-Aine Le Bouquineur. No. 68. Decembre 1908. 
(8. 597 — 671). 8°. : 

Eingestreut sind maurerische Werke zu mittleren Preisen zu finden, darunter 
das Bulletin des Großorients von Frankreich 1857—1905 (250 Fr.). 

E. Rossignol. Catalogue periodique de livres d’occasion. No, 7. 
Dec. 1908. (32 8.) 8. 


Enthält eingestreut Masonica zu teilweise hohen Preisen (Lenoir, La Franc- 
Maxonnerie 35 Fr.). 
Wanner d. Ält,, H., Aus der Geschichte der Freimaurerei in 


Hannover. Die Errichtung der templarischen Loge „Zum weißen 
Pferde“ und der Schottenloge „Karl zum Purpurmantel“* 1764 bis 
1786 von —. Sonderabdruck aus der Zeitschrift „Hannoversche Geschichts- 
blätter“, 11. Jahrgang. Preis 50 Pf. Zum Besten des Stipendienfonds der 
Loge Friedrich zum weißen Pferde in Hannover. [1908.] (Titel. 40 8.) 


Br. Wanner, dem wir schon manche wertvolle Gabe aus dem Archiv der Loge 
Friedrich zum weißen Pferde in Hannover verdanken, hat hier das.Wirken der Strikten 
Observanz in Hannover zum Gegenstand einer eingehenden und zuverlässigen Schilde- 
rung gemacht und führt uns so ein getreues Bild der hannöverschen Maurerei aus 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts vor. Viele Protokolle und Schreiben werden 
dabei im Wortlaute mitgeteilt, was den Wert der Schrift nur erhöht. Da der Auf- 
satz in einer nichtmaurerischen Zeitschrift für (eschichte erschienen ist, ist der eigent- 
lichen Abhandlung zweckmäßig eine Einleitung über das Wesen und die Entstenung 
der Freimaurerei “und eine allgemeine Darstellung der Strikten Observanz vorausge- 
schickt. Die Schrift ist gegen Einsendung von »5 Pf. von B. R. Kollmann in Hannover, 
Rumannstr. 19, zu beziehen. 

Schroeder, Wilh, Handbüchlein für Brr. Meister. Zum Gebrauch 


für die unter der Gr. National-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln* arbeitenden 
Logen von Br. —. Als Handschrift für Brr. Frmr. gedruckt. Berlin 1909. 
Franz Wunder. (49 8, 1 Bl.) kl.-8°. 


In gleicher Weise, wie Br. Schroeder schon die beiden ersten Grade seiner Lehr- 
art behandelt hat führt er in diesem Hefte in 58 Fragen den jungen Meister in den 
dritten Grad ein. Der Inhalt gliedert sich in 6 Abschnitte: Geschichtliches, Eröffnung 
und Schluß der Meisterloge, Beförderungsloge, Meisterteppich und Anhang. Die Ant- 
worten sind wieder knapp und präzis gehalten und heben stets das Wesentliche her- 
vor. Ohne Einschränkung kann er wohl nicht behaupten, daß ursprünglich nur 
ein Grad vorhanden gewesen sei (S. 14); die Ansichten darüber sind noch nicht genug 
geklärt. Das Heft, dem der Verlag das gleiche handliche Gewand gegeben hat, bietet 
auch für Anhänger andrer Lehrarten wegen der Abweichungen des Rituals der 3 Welt- 
kugeln manches "Belehrende. 


Be. GE 
Vom Freimaurer-Altersheim in Einbeck. 


Seit dem letzten veröffentlichten Bericht ist am 30. Oktober v. J. als 
zwölfter 'Insasse Br. Arndt, Mitglied der Loge Zu den drei Kleeblättern in 
Aschersleben, eingezogen; leider aber sind am 14. Dezember Br. Ebert, Mit- 
glied der Loge Zur Vaterlandsliebe in Koblenz, 74 Jahre alt, und am 11. Januar 
Br. Weiske, Mitglied der Loge Zur Harmonie in Chemnitz, 70 Jahre alt, i. d. 
e. O. eingegangen, so daß z. Zt. im Altersheim nur 10 Insassen sind. 

Der alten Brüder gedachte zu Weihnachten von neuem Br. Kindervater 
in Neustadt a..d. H., indem er ihnen mit mehreren Brn. zusammen wiederum 
eine Kiste alten Weines stiftete. 

Die korporativen Mitglieder des Vereins haben sich inzwischen ver- 
mehrt durch die Logen Zum silbernen Einhorn in Nienburg a. W. (Nr. 122), 
Zu den drei Kleeblüttern in Aschersleben (Nr. 123) und Boanerges zur Bruder- 
liebe in Hamburg (Nr. 124). Auch die Zahl der Einzel-Mitglieder ist in stetem 
Wachstum begriffen. 

Sehr erfreulich ist, daß in den letzten Monaten weitere Logen ihr Inter- 
esse für die Erhaltung des Altersheims durch Ernennung besonderer Pfleger 
bekundet haben. Es sind die Logen Zu den drei Gleichen in Arnstadt, Zur 
Beständigkeit in Berlin, Zur Einigkeit in Danzig, Zum goldenen Kreuz in 
Dresden, Friedrich zur '['reue in Striegau und Zum Verein der Menschenfreunde 
in Trier. | 

Am 18. Januar fand in einer Sitzung des geschäftsführenden Vorstandes 
zu Einbeck, im Beisein eines Notars, die jährliche Auslosung von 150 Dar- 
lehnsscheinen statt; es wurden folgende Nummern gezogen: 

408. 1317. 809. 1337. 822. 492. 1341. 1371. 1215. 1302. 687. 1160. 
963. 1072. 457. 678. 1255. 133. 1147. 1461. 1059. 551. 652. 973. 
779. 29. 179. 852. 1028. 238. 471. 124. 485. 952. 1423. 796. 1120. 
214. 773. 8. 1073, 943. 148. 1363. 801. 466. 1334. 1183. 592. 194. 
917. 531. 530. 939. 407, 390. 16. 812. 581. 1155. 34. 533. 1211. 
711. 336. 1384. 1482. 44. 1248. 1127. 865. 342. 1325. 1410. 507. 
259. 758. 1041. 504. 1047. 529. 669. 1069. 980. 729. 54. 224. 1333. 
1030. 3861. 1035. 1396. 1459. 1039. 269. 330. 623. 104. 543. 1343. 
1387. 241. 1495. 150. 1391. 545. 989. 754. 275. 444. 753. 720. 828, 
579. 144. 712. 301. 1493. 252. 1357. 1037. 538. 514. 1114. 820. 71. 
483. 177. 1167. 1021. 1055. 1024, 1169. 298. 679. 572. 427. 1084. 
178, 535. 770. 132. 1010. 467. 742. 197. 488. 1417. 53. 1154. 

R. L. 


Briefkasten. 


Wißbegieriger Br. Von der in vor. Nr. abgebildeten Denkmünze kostet das 
Stück in Bronze 10 Fr. und ist von Br. D. Backx in Brüssel, 9 rue de Laeken, zu 
beziehen. — Charles Darwin war u. W. nicht Freimaurer, wohl aber sein Großvater 
Erasmus, der 1754 in der Loge St. David Nr. 36 in Kdinburg aufgenommen worden ist. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer, 


Verantwortlicher Leite:: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer, — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf, für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 5. Leipzig, den 27. Februar 1909. 32. Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im März (S. 65). — Das freimaurerische Begräbnis in Nordamerika 
(S. 66). — Von den maurerischen Farben (S. 68). — Der 6. oberrheinische Stuhlmeistertag 


(S. 70). — Rundschau ıS. 72). — Literatur (S. 79. 


Maurerische Gedenktage im März. 


Nur wenige Gedenktage bietet der März Am 21. März ist der 
100. Geburtstag des französischen Politikers Jules Favre, der unsern 
Bunde angehört haben soll. Am 4. März 1809 ging der Theologieprofessor 
Br. Karl Schwarzl i. d. e. OÖ. ein, ein eifriger Freimaurer, der 1783 
die vormalige Loge in Innsbruck mit gründete, sie als Meister vom Stuhl 
leitete und sich im folgenden Jahre an der Gründung der Loge Zur 
edlen Aussicht in Freiburg i. B. beteiligte und auch in ihr Beamtenstellen, 
darunter die des Meisters vom Stuhl, bekleidete. Am 7. März 1859 
starb in Schwerin der Geh. Hofrat Br. Friedrich Piper, langjähriger 
Meister vom Stuhl der Güstrower Loge, der sich um die Freimaurerei 
in Mecklenburg große Verdienste erworben hat. Vor 25 Jahren verschied 
am 28. März in Cannes Br. Leopold Herzog von Albany, der jüngste 
Bruder des Königs Eduard von Großbritannien. 

Vor 100 Jahren am 7. März wurde der bekannte Kanzler Br. 
Friedrich v. Müller in der Weimarer Loge aufgenommen, in der er eine 
reiche Tätigkeit entfaltete. 

Das 50jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann am 11. März die Loge 
Karl zu den sieben Burgen in Schwäbisch-Hall feiern. 


u HH 
Das freimaurerische Begräbnis in Nordamerika. 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika ist ziemlich allgemein, 
aber wohl allen andern Ländern unbekannt, das freimaurerische Be- 
gräbnis in Übung. Hierüber erfahren wir aus dem American Tyler- 
Keystone 1905/06 8. 544 fi, Folgendes: 

„Das Begräbnis eines Maurers, der den Meistergrad besitzt, mit 
maurerischen Zeremonien ist abgesehen von seiner mystischen Bedeutung 
ein besonderes Zeichen der Achtung, und alles, was bei dieser (felegen- 
heit geredet und getan wird, sollte darauf hinweisen, daß jeder Br. die 
Schicklichkeit dabei zu wahren verstehe. Daher soilten laute Unterhal- 
tung, Lachen und leichtfertige Handlungen, die man manchmal bemerkt, 
sorgsam vermieden und, wenn sie vorkommen, vom Marschall sofort 
abgestellt, wenn sie aber fortgesetzt werden, bei der nächsten Versammlung 
zur Kenntnis der Loge gebracht werden. 

Die Bahrtuchträger gehen beim Gang nach dem Hause des Ver- 
storbenen oder wo sonst der Leichnam übernommen wird, hinter dem 
Meister vom Stuhl, wenn aber die Leiche übernommen worden ist, zu 
beiden Seiten der Bahre, es müßten denn, wie in großen Städten, für sie 
Wagen gestellt sein. 

Die Loge wird im dritten Grade eröffnet, und so vollzieht 'sich 
auch die Begräbnisfeier; deshalb müssen dieselben Gesetze und derselbe 
Anstand beobachtet werden, wie in der gedeckten Loge, und kann keiner 
in den Zug eintreten oder ihn verlassen, ohne durch den Marschall die 
Erlaubnis hierzu vom Meister vom Stuhl eingeholt zu haben. 

Wenn der Platz erreicht wird, wo der Leichnam von dem Zuge auf- 
genommen wird, soll Halt gemacht und ein Spalier gebildet werden, 
durch das der Meister vom Stuhl; die Beamten und die Bahrtuchträger 
bindurchgehen und den Sarg mit dem Schurz bedecken. Nach den Zere- 
imonien im Hause oder in der Kirche bildet sich der Zug wieder auf der 
Straße in derselben Ordnung, wie er die Loge verlassen hat. 

Wenn am Begräbnisplatz der Kreis gebildet worden ist, sollen sich 
der Meister vom Stuhl, die Aufseher, Schriften und Lichter in dem 
Kreis befinden zu Häuptern des Grabes, die Leidtragenden am Fußende, 
und der Sarg soll über die Öffnung gestellt werden. 

Wenn die Zeremonie des Niederlegens von Immergrün vom Meister 
vom Stuhl und den Aufsehern vollendet ist, soll der Marschall „Links 
um* kommandieren mit gedämpfter, aber verständlicher Stimme, was die 
Brr. mit der rechten Hand an das Grab bringt. Unachtsame Marschalle 
kommandieren manchmal „Rechts um“ und können dann nicht verstehen 
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wie die Niederlegung so steif und unbeholfen ausgefallen ist. Wenn 
der Marschall selbst die Niederlegung ausgeführt hat, soll er „Marsch® 
kommandieren, und die Brr. gehen nacheinander an das Haupt des 
Grabes, legen das Emblem nieder und machen folgendes Zeichen: Wenn 
der Zweig von der rechten Hand fällt, bringen sie die Hand an die linke 
Brust, erheben sie dann mit einer leichten Bewegung in einem Winkel 
von etwa 45 Grad und lassen sie zur Seite fallen. 

Ein sehr schöner Zusatz zum gewöhnlichen Gebrauchtum ist im 
Begräbnisritual der Großloge vom Mississippi enthalten. Wenn die Brr. 
im Zuge um das Grab gehen, ruht die linke Hand jedes Brs. auf der 
rechten Schulter des Vordermanns; nur zwischen dem Meister vom Stuhl 
und dem folgenden Br. bleibt die Kette offen, um anzudeuten, daß der 
Tod die Kette brüderlicher Vereinigung getrennt hat; wenn das Immer- 
grün aus den Händen der Brr. fällt, rufen sie: „Ach, mein Br.!“ 

Der Zug hält von selbst, wenn alle ihre Niederlegung gemacht 
haben, wenn von allen zusammen die „großen Ehren“ gegeben werden. 
Das Eindrucksvolle der Zeremonie wird sehr erhöht, wenn während des 
Umzugs um das Grab ein Lied gesungen wird. 

Nach Schluß kehrt man in derselben Ordnung, in der man wegge- 
gangen ist, in die Loge zurück; nur nehmen die Bahrtuchträger ihren 
Platz unmittelbar hinter den Stewards. 

Bei Ankunft an der Loge wird wieder Spalier gebildet, und man 
tritt in umgekehrter Reihenfolge ein, d. h. der Meister vom Stuhl zuerst 
und die Führer zuletzt; die Loge muß dann geschlossen werden.“ 

Aus den folgenden Ausführungen in der genannten Zeitschrift 
heben wir noch Folgendes hervor. Nur Brr., die den Meistergrad 
können ein maurerisches Begräbnis erhalten. Die ersten Verordnungen 
über ein solches Begräbnis sollen bei William Preston erwähnt werden, 
doch soll er nicht eigne Erfindung geben, sondern berichten, was damals 
in englischen Maurerkreisen üblich gewesen sei. Thomas Smith Webb habe 
Prestons Formen seinem System angepaßt. Crob habe Webb verbessert 
und die Verwendung des Schurzes eingeführt, und die Großlogen hätten 
Begräbnisrituale nach ihrem eignen (Gutdünken entworfen. Prestons Ver- 
ordnungen lauten: „Kein Maurer kann mit den Gebräuchen des Bundes 
begraben werden, außer wenn er es besonders gewünscht hat uud dies 
dem Meister vom Stuhle der Loge, als deren Mitglied er stirbt, mit- 
geteilt worden ist, und wenn er den dritten Grad erlangt hat, wovon 
keine Ausnahme gemacht werden kann. Gesellen und Lehrlinge sind 
nicht zu Begräbnisfeiern berechtigt.“ Über die Frage, ob man auch 
Selbstmördern ein maurerisches Begräbnis zu gewähren habe, gehen die 
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Ansichten auseinander; die Großloge von Minnesota läßt es zu, die von 
Georgia verweigert es. 

Im übrigen verweisen wir noch auf das Allgemeine Handbuch der 
Freimaurerei, 2. Aufl., Bd. I S. 88 ff., wo ein paar Begräbnis-Rituale 
mitgeteilt sind. 


Von den maurerischen Farben. 
(Übersetzt aus „Square und Compass“ 19078 S. 6 ff.) 


Die Farben des amerikanischen maurerischen Ritus sind: blau 
durpurn, rot, weiß, schwarz, grün, gelb und violett. Blau und weib sind 
die Farben der alten Maurerei. Purpurn ist die besondere Farbe des 
Markgrades und der Grade des Past und des Most Excellent Master. 
Rot, scharlach oder karmesin, ist die besondere Farbe des Royal-Arch-, 
des Roten-Kreuz- und des Rosenkreuzergrades. Schwarz ist die be- 
sondere Farbe der Grade des Auserlesenen Meisters, des 'Tenpelritters, 
des Ritters Kadosch und des Prinzen des Kgl. Geheinnisses. Grün ist 
die sinnbildliche Farbe der Grade des Vollkommenen Meisters, des 
Ritters vom Osten, des Ritters des Roten Kreuzes und des Prinzen der 
Barmherzigkeit. Gelb ist die. sinnbildliche Farbe der Grade des Ritters 
der Sonne und des Prinzen von Jerusalem. Im mehreren Graden ist 
violett die Trauerfarbe. 

Die sinnbildlichen Farben des Morgensterns sind: blau, gelb, weiß, 
grün und rot. Jede ist durch eine besondere Blume dargestellt. Blau 
versinnbildlicht allgemeine Freundschaft und unsterbliche Liebe, gelb 
uneigennützige Freundlichkeit und endlosen Besitz, weiß Treue, Unschuld 
und Herzensreinheit, grün Unsterblichkeit und unwandelbare Aufrich- 
tigkeit und rot Inbrunst und unverwelkliche Schönheit. 

„Blau ist besonders die Farbe der Maurerei“. Dem Maurer der 
alten Maurerei ist es ein Sinnbild allgemeiner Freundschaft und Wohl- 
tätigkeit. Auch bezeichnet es Vollkommenheit, Hoffnung und Bestän- 
tigkeit, und Weale sagt in seiner Abhandlung über symbolische Farben: 
„Die Farbe der gefeierten Kuppel, azurn, war in göttlicher Sprache das 
Sinnbild göttlicher Wahrheit, in geweihter Sprache das der Unsterblich- 
keit und in profaner ‚Sprache das der Treue.“ 

Weiß ist insbesondere eine Farbe der alten Maurerei, da es die 
Kleidung des Kandidaten und das Sinnbild der Reinheit und Unschuld 
ist. Weiß war die Farbe eines der Vorhänge der Stiftshütte und wurde \ 
beim Schulterkleid des Hohenpriesters, seinem Gürtel und der Brustplatte 
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verwendet. An manchen Stellen der Schrift ist Weiß als ein Emblem 
der Reinheit gebraucht. In der Offenbarung ist ein weißer Stein denen 
die überwinden, versprochen, auch weiße Kleider. Alle heidnischen Völker 
verehren Weiß. Iu allen ihren Mysterien bekleideten sie ihre Kandı- 
daten mit weißen Kleidern. Da man Weiß als das Sinnbild der Wieder- 
geburt der Seele schätzte, kleideten viele von ihnen ihren Toten in Weiß, 
und das erklärt, warum Joseph von Arimathia den toten Leib des Herrn 
„in ein reines leinenes Tuch“ wickelte. 

In der Maurerei ist Purpurn ein Sinnbild brüderlicher Vereinigung. 
In profaner Sprache bezeichnet es Beständigkeit in geistigen Kämpfen. 
Es war eine der Farben der Vorhänge der Stiftshütte und wurde bei 
der Herstellung des Schulterkleides und des Gürtels des Hohenpriesters 
und der Kleider für den Gottesdienst gebraucht. 

Rot, scharlach oder karmesin, ist das Sinnbild von glühendem Eifer 
und der Wiedergeburt der Seele. Es ist besonders die Farbe des Royal- 
Arch- Grades, der sich geschichtlich auf die Erneuerung oder den Wieder- 
aufbau des Tempels und sinnbildlich auf die Erneuerung des Lebens 
bezieht. Im Grade der Vollkommenheit wird Rot als moralisches Sinn- 
bild des Eifers für den Ruhm Gottes und für unsern Fortschritt in der 
Vervollkomninung in Maurerei und Tugend bezeichnet. Im Rosenkreuzer- 
grad versinnbildlicht es den glühenden Eifer, der alle beseelen soll, die 
suchen, was verloren ist und bei richtigem Suchen wiedergefunden werden 
kann. 

Schwarz ist in der Maurerei ein Sinnbild des Schweigens und Ge- 
heimnisses und des Schmerzes, der auf Demut gestimmt ist. 

Grün ist maurerisch ein Sinnbild von moralischer Auferstehung, 
von der unveränderlichen Natur, der Treue, des Siegs und der Unsterb- 
‚lichkeit. 

Gelb ist maurerisch ein Sinnbild des göttlichen Lichts oder der 
Weisheit. Es ist dargestellt durch Farbe der Sonnenstrahlen und des Goldes. 

In einigen Graden des Schottischen Ritus ist Violett ein Sinnbild 
der Trauer und ein Schmuck der Trauerloge. Portal sagt: „Violett, das 
das durch gleichmäßige Mischung von Blau und Rot entsteht, ist ein 
Sinnbild der Auferstehung zum ewigen Leben.“ Dies ist von Br. Mackey 
gebilligt, der sagt: „Wo wir in der Maurerei an den Tod erinnert werden, 
geschieht dies nicht, als ob wir keine Hoffnung hätten. Unsere Treue 
über den Tod ist die derer, die an ein unsterbliches Leben glauben. Das 
rote Sinnbild des Lebens ist mit dem Blau der Unsterblichkeit gefärbt, 
und daher wollen wir das Violett tragen als unsere TTrauerfarbe, um 
unsern Glauben an die Auferstehung zu erklären.“ 
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Der 6. oberrheinische Stuhlmeistertag 

ist am 7. Februar in den Räumen des Straßburger Logenhauses abge- 
halten worden. Gegen 12°/, Uhr vereinigten sich die zahlreich erschienenen 
Brr. zu einem einfachen Mahle, in dessen Verlauf Br. Kreutz, Meister 
vom Stuhl der Loge Zum treuen Herzen in Straßburg, die Versammelten 
herzlich willkommen hieß und den Wunsch aussprach, daß die Beratungen 
des Stuhlmeistertags von gutem Erfolg gekrönt sein möchten. Br. Petzen- 
dorfer aus Stuttgart dankte namens der Gäste und schloß sich diesem 
Wunsch an. 

Um 2 Uhr wurde in die Verhandlungen eingetreten. Br. Friede- 
mann, Meister vom Stuhl der Loge An Erwins Dom in Straßburg, be- 
grüßte die Vertreter der südwestdeutschen Logen und den ebenfalls 
anwesenden Vertreter des rheinisch-westfälischen Logenverbandes und 
widmete den frühern Leitern des Stuhlmeistertags, den Brn. Kraft und 
Köhler, die leider beide an der Teilnahme verhindert waren, Worte des 
Dankes. Zum Zeichen der Ehrung erhoben sich die Brr. von den Sitzen. 
Statutengemäß erfolgte hierauf die Wahl des Vorsitzenden und zweier 
Schriftführer, die auf Br. Friedemann als Leiter und die Brr. Clausen 
und Schwabe als Schriftführer fiel, worauf man in die Tagesordnung 
eintrat. 

1. Berichterstattung über die letztjährigen Resolutionen, event. 
Stellungnahme zu der Behandlung der 22 oberrheinischen Stuhlmeister 
durch den Vertreter der Großen Landes-Loge auf der Großlogenbund- 
Versammlung in Bayreuth.*) Br. Frühling aus Reutlingen erstattete 
hierüber den Bericht. Nach längerer Debatte, an der sich zahlreiche Brr. 
beteiligten, wurde folgende Entschließung angenommen: 


„Der Oberrheinische Stuhlmeistertag, der am 7. Februar 1909 in Straßburg 
i. E. zu seiner VI. Tagung versammelt ist, legt mit aller Entschiedenheit Verwahrung 
ein gegen die, in Nr. 13 der „Latomia* von 20. Juni 1908 nach der „Zirkelcorre- 
spondenz“ veröffentlichte, von dem Vertreter der Großen Landes-Loge der Freimaurer 
von Deutschland an den Mitgliedern des Oberrheinischen Stuhlmeistertages geübte 
Kritik. 

Der Oberrheinische Stuhlmeistertag wird sich unter keinen Umständen seines 
Rechtes der freien Meinungsäußerung begeben, wird aber dieses Recht jederzeit nur 
rein sachlich ausüben. Er wird sich durch das Vorgehen des Vertreters der Gr. L. 
L. nicht irre machen lassen, sondern wird fort und fort die auf zeitgemäße Reformen 
im Logenwesen, auf wirkliche Betätigung freimaurerischer Grundsätze gerichteten 
Bestrebungen als das einig wahre und erstrebenswerte Ziel im Auge behalten und, 
mit allen gesetzlichen Mitteln bemüht sein, demselben näher zu kommen.* 


2, Besprechung über das Scheitern des Grundgesetzes des Grob- 
logenbundes und die dadurch geschaffene Lage der deutschen Freimau- 
rerei. Der Vorsitzende erinnerte an die neue Gründung des „Verbandes 


*) Gemeint ist wohl die Hauptversammlung der Großen Landes-Loge in Berlin 
vom 15. April 1908 (vgl. 1908 8. 205). 


deutscher Freimaurerlogen* und hofft, daß dieser Verband, in dem die 
Große Landesloge fehlt, die von allen ersehnte Tätigkeit in Bezug auf 
maurerische Außenarbeit, die Schwesternfrage und in der Frage der 
Hochgrade bringen wird. Eine dahin sich aussprechende Entschließung 
wurde gefaßt. 

3. Stellung des Deutschen Großlogenbundes zum Grand Orient de 
France. Mit Ausnahme des Vertreters der Loge Friedrich zur Treue 
in Freiburg, dem allseitig widersprochen wurde, waren sich alle Anwesen- 
den einig, in dieser Sache auf dem bisher verfochtenen Standpunkte zu 
verharren und nicht eher zu ruhen, als bis die Verbindung der deut- 
schen Großlogen mit dem Grand Orient de France wieder herge- 
stellt sei. 

4. Geeignete Mittel zur Anregung des geistigen Jiebens in den 
Logen und Bekundung freimaurerischen Lebens vor der profanen Welt. 
Über dieses Thema hielt Br. Clausen aus der Loge An Erwins Dom 
in Straßburg einen anregenden Vortrag, der mit großem Beifall aufge- 
nommen wurde. Die Absicht, den Vortrag in erweiterter Form durch 
den Druck zu veröffentlichen, fand lebhafte Zustimmung. 

5. Schaffung eınes Altersheins in Südwestdeutschland aus Logen- 
mitteln zu humanitären Zwecken. Br. ‚Jansen aus Saarbrücken befürwortete 
diesen Antrag (vgl. S. 38), der bereits in den einzelnen Logen besprochen 
worden war. Sämtliche Vertreter, soweit sie hierzu das Wort ergriffen, 
äußerten sich im Prinzip sympathisch für den Vorschlag, bedauerten je- 
doch aus praktischen Gründen auf eine Ausführung des Gedankens ver- 
zichten zu müssen. Br. Jansen zog darauf den Antrag zurück. 

6. Herstellung innigerer Verbindung zwischen dem Oberrheinischen 
Stuhlmeisterverein und dem Südwestdeutschen Gauverbande, event. Schaf- 
fung eines großen südwestdeutschen Verbandes. Die Beratung über diesen 
Punkt wurde vertagt. 

7. Mitteilung über den Ort der diesjährigen internationalen Frei- 
maurer-Versammlung. Br. Edighofen aus Colmar erklärte hierzu, dab 
die Colmarer Loge mit den französischen Brn. die Verhandlungen führe; 
da diese noch nicht zu Ende seien, könne nichts Bestimmtes über 
den Ort der diesjährigen Zusammenkunft angegeben werden, man habe 
aber Baden-Baden dafür ins Auge gefaßt. Der Vertreter dieser Loge, 
Br. Schwarz, befürchtete, daß der Besuch der Franzosen schwach werden 
würde, wenn sich unsre Großlogen auch heuer noch nicht entschließen 
könnten, amtlichen Verkehr mit dem Großorient von Frankreich anzu- 
knüpfen. Br. Petzenhofer erklärte, in diesem Falle müßten die Logen erst 
vecht zeigen, daß sie brüderlichen Verkehr mit den französischen Brn. wollten. 


u a 


Voraussichtlich wird Baden-Baden der Ort der diesjährigen internatio- 
nalen Maurerzusammenkunft sein. 

Außerhalb der Tagesordnung wurde noch beschlossen, auch den 
nächsten Stuhlmeistertag in Straßburg abzuhalten. Hierauf wurde die 
6. Tagung der oberrheinischen Stuhlmeister um 7 Uhr geschlossen. 
Vertreten waren 20 oberrheinische Logen, darunter zum ersten Mal Jie 
Loge in Mülhausen. | R 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Sonntagsbeillage zur Vossischen 
Zeitung vom 6. Februar enthält einen lüngern Aufsatz „Schiller und die 
Freimaurer“ von Prof. Dr. Ernst Müller in Stuttgart, in dem gegen Keller, 
Vaihinger und Deile polemisiert wird. — In der B. Z. am Mittag (Nr. 33 
vom 9. Februar) bespricht Ferdinand Runkel in einem Aufsatz „Eine Geschichte 
der Freimaurerei* Br. Begemanns neuestes Werk. — Die Berliner Zeit am 
Montag (Nr. 7 vom 15. Februar) veröffentlicht den auch schon in Nr. 2 des 
Herolds bekannt gegebenen Brief eines Berliner Freimaurers, worin die Wahl 
Dr. Mugdans zum Stadtverordneten empfohlen wird, unter der Spitzmarke „Miß- 
brauch der Loge“ und bemerkt dazu sehr richtig: „Ein ärgerer Mißbrauch des 
unpolitischen Freimaurergedankens ist nicht gut denkbar. Ist das Schreiben 
authentisch, woran zu zweifeln wir zunächst keinen Anlaß haben, so hat die 
Loge allen Grund, dazu sehr energisch Stellung zu nehmen, falls sie sich nicht 
einer heillosen Diskreditierung aussetzen will.“ 

— Ultramontanes. Die Augsburger Postztg. (Nr. 23 vom 10. Fe- 
bruar) teilt aus dem Buche des Berliner Theologen Theodor Knappstein 
„Psychologie der Frömmigkeit* den Satz „Jesus war in allen Zügen seines 
Wesens religiös liberal“ mit und knüpft daran folgende Bemerkung: „Nun 
fehlt nur noch die Behauptung, Christus sei Mitglied einer Freimaurerloge in 
Jerusalem oder sonstwo gewesen!“ 

— Über den Plan der 7 Großmeister, einen „Verband deutscher 
Freimaurerlogen“ zu gründen, hat die Berliner Große Landesloge unterm 
29. Januar ein Rundschreiben an ihre Logen erlassen und darin auch Stellung 
zu diesem neuen Plane genommen, da „die Möglichkeit vorläge, daß man unsere 
Tochterlogen mit Übergehung der Großloge für die Sache zu erwärmen und 
unsern festen Verband irgendwie zu lockern versuchen könnte“. Dabei werden 
folgende Punkte als bedenklich hervorgehoben: 1. daß der Schwerpunkt auf 
den Verband der Johannislogen gelegt wird, die dadurch leicht von ihrer 
Hauptaufgabe, der religiös-sittlichen Erziehung ihrer Mitglieder, abgelenkt werden 


könnten; 2. daß die Wahlbezirke ohne Rücksicht auf die Großlogen gebildet 
werden sollen, was in das Verbältnis dieser zu ihren Tochterlogen in der be- 
denklichsten Weise eingreife; 3. die Verbandsversammlung scheine auf das 
schon oft angeregte Maurerparlament hinauszulaufen, eine Versammlung, die 
viel reden und wenig leisten werde; 4. die hohen Kosten des Projekts; 5. daß 
dem neuen Verbande überlassen bleiben solle, sich seine Aufgaben ohne feste 
Umgrenzung selbst zu setzen, da er dann in Ritual- und Gesetzgebungsfragen 
einen Druck auf die Großlogen ausüben könne; 6. daß ein großer auch nach 
außen wirksamer Verband der erste Schritt zur Beseitigung der Großlogen und 
des Großlogenbundes, „ja auch unserer sich auf das Christentum gründenden 
Lehre sein würde“. Das Rundschreiben empfiehlt am Schlusse den Logen, in 
der „Hoffnung, daß die Mehrzahl der deutschen Freimavrer letzten Endes zu 
uns halten wird“, die freundschaftlichen Beziehungeu zu den Schwesterlogen 
anderer Lehrarten in brüderlicher Gesinnung weiter zu pflegen. Gegen das 
vorgeschlagene Wahlsystem wendet sich auch Br. Lissauer in Nr. 6 des Herolds, 
„da nicht nur die zufälligen Majoritäten, sondern auch die Anschauungen der 
Minorität jeder einzelnen Johannisloge zum Ausdruck kommen sollen*, 

— Der Verein deutscher Freimaurer hat ein neues Verzeichnis 
der Logen-Wanderredner herausgegeben, das die Namen von 27 Bra. 
mit einer reichen Auswahl von Vorträgen aufweist. Das Arbeitsamt des 
Vereins hat am 13. und 14. Februar in Leipzig Sitzungen abgehalten und u. a. 
auch die Kundgebung der 7 Großmeister in den Kreis seiner Beratung gezogen; 
man begrüßte dabei alle Bestrebungen freudigst, die der Belebung maurerischen 
Geistes und maurerischer Betätigung gelten, und entnahm aus dem allgemeinen 
Verlangen, das sich in dieser Richtung geltend macht, die Pflicht für den 
Verein, auf dem von ihm eingeschlagenen Wege weiter voranzugehen, 

BERLIN, Diel.Bezirksversammlung des Vereins deutscher Frei- 
maurer ist am 6. und 7. Februar im Hause der Großen National -Mutterloge 
Zu den drei Weltkugeln abgehalten worden. Nach dem Bundesblatt waren 
vom Vereinsvorstand die Brr. Bischoff und 'layte anwesend und das Bundes- 
direktorium der genannten Großloge fast vollzählig vertreten. Der National- 
Großmeister Br. Gerhardt begrüßte die Versammlung und widmete der Tätig- 
keit des Vereins deutscher Freimaurer anerkennende Worte, Den ersten Vortrag 
hielt Br. Pfundheller über das Thema „In dem Willen leben wir“, worauf 
Br. Adler vorschlug, eine freimaurerische Wohlfahrtseinrichtung, etwa ein 
Erholungsheim, zu schaffen. Dieser Vorschlag wurde den Berliner Obmännern 
des Vereins zur weitern Beratung überwiesen. Br. Begemann sprach über die 
gesicherten Ergebnisse der neuesten Forschungen über die Vorgeschichte der 
Freimaurerei in England, Br. von Reitzenstein machte Mitteilungen aus dem 
letzten Jahresbericht des Vereins, und Br. Müffelmann verbreitete sich über das 
Thema „Durch Arbeit zur Einigkeit und in Einheit zur Arbeit“. Die Wahl 
des Vorstands für die nächste Bezirksversammlung wurde den ÖObmännern 
überlassen. Zum Schluß legte noch Br. Bischoff die Bestrebungen des 


Vereins dar. n 
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HAMBURG. Der Verein „Rat und Tat“ veranstaltet am 22, Februar 
seinen 3. Vortragsabend in diesem Winter. Br. Seedorf aus Bremen wird da- 
bei über die „Grundlagen freimaurerischer Werktätigkeit* sprechen. Für den 
Sommer sind ein Ausflug nach Bremen-Worpsrode und eine achttägige Meer- 
fahrt nach Wight, Guernsey, Jersey, Trouville und Havre geplant. 

Grosse Nutional-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

KOLBERG. Br. Seelmann-Eggebert 1. Am 29. Januar ist nach 
dem Bundesblatte Br. (Gymnasialoberlehrer a. D. Prof. Dr. phil.) Hermann 
Seelmann - Eggebert, Ehrenmeister der Loge Wilhelm zur Männerkraft 
plötzlich i. d. e. OÖ. eingegangen, nachdem er noch fünf Tage zuvor dem 
100jährigen Jubiläum der Loge hatte beiwohnen können. Er war am 2. De- 
zember 1841 geboren und gehörte unserm Buade seit dem 4. April 1878 an. 
1890 —1905 führte er den ersten Hammer, nachdem er vorher seit 1888 zug, 
Meister gewesen war. In der Delegierten Altschottischen Loge Wilhelm zur 
Einigkeit bekleidete er das Amt des Delegierten Obermeisters. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BREMEN. Das goldne Maurerjubiläum haben nach der Zirkel- 
correspondenz am 7. Januar Br. (Arzt Dr. med.) Moritz Edmund Rothe und am 
20. Januar Br. (Kaufmann) Andreas Heinrich Friedrich Bode, Mitglieder der 
Loge Zum Olzweig, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

HAMELN. Die Loge Zur Königlichen Eiche hat nach der Zeit- 
schrift Am rauhen Stein am 20. Januar das 25jährige Stuhlmeister- 
jubiläum des Brs. (Justizrats und Notars) August Schorcht gefeiert und eine 
Schorcht-Gedächtnis-Stiftung mit einem Kapitale von 1000 Mark gegründet, dessen 
Zinsen der Jubilar nach freiem Ermessen verwenden soll. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Schröter f. Am 16. ‚Januar ist nach dem Dresdner 
Tageblatte Br. (Eisenbahn-Betriebssekretär) F. Wilh, Theodor Schröter, Ehren- 
meister der Loge Zum goldenen Apfel, nach längerm, mit großer Geduld 
getragenen Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 28. März 1854 in 
Eisenberg - Moritzburg geboren und wurde am 4. Oktober 1889 aufgenommen. 
Lange Jahre hat er in uneigennütziger Weise die Expedition des Dresdner 
Logenblattes geleitet. 

SCHNEEBERG. Die Loge Archimedes zum sächsischen Bunde 
hat am 7. Februar ihr 100jähriges Bestehen gefeiert. Nach dem Bericht 
im Erzgeb. Volksfreund (Nr. 33 vom 10. Februar) wurden am Nachmittag 
vorher die Gräber verstorbener Brr. in Schneeberg, Neustädtel und Schlema 
geschmückt, und am Grabe des frühern Bürgermeisters und Oberpostkonmissars 
von Schneeberg, Brs. Baumgärtner, der im Jahre 1772, wie sein Grabmal 
besagt, durch die Hilfe der Logen 200 Familien und Kinder dem Hungertode 
entriß, wurde eine Gedächtnisfeier abgehalten. Abends fand zwangloses Bei- 
sanımensein statt. In der Festloge, der Vertreter fast aller sächsischen Logen 
und der unabhängigen Logen in Altenburg und Gera beiwohnten, wurden zwei 
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Stiftungen von 2000 Mark von den Schw. und 1500 Mark von den Brn. zu 
Wohltätigkeitszwecken überreicht. Die Tafellage, an der über 200 Bır. teil- 
nahmen, fand im Kasino statt; dabei wurden Telegramme an den Kaiser und 
den König von Sachsen gesandt, die huldvollst beantwortet wurden. 
Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
NEUSTADT A. H. Die Loge Zur Freundschaft an der Haardt 
hat nach der Freim.-Ztg. am 16. Januar ihr neues Heim bezogen. 
Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 
FRIEDBERG. Die Loge Ludwig zu den drei Sternen verteilt nach 
der Zeitschrift Rat und Tat in diesem Winter ein Milchfrühstück an 80 be- 
dürftige Kinder. Jeden Morgen werden 80 Brötchen und 20 Liter Vollmilch 
verteilt. 


Ausland. 


ÖSTERREICH. Die rumänische Loge in Wien (vgl. 1908 8. 349) 
hat sich nach dem Zirkel aufgelöst. Man beabsichtigt, an ihrer Stelle eine 
Loge Mozart unterm Obersten Rat von Italien zu errichten. 

UNGARN. (Nach dem Orient) Der Bundesrat der Symbolischen 
Großloge von Ungarn hat am 18. Januar 300 Lire für die Opfer des Erd- 
bebens in Italien und je 100 Kronen für die infolge der Grubenkatastrophen 
in Resieza und Ajka Arbeitslosen gestiftet und die Logen zu Gaben aufgefordert. 
Eine Reihe von Abänderungsanträgen zur Verfassung der Großloge, darunter 
die des Brs. Bälint (vgl. 1908 8. 410), wurde abgelehnt. 

— Eine „Logen-Muttergesellschaft“ zu gründen, ist von Br. 
Szekely in der Budapester Loge Neuschloß, die alten Getreuen, angeregt worden. 
Die Mitglieder sollen zur Gründung einer jeden neuen Provinzloge ihren Kräften 
angemessen einen gewissen Beitrag (20 —100 Kronen) leisten, damit binnen 
wenig Jahren alle Teile des Landes mit Freimaurerlogen bevölkert werden, 

— Eine freimaurerische Trauung ist am 30. November v. J. in 
der Loge Sirius in Fiume abgehalten worden, wobei das junge Paar unter den 
Schutz der Loge genommen wurde. Die Trauungsrede des Meisters vom Stuhl 
ist im Orient 8. 19f. abgedruckt. 

ENGLAND. Für die Opfer des Erdbebens in Süditalien haben das 
Royal-Arch-Großkapitel von England am 3. Februar 200 £ und 28 Londoner 
Logen Beiträge bis zu 105 £ verwilligt. 

— Die Freimaurer in Southport haben 500 £ für ein Kinderbett im 
dortigen Krankenhaus gestiftet. 

— Br. Lord Burton }. In Cherterfield House, seinem prächtigen 
Heim in der South Andley Street des vornehmsten Londoner Westens, ist am 
1. Februar Br. Michael Arthur Bass gestorben, der, seit 1886 erster Lord 
Burton, für den Engländer etwa das bedeutete, was dem deutschen Biertrinker 
die weltberühmten Brauernamen der Pschorr, Sedlmayer, Tucher sind. Um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts begründete Michael Bass, der als Mitglied des 
Unterhauses starb, das Haus in Burton am Trent, von dem sicher ungezählte 
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Millionen der charakteristischen Flaschen ihren Weg in alle Länder gefunden, 
überallhin, wo Briten wohnen. Michael Arthur verkörperte die zweite Geschlechts- 
folge dieser Dynastie, deren Erbe nun J. E. Baillie of Dochfour antreten wird, 
da der Brauerkönig nur eine Tochter binterläßt. Als Millionärssohn genoß 
Michael Arthur eine hervorragende Erziehung an den berühmten Universitäten 
Harrow und Oxford. Bereits 1865 wurde er von Stafford ins Parlament ge- 
schickt, wo er indes politisch kaum hervortrat und sich selbst da zurückhielt, 
wo, wie in der Licensing Bill, Interessen, die ihn sehr nahe berührten, zur 
Verhandlung standen. Dafür spielte er außer als Seniorchef seines Hauses 
auch als Leiter anderer großer Unternehmungen eine hervorragende Rolle in 
der englischen Industrie. Er war Präsident der South-Eastern - Eisenbahn, die 
unter seiner klugen Leitung einen gewaltigen Aufschwung nahm. Ein liebens- 
würdiger Grandseigneur, ein feiner Kunstkenner und ein Whig alten Schlages 
ist mit Br. Lord Burton heimgegangen, ein hochangesehenes Mitglied der eng- 
lischen Gesellschaft, bei deren Wohltätigkeitsbestrebungen er stets mit an erster 
Stelle stand. In unsern Bund wurde er am 17. Februar 1860 in der Loge 
Abbey Nr. 626 in Burton-on-Trent aufgenommen, in der er 1863 den ersten 
Hammer führte. 1881 schloß er sich auch der Loge Royal Sussex Nr. 853 
in Winshill an. 1864 war er älterer Provinzial-Großaufseher von Staffordshiere 
und 1898 älterer Großaufseher der Großloge von England. 


SCHWEDEN. Die Schwedische Große Landesloge zählte nach dem 
Bundesblatt Anfang v. J. 12895 Mitglieder; davon gehörten den Johannis- 
graden 5826, den Andreasgraden 2744 und den Kapitelgraden 4325 Bır. an. 


FRANKREICH. Die Ligue Jeanne d’Arc, eine Damen-Abteilung der 
Ligue Frangaise Antimagonnique veranstaltet nach der France Chretienne seit 
dem 29. Januar in Paris antimaurerische Vorlesungen, für die Copin-Albancelli, 
Louis Dast& und der Kommandant Cuignet gewonnen worden sind. Es sind 
16 Vorträge bis zum 5. April geplant. Das Abonnement auf alle Vorträge 
kostet 20 Franken. 


— Über die französisch-deutschen Beziehungen hat sich nach 
dem Zirkel Br. Limousin, der Leiter der Acacia, am 21. Januar in der Pariser 
Loge Goethe ausgelassen und dabei ausgeführt, daß durch die Entschließung 
des vorjährigen Großlogentags „den Avancen des Großorients von Frankreich 
zu einer Versöhnung von Seite der deutschen Großlogen ein quasi Refus ent- 
gegengestellt“ worden sei. Er meinte, daß eine große Anzahl der deutschen 
Logen und noch mehr natürlich eine große Anzahl der deutschen Freimaurer 
mit diesem Vorgehen der deutschen Großbehörden nicht einverstanden sei, und 
behauptete, daß die deutschen Logen, wenn auch nicht offen, sich ebenso mit 
Politik befaßten, wie die französischer. Als Beweis hierfür führte er an, „dab 
die deutschen Großbehörden von den französischen verlangten, sie möchten 
dureh die englischen Großlogen Einfluß auf die feindselige Politik Englands 
gegen Deutschland nehmen lassen*, daß die deutschen Großbehörden von zwei 
Persönlichkeiten, die Freimaurer seien und hohe politische Stellungen in Deutsch- 
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land einnähmen, Direktiven empfingen usw. Br. Limousin dürfte es schwer 
werden, für diese phantasievollen Behauptungen Beweise zu erbringen. 

ITALIEN. Der Großkommandeur des Obersten Rates des Schotti- 
schen Ritus Italiens, Br. Saverio Fera, hat in einem Rundschreiben vom 
29. Dezember v. J. die übrigen Obersten Räte um Unterstützung der Opfer 
des Erdbebens in Süditalien gebeten. Der Oberste Rat will möglichst viele 
Waisen sammeln, für sie in Rom ein Waisenhaus gründen und sie dort unter- 
halten und erziehen. 

— Statistisches Nach dem Zirkel gab es in Italien 1907 286 Logen 
und 57 Kränzchen und 1908 302 Logen und 68 Kränzchen. 

BRITISCH-INDIEN. Der Maharadscha von Vizianagram, Br. Bijaya 
Ram Gajpati, ist zum Meister vom Stuhl der schottischen Loge Independence 
Nr. 644 in Lakhnau (Lucknow) gewählt worden. 

BELUTSCHISTAN. In Quetta arbeiten jetzt zwei englische Logen 
(Quetta Nr. 2333 und MceMahon Nr. 3262) und eine schottische Loge (Nr. 691), 
eine englische Markloge (Baluchistan Nr. 426), ein schottisches Royal - Arch- 
Kapitel (Ellan Vannin Nr. 228) und ein englisches Rosenkreuzerkapitel (MeMahon 
Nr. 161). Ein neues schönes Logenhaus wird am Soldatenpark errichtet und 
soll im Frühjahr eingeweiht werden. 

NIEDERLÄNDISCH - INDIEN. Die Logen De Ster in het Oosten in 
Batavia und La Constante et Fidele in Semarang haben sich nach der Mac. 
Tijdschrift mit der Frage der Zulassung der Frauen beschäftigt und beide 
die Frage bejaht. Ein längerer Aufsatz in derselben Zeitschrift behandelt die 
Frage auch, kommt aber zu einem andern Ergebnis, indem er die Zeit für 
die Zulassung der Frauen noch nicht für gekommen erachtet. 

NORDAMERIKA. Statistisches. Nach dem Masonic Token zühlten 
auf ihren letzten Jahresversammlungen die Großlogen von 


Colorado (2. Sept. 1908) ? Logen mit 12950 Mitgliedern (+ 724), 

Delaware (2. Okt. 1908) 22 : „2981 s aufgenommen 1331, 
Idaho (8. Sept. 1908) 43 R n 2595 : e 197, 
Illinois (6. Okt. 1908) 761 R „0576 ., u 7547, 
Kentucky (20. Okt. 1908) 533 2 „ 832770 x 2 2596, 
Norddakota (30. Juni 1908) 89 x n„ 6577 e R 751, 
Ohio (21. Okt. 1908) 514 2 „ 72339 : n 4814, 
Süddakota (9. Juni 1908) 115 A „119% : a 665, 
Washington (16. Juni 1908) 151 n a i x 1138, 
Neuschottland (10. Juni 1908) 68 is „98363 i E 5ll, 
die Großkapitel (Royal Arch) von 

Colorado (24. Sept. 1908) ? Kapitel mit 3816 Mitgliedern (+ 157), 
Maryland (19. Nov. 1908) 22 R » 3027 3 aufgenommen 164, 
Massachusetts (10. Dez. 1907) 76 R „20087 x : 1297, 
Missouri (? Dez. 1908) ? z „ 10809 = ’ 2, 
Ohio (7. Okt. 1908) 167 5 „ 27337 a i «2177, 
Süddakota (9. Juni 1908) 31 J „2370 2 : 264, 
Texas (? Nov. 1908) 228 e »„ 8916 a (+ 732), 
Wisconsin (?) ’ . „8933 


und die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Nlinois (9.Sept. 1908) 50 Räte mit 5768 Mitgliedern, aufgenommen 868, 
New York (20. Aug. 1908) ? „ „50683 e (+ 351). 
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— Der Großmeister der Großloge von Illinois hat nach dem Masonic 
Token den Logen verboten, in maurerischer Bekleidung Gottesdiensten bei- 
zuwohnen. In New York und Maine ist dies dagegen von altersher Gebrauch. 

ILLINOIS. Der Großmeister von Illinois hat verordnet, daß aus den 
Logenfonds keine Beiträge zu Kirchenbauten, Eisenbahnen, Faktoreien und 
andern nichtmaurerischen Zwecken bewilligt werden dürfen. 

PENNSYLVANIEN. Die Logen Pennsylvaniens haben an die Großloge 
eine Kopftaxe von 1 Dollar und bei jeder Aufnahme 2 Dollars und 10°/, der 
Aufnahmegebühren abzuführen. Die Logen in Philadelphia dürfen die Auf- 
nahmegebühren nicht unter 75 Dollars, die in andern „inkorporierten“ Städten 
und in der Grafschaft Alleghany nicht unter 40 und die in den übrigen Städten 
nicht unter 30 Dollars festsetzen. 

BRASILIEN. Der Südbrasilianische Logen-Verband hat sich im 
vor. J. mit dem Gedanken beschäftigt, sich in eine Großloge umzuwandeln, hat 
aber den Plan am 3. Juli vorläufig aufgegeben, weil nicht alle Verbandslogen 
dafür zu haben waren. Aus dem RedaktionsausschuB der Mitteilungen des 
Verbands ist mit Nr. 10 vom 15. November v. J. Br. Arno Philipp ausgeschieden. 


ILLUMINATEN-ORDEN. Der 1896 gegründete neue Illuminaten-Orden 
gibt seit Neujahr ein Monatsblatt unter dem alten Titel der Weishauptschen 
Zeitschrift „Materialien zur Beförderung der Welt- und Menschenkunde. Zeit- 
schrift für Aufklärung über soziale und ethische Fragen“ unter der Leitung 
von Max Suppas in Groß-Lichterfelde heraus. Über den Orden vgl. 1901 
S. 112, 1904 S. 23; 1905 S. 55, 167, 191; 1908 8. 15. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Auf dem 13. Deutschen Odd-Fellow-Tag 
vom 1.—3. August in Hirschberg hat ein Redner gegen den überflüssigen Ge- 
brauch von „lieb“ und „geliebt“ und von Titulaturen, wie „würdig“, „hoch- 
würdig*, „ehrwürdig“ gesprochen. in Amerika hat man diese Titulaturen 
schon abgeschafft. 

— Die freiwillige Sterbekasse der deutschen Odd-Fellows, die ihren 
Sitz in München hat, hat seit ihrer Begründung 250000 Dollars ausgezahlt 
und einen Reservefonds von 75000 Dollars. Aus dem Stipendium für Unter- 
stützung der Söhne von Brn. bei der Ausbildung sind bisher 12000 Dollars 
verausgabt worden. Der Fond für ein Odd-Fellow-Heim bei Berlin ist auf 
10000 Dollars angewachsen. 

— In Island hat der Odd-Fellow-Orden zu der schon bestehenden Loge 
in Reikjavik zwei weitere Logen gegründet. 

— Die Souveräne Großloge hat ihre 84. Sitzung vom 21. Sept. v. J. 
an in Denver (Colorado) abgehalten. Die Anträge, das Aufnahmealter von 
21 Jahren auf 18 Jahren herabzusetzen, eine National Rebekah Assembly zu 
gründen, Personen, die mit geistigen Getränken handeln, ausgenommen für 
Heilzwecke, für nicht aufnahmefähig zu erklären, den Titel der „Souveränen 
Großloge* in „Souveräne Loge“ und die ihrer Großbeamten in „Souveräner 
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Schriftführer* usw. umzuändern, mit dem Orden eine Versicherung zu ver- 
knüpfen, für die jedes Mitglied jährlich 5,20 Dollars zahlen solle, und Geist- 
liche gebührenfrei aufzunehmen, wurden abgelehnt, den auswärtigen Gerichts- 
barkeiten aber das Recht der Vertretung mit Besoldung gewährt. Das Lager- 
Ritual wurde genehmigt und dabei der Grad der Goldnen Lebensregel fast 
ganz umgestaltet. Zum Groß-Sire wählte man John L. Nolen aus Nashville 
(Tennessee), der inzwischen am 14. Dezember v. J. gestorben ist. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Gardner, M. E., London W., Marlboroush Road 14, Gunersbury. No. 
Il. The second portion of a fine collection of books on freemasonry 


etc. (8 8.) 8°. 

Enthält 233 Nrn. zu hohen Preisen, darunter größere Seltenheiten, wie Ander- 
sons Constitutions 1738, Dermotts Ahiman Rezon 1756 und 1764, Freemason’s Pocket 
Companion 1763, Freemason’s Repository 1750. 


Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen von Zschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königsstraße 4. No. 122, Februar 
1909. (176 8) 4°. 


Nr. 4496—4610 sind eine reichhaltige Sammlung von Freimaurerdenkmünzen 
und -abzeichen, darunter seltne Stücke (z. B. Abzeichen der vormaligen Loge König 
Hieronymus Napoleon zur Treue in Kassel), im Preise von 4—150 M. Außerdem 
werden Nr. 7195-7204 Zacharias’ Numotheca und das Hamburger Medaillenwerk 
(dieses vollständig zu 120 M.) angeboten. 


Begemann, Wilhelm, Vorgeschichte und Anfänge der Frei- 
maurerei in England von —. Erstes Buch: Die alten englischen 
Werklogen und ihre Sprößlinge. Berlin 1909. Ernst Siegfried Mittler 
und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Kochstraße 68—71. (XIV, 488 5.) 
8°. Preis 10 Mk., geb. 11,50 Mk. R 


So verbreitet auch die Ansicht ist, dab unsere heutige Freimaurerei aus der 
englischen Werkmaurerei hervorgegangen ist, so findet sie doch immer noch ihre 
Gegner, die ihre Ursprünge auf andere Gesellschaften und auf frühere Zeiten zurück- 
führen wollen. Wir erinnern nur an das in dem gleichen Verlage erschienene Werk von 
Br. Katsch „Die Entstehung und der wahre Endzweck der Freimaurerei‘ (vgl. 1897 
S. 48) und die Arbeiten Br. Kellers.. Eine ausführliche Darstellung der englischen 
Werkmaurerlogen und damit einen wichtigen Beitrag zur Entscheidung dieser Frage 
bietet im vorliegenden Werke Br. Begemann, der als gründlicher Forscher und genauer 
Kenner der einschlagenden Urkunden und englischen Literatur längst bekannt ist. 
Es ist hier wohl alles Quellenmaterial zusammengetragen, was sich nur irgendwo 
findet, und mit geschichtlichem Blick und scharfem Urteil verarbeitet. Kein (eschichts- 
schreiber wird künftig an diesem Standardwerke vorübergehen können, ohne sich mit 
dessen Folgerungen und Ergebnissen auseinanderzusetzen. “Freilich ist es keine leichte 
und angenehme "Lektüre, so anschaulich auch der Verfasser die trockene Materie ver- 
arbeitet hat; das Werk verlangt ein eingehendes Studium, wenn die Fülle von Kleinig- 
keiten, die mit minutiöser Genauigkeit gewissenhaft registriert wird, Beachtung finden 
soll. Es ist an dieser Stelle zu einer eingehenden Besprechung oder gar Kritik des 
Werkes nicht der Platz. Wir wollen uns vielmehr darauf beschränken, hier eine 
kurze Inhaltsangabe zu bieten. Nachdem Br. Begemann 8. 18—30 die Bedeutungen 
des Wortes Loge vom Jahre 1292 an und 8. 31-65 die Benennungen Mason und 
Freemason vom Jahre 1212 an untersucht hat, wobei er sich für die Herleitung des 
Wortes Freimaurer von Freisteinmaurer entscheidet, stellt er die Ordnungen und Ver- 
bände der alten Steinmetzen S. 65— 106 ausführlich dar und wendet sich S. 106 —309 
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zu den alten Werkmaurer-Urkunden, die bei ihrer Wichtigkeit besonders eingehend 
gewürdigt werden. $.309--481 sind der alten Brüderschaft und der Society of Free- 
masonry gewidmet und in einem Schlußkapitel werden, was besonders dankenswert ist, 
die Hauptergebnisse kurz zusammengestellt. Im nächsten Bande will Br. Begemann 
die Gründung und die Anfänge der neuen Londoner Großlogen behandeln, und man 
darf wohl eine gleich ausführliche und gründliche Darstellung erwarten. 


Hase, Br. Rudolf, Aus dem Archive der Loge Archimedes zu den 
3 Reißbretern in Altenburg. V&. Die Kiste in Dobitschen. Ein Bei- 
trag zur Biographie des Brs. Ludwig Friedrich Lenz und zur Geschichte der 
Großen Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. A. Einigung. 
Altenburg. Druck von Oskar Bonde. 1909. (96 8.) 8%. Preis IM. 


Die fleißige Literarische Kommission der Altenburger Loge war so glücklich, 
im vorigen Sommer auf dem Boden des Schlosses in Dobitschen in einer großen Kiste 
voll Skripturen die Briefe aufzufinden, die der ehemalige Meister vom Stuhl Br. Lenz, 
an den Vorfahren des jetzigen Schloßherrn, Br. Ludwig Heinrich Bachoff von Echt, 
einen der Stifter der Loge, gerichtet hat. Die Briefe fallen in die Zeit, wo die Loge 
der Berliner Großen Landesloge angehörte, und sind deshalb nicht bloß von lokalem 
maurerischen Interesse. In dem vorliegenden Hefte werden zunächst 25 Briefe wort- 
getreu wiedergegeben, die, abgesehen vom ersten Brief, die Zeit vom 26. März 1775 
bis zum 1. November 1776 umfassen. Besonders dankenswert ist aber, daß man sich 
nicht auf den Abdruck der Briefe beschränkt hat, sondern in den einleitenden Ab- 
schnitten, in Anmerkungen und verbindenden Zwischengliedern das Verständnis dem 
Leser wesentlich erleichtert hat. Reizende Beigaben sind die prächtige Silhouette und 
das Exlibris des Brs. Lenz und die übrigen Bilder. Zum Schluß wollen wir verraten, 
daß auch der Kulturhistoriker durch die feinen Bemerkungen des Briefschreibers zur 
zeitgenössischen Literatur auf seine Kosten kommt. Wir erwarten mit Spannung den 
jedenfalls noch wichtigern zweiten Teil der Briefe, dessen Veröffentlichung in Aussicht 
gestellt wird. 

Hegmann, W,. Geschichtliches aus der Loge Zur Freimütigkeit 
am Rhein 1808—1908. Aus Anlaß der Hundertjahrfeier zusammengestellt 
von —. Frankenthal. Druck und Verlag von Louis Göhring & Co. (Inh. 
Ernst Rene Grosser). 1908. (61 8.) 8°. 


Die Loge ist, wie viele um jene Zeit am Rhein, vom Großorient von Frankreich 
gestiftet und arbeitet seit 1819 unter der Großloge Zur Sonne in Bayreuth. Sie hat 
unter der zweimaligen Hammerführung des Brs. Razen 1820—29 und 1831—42 eine 
Blüteperiode durchgemacht, aber durch Abgabe von Mitgliedern zur Gründung von 
Logen in Stuttgart, Mannheim und Neustadt a. H. starke Verluste gehabt. Der Ver- 
fasser hat sich bemüht, aus den nicht lückenlosen Protokollen in großen Zügen ein 
getreues Bild des Wirkens der Loge zusammenzustellen. Leider hat er über Br. Razen, 
den bedeutendsten Stuhlmeister, fast gar kein biographisches Material zu erlangen ver- 
mocht. Von Interesse war es uns, zu erfahren, daß der Stuttgarter Br. Krebs der Loge 
1822—35 angehört hat. S. 13 scheint uns der 22. Sept. 1808 mit dem voraufgehen- 
Datum „l7e jour du 8 mois de L’an de la V. L.1808* nicht zu stimmen. Und sollte 
es nicht auch $. 15 „30. Dez.“ anstatt „30. Okt.“ heißen? 

Schaefer, Theodor, Über die Bedeutung der symbolischen Kultus- 
formen des Judentums und des Christentums. Von —. Berlin 1909. 
Ernst Siegfried Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Kochstraße 68 — 71. 
(2 Bl, 140 8.) 8%. Preis 3 Mk., geb. 4,50 Mk. 

Das Werk gliedert sich neben einer längern Einleitung (S. 1--15) in zwei Teile: 
die symbolischen Kultformen des Judentums und des Christentums. Im ersten Teile 
werden die Wohnung Jehovahs (Stoffe und Farben), das Zelt der Offenbarung (Bund 
und Feste) und das Heiligtum Israels (Priester und Opfer), im. zweiten Teile der Brief 
an die Hebräer, Abendmahl und Taufe, Priesterweihe und Priesterkleidung und Bauart 
und Einrichtung der Kirche behandelt. Wenn auch nichts rein Maurerisches geboten 
wird, so regt das Werk doch zur Vergleichung der jüdischen und der christlichen 
Kultusformen mit dem maurerischen Gebrauchtum an. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. Paul Mensdorf in Leipzig-Connewitz, Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nıcht gestattet. 


Nr. 6. Leipzig, den 13. März 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: An die Leser (S. 81). — „Ein Kommen, ein Gehen, ein Wandern ist unser Leben. Den rich- 
tigen Weg stets zu wandeln, sei dein Bestreben!‘‘ (S. 82). — Das Grabdenkmal Br. Baum- 
gärtners auf dem Schneeberger Friedhofe ($. 87). — Rundschau (S. 89) — Literatur (S. 95). 
— Sprechsaal ($. 96). — Abbildung: Grabmal Br. Baumgärtners in Schneeberg ($. 88). 


An die Leser! 


Als ich vor vier Jahren die Leitung der Latomia übernahm, ge- 
schah es nur auf Drängen des Verlegers; denn ich war mir bewußt, 
daß ich neben meinen Berufs- und sonstigen Arbeiten kaum so viel 
freie Zeit erübrigen würde, als nötig ist, um die Zeitschrift auf ihrer 
Höhe zu erhalten und, wo möglich, noch weiter auszubauen. Wenn 
es mir nun auch bisher unter Anspannung aller Kräfte gelungen ist, 
wenigstens zu ermöglichen, daß die Latomia stets pünktlich erschien, 
so ist mir doch in letzter Zeit eine neue Arbeitslast erwachsen, der 
ich mich nicht entziehen konnte und die mich im Interesse einer ge- 
deihlichen Weiterentwicklung der Latomia in die Notwendigkeit ver- 
setzt, von der Leitung zurückzutreten. Ich kann dies um so freudiger 
tun, als ich überzeugt bin, daß der Verleger in Br. Mensdorf einen 
Nachfolger gefunden hat, der die Zeitschrift im alten Geiste weiter- 
führen wird. Auf seinen und des Verlegers Wunsch werde ich aber 
versuchen, die Leitung der Abteilungen Rundschau und Literatur, an 
denen ich nun seit 15 Jahren arbeite, weiter zu besorgen. Allen Mit- 
arbeitern danke ich bei dieser Gelegenheit für ihre bisherige Unter- 
stützung herzlich und bitte sie, ihr Wohlwollen meinem Nachfolger 
und mir auch ferner zu bewahren. 

Gera-Untermhaus, Anfang März 1900. 

Br. Paul Fischer. 
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Infolge Überlastung mit Arbeit sieht sich Br, Paul Fischer veran- 
laßt, die Schriftleitung für den ersten Teil der Latomia niederzulegen; 
er wird jedoch auch ferner die Abteilungen Rundschau und Literatur 
weiter bearbeiten. Wenn ich, dem Rufe des Verlegers folgend, mit 
dem heutigen Tage die Redaktion übernehme, so tue ich es mit dem 
festen Vorsatze, im Geiste meiner Vorgänger weiter zu arbeiten. Be- 
geisterung für die Sache der Freimaurerei und der redliche Wille, ihre 
Ideen zu fördern, durch Berichte über die wichtigsten Vorgänge in 
der Maurerwelt die Brüderschaft zu unterrichten, das Interesse an 
unsern Bunde wach zu erhalten und neue Anregungen zu bieten, 
sollen allezeit die Leitsterne für meine Tätigkeit sein. In einer Zeit, in 
welcher der Ruf nach Reformen auch auf dem Gebiete der K.K. laut 
ertönt, ist die Aufgabe einer maurerischen Zeitung nicht nur wichtig, 
sondern auch schwierig; aber ich werde ihr gerecht zu werden suchen 
gemäß dem Worte Geibels: 


„Am guten Alten in Treuen halten, 

Am kräft’gen Neuen sich stärken und freuen, 

Wird niemand gereuen“. 
Die bisherigen bewährten Mitarbeiter bitte ich, die Schriftleitung ferner 
durch Beiträge freundlichst unterstützen zu wollen, die verehrten Leser 
aber, der Zeitung auch in Zukunft die alte Treue zu halten und neue 
Freunde für sie zu werben. 

Leipzig-Connewitz, 1. März 1909. 
Br. Paul Mensdorf. 


„Ein Kommen, ein Gehen, ein Wandern ist 
unser Leben. 

Den richtigen Weg stets zu wandeln, sei dein 
Bestreben!“ 


Man vergleicht das menschliche Leben gern mit einer Wanderschaft, 
und als „Pilger auf Erden“ bezeichnet der Dichter unser flüchtiges Ge- 
schlecht. Hier tritt ein junges Menschenkind die Tiebensreise an, dort 
beschließt ein greiser Wanderer müde seinen Lauf. Eine weite Spanne 
Zeit dehnt sich manchmal zwischen dem Anfang und dem Ende der Balın, 
aber zuweilen liegen beide auch nahe beieinander. Nicht immer ent- 
wickelt sich Jie viel verheißende Lebensblüte zur köstlichen wertvollen 
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Frucht, gar oft knickt der verherende Sturm die zarte Knospe, entblättert 
er die duftende Blume, ehe sie ihrer höchsten Bestimmung zugeführt 
wird. Wieviele Hoffnungen und Wünsche sinken damit in ein frühes 
Grab! Und wenn der Weg sich weitet, wenn die Erreichung des 
/ıieles sich hinausschiebt, dann sind Mühe und Arbeit die Begleiter ge- 
wesen, und mit dem sterbenden Könige in Seidls „Das Glöcklein des 
Glücks“ müssen wohl viele der Erderwanderer bekennen: 

„Nach Eimern zählt das Unglück, nach Tropfen nur das Glück; 

Ich geb in tausend Eimern zwei Tropfen kaum zurück.“ 
Rosenfarben liegt die Welt vor den Augen der Jugend; hoffnungsfreudig, 
Glück erheischend tritt sie die Wanderung durch das Leben an. Wohl 
führt der Weg durch liebliche Auen, wo glühende Rosen den Blick er- 
freuen, durch fruchtbare Täler, wo saftige Früchte das Herz erlaben. 
Manch schöner Ausblick eröffnet sieh da dem trunkenen Auge, manch 
herrliches Ziel lockt zu neuem Streben; aber daneben dehnen sich auch 
öde Strecken schmerzlicher Enttäuschung, und hinter den blumigen Gefilden 
der Freude erscheinen die dornigen Pfade der Sorge und des Leides. 
Die helle Sonne des Glückes verbirgt sich gar oft hinter dem dunkeln 
Gewölk des Kummers und des Schmerzes, und unsicher nur tastet der Fub 
vorwärts. Schaute der Jüngling wonnetrunken vor sich das Land höchster 
Seligkeit, breitete er Glück verlangend die Arme aus, um die neckische 
Göttin festzuhalten, so läßt sich der müde Blick des Greises durch die 
Fata morgana nicht mehr bannen und narren, sondern ruhig und sehnend 
sucht er die Insel der Seligen zu entdecken, wo das oft enttäuschte 
Herz den Frieden und die Ruhe findet. 

„In den Ozean schifft mit tausend Masten der Jüngling; 
Still auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis.* 

Wie verschlungen sind doch die Wege der Menschen! Wie oft werden 
sie durch Irrtum zu Umwegen verleitet, durch Verführungen aller Art 
auf Abwege gebracht, die zum Verderben lenken! 


„Ein Kommen und Gehen, ein Wandern ist unser Leben* — wie 
das von dem einzelnen gilt, so auch von den Völkern, von der Gesamt- 
heit. Die alten Kulturvölker des Orients, über welche die Wissenschaft 
erst allmählich aus dem Schutte der Jahrtausende Kenntnis erlangt hat, 
haben vom Schauplatze der Geschichte abtreten müssen; die schönheits- 
frendige griechische Welt ist in Trümmer versunken, und der festge- 
fügte, auf dem Fundamente einer weitschauenden Gesetzgebung ruhende 
Bau des römischen Weltreiches konnte den Stürmen einer neuen Zeit nicht 
standhalten. Der Stern der romanischen Rasse stieg am Horizonte empor, 
wetteifernd mit dem Glanze des germanischen Namens, und wie Wetter- 
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leuchten zuckt es herüber aus den Reichen der Slaven, wo der Kampf um 
die Menschenrechte entbrannt und das Streben nach Einflußnahme auf 
den Gang der Geschichte erwacht ist. 


Nirgends ein Stillstand, „alles fließt“, und nichts ist beständig als 
der Wechsel. Wie dem Wanderer kaleidoskopartig immer neue Bilder vor 
die Augen treten, so dem Individuum auf seiner Lebensreise, so auclhı 
der Volksgemeinschaft in ihrer Entwickelung Aber nicht ein blind 
waltender Zufall ist es, der das Menschenlos bestimmt, nicht ein vom 
unerbittlichen! Fatum entworfenes Drama ist es, das sich in seinen 
Szenen abspielt, nein, der einzelne und die Gesamtheit sind Akteure, 
die sich des Selbstbestimmungsrechtes erfreuen und nach freiem Entschlusse 
zu handeln vermögen. Wenn auch unser Lebensgang durch die Erziehung, 
durch die mancherlei Verhältnisse, in denen wir uns bewegen, durch die 
Personen, zu welchen wir in Beziehung treten, beeinflußt wird, wir dürfen 
uns niemals willenlos den äußern Einflüssen überlassen und wie die 
hilflose Muschel dem Spiel der Wellen hingeben, sondern missen das 
gewählte Ziel fest ins Auge fassen und einen Weg suchen, auf dem wir 
sicher dahin gelangen. Aber wie wird das Sehorgan geübt, dab es sich 
nicht durch trügerische Bilder verführen, durch eitlen Glanz und Schimmer 
blenden, durch Unscheinbarkeit beirren läßt? Wie werden die Kräfte 
gestählt, damit den rüstig ausschreitenden Wanderer nicht vorzeitig die 
Ermüdung überfällt oder die Verzagtheit seine Entschlüsse lähınt? 

„Den richtigen Weg stets zu wandeln, sei dein Bestreben!‘ 

Nach dem Dichterworte: „Es irrt der Mensch, solang er strebt* — 
könnte es scheinen, als sei es ihm überhaupt versagt, den richtigen Weg 
zu finden. Was ist Wahrheit? was ist Irrtum? so fragt der suchende 
Geist, so seufzt das sehnende Herz. Was dem einen erstrebenswert gilt, 
das vermag das Begehren des andern nicht zu reizen. Kann die Lebens- 
kunst wohl einen festen Reiseplan entwerfen, nach dem das Ziel der 
menschlichen Wünsche sicher erreicht, der heiße Durst nach Glückselig- 
keit fir immer gestillt wird? Die Religion erschien als Retterin in der 
Seelennot, und die Kirche erhob von jeher den Anspruch, den rechten 
Weg zu lehren; sie versprach den Gläubigen das höchste Glück: \er- 
einigung mit Gott, wenn sie die vorgezeichneten Pfade einschlagen würden. 
Aber das Dogma schlug den strebenden Geist in Fesseln, schrieb dem 
Wahrheitssucher eine gebundene Marschroute vor und perhorreszierte so 
den freien Willen. Die Staatsgewalt fand in der kirchlichen Macht sehr 
bald eine willkommene Stütze und förderte sie allenthalben, um ihre 
Herrschaft dadurch zu festigen. Was Wunder, wenn erleuchtete Naturen, 
allen geistigen Zwang verurteilende Männer zur Verwerfung eines solchen 


er u. 


Systems gelangten, dieSouveränität des @öttlichen im Menschen betonten und 
in der Ausbildung der humanitas das höchste Ziel menschlicher Entwicke- 
lung betrachteten! Aus diesem Gedanken ist die Freimaurerei geboren, die 
von sich behauptet, daß sie die Lebenskunst, ja, die K.K. sei. Sie stellt 
damit eine Behauptung auf, die ihr zu leicht den Vorwurf der Anmaßung 
und Ruhmredigkeit eintragen kann, und es ist darum unsere Pflicht, nicht 
nur vor unserm eigenen (xewissen, sondern auch vor der Welt den Be- 
weis für die Richtigkeit zu erbringen. Die Freimaurerei will keineswegs die 
auf das geistige und leibliche Wohl hinzielenden Einflüsse der verschieden- 
sten Faktoren unseres Gemeinschaftslebens ausschalten, sie wirkt weder 
kirchen- noch staatsfeindlich und tritt nur dann gegensätzlich auf, wenn 
die Interessen der Gesamtheit zu Gunsten einzelner geopfert, wenn die 
Forderungen der Humanität verletzt werden. Die Tätigkeit der Freimaurer- 
brüderschaft kann darum keine niederreißende, sondern muß eine auf- 
bauende sein; sie bezweckt die wirksame Durchdringung aller Lebens- 
verhältnisse mit dem Geiste wahrer Humanität, Zusammenfassung aller 
auf die Förderung des Menschengeschlechts gerichteten Kräfte. 


Nicht die Lehrart und das Gebrauchtum der einzelnen Loge 
machen das Wesen der Frmrei aus, sondern der Gedanke, das Streben, 
das \Menschentum dem vollkonımensten Sein entgegenzuführen. Die K. 
IX. bedient sich dazu nicht durch menschliche Reflexion entstandener 
und durch die Tradition geheiligter Lehrsätze, sondern läßt ihre Jünger 
selbst einen Weg suchen, der sie der Vollendung zuführen soll. Unter 
den alten Sinnbildern, die uns von den Gründern unseres Bundes als 
Wegweiser überkommen sind, ist das Symbol der Wanderung ein gar 
bedeutungsvolles. Ohne jeglichen Besitz, unvollständig bekleidet, sogar 
des Lichtes der Augen beraubt, tritt der Suchende die erste Maurerreise 
an; denn die Pforten eines Maurertempels öffnen sich nicht der Menge irdi- 
schen Gutes, nicht dem schön geschmückten Kleide, die uns beide so leicht 
über das wahre Wesen täuschen. Das Auge soll sich nicht zerstreuen 
an den äußern Eindrücken, sondern soll hineinschauen auf den Grund 
der Seele. Auch der Führer ist dem Wanderer unbekannt. Die Degen- 
und die Zirkelspitze weisen darauf hin, wo der eigentliche Wegweiser 
zu suchen und zu finden ist, wenn der Pfad durch Dunkelheit und 
Nacht dahingeht. Drei bedeutende Fanale sind errichtet, welche dem 
Suchenden leuchten, ihn trösten und ermutigen. Wie ein greiler Blitzstrahl 
zuckt die sittliche Forderung in sein Gewissen: „Erkenne dich selbst!‘ 
und immerfort ertönt der Ruf von neuem die ganze Maurerlaufbahn hin- 
durch. Selbsterkenntnis, mitdem Winkelmaßder Gerechtigkeit gewertet,nach 
den Forderungen der Setzwage ausgerichtet und auf die Gesetze des Lotes 
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begründet, ist das A und O alles Vorwärts- und Aufwärtsstrebens. Nur 
der wird einrechter Maurer sein, der seine Menschenbestimmungrichtig erfaßt 
hat, der die Rechte, welche er für sich beansprucht, auch andern freudig 
zuerkennt und seine Pflichten gegen sich selbst und die Mitmenschen 
danach abmißt. Wohl ist dies eine sehr schwere Aufgabe, denn der 
Egoismus sträubt sich mit aller Macht dagegen und möchte bei zuge- 
gebener theoretischer Anerkennung ihr doch die praktische Verwendung 
als unausführbar oder gar schädlich absprechen; aber die erste Forde- 
rung der Humanität ist und bleibt dıe Achtung der Rechte anderer wie 
der eigenen. So fordert es auch der Dichter: 

„Willst du dich selber erkennen, 

So sieli, wie die andern es treiben! 

Willst du die andern verstehn, 

Blick in dein eigenes Herz!* 

Damit gelangen wir zu dem zweiten Imperativ, der als glänzender Lieit- 
stern am Himmel des Wandernden erscheint: „Prüfe dein Herz!“ In 
dem Symbole des Zirkels, den der Aufnahmeheischende am A. d. W. 
mit der rechten Hand berührt, den er bei seiner Verpflichtung mit dem 
einen Schenkel auf die Brust setzt, da wo das Herz schlägt, soll der 
Br. Freimaurer allezeit an diese Forderung erinnert werden. Lotrecht unter 
dem Organe liegend, das wir als den Sitz alles Erkennens und Wissens 
bezeichnen, sollen wir das Herz in Einklang zu bringen suchen mit dem, 
was unser Verstand als wahr erfaßt hat; denn: „Wo Glück und Segen soll 
gedeihn, muß Kopf und Herz beisammen sein“. Erkennen und Fühlen 
sind aber die Triebfedern des Willens, und so ergibt sich von selbst die 
dritte Forderung: „Stärke und befestige deinen Willen!® Dies wird am 
sichersten erreicht, wenn man ein sittliches Ideal anerkennt, dem nahe 
zu kommen das Ziel unseres Sehnens, der Ankergrund unserer Hoffnung 
ist. Möge dieses Ideal nun das höchste Wesen selbst oder der Stifter 
der Religion oder der Inbegriff vollendeter Menschlichkeit sein, darüber 
sollte man in der Maurerwelt nicht ernstlich streiten. Auch die Frage, ob 
die Bibel, welche in den meistern deutschen Bauhütten den A. d. W. 
ziert, durch ein Buch mit weißen Blättern, das nur die Aufschrift „Gott 
aufweist, ersetzt werden kann, darf nicht den Bruderzwist in unsere 
Reihen tragen. Es sind Symbole, welche das Höchste, das.Unausspreelı- 
liche und Unfaßbare darstellen. Wenn auch die alten Bestimmungen 
inbezug auf die Bedeutung der Bibel erklären: „Sie ordnet unsern Glauben!“ 
so ist keineswegs damit gesagt, daß sie zu einem gewissen Bekenntnis 
verpflichte. Sie weist nur hin auf die Religion, welche alle edlen 
Menschen verbindet, und das ist der Glaube an die Vergöttlichung des 
Menschengeschlechts. 
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Wer die Bedeutung der drei Zurufe richtig erkannt und sie zu 
Leitsternen für seine Maurerlaufbahn erkoren hat, der wird auch in Kopf 
und Herz das volle Licht der Wahrheit spüren, das symbolisch dem 
enthüllten Auge gegeben wird. Diese Klarheit sich zu verschaffen, un- 
ablässig an der Erhellung des inwendigen Menschen zu arbeiten und 
von da die Strahlen hinauszusenden auf das ganze Geschlecht, das ist 
die ernste und heilige Aufgabe des Maurers, das ist der richtige Lebensweg, 
den zu wandeln wir uns bestreben sollen. Wie sich dem einzelnen Br. 
in seinem Berufe, in der Familie, in seinem Verhältnisse zu Schule und 
Kirche, zu Gesellschaft, Gemeinde und Staat allenthalben Gelegenheit 
bietet, den masonischen Erziehungsgedanken in die Tat umzusetzen, so 
sollen auch die Logen und Logenverbände als (resamtheit in gleichem 
Sinne wirken. Auf dem Gebiete der Volkserziehung eröffnet sich soviel 
Arbeitsgelegenheit, daß es der Maurerei an praktischer Betätigung niemals 
fehlen wird. Es sind ja erfreuliche Anzeichen dafür vorhanden, daß nach 
langem unfruchtbaren Streite über nichtige Fragen eine Zeit ernster, 
zielbewußter Arbeit anbrechen soll. Ganz besonders hat hierin die Tätig- 
keit des Vereins deutscher Freimaurer, der sich nicht um die Systeme und 
die Stellung der Logenverbände zu einander kümmert, sondern arbeits- 
willige Brr. aus allen Teilen des deutschen Freimaurerbundes in sich ver- 
einigt, reformierend gewirkt. Die Frage, welche heute die Brwelt so stark 
bewegt, ob die Loge sich in der Hauptsache auf die Innentätigkeit 
beschränken oder ob sie und wie sie nach außen in Wirksamkeit treten 
soll, bedarf wohl noch sehr der Untersuchung und Klärung. Jedenfalls 
muß aber der Freimaurerei der universale Charakter gewahrt bleiben, der 
ihren Jüngern ermöglicht, den Geist der K. K. in alle’ Gebiete der Mensch- 
heitsentwicklung zu tragen, und jedem gestattet, sich das geeignete Feld 
seiner maurerischer Betätigung selbst zu suchen. Das ist keine Zer- 
splitterung der freimaurerischen Tätigkeit, denn das Bewußtsein, dem 
großen Ganzen zu dienen, weckt das Gefühl der Zusammengehörigkeit, 
und durch Arbeit gelangt die deutsche Freimaurerbrüderschaft zur Einig- 
keit im Geiste. M. 


Das Grabdenkmal Br. Baumgärtners auf dem 
Schneeberger Friedhofe. 


Das 100 jährige Jubiläum der Loge Archimedes zum sächsischen 
Bunde in Schneeberg hat die Erinnerung an einen Bruder wachgerufen, 
an dessen Menschenfreundlichkeit ein Grabdenkmal auf dem dortigen 
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Friedhof erinnert. Das Denkmal, das ihm sein Sohn errichtet hat, 
ist in der Festschrift der Schneeberger Loge abgebildet, und wir sind 
durch das Entgegenkommen dieser Loge heute in der Lage, die Abbil- 
dung hier wiederzugeben. Br. Christian Gotthelf Baumgärtner war nach 
der Festschrift Postkommissarius und Bürgermeister in Schneeberg, in der 
Loge Zu den drei Rosen in Sachsenfeld aufgenommen und Mitglied des 
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maurerischen Vereins, der sich 1802 in Schneeberg gebildet hat. 1772 
war eine große Hungersnot im Erzgebirge ausgebrochen, zu deren Linde- 
rung sich in Dresden eine Vereinigung von Brn. bildete und einen 
öffentlichen Aufruf erließ; es kamen daraufhin 17945 Taler 18 Groschen 
10 Pfennige zusammen. Auf diese Begebenheit nimmt die Inschrift auf 
dem Denkmal bezug, Am 13. April 1805 regte Br. Baumgärtner im 
Schneeberger Klub an, zum Besten der armen Bevölkerung, die im Winter 
das Brennmaterial bei manchen Händlern teuer bezahlen müsse oder 


sich dureh Holzdiebstahl zu helfen suche, Holz und Torf anzukaufen und 
zum Selbstkostenpreise abzugeben. Ein andrer Br. schlug weiter vor, 
auch Brot zu kaufen, da die Getreidepreise sehr gestiegen seien, und es 
billig oder umsonst abzugeben. Auf diese Anregungen hin gründete 
der Klub eine Brotverteilungsanstalt und sorgte dafür, daß Holz und Torf 
den Armen in Schneeberg billig oder umsonst verabfolgt wurde. Im 
Erzgebirgischen Anzeiger schrieb damals der Advokat Döhnel hierüber: 

„Dank euch, biedere Maurer, auch ihr wußtet 

Samen auf das dürre Land zu streuen! 

Lange noch muß euer schönes Bündnis 

Bund für wahres Wohl der Menschheit sein. 

Ihr, ihr habt der Tränen viel getrocknet. 

Ihr gebt Menschen Hülle, Wärme, Brot. 

O, empfindet ganz den Wert des Spruches: 

Wer den Armen gibt, der leihet Gott.“ F. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse Die Magdeburgische Ztg. (Nr. 97 vom 
23. Februar) enthält einen Aufsatz „Die Polen und der Verein deutscher Frei- 
maurer“, worin die Äußerung des Dziennik Maski vom 7. August v. J. (vgl. 
1908 S. 302) und der Schluß des Vortrags von Br. Leschborn auf der letzten 
Jahresversammlung des Vereins wiedergegeben werden. — In der Essener 
Rheinisch-Westfälischen Ztg. (Nr. 216 vom 25. Februar) hat die Gräfin 
Gertrud Bülow von Dennewitz eine Mitteilung über die bekannte Lady Aldworth 
unter der Überschrift „Ein weiblicher Freimaurer“ veröffentlicht. Der Aufsatz 
findet sich auch in den Leipziger Neuesten Nachrichten vom 28. Februar 
und ist wohl noch in andere Zeitungen übergegangen. — Das Unterhal- 
tungsblatt der Straßburger Post (Nr. 224 vom 28. Februar) bringt 
einen längern Aufsatz über „Die Hohenzollern und die Freimaurerei* lim An- 
schluß an das neue Buch von Kohut. — Die Berliner Welt am Montag 
(Nr. 9 vom 1. März) kommt auf den 8. 72 erwähnten Wahlagitationsbrief 
zurück und gibt bekannt, daß der Verfasser Br. Barth ein Mitglied der Berliner 
Loge Friedrich Wilhelm zur Morgenröte sei. 

— Der Freimaurer-Verein „Bruderbund“ hat im vorigen Jahre 
1696,30 Mk. eingenommen (77,35 Mk. weniger als im Vorjahr). Ingesamt 
sind bis jetzt 17174,35 Mk. gesammelt worden und drei Waisenkinder durch 
den Verein in den Reichswaisenhäusern untergebracht worden, Gaben sind an 
Br. Hugo Fritsche in D.-Wilmersdorf, Berliner Str. 10, zu senden. 
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— Der Verein deutscher Freimaurer zählt nach seinem neuesten 
Jahrbuche 6289 Mitglieder (4-1287 gegen das Vorjahr), er umfaßt also über 
'/, der deutschen Brrschaft. 

BERLIN. Die Berliner Obmänner des Vereins deutscher Frei- 
maurer haben nach dem Herold einen großangelegten Arbeitsplan entworfen, 
worüber die nächste Bezirksversammlung im Mai beschließen soll. Der Bezirk 
will außer den Berliner auch die Logen in Birkenwerder, Charlottenburg, 
Eberswalde, Freienwalde, Fürstenwalde, Groß-Lichterfelde, Nauen, Potsdam, 
Schöneberg, Spandau und Steglitz umfassen. Für jede Loge soll, sofern sie 
mindestens 12 Vereinsmitglieder zählt, ein Obmann gewählt werden. Die Be- 
zirksversammlungen sollen jährlich wenigstens einmal, möglichst abwechselnd in 
den Logen, stattfinden. Es sind ferner besondere Ausschüsse (Besuchsausschuß, 
Ausschuß für Rat und Tat, für Schwesternarbeit, für Volksbildung, für Jugend- 
pflege, für freimaurerische Wissenschaft, Preßausschuß) mit eigenen Geschäfts- 
führern teils schon gebildet oder in Aussicht genommen. Der Besuchsausschuß 
hat dafür zu sorgen, daß die Vereinsmitglieder die einzelnen Logen abwechselnd 
einmal monatlich gemeinsam besuchen; mit diesen Besuchen sollen Beratungen 
des Vorstands der Bezirksversammlung, der Obmannschaft und der Geschäfts- 
führer der Ausschüsse verbunden sein. Für den 17. März hat der Ausschuß 
für Schwesternarbeit die Schwn. zu einer Besprechung eingeladen, die der Vor- 
sitzende des Ausschusses, Br. Zimmer, mit einem Vortrage über die Heran- 
ziehung der Frauen für die Aufgaben der Kgl. K. einleiten wird. In den 
Bausteinen wird die Errichtung einer ständigen Auskunftsstelle für auswärtige 
Brr. empfohlen. 

KÖNIGSWUSTERHAUSEN. Hier hat sich nach dem Herold am 
5. Februar ein zwangloses Maurerkränzchen gebildet, das am 1. und 3. Mitt- 
woch des Monats im Hotel Pfuhl zusammenkommt. 

NÜRNBERG. Die hiesigen drei Logen haben nach der Bauhütte zu- 
sammen mit dem Freimaurerverein Rat und 'Tat aus Anlaß des Hochwassers 
einen gemeinsamen Aufruf an die Einwohnerschaft erlassen und sich mit 4500 Mk. 
an die Spitze der Sammlungen gestellt. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


— Das Bundes-Direkiorium hat unterın 17. Februar gegen das 
Rundschreiben des Großbeamtenrates der Berliner Großen Landesloge vom 
29. Januar (vgl. 8. 72) seinerseits ein Rundschreiben an die Tochterlogen der 
Großen National-Mutterloge erlassen, das im Bundesblatt 8. 130 ff. abgedruckt 
wird. Darin werden die Verhandlungen über das neue Grundgesetz des 
Deutschen Großlogenbundes im Großmeisterverein und im Deutschen Großlogen- 
bunde ausführlich dargelegt. 

BERLIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 4. Februar Br. (Geh. 
Kommerzienrat) Hermann Wirth, 2. zug. Meister der Loge Zur Eintracht, 
gefeiert. 

BOCHUM. Br. Hoffmann }. Am 13. Februar ist nach dem Bundes- 
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blatte Br. (Bergrat) Oskar Hoffmann, Ehrenmeister der Loge Zu den drei 
Rosenknospen, nach kurzer Krankheit i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 
13. Juli 1838 geboren und lange Zeit technischer Direktor der Zeche Präsident, 
Mitglied des Aufsichtsrats der Gelsenkirehner Bergwerks - Aktien -Gesellschaft 
und Leiter des Allgemeinen Knappschafts-Vereins. _ Aufgenommen wurde er am 
20. Dezember 1865 und schloß sich 1876 der Bochumer Loge an, in der er 
1888 —93 und 1898—1902 den ersten Hammer führte. 
Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Der Ordensmeister Br. Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
hat am 16. Februar in den Räumen des Ordenshauses ein Ballfest gegeben, zu 
dem das Kaiserpaar und die Hofgesellschaft erschienen war. Die Berliner 
Tagespresse hat: darüber mehr oder weniger eingehend berichtet. 

HAMBURG. Das goldne Maurerjubiläum ihrer Mitglieder Bır. 
(Predigers Dr. phil.) Franz Wilhelm Buck, 2. zug. Provinzial-Großmeisters, 
und (Privatmanns) Albert Heinrich Ferdinand Markwart hat nach der 
Zirkeleorrespondenz die Loge Zur goldnen Kugel am 22, Februar feiern 
können. 

ZEITZ. Die Loge Vietoria zur beglückenden Liebe hat am 
21. Februar das 25jährige Bestehen gefeiert. Von den Gründern lebt nur 
noch ein einziger, der wegen seines hohen Alters der Feier nicht beiwohnen 
konnte, Die Loge ernannte 14 Brr. zu Ehrenmitgliedern, und ihr Logenmeister 
Br. (Sanitätsrat Dr. med.) Richard Stumpf empfing seinerseits mehrere Ehren- 
mitgliedschaften, Der Kaiser hatte der Loge sein Bildnis mit eigenhändiger 
Unterschrift in goldlnem Rahmen verlieben, und sie erhielt als weitere Geschenke 
von den Schwn. einen Tafelaufsatz, von mehreren Brn. in Groitzsch, Pegau und 
Umgegend einen silbernen Hammer und von der Loge Heinrich zur Treue ın 
Gera einen vergoldeten Becher mit der Bestimmung, daß ihn der Br, der bei 
festlichen Gelegenheiten den Trinkspruch auf die Schwn. ausbringt, benutzen 
solle. Bei der Tafel, die in den festlich geschmückten Räumen der Ressource 
stattfand, wurden die lebensgroßen Brustbilder des Logenmeisters Br. Stumpf 
und des abg. Logenmeisters Br. Öttler, die eine Schw. in Öl gemalt hatte, 
enthüllt und überreichten die Brr. 42000 Mk. in Anteilscheinen als Grundstock 
für ein neues Logenhaus. Die Teilnehmer empfingen als Festschrift die Ge- 
schichte der Loge. 


Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
HILDESHEIM. Br. Stölter +. Die Loge Zum stillen Tempel 


beklagt nach der Zeitschrift Am rauhen Stein das Hinscheiden ihres Meisters 
vom Stuhl, Brs. (Kaufmanns und Senators) Karl R. Stölter. Er war am 
7, April 1839 hier geboren und wurde am 24. Juni 1874 aufgenommen. 
1880—83 war er Redner und 1883 —98 zug. Meister; seitdem bekleidete er 
das Amt des Meisters vom Stuhl. 

REICHENBACH I SCHLES. Br. Hartmann }f. Am 28. Januar ist 
Br. (Rentner und Stadtältester) Bruno Hartmann, Ehrenmeister der Loge 
Aurora zur ehernen Kette, i. d. e. O. eingegangen. Er war nach dem 
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Schles. Logenblatte vom 11. Mai 1837 hier geboren und widmete sich dem 
Kaufmannsstande, übernahm 1862 das väterliche Eisenwarengeschäft, zog sich aber 
1884 ins Privatleben zurück, um sich mit seinem Lieblingsstudium, dem der 
Schmetterlinge, zu widmen, Aufgenommen wurde er am 29. Oktober 1862, 
war 1876— 82 1. Aufseher, 1882 —83 zug. Meister und 1883:—93 Meister 
vom Stuhl der Loge. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat nach dem Hamb. Logenblatt in ihrer Ver- 
sammlung am 15. Februar als Namen ihrer Kairoer Tochterloge „Zum Sphinx* 
festgelegt. 

CHEMNITZ. Br. Schmidt f. Am 24. Februar ist Br. (Buchdruckerei- 
besitzer) Emil Schmidt, Meister vom Stuhl der Loge Solon, nach längerm 
Leiden i. d. e. -O. eingegangen. Er führte den ersten Hammer seit 1905. 


Ausland. 

UNGARN. Die Preßburger Loge Sokrates hat nach dem Zirkel 
beschlossen, bei der Großversammlung der Symbolischen Großloge von Ungarn 
zu beantragen, die Frauen zur Freimaurerei zuzulassen. 

ENGLAND. Ein Freimaurerball, bei dem man maurerische Bekleidung 
trug, ist am 3. Februar in Doncaster abgehalten worden. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat im vorigen Jahr 
9789 Auf- und Annahmen gehabt, 323 weniger als im Jahre 1907. Das Ver- 
mögen der Großloge betrug 46127 £, der Wohltätigkeitsfonds belief sich auf 
9511 £ und der Pensionsfonds auf 70672 £. In der Vierteljahrsversammlung 
im Februar wurden 6 Logen gestiftet, davon je eine in Schottland, Rhodesia 
und Britisch-Indien und drei in (Queensland. 

IRLAND. Der Freimaurer-Jahresgottesdienst für die Provinz 
Nord-Munster ist am 4. Februar in der St. Marien-Kathedrale in Limerick ab- 
gehalten worden. Die Teilnehmer zogen in voller maurerischer Bekleidung im 
Zuge nach der Kirche, wo der Bischof von Ossory die Predigt hielt und der 
Bischoff von Limerick den Segen sprach. Die Lektion verlas der Provinzial- 
Großmeister. 

FRANKREICH. Der Großorient und die Großloge von Frank- 
reich haben nach der Acacia je 1000 Franken für die Opfer des Erdbebens 
in Süditalien gespendet und ihre Logen zu Sammlungen angeregt. 

NORDAMERIKA. Der neue Präsident William Taft ist am 
18. Februar in der Loge Kilwinning Nr. 356 in Cincinnati vom Großmeister 
von Ohio, Br. Charles $S. Hoskinson, „bei Sicht“, d. h. ohne Kugelung, in 
unsern Bund aufgenommen worden. In dieser Loge haben schon sein Vater 
Alphonso und sein Bruder Charles Aufnahme gefunden. Wir hoffen, in nächster 
Nummer näheres über die Aufnalıme berichten zu können. 

— In der Catholie Fortnightly Review vom 15. Oktober v. J., deren 
Herausgeber der bekannte antimaurerische Schriftsteller Artur Preuß in Saint 
Louis (Missouri) ist — vgl. 1908 8. 368 —, ist ein Aufsatz über Washington 
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und die Freimaurerei erschienen, der die Zugehörigkeit Washingtons zu unserm 
Bunde als möglichst unbeachtlich hinzustellen suchte. Darauf haben die Ameri- 
can Catholic Historical Researches eine ausführliche, objektiv gehaltene Dar- 
stellung der maurerischen Wirksamkeit Br. Washingtons gegeben, die im Am. 
Tyler-Keystone S. 328 ff. abgedruckt ist. 


FLORIDA. Br. William E. Anderson, 1881—82 Großmeister der 
Großloge von Florida, ist am 12. November v. J. in Pensacola gestorben. Er 
war am 20. November 1833 in der Grafschaft Orange (Nordcarolina) geboren 
und bekleidete 1884—85 das Amt des Großhohenpriesters des Großkapitels 
von Florida. 

GEORGIA. Das 25jährige Jubiläum als Meister vom Stuhl der 
Loge Cherokee Nr. 66 im Rome hat Br. Max Meyerhardt, der ehemalige Grob- 
meister der Großloge von Georgia, gefeiert. Es ist dies für die Union, wo 
ebenso, wie in England, die Stuhlmeister jährlich zu wechseln pflegen, eine 
große Seltenheit. 

LOUISIANA. Die Großloge von Louisiana ist von Major’ Baylıß in 
Washington, dem Großkommandeur des Obersten Rates des Öerneau-Ritus, auf 
50000 Dollars Schadensersatz verklagt worden, weilihr Großmeister Br. J. ©. Drew 
vor etwa einem Jahre den Maurern seiner Gerichtsbarkeit verboten hat, sich 
dem Cerneau-Ritus anzuschließen, und denen, die es schon getan hatten, befahl 
sich wieder von ihm zu trennen. 

— Der Großmeister der Großloge von Louisiana, Br. N. B. Null, 
hat sofort nach dem Eintreffen der Nachricht vom Erdbeben in Süditalien 
dem italienischen Konsul für die Geschädigten 1000 Dollars telegraphisch 
angewiesen. In New Orleans arbeitet unter der Großloge von Louisiana eine Loge 
in italienischer Sprache. 

* MASSACHUSETTS. Die Großloge von Massachusetts hat nach dem 
Masonice Token die Anerkennung der Großloge von Frankreich abgelehnt, weil 
in dieser der Glaube an Gott nicht für alle Suchenden zwingend sei. 

NEW YORK. In der Stadt New York arbeitet eine Loge in arabischer 
Sprache. Sie gehört zum 10. Bezirk der New Yorker Großloge, der bekannt- 
lich polyglott ist; denn ihm gehören noch 3 Logen an, die in französischer, 
4 Logen, die in italienischer, 2 Logen, die in spanischer, und eine Loge, die 
in dänischer Sprache arbeitet. 

NORDCAROLINA. Br. Fabius H. Busbee, 1885—86 Großmeister der 
Großloge von Nordearolina, ist am 20. August v. J. in Seattle (Washington) 
gestorben. Er war am 4. März 1848 in Raleigh geboren und hat während des 
Kriegs in der Konföderierten-Armee gedient. 

PENNSYLVANIEN, Br. Mathias Holstein Henderson, 1895 —96 Groß- 
meister der Großloge von Pennsylvanien, ist am 18. September v. J. in New 
Castle gestorben. Er war am 25. November 1845 in Mercer geboren und 
1889—91 Großhoherpriester des Großkapitels. 

TEXAS. Br. Owen J. Porter ist nach dem Texas Freemason am 
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21. Januar in San Antonia gestorben. Er war am 21. August 1848 in Elsha 
(Ilinois) geboren, zuletzt bei der Aransas-Paß-Eisenbahn angestellt und lebte 
in Mathis (Texas), Aufgenommen wurde er 1887 in der Loge Milano Nr. 605. 
Br. Porter besaß ein hübsches poetisches Talent, und seit über 10 Jahren hat 
der Texas Freemason fast in jeder Nummer ein Gedicht von ihm veröffentlicht. 

WASHINGTON. Die Großloge von Washington hat am 7. und 
8. Dezember v. J. in Olympia ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. 

WESTAUSTRALIEN. Die Streitigkeiten zwischen den Großlogen 
von Westaustralien und Schottland, die eine Reihe von Jahren währten 
und über die wir mehrfach berichtet haben (vgl. 1903 S. 159 und 176; 
1904 S. 15; 1905 S. 40, 71, 1038 und 151), sind nach dem Am. Tyler- 
Keystone beigelegt. 


BNAI BRITH. Die Großloge für Deutschland dieses jüdischen 
Ordens hat für die Opfer des Erdbebens in Sizilien 3000 Mk. und für die 
durchs Hochwasser Geschädigten 1500 Mk. gespendet. 

MORGENSTERN. Schw. Ella A. Bigelow, die seit nahezu 16 Jahren 
die Zeitschrift Mizpah herausgegeben und geleitet hat, hat sie nach dem Square 
and Compass an Br. Charles A. Watts, der 1902 Großpatron von Massachusetts 
war, abgetreten. 

TEMPELRITTER. Nach dem Masonic Token zählten auf ihren letzten 
Jahresversammlungen die Großkomtureien von 
Indianer-Territorium (23. April DR 7 Komtureien mit 417 Mitgl., aufgen. 47, 


Kansas (12. Mai 1908) . . . . 52 5 .„ MB , y 431, 
Kentucky (20. Mai 1908) . . . = 580 ; ee Be R 295, 
Montana . . FE a a " 89 x 92, 
Süddakota (12. Juni 1908) . a ’ „ 1268 „ a 135, 
Vermont (9. Juni 1908) ee ae a > a = „240 „ : 165, 
Washington (15. Juni 108) . . . . 12 R „14 , e 147, 
Westvirginien (20. Mai 18) . . . 17 $ Bl i 197. 


Die Großkomturei von Wisconsin hat am 13. und 14, Oktsber in Madison 
ihr 50. Konklave abgehalten; an der Parade nahmen 500 Mitglieder teil. 

OVD-FELLOW-ORDEN. Die Zeitschrift 'The National Rebekah wird von 
Frl. Mamie Stewart in Kansas City (Missouri) herausgegeben und geleitet. 

— Als Gegenstück zu den „Patriarchs Militant* hat man in der Union 
die „Ladies Militant* geschaffen. Die Körperschaften heißen „Festungen * 
(fortress), und die Mitgliedschaft beschränkt sich auf die, die die „Decoratiou 
of Chivalry* erhalten haben, und auf Mütter, Schwestern, Frauen, Witwen, 
Töchter und Nichten von Mitgliedern oder Chevaliers der Patriarchs Militant. 
Die Souveräne Groß!oge hat aber dieses „Soldatenspielen* der Schwn. für unge- 
setzlich und die Teilnahme daran für ein Vergehen gegen die ÖOrdensgesetze 
erklärt 

GEHEIMBÜNDE IN NORDAMERIKA, „The New Age“ berichtet 
S. 483 ff. über „arcane societies* in den Vereinigten Staaten und führt dabei 
folgende auf: 1. Orden der Martinisten mit 3 Haupt- und 4 Nebengraden. 
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Eine Versammlung von Martinisten am 6. und 7. Juni 1902 in Cleveland 
(Ohio) hat den „American Rectified Martinist Order“ nach den Grundsätzen 
von J. B. Wilermoz ausgebaut. In den Orden werden nur Freimaurer auf- 
genommen. 2. Persischer Orden der Sufis. 3. Orden der Omah- 
Sprache. Seine Zeitschrift heißt „Psychic Messenger*, 4. Alter Orden 
der Freibauherrn (Freebuilders) mit 38 Graden. 5. Orden der Magi mit 
12 Graden. Er hat „Evolutionism* und „Religion of the Stars“ veröffent- 
licht. 6. Esoterische Brüderschaft. Sie wurde in Boston gegründet und 
veröffentlicht eine Monatsschrift in Applegate (Kalifornien), deren Leiter Prof.. 
H. E. Butler, der Verfasser von „Solar Biology“, „Goal of the Life“ usw., ist. 
7. Orden der Militia Crucifera Evangelica, der 1902 in der Union ein- 
geführt worden sein soll und -etwa 200 Mitglieder hat, Er veröffentlicht 
unter der Leitung von Dr. Clymer eine Zeitschrift „Initiate*, 8. Orden vom 
Kreuz und von der Schlange. Seine Zeitschrift betitelt sich „Light“ und 
erscheint in Loudville (Georgia). Er bat außerdem „The Life and Discourses 
of Jesus, the Great Master of the Cross and Serpent“ herausgegeben, 


Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Ziemer, Herm., Geschichte der Loge Wilhelm zur Männerkraft 
im Oriente zu Kolberg. Zur hundertjährigen Jubelfeier nach den in der 
Loge vorhandenen (Quellen bearbeitet von Br. —. M.v. St. 1909. Druck der 
C. F. Post’schen Buchdruckerei (Br. P. Jancke). (2 Bl, 83 8.) 8°, 


Es ist das erste Mal, daß die Kolberger Loge ihre Geschichte veröffentlicht. 
Es gab daher für den Verfasser ein tüchtiges Stück Arbeit, weil er von Grund aus 
arbeiten mußte. Die Loge ist bald nach der Heldentat Nettelbecks und Gneisenaus 
von einem Offizier, Br. Grafen von (solowin, gegründet und hat von Gneisenaus Vor- 
namen Wilhelm ihren Namen genommen, wollte sich sogar zuerst „Gneisenau zur 
Manneskraft“ nennen. Offiziere sind auch in den ersten Jahren in größerer Anzahl 
unter den Mitgliedern anzutreffen, und kein Geringerer als Blücher wurde 1809 das 
erste Ehrenmitglied der Loge. Die Loge hat von Anfang an unter der Großen National- 
Mutterloge Zu “den drei Weltkugeln gearbeitet und sich dank der hingebenden Arbeit 
ihrer Meister fortgesetzt günstig” entwickelt. Ein eigentümlicher Zufall wollte es, daß 
die zwei Pır., die später das Amt des Landes-(roßmeisters in der Berliner Großen 
Landes-Loge innehatten, mit der Kolberger Loge in enger Beziehung gestanden haben, 
indem (der eine, Br. Zöllner, nebst zwei Brüdern dort aufgenommen” wurde (sein Vater 
war dort ständig besuchender Br. und später Mitglied) und der andere, Br. v. Ziegler, 
ständig besuchender Br. war. Der Geschichte ist, was immer wertvoll ist, ein Ver- 
zeichnis sämtlicher Mitglieder beigegeben. 


(Seydler, Th, und Jacobi,) Zur Geschichte der Loge Archi- 
medes zum sächsischen Bunde im Orient Schneeberg. Festschrift zur 
Feier des 100jährigen Bestehens am 7. Februar 1909. (42 8., 1 Bl, 6 TfIn.) 8°. 


Das Werk behandelt in drei Abschnitten die Vorgeschichte der Logengründung, 
die Begründung der Deputationsloge und die Geschichte der Loge selbst. Im ersten 
Abschnitt werden auch Nachrichten über die alte Loge Zu den drei "Rosen in Sachsen- 
feld, später in Rübdort, geboten. Die Verfasser haben es insofern schwierig gehabt, 
als aus einer Reihe von Jahren keine oder nur kurze Aufzeichnungen vorhanden 
waren; immerhin haben sie es verstanden, eine gute Übersicht über die Tätigkeit der 
Loge in den hundert Jahren zu geben. Interessante Beigaben sind die Bilder des 
alten und des neuen Logenhauses” und besonders des Grabmals des verdienten Brs. 
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Baumgärtner. Dem Werke ist eine vornehme Ausstattung gegeben, so daß es sich in 
der Tat als eine schöne Festgabe zum Jubiläum darstellt. 

Loebus [Karl], Geschichte der ger. und vollk. Johannisloge 
„Viktoria zur beglückenden Liebe“ in Zeitz. Auf Grund binterlassener - 
Schriften des Brs. Daelıne und der Akten verfaßt von Br. —. [1909]. (54 S., 
4 Tfn.) 8°. 

Zum 25jährigen Jubiläum der Loge hatte Br. Daehne ein „Gedenkblatt* mit der 
Geschichte der Loge verfaßt. Dies Gedenkblatt ist, zum Teil wörtlich, in die neue 
Festschrift zum 50jährigen Jubiläum übernommen, das freilich ihr Verfasser nicht 
mehr erleben sollte; denn ein eigenes Geschick rief ihn einen Monat vor dem Feste 
i. d.e. ©. ab, und sein Name mußte als letzter auf die Gedenktafel S. 40 gesetzt 
werden! Die Schrift gibt einen guten Überblick über die Entwicklung der Loge und 
ist mit den Bildern der Logenhäuser und der Logenmeister geschmückt. Irrtümlich 
ist aus dem Gedenkblatt die Angabe übernommen, daß die frühere Zeitzer Loge Elisabeth 
zur festen Burg unter den Drei Weltkugeln gearbeitet habe; sie stand unter Royal York. 

Blochwitz, Br. W., Erläuterung des Rituals und der Symbole 
der Arbeit im Lehrlingsgrade. Zwei Vorträge von —. Merseburg. Druck 
und Verlag von Br. Stollberg. 1908. (55 $.) 8%. Preis 60 Pfg., bei Ab- 
nahme von 10 Stück 55 Pfg., von. 20 Stück 50 Pfeg. 

Der Verfasser, vorbereitender Br. der Merseburger Loge Zum goldnen Kreuz, 
behandelt in zwei Vorträgen das Ritual bei der Eröffnung und beim Schluß der Lehr- 
lingsloge und die dabei vorkommenden Sinnbilder nach dem Gebrauchtum der Großen 
National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln. Er lehnt sich dabei an Vorbilder 
(R. Fischer und Fedor Löwe) an, wie er im Vorwort selbst zugibt. Die Darstellung 
ist ansprechend und zeugt von großer Begeisterung für unsere Symbolik. Nicht recht 
geglückt ist die historische Erklärung im 1. Absatz auf $ 31; der Beweis dafür dürfte 
wohl nicht zu erbringen sein! Im Anhang werden noch die 27 Fragen, die in der 
erwähnten Lehrart bei der Beförderung nach IT vorzulegen sind, und acht andere 
Fragen ähnlicher Art beantwortet. Das Büchlein ist also wohl geeignet, den Lehrling 
für die Beförderung vorzubereiten. 

| Ausländische Literatur. 

1) Vledder, P. van, Bouwsteenen voor den Tempel. Baarn, Hollandia- 
Drukkerij. Preis 1 Gulden. 

2) Het Vrouwenvraagstuk in de Nederlandsche en Nederlandsch- 
Indische Vrijmetselarij, gedurende de jaren 1903 tot met 1907. 
Compilatie uit „L’Union Fraternelle“, het „Magonniek Weekblad“ en het „Indisch 
Maconniek Tijdschrift“. Uitgave van de A... Loge „Post Nubila Lux“. Amster- 
dam, Eduard H. Sikken, Paleisstraat. (260 S.) Preis 2 Gulden. 

3) Blair, W.R, Masonie Records. (Chiefly of the Etruscan Lodge). 
Compiled by —. Hughes and Harbor, Ltd., The Royal Press, Longton, Stoke- 
on-Trent. Preis 2s 9. 


Sprechsaal. 

Wer besitzt nachstehende Sachen oder kann Nachricht darüber geben? 

Ecker v. Eekhoffen, Etat present de l’ordre &questre seeulier et chapitral 
de St. Joachim. 1804. Berlin. (?) 

Rede bei Einweihung der Loge Caroline zum gekrönten weißen Löwen 
im Orient von Grünstadt, vom Meister vom Stuhl Grafen zu Leiningen- Wester- 
burg, und Lied von Fries. (Kloß 1089.) 

Grünstädter Logendiplome und Logenzeichen oder Siegel und Mitglieder- 
verzeichnis. Br. Koch, Villa Carola, Reichenhall. 


-LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: * 


Br. Paul Mensdorf in Leipzig-Connewitz, Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original -Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 7. Leipzig, den 27. März 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im April (S. 97). — Liberalismus — Unglaube — Freimaurerei ($. 98). 
— Amos Comenius ($. 101). — Das 75jährige Jubiläum der Loge Fraternit@ des Peuples in 
Paris (S. 105). — Rundschau (S. 107). — Literatur (S. 112). — Berichtigung ($S. 112). 


Maurerische Gedenktage im April. 


Am 19. April 1759 wurde in Hannover der Schauspieler und Dichter 
Br. August Wilhelm Iffland geboren, der, von Br. Fr. L. Schröder in 
Hamburg aufgenonmen, wohl kein großes Interesse an unserm Bunde 
genommen hat. Der 5. April 1784 ist der Geburtstag des Komponisten Brs. 
Ludwig Spohr, der in der Gothaer Loge das maurerische Licht erblickt 
hat. Endlich fällt auf den 3. April der 75. Geburtstag unsers unver- 
geßlichen Brs. Emil Rittershaus, dem die Maurerei so manches herr- 
liche Gedicht verdankt. 

Am 18. April 1834 ging in Erlangen der 'Theologieprofessor Geh. 
Kirchenrat Br. Paul Joachim Sigismund Vogel i. d. e. O. ein, einer der 
aufgeklärtesten Maurer seiner Zeit, der in seinen berühmten „Briefen, 
die Freimaurerei betreffend“ (1783—85) zuerst versuchte, den Ursprung 
des Bundes klarzulegen, die Loge Zu den drei Pfeilen in Nürnberg mit 
gründete und auch eine Zeit lang leitete. 

Auch der Aufnahmetage von vier verdienten Brn. ist zu gedenken. 
Vor 100 Jahren wurden Br. Christoph Martin Wieland im Alter von 
75 Jahren am 1. April in der Weimarer Loge Amalia und der berühmte 
Kanzelredner Br. Joh. Heinrich Bernhard Dräseke am 5. April in der 
Lübecker Loge Zum Füllhorn, vor 75 Jahren aber der ÖOrdensmeister 
der Berliner Großen Landes-Loge Br. Cäsar v. Dachröden am 18. April 


— 8 — 


in der Neustrelitzer Loge und der bekannte maurerische Schriftsteller 
und Numismatiker Br. Joh. Friedrich Theodor Ludwig Merzdorf am 
30. April in der Leipziger Loge Apollo aufgenommen. 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Stiftung feiert am 20. April die 
Loge Zum Leoparden in Luckau, die s. Z. in Lübben errichtet wurde, 
seit 1853 untätig war ünd 1860 in Luckau erneuert wurde. Auf ein 
25 jähriges Bestehen kann am 16. April dieGroßloge von Südaustralien 
zurückblicken. 

Endlich sei daran erinnert, daß vor 25 Jahren am 20. April Papst 
Jıeo XIII. seine Enzyklika „Humanum genus“ gegen unsern Bund erlieb. 


Liberalismus — Unglaube — Freimaurerei. 


Wie stark die Begriffsverwirrung ist, die in klerikalen Kreisen 
über Freimaurerei herrscht, ist ja so bekannt, daß eine maurerische 
Zeitung niemals Mangel an Stoff haben könnte, wenn sie jede Notiz in 
einem der vielen Kaplansblättchen zum Gegenstande ihrer Ausführungen 
machen wollte Das hieße auch, den aus Unkenntnis und Haß hervor- 
gegangenen Anwürfen zuviel Bedeutung beimessen. Dennoch dürfen wir 
nicht ganz achtlos an diesen Äußerungen vorübergehen, da sie nicht selten 
auf Schwächen in unsren Reihen hinweisen, die wir beseitigen müssen, 
andererseits uns für unsere Tätigkeit Winke geben, für die wir unsren 
Gegnern nur dankbar sein können. 

Hierzu rechne ich die Äußerung eines Pfarrers in der Oberpfalz, 
der in einer Versammlung der Ultramontanen zu Regensburg bei der 
Behandlung der Schulfrage folgendes bemerkte: „Der Lehrerstand ist die 
wichtigste Stütze des Liberalismus; er ist der Pionier und Vorarbeiter 
des Unglaubens und der Freimaurerei.* Liberalismus, Unglaube, Frei- 
maurerei — eine Zusammenstellung, wie sie nur unsere verbissenen 
Gegner fertig bringen, die in unsrer K. K. den Superlativ alles Hassens- 
werten erblicken und alle Regungen des nach freier Entwicklung stre- 
benden Geistes «dem Bunde zuschreiben. Eigentlich müßte uns der 
Anwurf mit Stolz erfüllen, da man die Freimaurerei von jener Seite für 
eine geistige Macht hält, der man einen bedeutenden Einfluß auf unser 
gesamtes Volksleben zutraut: Und so mancher Br. mag sich in dem Ge- 
danken sonnen, daß wir es in unsrer Kunst herrlich weit gebracht haben 
und daß nichts mehr zu tun übrig bleibe. Leider ist diese Meinung in 
unsren Bauhütten viel vertreten, und viele Werkgenossen glauben, mit 
der Zahlung ihres Beitrags und dem öftern oder seltenern Besuche der 


Arbeiten oder des Klubs ihren Maurerpflichten Genüge getan zu 
haben. Nicht selten zeigen sich Verständnislosigkeit und Gleichgiltig- 
keit für die Aufgaben der Maurerei in einer so betrübenden Form, dab 
aller erzieherischer Einfluß der K.K. als ausgeschlossen erscheinen muß, 
Auch selbst da, wo der gute Wille vorhanden ist, scheitert die Aus- 
führung meist schon an dem Gedanken, daß der einzelne nichts zu er- 
reichen vermöge. Wenn heute auf 1000 Köpfe unsrer Bevölkerung 
noch nicht einmal ein Maurer zu rechnen ist, so geht wohl daraus zur 
Genüge hervor, daß nur die intensive Arbeit aller Maurerbrüder einigen 
Erfolg in der Verwirklichung unsrer Ziele verbürgen kann, und mehr 
als je möchten wir den Wunsch des Dichters Anastasius Grün auch in 
unsren Reihen erfüllt sehen: 

„Begeistrung, Himmelstochter, laß dich zur Erde nieder 

Und schwing ob unsern Häuptern dein siegreich Banner wieder! 

Bann ihn hinweg den Unhold, — den Dämon unsrer Zeit, 

Dies schläfrig lahme Scheusal, genannt: Gleichgiltigkeit!“ 

Es wäre jedoch Unrecht, wenn man andrerseits nicht anerkennen 
wollte, daß in unsrer Brüderschaft teilweise eine Hingabe, ja eine Auf 
opferung für die Idee der Humanität zu finden ist, wie sie jederman 
mit Achtung und Bewunderung, uns alle aber mit Freude erfüllen muß. 
Und in diesen Kreisen fühlt man es gar wohl, wie wenig der Erfolg der 
aufgewendeten Mühe entspricht, wie weit wir noch von dem zu erstreben- 
den Ziele entfernt sind. Aber gerade diese Erkenntnis der Unzuläng- 
keit der bisherigen Arbeit und der Schwierigkeit der Aufgabe überhaupt 
weckt neue Kräfte und regt zur Prüfung des großen Arbeitsgebiets und 
der angewandten Arbeitsmethode an. Allenthalben regt es sich in der 
Maurerwelt, und bald zaghaft leise, bald ungestüm donnernd erklingt der 
Ruf nach Reformen. Diesen, dem ehrlichen Suchen nach Wahrheit und 
Klarheit, dem aufrichtigen Wunsche nach innerer Befriedigung entsprungnen 
Zug freimaurerischer Betätigung in die rechten Bahnen zu leiten und 
einem beglückenden Ziele zuzuführen, ist heute die wichtige Aufgabe 
der geistigen Führer unsres Bundes. — 

Da gibt uns die Verquiekung der Freimaurerei mit dem Lehrer- 
stand, wie sie unser streitbarer Gegner beliebt, einen beachtenswerten 
Fingerzeig. Soweit der Gedanke der Volkserziehung dabei in Betracht 
kommt, soll sich jeder Br. Freimaurer als Lehrer des Volkes betrachten. 
Es genügt durchaus nicht, daß er sein eigenes Leben auf den Grund- 
sätzen der K. K. aufbaut, sondern er muß dieselben auch auf seine Um- 
gebung bestimmend einwirken lassen. Der freimaurerische Gedanke, 
d. h. der Sinn für die rechte Lebensauffassung, der Trieb nach harmo- 
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nischer Gestaltung unsers Daseins, muß schon unsrer Jugend eingepflanzt 
werden. Diese Meinung vertritt auch der große Lebenskünstler Goethe, 
der erklärt: „Mit einer erwachsenen Generation ist nie viel zu machen, 
in bürgerlichen Dingen wie in geistigen, in Dingen des Geschmacks wie 
des Charakters. Seid aber klug und fanget in den Schulen an, und es 
wird gehen.“ Darauf weist ja die Humanitätsidee, welche der Freimaurerei 
zu Grunde liegt, entschieden hin; wir müssen selbstverständlich das 
heranwachsende Geschlecht in den Kreis unsrer maurerischen Bestre- 
bungen einbeziehen, uns für Schul- und Erziehungsfragen ein lebendiges 
Interesse erhalten und dieselben in masonischem Sinne zu lösen trachten. 
Wenn Br. Ludwig Keller immer wieder fordert, daß die akademische 
Jugend, die sich noch für Ideale begeistern läßt, über das Wesen und 
die Ziele der Freimaurerei aufgeklärt werden müsse, so kann man ihm 
nur beipflichten, und es wäre wohl wünschenswert, daß sich begeisterte 
Brr. in den Universitätsstädten dieser Aufgabe unterzögen. Die 12 
Gutachten über das Thema „Logentum und Volkserziehung*“, welche der 
Verein deutscher Freimaurer eingeholt hat, bieten soviele beherzigens- 
werte Winke für unsere Maurerarbeit, dab genügend Stoff zum Nach- 
denken vorhanden und ausreichende Gelegenheit zur Betätigung maure- 
rischer Gesinnung gegeben ist. Durch Präzisierung des Inhalts des 
freimaurerischen Humanitätsgedankens, wie sie der genannte Verein 
durch Ausschreibung eines neuen Preisthemas erstrebt, soll das Ziel für 
die freimaurerische Entwicklung klarer dargestellt werden. Dann wird 
es aber auch an Pfadsuchern nicht fehlen, die ihm unermüdlich zustreben. 
An solchem edlen Manrerwesen, das nicht — wie seine Feinde oft be- 
haupten — dem Götzen einer unbeschränkten Menschenfreiheit opfert, 
sondern sein Ideal wahrer Humanität in der Herausarbeitung des Gött- 
lichen in uns Staubgebornen erblickt, soll noch einmal die Welt genesen. 
Trotz aller Feindschaft, welche uns von seiten der katholischen Kirche 
entgegengebracht wird, wagen wir es sogar, die Worte eines ihrer größten 
und verehrtesten Lehrers auch für unsere Überzeugung zu erklären: Tu 
nos feeisti ad te, et inquietum est cor nostrum, donec requiescat in te, 
d. h. in maurerischem Sınne: „Du hast in uns den Trieb nach Heiligung, 
nach Vollendung gelegt, und unser Herz ist unruhig, bis es Ruhe findet 
in dir, d. i. im Gutsein.“ 

Möge das Streben der deutschen Maurerwelt nach Vertiefung ihrer 
Arbeit nie erlahmen, möge sie sich weder durch das Lob der Freunde, 
noch durch den Haß und Tadel der Feinde vom rechten Wege abbringen 
iassen, sondern unbeirrt dem Ziele der Menschheitsveredelung nahe zu 
kommen suchen! Möge der Geist, welcher aus dem arfangs erwähnten 
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ultramontanen Sprüchlein weht, nur Gutes in unsern Reihen schaffen: 
die Gleichgiltigkeit bannen, den Tatendrang erhöhen und uns den rechten 
Weg zum Ziele lehren! M. 


Amos Comenius. 


Zu seinem Geburtstage 28. März, von Br. Oswald Pampel, Halberstadt. 


‚Selig vollendeter Greis, ein Bürger nun höherer Welten, 

Die Dein forschender Geist für uns im Bilde gezeigt, 

Ob Du befreit herab jetzt siehst auf die Sorgen der Menschheit, 
Ob der Toren Gezänk, unsere Not Dich noch rührt, 

Ob Du den Gipfel erklommen, des Himmels Geheimnisse schauend! 
Ob Du Allweisheit gewannst, die uns hienieden versagt, 

Laß uns den hoffenden Sinn! Dein Wort überdauert den Tod! 
Was Du gesät hast, birgt treulich der Acker im Schoße. 

Späteren winket der Ernte Geschenk, schon wogen die Halme. 
Was sie versprochen, lösen die Himmlischen ein. 

Langsam erschließt die Natur sich, das Glück der Gemeinschaft zu finden, 
Wird uns gewährt, doch nur wenn wir vereint uns bemühn. 

Dich Comenius, Dein Tun, Dein Hoffen, Dein Wünschen, 

Ehren wird es der Mann, der zu den Guten sich zählt. 

Diese Worte, die von keinem Geringeren als Gottfried Wilhelm 
Leibniz nach dem Tode des großen Apostels der Menschenliebe gedichtet 
worden sind, geben die Empfindungen, die die weitesten Kreise der ge- 
bildeten Welt bei der Kunde von Comenius’ Hinscheiden bewegten, in 
treffender Weise wieder. 

Eine glückliche Fügung hat es gewollt, daß 100 Jahre später ein 
anderer Verkünder gleicher Gedanken, nämlich ‚Joh. Gottir. Herder, da- 
durch gleichsam sein Siegel unter Leibniz’s Nachruf gesetzt hat, daß er 
in dem Lebensbild des Comenius, wie er es den Briefen der Humanität 
(V. Sammlung) eingefügt hat, sich eben der Worte bedient, die einst 
Leibniz dem Verewigten über das Grab nachgerufen hatte, und daß 
abermals hundert Jahre später in dem Jahre, wo unter allen gebildeten 
Nationen die Erinnerung an den dreihundertjährigen Geburtstag des 
Comenius festlich begangen ward, Leibniz Worte gleichsam das Leitmotiv 
für die gesamte große Festgemeinde bildeten. 

So ist der Mann, der nach Herders Worten alles, was er getan 
und zu leiden gehabt hat, mit der Würde eines apostolischen Lehrers 
ertragen und gelitten hat, ebenso für die Zeitgenossen wie für die nach- 
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folgenden Jahrhunderte zum Lehrer und Pfadfinder geworden. Es war 

hm nicht lediglich um die Unterweisung der ‚Jugend und an Errichtungen 
von Schulen gelegen, sondern vielmehr um die Erziehung des Menschen- 
geschlechts durch die Pflege des Einzig-Notwendigen; denn die Erziehung 
des Menschengeschlechts war ein Gedanke, den Comenius gleichsam als 
Besitzstück seiner Kultgesellschaft vorfand, «der Grundgedanke der 
Humanität — Comenius selbst gebraucht diesen Ausdruck sehr gern, 
wenn er den Inbegriff seines Strebens bezeichnen will. 

Es. ist kein Zweifel, es gibt viele Männer, deren Namen öfter ge- 
nannt sind, als der des Comenius, viele, die jedem von uns werter und 
vertrauter sind als dieser, aber es gibt wenige, die trotz klarer Stellung- 
nahme zu den schwierigsten und zartesten Fragen des Lebens, eben zu 
den religiösen, in allen Parteilagern gleich hoch geschätzt sind, wenige, 
deren Charakter so rein, deren Schicksale so ergreifend und deren Alter 
so ehrwürdig war, wenige, die durch ihre Geistesrichtung, wie durch ihr 
Wirken in solchem Maße allen Gebildeten in gleichem Maße angehören, 
wenige endlich, deren Lebenswerk sich trotz der wechselnden Bedürfnisse 
des Tags in allen Jahrhunderten dauernder behauptet und dem nagen- 
den Zahn der Zeit kräftigen Trotz geboten hat. 

Am 28. März 1592 zu Ungarisch Brod in Mähren geboren ent- 
stammte Johann Amos Comenius einer Familie, die zu den böhmischen 
Brüdern gehörte. Keine Gemeine Deutschlands, sagt Johann Gottfr. 
Herder, ist mir bekannt, die mit so reinem Eifer für ihre Sprache, für 
Zucht und Ordnung bei ihren Gebräuchen sowohl als in ihrem häuslichen 
Leben, je für Unterweisung und Auıklärung im Kreise ihres Notwendigen 
und Nützlichen gesorgt, gelitten und gestritten hätte, als diese. 

Von ihr aus entsprang jener Funke, der in den dunkelsten Zeiten 
des härtesten geistlichen Despotismus fast das ganze zivilisierte Europa 
durchlief und jene vielnamigen Albigenser, Waldenser, Lollarden u. v. a. 
weckte. 

Hier will ich nun auch den geistigen Zusammenhang zwischen 
Comenius und der Freimaurerei gefunden wissen, denn Comenius war 
Freimaurer*), noch bevor ein Freimaurerbund bestand. Br. Krause, der 
ausgezeichnete Historiker und Philosoph, hat in seinen „drei ältesten 
Kunsturkunden der Freimaurerbrüderschaft“ öfter die engen geschicht- 
lichen Zusammenhänge zwischen Comenius und den Anfängen der So- 
zietät der Freimaurer sehr nachdrücklich betont. Er sagte: „Ich habe 
gefunden, daß die Stifter der neuenglischen Großloge im Jahre 1717 


*) Nach den eingehenden Forschungen des Br. Begemann ist die Ansicht Krauses 
irrig, daß die Stifter unsers Bundes Beziehungen zu Comenius gehabt hätten. 
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diesen urbegrifflichen und urbildlichen Plan des menschheitsinnigen 
Comenius vorzüglich im Auge gehabtund besonders bei Abfassung der im 
Br. Andersonschen Konstitutionenbuch dieser Großloge von 1723 und 
vom Jahre 1738 enthaltenen damals umgearbeiteten Altgesetze — wört- 
lich benutzt haben.“ An andrer Stelle sagt Br. Krause weiter: „Ich 
fand in Comenius Werken dieselben Grundgedanken, dieselben Kunstaus- 
drücke, dieselben sinnbildlichen und lehrzeichenlichen Worte und Darstellun- 
gen, auch die der Allegorie vom Salomonischen und Ezechielschen Tempel- 
bau, welche dem Konstitutionenbuch und dem Gebrauchtume des neueng- 
lischen Großlogensystems seit dem Jahre 1717 eigentümlich geworden sind.“ 

Der gleichen Überzeugung, soweit es sich um die engen geistigen 
Zusammenhänge der neuenglischen Großloge mit Comenius handelt, hat 
auch einer der ausgezeichnetsten Geschichtsschreiber der Freimaurerei 
des 19. Jahrhunderts, Br. Georg Kloß, dadurch Ausdruck gegeben, daß 
er die bezüglichen Schriften des Comenius, obwohl sie vor Entstehung 
der neuenglischen Großloge und vor dem Aufkommen des Namens Frei- 
maurer geschrieben worden sind, in seinen Bibliographien der Freimaurerei 
(Frankfurt 1844) aufgenommen hat. 

Die Zusammenhänge im Sinne Br. Krause’s sind auch von ver- 
schiedenen andern Seiten scharf hervorgehoben worden und die histo- 
rischen Belehrungen der Großen National-Mutterloge Zu den 3 Welt- 
kugeln für den Meistergrad nehmen auf Comenius Bezug. — 

Nach einer langen Irrfahrt im Labyrinthe des Lebens, im steten 
Kampfe ums Dasein, aller Habe ledig, seiner Frau und Kinder beraubt, 
von Haus und Hof vertrieben, fand Comenius, unterstützt durcb seine 
Freunde, in Lissa eine Zufluchtstätte. 

Hier trat er durch Vermittlung Valentin Andreaes als Mitglied 
in eine jener alten Kultgesellschaften oder Sozietäten, die damals als 
festgeschlossene Brüderschaften im ganzen Abendlande verbreitet waren 
und die besonders denen, die als Glaubensflüchtige herumirrten, zur zwei- 
ten Heimat geworden sind. | 

Durch die persönlichen und literarischen Verbindungen, die er damit 
anknüpfte, kam er auch mit den Brüdern in England in Berührung und 
ging schließlich 1641 auf deren Einladung nach London. 

Die für seine Pläne günstigen Aussichten verdüsterten sich rasch: 
der blutige Aufstand, das Zerwürfnis des Königs mit dem Parlament 
und der Anfang des Bürgerkrieges erschütterten alle seine Hoffnungen 
derart, daß er sich entschloß, die Einladung eines niederländischen Kauf- 
herrn, Ludwig de Geers, anzunehmen, um sich später, da auch dort seine 
Hoffnungen scheiterten, in Elbing niederzulassen. — 
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Im Alter von 77 Jahren, auf der Höhe seines Ansehens und Rufes, 
den ihm sowohl seine Taten wie Reden in der ganzen Welt erworben 
hatten, verfaßte er sein literarisches Testament „Das Einzig-Notwendige“. 
Hier finden wir den Kernpunkt der K. K. Betrachten wir es näher! 

(zoethe sagte einmal: „Von der K. K. kann nur ein Teil gelehrt 
werden. Der Künstler aber brauche sie ganz, denn wer sie halb kennt, 
ist immer irre und redet viel, wer sie ganz besitzt, mag nur tun und 
redet selten oder spät. 

Wer nur mit Zeichen wirkt, ist ein Pedant, ein Heuchler oder ein 
Pfuscher! Des echten Künstlers Lehre schließt den Sinn auf; denn wo 
die Worte fehlen, spricht die Tat. 

Comenius hat uns durch sein literarisches Testament gleichsam den 
Schlüssel gegeben, wir brauchen nur den Geist zu begreifen. 

Er lehrt uns, aus was das Glück besteht, nämlich: 

1. in dem hellen Lichte des Verstandes, um den Unterschied zwischen 
den einzelnen Dingen richtig zu erkennen, 

2. in einer glücklichen Reihenfolge der Handlungen, um Werke 
von Bestand zu schaffen, 

3. in dem sichern Genuß der Güter dieses Lebens zur wahren 
Sättigung und Ruhe des Geistes, 

Dreifach hinwiederum ist auch das Unglück des Menschen: 

1. der Verstand ist nicht frei von Selbsttäuschung, Irrtum und 
Verirrungen, 

2, das Handeln ist oft schwankend, fehlerhaft und unbeständig, 

3. der Genuß bringt Täuschungen in einem unaufhörlichen Durst 
nach neuen Genüssen. 

Das menschliche Leben ist ein Labyrinth, ein Bau mit ungezählten 
und unzähligen Gängen, Treppen und Gemächern, voll von unendlich 
verschlungenen Gängen mit unzähligen Hallen, aus dem keiner, der sich 
darin verirrt, jemals wieder herauskommt. 

Das menschliche Leben ist so unergründlich, so voll von unlösbarer 
Rätsel, daß sich kein Sterblicher, wenn er nicht mit Weisheit ausge- 
rüstet ist, zurechtfindet. 

Die Weisen Griechenlands erzählen uns Sagen vom Labyrinthe, vom 
Sisyphus und vom Tantalus. 

Das helle Licht des Verstandes ist von Nöten, Weisheit, um im 
Leben aus der Vergangenheit zur Gegenwart und Zukunft zu gelangen, 
ohne Schaden an Leib und Seele zu nehmen. 

Sisyphus wälzte einen großen Stein einen hohen Felsen hinan und 
wenn er beinahe den Gipfel erreicht hatte, rollte der Stein wieder in 
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die Tiefe. Immer von vorn begann er seine schwerliche Arbeit, um sie 
nie zu vollenden. + 

Ändern wir den Namen, so ist die Geschichte für uns und über 
uns erzählt. 

Mit den beschwerlichsten Arbeiten mühen sich die Menschen fort- 
während ab und erreichen doch kaum jemals ihr Ziel, denn das Ende 
der einen Arbeit ist immer der Anfang einer neuen, die Sonne geht 
unter, um wieder aufzugehen, täglich legt sich der Mensch zur Ruhe, 
und täglich erhebt er sich wieder zur Arbeit. Comenius hat nun auch 
hier vorbildlich gewirkt, denn unverzagt verfolgte er die Aufgabe seines 
Lebens, trotz der Mißerfolge, Täuschungen und Bitternissen, die ihm 
allerorten begegneten, und immer wieder fand er den Mut und die Kraft, 
von vorn anzufangen. 

Und Tantalus, der der Genußsüchtigkeit und Leckerhaftigkeit nicht 
widerstehen konnte, wurde zu ewigem Hunger und Durst verdammt, in 
der Weise, daß er zwischen lockenden Früchten stand, während kristall- 
klares Wasser ihm bis an die Lippen reichte. Und doch konnte er 
beides nicht erreichen, es floh von seinem M.unde fort. 

Dies, meine Brüder, ist ein wahrheitsgetreues Bild des mensch- 
lichen Geschickes. Wer am gierigsten nach Reichtum und Ehre trachtet, 
nach Vergnügen und anderen Dingen, die im Leben wünschenswert er- 
scheinen, leidet den größten Hunger und Durst. Und wir alle, die wir 
mit Begierden zu kämpfen haben, sind arme Tantalusmenschen. 

Und was hatte Comenius, den wir den Menschheitsinnigen nennen 
hören ? 

Nichts von alledem! Sein Bestreben war nur darauf gerichtet, 
die Menschen zum Einzig-Notwendigen zu erziehen. 


Das 75jährige Jubiläum der Loge Fraternite 


des Peuples in Paris. 
Aus der Straßburger Post (Nr. 288 vom 16. März). 


Eine in aller Stille vorbereitete, schön und erhebend ausgestaltete 
Feier, die besonders auch für das fortschreitend sich bessernde Verhältnis 
zwischen Deutschen und Franzosen als bedeutsames Zeugnis gelten 
kann, hat in den letzten Tagen zu Paris in den Versammlungsräumen 
des französischen Großorients stattgefunden. Am 6. März beging näm- 
lich die Loge Fraternite des Peuples daselbst den Erinnerungstag 
ihres fünfundsiebzigjährigen Bestehens. 
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Zu dieser Gelegenheit waren auch an eine Reihe deutscher Logen 
brüderlich freundschaftliche Einladungen ergangen, und zum erstenmal 
nach 38 Jahren kamen deutsche Freimaurer wieder als offizielle Ver- 
treter ihrer Bauhütten zu einem derartigen Feste nach Paris. Bis von 
Fürth herüber, ja sogar vom fernen Rendsburg in Schleswig-Holstein 
her, hatten sich Delegierte in dem alten Großlogenhaus an der Rue 
Cadet eingefunden. Aus Metz und Mülhausen waren ebenfalls Ab- 
ordnungen da, und auch von unsern beiden Straßburger Logen nahmen 
sechs Mitglieder an der eigenartig ergreifenden Feier teil. Angehörige 
von acht Nationen waren bei dem glänzenden Festakt vereinigt und 
fanden sich dann auch an der von nahezu 400 Personen besuchten Tafel 
wieder zusammen. Ein dunkelfarbiger Neger und zwei rassenechte 
Chinesen fielen unter den Teilnehmern, die in buntbewegtem Bild den 
welt- und völkerumspannenden Gedanken der Freimaurerei sichtbar ver- 
körperten, besonders auf. 

Die deutschen Gäste wurden mit ausgesuchter Liebenswürdigkeit 
aufgenommen und bei allen Begrüßungsreden der französischen Bürger 
zuerst erwähnt. Diese Ansprachen waren ohne Ausnahme auf den 
wärmsten Ton der Freude und der Genugtuung über das Erscheinen der 
aus Deutschland erschienenen Gäste gestimmt. Als der langen Frist 
des Getrenntseins und des unglücklichen Abschlusses dieser Zeit der 
Mißverständnisse und Gegensätzlichkeiten Erwähnung getan wurde, standen 
manchem alten, ergrauten Bruder aus den französischen Logen helle 
Tränen in den Augen. Auch von deutscher Seite wurden Worte voll 
wärmster Herzlichkeit gesprochen, die ihren Eindruck ebenfalls nicht ver- 
fehlten. Zwei Vertreter unserer Straßburger Logen traten für die 
anwesenden deutschen Brüder als Redner auf. Der derzeitige Leiter der 
Loge An Erwins Dom*) gab bei der Festarbeit die Versicherung ab, 
daß man in den Bauhütten unsers Reichs alles aufbieten werde, um 
auch die letzten Mißhelligkeiten und Scheidungsursachen zwischen den 
beiderseitigen (roßorienten und zwischen den französischen und deutschen 
Brüdern endgültig zu beseitigen. Und in der längern französischen 
Ansprache des Delegierten unserer Straßburger Loge Zuni treuen Herzen **) 
wurden vor allem die der siegenden Kraft des großen Menschheitsgedankens 
gewidmeten Sätze mit freudig zustimmendem Beifall aufgenommen. „Wie 
sich im täglichen Leben der bürgerlichen Gesellschaft“, so führte der 
Redner aus, „nur ganze Männer von reif ausgewachsenem, starkem 
Charakter gegenseitig wahrhaft zu achten vermögen, so will das Welt- 


*) Br. (Redakteur) Hans Friedemann. F. 
**) Nach der Bauhütte war dies Br. Schmitt. F\ 
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gesetz, daß auch die Völker ihre Individualität voll und rein nach ihrem 
Blut und Wesen in sich entwickeln und zur Geltung bringen sollen. Das 
bedingt dann allerdings die Notwendigkeit von Grenzen und Unter schieden, 
das bedingt auch Kampf und Reibung aller Art. 

Aber über allem Trennenden und Gegensätzlichen steht als Zu- 
sammenführendes und Einigendes das in jede lichtatmende Brust einge- 
borene, das Geschlecht der Sterblichen über sich selbst erhebende Ge- 
fühl der allgemeinen Menschlichkeit. 

Und diese Menschlichkeit, meine geliebten Brüder, ist nach einem 
Ausspruch Friedrichs des Großen, des königlichen Freundes Voltaires, 
Ihres berühmten Dichters und Philosophen von Ferney, ein unerschöpf- 
licher Gegenstand. 

Und diese Menschlichkeit, wir haben es bei den zerstörenden Na- 
turereignissen der letzten Zeit wieder sehen dürfen, wird am ergreifend- 
sten offenbar, wo die feindlichen Mächte des Lebens Tränen gesät und 
Wunden geschlagen haben. 

Und diese Menschlichkeit, meine Brüder, sie tilgt und verwischt 
auch die blutigen Spuren, welche die Furie des Kriegs auf den verwü- 
steten Feldern der Schlacht, und die unblutigen, welche sie in den haß- 
und leidenschafterregten Seelen der kämpfenden Gegner hinterlassen hat.“ 

Es steht zu hoffen, daß trotz des intimen Charakters dieses Pariser 
Festabends doch auch eine Wirkung auf weitere Kreise von dem ein- 
trächtig freundschaftlichen Zusammensein der deutschen und französi- 
schen Brüder ausgehen wird. Die Besucher der seltenen und so über- 
aus eindrucksvollen Feier haben alle das frohe Gefühl mit nach Hause 
gebracht, ein nicht nur freimaurerisch, sondern auch allgemein historisch 
wichtiges Ereignis an Ort und Stelle mit erlebt zu haben, ein Ereignis, 
wie es während des kurzen Erdenlaufs eines Menschen nicht oft sich 
erleben läßt.*) 


Rundschau. 
Allgemeines. 

— Die freimaurerische Weltgeschäftsstelle in Neuenburg hat im 
vor. J 9148,40 Fr. eingenommen und 9495,42 Fr. ausgegeben, schließt also 
mit einem Fehlbetrag von 346,52 Fr. ab. Von den Einnahmen sind rund 6000 Fr. 
freiwillige Beiträge, von denen 441,60 Fr. auf Deutschland kommen. Die 
Geschäftsstelle hat 825 Briefe und 23808 Drucksachen versandt. Das Jahr- 


*) Dem Berichte der Alpina über das Fest entnehmen wir noch, daß auch eine 
Eriunnerungsdenkmünze geprägt und den Teilnehmern überreicht worden ist. 
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buch für 1908 ist leider nicht in derselben Menge abgesetzt worden, wie das 
fürs Vorjahr. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

CÖTHEN. Der Anhaltische Freimaurer-Sterbekassen -Verein 
hat im vor. J. für 94 Sterbefälle (— 5 gegen das Jahr 1907) 3700 Mark aus- 
gezahlt. Die Mitgliederzahl ist bei Abgang von 101 und Zugang von 69 auf 
2906 zurückgegangen. Der Rechnungsabschluß balanziert mit 47974,55 Mark 
und weist einen Überschuß von 8738,37 Mark auf. Der Deckungsfonds ist 
auf 226327,53 Mark und der Sicherheitsfonds auf 1656 Mark angewachsen. 
Der Verein hat in den 46 Jahren seines Bestehens in 1868 Fällen 752875 Mark 
Sterbegelder ausgezahlt. 

FREIBURG I. BR. Die 1. Bezirksversammlung der Mitglieder 
des Vereins deutscher Freimaurer aus Württemberg, Baden, Elsaß-Loth- 
ringen und dem Saargebiet findet am 28. März in der hiesigen Loge Zur edlen 
Aussicht statt. 

LEIPZIG. Der Verein Bruderhilfe hat am Schluß seines 7. Geschäfts- 
jahres einen Vermögensbestand von 17460,40 Mark erreicht. Die Einnahmen be- 
liefen sich einschließlich eines Kassenbestands von 630,60 Mark auf 10166,87 Mark. 
Das Vereinsblatt Bruderhilfe brachte einen Reinertrag von 2568,30 Mark. Die 
Darlehnskasse balanziert mit 11672,90 Mark. 

— Der von den Leipziger Logen gegründete Verein „Leipziger Heim 
für gebrechliche Kinder“ hat sich am 4. Februar konstituiert und Br. 
(Kaufmann) Reinhold Nitzsche zum Vorsitzenden gewählt. Es ist zunächst ein 
kleines Heim für 30 Kinder in ermieteten Räumen ins Auge gefaßt worden, 
dessen jährlicher Kostenaufwand etwa 16500 Mark betragen würde. Die Ein- 
richtung wird ungefähr dieselbe Summe beanspruchen. 

Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Sterbekasse der 5 Berliner Tochterlogen ist nach 
dem Bundesblatt seit Änderung ihrer Satzungen i. J. 1902 von 404 Mitgliedern 
mit 428 Anteilen auf 537 Mitglieder mit 636 Anteilen und von 54.429,65 Mark 
Vermögen auf 70732,93 Mark gewachsen. In der Hauptversammlung am 
24. Februar hat man die Satzung abermals geändert und insbesondere beschlossen, 
die Kasse auf die Logen in Charlottenburg, Groß-Lichterfelde, Potsdam, Schöne- 
berg und Steglitz auszudehnen, die Berechtigung zum Beitritt vom 60. aufs 
55. Lebensjahr und das Ende der Beitragspflicht vom 70. aufs 65. Lebensjahr 
berabzusetzen und das Sterbegeld von 300 auf 360 Mark zu erhöhen. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ALTONA, Die Loge Karl zum Felsen hat an Stelle des verstorbenen 
Brs. Kummer (vgl. 1908 8. 243) den bisherigen 1. Aufseher Br. (Kaufmann) 
Heinrich Thies zum Logenmeister gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

GRAUDENZ. Br. Habicht +. Die Loge Victoria zu den drei 
gekrönten Türmen beklagt das Hinscheiden ihres Ehrenmeisters Brs. (ltentners) 
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Julius Habicht in Görlitz. Er war am 3. April 1822 geboren und stand 
seit dem 9. Juni 1866 in unserer Kette. 1880—84 bekleidete er das Amt 
des 1. Aufsehers und 1885—99 das des zug. Meisters. Im Innern Orient 
war er Ehren-Obermeister. 

NEUWIED. Die Loge Zur Wahrheit und Treue, die 1903 als 
Geschäftsführerin des Rheinisch -Westfälischen Logenverbandes eine Sammlung 
für die in Schlesien durchs Hochwasser Geschädigten anregte, wendet sich in 
einem Rundschreiben vom 18. Februar an die deutschen Logen zur Unterstützung 
der im Wiedbach- und im Saynbachtal durch die Überschwemmung Geschädigten. 
Gaben sind an Br. (Fabrikbesitzer) Heise in Weißenthurm beiNeuwied zu senden. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Steuer f. Am 1. März ist nach der Frmr.-Ztg. Br, 
(Bürgerschullehrer a. D.) Ferdinand Wilibald Steuer, Ehrenmeister der Loge 
Zum goldnen Apfel, plötzlich i. d. e. O, abberufen worden. Er war am 
27. Oktober 1835 hier geboren und wurde am 1. März 1860 aufgenommen. 
Seit 1883 bekleidete er das Amt des Vorbereitenden, und seit 1900 war er 
Ehrenmeister der Loge. 

LEIPZIG. Die Loge Phoenix hat nach dem Dresdner Logenblatt zur 
Errichtung eines Wohlfahrtsfonds der Großen Landesloge einen Jahresbeitrag 
von vorläufig 4 Mark für jedes Mitglied bewilligt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes inFrankfurt a.M. 

— Die Quartalversammlung der Großen Mutterloge hat sich am 
22. Februar mit dem neuen Plan der 7 Großmeister beschäftigt. Die Gesetz- 
kommission hatte hierzu folgendes Gutachten erstattet: 


„Der von den 7 Großmeistern angestrebte „Verband deutscher Frei- 
maurerlogen* wird von der Mehrheit der Kommission mit Befriedigung ent- 
gegengenommen, vorausgesetzt, daß die in dem Statut des Deutschen Großlogen- 
bundes gewährleistete Selbständigkeit der «deutschen Großlogen auch durch 
diese Einrichtung eine Beeinträchtigung nicht erfahre. 

Die Kommission glaubt aber, unsern Bundeslogen empfehlen zu sollen, 
bevor sie zur (sründung "des vorgeschlagenen Verbandes Stellung nehmen, (re- 
naueres abzuwarten, als die Leitsätze der 7 Großmeister bieten. 

Die Kommission erachtet den angegebenen Verbandszweck „Vertiefung 
und Verbreitung der freimaurerischen Lehren“ zu unbestimmt, um einen so 
mächtigen Verband, mit einem großen Apparat und nicht unwesentlichem 
Kostenaufwand, darauf aufzubauen. 

Das Begleitschreiben der 7 Großmeister führt aus, daß es nicht rätlich 
erscheine, ein bestimmtes Programm für die gemeinsamen maurerischen Be- 
strebungen aufzustellen, daß vielmehr eine Annäherung oder Einigung erst das 
Ergebnis der anzustrebenden gemeinsamen Arbeit sein könne, 

Demgegenüber erscheint es der Kommission nicht angezeigt, einen Verein 
zu gründen, dessen Zweck erst aus den gemeinsamen Verhandlungen hervor- 
gehen soll; vielmehr sei es Gepflogenheit, daß sich ein Verein nur dort bilde, wo 
der scharf ausgesprochene Zweck dessen Bedürfnis erheischt. 

„Yertiefung und Verbreitung der freimaurerischen Lehren‘ entsprechen, 
seit der Stiftung des Freimaurerbundes, dessen Absichten in dem Maße, daß 
jede Einzelloge sowohl dazu berufen, als zur Ausübung geeignet erscheint. 

Auch bestehen Bedenken, ol) ein fruchtbarer Erfolg zur Vertiefung und 
Verbreitung der freimaurerischen Lehren von der (semeinschaft von Körper- 
schaften erwartet werden darf, die auf so scharf entgegengesetzten Grundlagen, 
wie humanistisch und konfessionell, beruhen. 
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Die Kommission sieht weiteren Verhandlungen der 7 Großmeister mit 
dem Vertrauen entgegen, daß es ihnen gelingen möge, Ersprießliches für die 
deutsche Maurerei und die gemeinsame Tätigkeit der deutschen Johannislogen 
zu schaften.“ 


Nach eingehender Erörterung nahm man den Bericht des Großmeisters 
und das vorstehende Gutachten „zur Kenntnis und behielt sich Meinungsäußerung 
und Willensentscheidung so lange vor, bis die genaueren Einzelheiten der Vor- 
lage übersichtlich gegeben sind“. Zu dem Entwurf zur Abänderung des 
Meisterrituals sind von einigen Logen Abänderungsvorschläge gemacht 
worden, die der Ritualkommission mit dem Ersuchen überwiesen wurden, sie 
„nochmals eingehend in Erwägung zu ziehen und darüber zu berichten“. Diese 
Kommission hat sich auch in ihrer Mehrheit damit einverstanden erklärt, daß dem 
Wunsche des Verlegers entsprechend die Katechismen Br. Bahnsons den eklek- 
tischen Logen empfohlen würden, aber vorerst nicht damit, daß sie jedem neu 
eintretenden und beförderten Br. ausgehändigt würden. Weiter beschloß man 
einstimmig, auf dem nächsten Großlogentag den Antrag auf Herstellung 
freundschaftlicher Beziehungen zum Großorient von Frankreich zu 
stellen. Für die Opfer des Erdbebens in Sizilien spendete der Großbeamtenrat 
500 Lire. Über den Antrag des Kaßler Kränzchens Zur Einigkeit, es in eine 
Loge umzuwandeln, wurde die Abstimmung vertagt. 


Ausland. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 27. Januar zu einer großen Anzahl von Verfassungs- 
änderungsanträgen Stellung genommen und beschlossen, der Großversammlung 
ihre Verwerfung zu empfehlen. Ebenso lehnle man es ab, eine gemeinsame 
Finanzkommission aus sachverständigen Abgeordneten der einzelnen Logen zu 
bilden, die für Mittel zu allgemein-freimaurerischen Zwecken zu sorgen haben 
solle, und zur Schaffung eines Landes-Freimaurerfonds jeden Br. bei der Auf- 
nahme mit 30, bei Beförderungen mit 10 und jährlich mit 2 Kr. zu besteuern. 
Dagegen hielt man es für notwendig, den Jahresbeitrag an die Großloge um 
eine Krone vorübergehend zu erhöhen. Am 13. Februar beschäftigte sich der 
Bundesrat mit einem umfänglichen Antrag, der die Entsendung von Bundes- 
räten zu den Arbeiten der einzelnen Logen, Schaffung eines gemeinsamen 
Logenrats, Zentralisierung der Wohltätigkeitsanstalten und Forderung der 
Genehmigung für Errichtung neuer Anstalten, Gruppierungen der Brr. nach 
ihren Lebensberufen, Vermehrung der Mitglieder und Steigerung der geistigen 
und materiellen Kräfte der Logen, Errichtung von Frauenlogen, Gründung 
eines Tageblattes usw. zum Gegenstand hat; der Antrag wurde dem Jiterarischen 
Komitee zur Vorberatung überwiesen. Für die freimaurerische Weltgeschäfts- 
stelle wurden 250 Fr. bewilligt. Für die Opfer des Erdbebens in Sizilien hat 
die Großloge 300 Lire gespendet und haben die Logen 5092,90 Kr. gesammelt. 
Den oftenen Brief Br. Roosevelts über die Religion seines Nachfolgers hat die 
Großloge in 1500 Exemplaren drucken und 300 davon in Budapest anschlagen 
lassen, die übrigen aber den Provinzlogen zur Verbreitung überwiesen. 
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— Br. Sturm f. Am 14. Februar ist nach dem Zirkel Br. (Prof. Dr.) 
Albert Sturm nach längerm Leiden gestorben. Er war am 12. Februar 1851 
in Lipto-Szt.-Miklos geboren, studierte in Budapest Jura und Philosophie und 
wurde 1875 Mittelschulprofessor. Daneben beschäftigte er sich journalistisch. 
1880 trat er ganz zur journalistischen Laufbahn über und war zunächst beinı 
Neuen Pester Journal und dann beim Pester Lloyd tätig. Darauf übernahm 
er die Budapester Korrespondenz des Neuen Wiener Tagblattes und arbeitete 
für die Londoner Times. Seit 1895 war er Ühefredakteur der Budapester 
Korrespondenz. Außerdem veröffentlichte er 1875 „Kulturbilder aus Ungarn“, 
übersetzte mehrere ungarische Werke ins Deutsche (Budas Tod von Arany, 
Der Dorflump von Toth) und gab den Reichtagsalmanach heraus. Als poli- 
tischer Journalist war er der Vertrauensmann vieler ungarischen Staatsmänner, 
Br. Sturm gehörte seit dem 18. Januar 1878 der Budapester Loge Haladäs an. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
18 Logen gestiftet (Matrikel-Nrn. 3344—61), davon 4 in London, 8 im übrigen 
England und 6 im Ausland (2 in Queensland und je 1 in Britisch-Indien, 
Chartum, an der Goldküste und auf den Fidschi-Inseln). 

— Die Vierteljahrsversammlung der Großen Loge von Eng- 
land am 3. März hat auf Vorschlag des Lords Majors von London, Brs. Sir 
G. Wyatt Truscott, den Großmeister Br. Herzog von Connaught wiedergewählt 
und für die Opfer des Erdbebens in Sizilien 1000 £ und an 16 Brr. und Schwn. - 
Unterstützungen im Betrage von 50—100 £ verwilligt. Ein Antrag, das Amt 
des Grand Registrar, das jetzt ein Ehrenamt ist, zu einem besoldeten zu machen, 
wurde trotz warmer Befürwortung des Pro-Großmeisters abgelehnt. 

— Das Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt ist 
am 23, Februar unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Nottinghamshire, 
Brs. Herzogs von Portland, abgehalten worden. Die Sammlungen von 
1381 Stewards ergaben 31184 £, wovon 13990 £ 16 s auf London ent- 
fallen. 

FRANKREICH. Aus der Pariser Loge Goethe berichtet der Zirkel, 
daß dort über jeden Suchenden an drei aufeinander folgenden Arbeiten dreimal 
abgestimmt wird. Außer den drei üblichen Fragen muß der Suchende nach 
seiner Einführung noch einige Fragen mündlich beantworten, die von anwesen- 
den Brn. an ihn gerichtet werden. Er muß ferner auch ein „Testament* 
aufsetzen, d. i. eine Erklärung, wie er im Falle seines Todes über seine Habe 
letztwillig verfügen würde. Dieses wird verlesen und dann verbrannt. Zum 
deutsch-französischen Marokko-Abkommen hat die Loge an den deutschen Bot- 
schafter Fürsten Radolin und an den Minister des Äußern Br. Pichon Glück- 
wunschadressen gerichtet, 

— Eine antifreimaurerische Versammlung hat am 21. Februar 
im Zirkus in Reims stattgefunden, wo vor 500 Personen der Kommandant 
de Fraville und Copin-Albancelli Vorträge hielten. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Frank Hollings, A Catalogue of interesting and scarce books. 
No. 78/1909. London. Great Thurnstile 7, Holborn. (44 8.) 8°, 

Nr. 592—595 und Nr. 963—1046 sind Masonica, darunter mehrere Seltenheiten, 
2. a hohen Preisen (Andersons Constitutions von 1767 zu 115 M., von 1784 zu 
7 .)- 

II. Librairie du Merveilleux. Paris, 76, rue de Rennes. 1909. 
Catalogue periodique d’ouvrages Anciens el Modernes, Neufs et d’Occasion 
relatifs ä& l’Etude des Phenomenes et des Sciences oceultes. (42 8.) 8°, 

Nr. 1—89 sind maurerische Werke französischen Ursprungs. Die Preise sind 
teilweise hoch (Beyerle, Essai zu 25 Pr.; Marconis, La tribune mag. zu 22 Fr.; Mar- 
conis, Le Pantheon mac. zu 30 Fr.) 

Berichtüberdas31.Rheinisch- WestfälischeLogen-Verbandsfest 
am 26. und 27. September 1908 in der St. Johannisloge „Zur alten Linde“ 
im Or.‘. Dortmund. Druck von H. Meyer, Dortmund. (53 8.) 8°. 

Der Bericht ist uns nicht zugegangen. Über das Verbandsfest vgl. 1908 8. 329. 

[Stiehl, Paul] Etwas Über Freimaurerei. 5. Auflage. Paul Stiehl, 
Leipzis. (1908.) (16 8.) kl. 8°. 

Das Schriftchen, das Nichtmaurer über unsern Bund aufklären will, ist 1905 
zum erstenmal erschienen. Daß es fortgesetzt in neuer Auflage erscheint, beweist, daß 
es Anklang gefunden hat. 

Fischer, Robert, Erläuterung des Lehrlings-Katechismus. Zur 
Instruktion von $ Br. —. Neubearbeitet von Br. Paul Fischer. 40. Auflage. 
Leipzig. Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1909. (XII und 132 5.) 
kl.-8°. Preis kart. 2 M. 

nn neue Auflage ist ein unveränderter Abdruck der neubearbeiteten 38. Auflage 
von ; 

Naber, Dr. H. A., Das Theorem des Pythagoras, wiederhergestellt 
in seiner ursprünglichen Form und betrachtet als Grundlage der ganzen pytha- 
goreischen Philosophie, von —. Mit 104 in den Text eingedruckten Figuren 
und 3 Abbildungen auf Glacepapier. Haarlem, Verlag von P. Visser Azn. 
1908. (XII u. 239 S.) 8°. Preis 7 M., geb 8,50 M. 

Das Werk beschäftigt sich eingehend mit der Geometrie und der Philosophie 
des Pythagoras und gibt dabei beachtenswerte Aufschlüsse über die Zahlensymbolik, 
die ja auch einen Teil der freimaurerischen Symbolik ausmacht. Zufällig finden wir 
im Freemason 8. 542 die Behauptung, daß früher das englische Pastmasterzeichen 
verschieden lange Schenkel gehabt habe, nämlich im Verhältnis von 3:4, wobei die 
Ausdehnung zwischen den Spitzen 5 betragen habe. 

Ausländische Literatur. 

4)Pimbley, Arthur Franeis, HistoryofDoricLodgeNo.124,A.F.&A.M. 
of Maryland. 

5) Grever, Dallas, Oration delivered by W.". —, before the Grand Lodge 
[of Kansas] in Topeka, February 20th, 1908. 

6) Sachse, Julius F., The Constitutions of St. John’s Lodge A 
heliographie copy of the Tho: Carmick MS., A. D. 1727 Reproduced 
under the direction of the Committee on Library at the request of Bro. George 
B. Orlady, Right Worshipful Grand Master, F.& A. M. of Pennsylvania, by —, 
Librarian. Philadelphia, 1908. 


Berichtigung. In vor. Nr. S. 91 Z. 19 ist anstatt „25jährige‘ „5 0jährige* 
zu lesen. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).: 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen, — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. S. Leipzig, den 10. April 1909. 32. Jahrgang. | 


Inhalt: Wissenschaft und Weltanschauung (S. 113). — Präsident Taft (S. 116). — Die Zwistigkeiten in 
der italienischen Freimaurerei (S. 118). — Rundschau (S. 122). — Literatur (S. 128). 


Wissenschaft und Weltanschauung. 


Zeichnung, vorgetragen in einer Unterrichtsloge der Loge „Mark Aurel zum flammenden 
Stern* in Marburg a. L. von Br. W. Schmidt. 


Kaum je zuvor ist über das Verhältnis, in welchem Wissenschaft 
und Weltanschauung zu einander stehen, so viel gesprochen und gestritten 
worden, als in der heutigen Zeit, und bekommt man dabei die verschiedensten 
Ansichten zu hören. So hörte auch ich vor kurzem und zwar von einem 
hervorragenden Lehrer der Naturwissenschaften den Satz: „Wissenschaft 
und Weltanschauung haben gar nichts mit einander zu tun“. Er führte 
dann noch ferner aus, dab die Wissenschaft in keiner Hinsicht mit an 
der Weltanschauung arbeite; wer aber das Gegenteil lehre, stehe selbst 
außer der Wissenschaft. Wer Weltanschauung suche, müsse dieses schon 
beim Priester tun. Das scheint ganz natürlich und hat für unser Ohr 
einen einschmeichelnden Klang. Aber, welche verhängnisvolle Tragweite 
würden solche Aussprüche haben, wenn sie Wahrheit würden. Lehnt 
da nicht die Forschung jede Zusammengehörigkeit mit dem Denkver- 
mögen und somit mit den höchsten Denkfragen ab? Welch enormer, 
allgemeiner Rückschritt müßte da entstehen! Die Forschung würde 
unserm Denkvermögen die Denkexistenz verweigern und unser in dieser 
pulsierendes Herz an den Priester verweisen. — Wie stellt sich nun 
aber diese Ansicht zu den Überlieferungen, die wir von den alten Kultnr- 
stätten haben? Ich versetze mich da im Geist in das alte Rom uni 
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vor die in dem Petersdom und der Systinischen Kapelle befindlichen 
Bilder von Michel-Angelo.. Ob dieser große Geist und Künstler wehl 
seine Weltanschauung, die er in seinen Bildern von der Schöpfungsge- 
schichte an bis zum jüngsten Gericht der Welt zum ewigen Angedenken 
hinterlassen hat, der Anleitung der Priester zu verdanken hatte? Ich 
glaube das nicht, und davon ist auch nichts bekannt. Dagegen weiß man 
aber, daß er sich sein Leben lang mit undankbaren Priestern herumgeärgert 
hat und daß z. B. sein „Jüngstes Gericht“ als Gotteslästerung denunziert 
worden ist, weil er die alten Helden des Paradieses sowie Jesus und die 
Mutter Maria in ihrer paradiesischen Nacktheit dargestellt hatte, die ja 
auch dann später durch Übermalen mit Hosen und Schürzen verdeckt 
wurde. — Gerade aber Michel-Angelo, sowie auch Leonardo da Vinei 
haben durch genaue und eingehende Forschungen in der Anatomie es 
dahin gebracht, den Körperformen eine Vollendung zu geben, wie sie bis 
dahin in künstlerischer Darstellung noch nicht dagewesen war. Hier 
also schon haben wissenschaftliche Forschung und Weltanschauung zu- 
sammen gearbeitet, um etwas Erhabenes, Unsterbliches zu schaffen, das 
der Forschung allein unmöglich gewesen wäre. — | 

Sehen wir uns nun weiter Einiges aus der Natur an. — Da ist 
ein wenig Wasser aus einem Teich mit etwas grünem Schleim. Wir 
betrachten es stark vergrössertt. Da zeigt sich uns eine ganze Welt. In 
einem Wald von Pflanzen tummeln und kugeln sich Amoben, Schiffer- 
algen und Bakterien in kristallenen fein gerippten Gehäusen. Radiolorien 
und andere Bodentierchen rudern auf Raub aus, und an den Algen sitzen auf 
ihrem spiralförmigen Stengel, sich bald zusammenziehend, wenn sie einen 
Feind wittern, bald ausdelnend, um Nahrung zu erhaschen, die Mai- 
blumentierchen. Ein hübsches Bild. Sind das Pflanzen oder Tiere; oder 


keines — von beiden? Die Forscher widersprechen sich, Sie stehen 
vor einem unenträtselten Naturgeheimnis. — Nehmen wir ein ander Bild: 


Wir stehen vor einem Haufen Gerberlohe, da entdecken wir kaum sicht- 
bare gelbe Punkte, aus denen sich schon in wenigen Stunden linsengroße 
chromgelbe Klümpchen bilden, die dann noch bis zur Größe einer Wall- 
nub anwachsen. — Legt man einen solchen Klumpen in die Sonne, so 
sieht man, wie er sich fortbewegt und Schatten und Feuchtigkeit sucht, 
indem er weiter klettert, wie ein Tier, das nach Nahrung geht. Es ist 
dieses das Lohblütentier, aber nicht ein Tier, welches in dem sich be- 
wegenden Klumpen steckt, sondern ein mikroskopisch kleiner Einzeller, 
welcher sich mit Seinesgleichen zu einem Gallertklumpen verschmolzen 
hat. Vergleichen wir aber diese Einzeller mit den obigen Individuen 
im Wasserschlamm, so sehen wir, daß jene absichtlich einen neuen 
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größern Körper bilden, der kriecht und frißt, wie ein Einzeltier, wohin- 
gegen diese, scheinbar einer höhern Rangstufe angehörend, für sich allein 
bleiben und jedes für sich allein seine Nahrung sucht. — Noch ein anderes 
Bild: Wir stehen in einem großen Steinbruch vor einem alten Gipslager. 
Da treten uns Versteinerungen von Pflanzen und Gebeinen alter 
Tierarten entgegen, die in der ältesten Tertiärzeit hier gelebt hatten. 
Damals war dieser Gips noch Schlamm an den Ufern eines mit Schachtel - 
halmen und Palmengewächsen umsäumten Gewässers. Wir rechnen, daß 
es 3000000 Jahre sind, seit diese Lebewesen in dem Schlamm ihr Toten- 
bett fanden. Diese Versteinerungen aber bilden sie nicht weitere Bau- 
steine zur Erkenntnis einer Fortentwicklung, wie sie seit Beginn der 
Welt stattgefunden hat? Sie helfen unserm Auge die strenge Gesetz- 
mäßigkeit zu erkennen, mit der nicht allein unser Erdball, sondern das 
ganze Weltall bis in die fernsten Sternensysteme einem großen, ewigen 
Naturgesetz unterworfen sind. Zellentierchen, Amöben, Molusken mit 
äußerem Gehäuse, Fische und Säugetiere mit innerem Gehäuse immer 
aufsteigend bis zum heutigen, höchsten Greschöpf, dem Menschen. Die 
Forschung ging weiter in ihren Behauptungen. Nach diesen zeigte sich 
der Mensch in seinem Ursprung als ein Produkt gleicher Gesetze, wie 
sie der Anatom von den alten Knochen in den Gipslagern abliest. Aber 
ist es nun wirklich die Forschung allein, die uns zu diesen Folgerungen 
und Resultaten gebracht hat? Wissenschaftliche Forschung soll beweisen. 
Beweise sind aber nur sehr unvollkommen vorhanden, und so müssen 
wir den Begriff des Fortschritts, der Überbietung, der wachsenden, 
harmonischen Einstellung der Dinge gegeneinander mit demselben Rechte 
dem Weltanschauungsbegriff überantworten. Die Forscher und unter 
ihnen die hervorragendsten Geister in der Naturforschung, Erfindung, Ent- 
deckung, Geschichte usw. haben ohne Zweifel gerungen, aber Endbeweise 
haben sie uns nieht geliefert. Dazu treiben sie sehr häufig einer von 
der Weltanschauung geforderten Toleranz gegenüber eine Art Vogel- 
Strauß-Politik, indem sie den Kopf den brennendsten Fragen gegenüber 
in den Sand stecken. Sie begnügen sich, eine Behauptung aufzustellen, 
und halten sie damit für bewiesen. Da redet z. B. der Materialist und 
Monist Büchner von der von ıhm erfundenen „Allmacht der Substanz*, 
von der „Ewigkeit des Stoffes und der Kraft, die durch Versuche be- 


wiesen sei. 
(Schluß folgt.) 
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Präsident Taft. 


Präsident Taft ist Maurer. Die eindrucksvolle Zeremonie, welche 
ihn zu dieser Auszeichnung brachte, wurde durch Charles H. Hoskinson, 
den Großmeister von Ohio, ausgeführt. Von amerikanischer Quelle hört 
man, daß die höchsten Großbeanten von 17 Staaten der Aufnahme bei- 
wohnten, außerdem eine Anzahl von Brüdern aus Cincinnati, welche sich 
als Bürger hervorgetan haben, und die Brüder der Kilwinning- Loge, 
der Alfonso Taft, der Vater des Präsidenten, angehörte und in welche 
auch Charles P. Taft auf seine Empfehlung hin einst eingeführt wurde. 
Die Cathedrale des Schottischen Ritus, ein altes Gebäude der höheren 
maurerischen Grade, war der Ort der Zeremonie, Der Vorgang, bei 
welchem die Erklärung abgegeben wurde, daß Mr. Taft Maurer sei, 
dauerte 35 Minuten. Br. Taft empfing viele Glückwünsche der Brüder- 
schaft, als er den Tempel verließ, darunter diejenigen des Großmeisters 
William B. Melish, des Großmeisters Levi C. Goodale und des (Gsroß- 
sekretärs und früheren Kongreßmitgliedes H. Bromwell. Br. Taft erhielt 
alle 3 Grade und wohnte der darauffolgenden Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes, des Mr. Frank H. Heitmann, bei, welche von Br. €. M. 
Patton, dem M.v. St. ausgeführt wurde. Nach der Zeremonie war Empfang 
für Brüder in Taft’s Wohnung und später ein Ball in Alm’s Hötel auf 
einem von Cineinnatis 7 Hügeln. Die Gegenwart des Präsidenten ge- 
staltete diese letzte Feierlichkeit besonders schön. 

Der ungewöhnliche Vorgang, Maurer at sight (bei Sicht) zu machen, 
hat in maurerischen und öffentlichen Blättern zu vielen Erörterungen 
Anlaß gegeben. Mit Nachdruck hat man sich einerseits für, andererseits 
gegen diesen Gang der Dinge ausgesprochen. Selbst bei dem Eintritt 
eines Präsidenten in unsern Bund möge der alte Weg, den alle Suchen- 
den olıne Unterschied gehen sollen, nicht verlassen werden, und mehr 
als ein Organ gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Präsident allen Rat- 
schlägen folgen und Beförderung nur gemäß der alten Methode suchen werde. 

Viele Leser werden fragen, wie Maurer „at sight“ gemacht werden. 
Im erwähnten Falle berief der Großmeister von Ohio eine besondere 
Loge gelegentlich in Cineinnati. Er hat nach den alten Landmarken 
das Recht, zu seiner Unterstützung 6 oder mehr Maurerbrüder zusammen- 
zurufen und dann ohne vorherige Kugelung dem Kandidaten die 3 Grade 
zu erteilen, worauf die loge wieder aufgelöst wird. 

Mr. Taft bemühte sich seit vielen Jahren, der Brüderschaft beizu- 
treten, aber die Umstände vereitelten es immer. Als sein Vater Grob- 


beamter und M. v. St. der Kilwinning-Loge war, wollte er um Aufnahme 
einkommen, er mußte aber nach den Philippinen gehen, und seit dieser 
Jeit war er mit Staatsgeschäften so überhäuft, daß er seinen Wunsch, 
Maurer zu werden, nicht in die Tat umsetzen konnte. Nachdem er 
aber zum Präsidenten erwählt worden war, fühlte er, daß ein längerer 
Aufschub nicht angäugig sei, und deshalb traf man Anordnungen, um 
ihn in Cincinnati at sight zum Maurer zu machen. 

In den ersten Zeiten der Republik war es üblich, daß der Präsi- 
dent der Vereinigten Staaten Maurer war. George Washington war 1753 
dem Bunde beigetreten, bekleidete später die Würde des M. v. St. der 
Loge Alexandria und war viele Jahre Großmeister für Virginia. Was- 
hington’s Umgebung während der Revolution und den folgenden Jahren 
gehörte der Freimaurerbrüderschaft an, so Lafayette, Jefferson, Franklin, 
Lee, Morris, Sullivan, Randolph und die Führer in Massachusetts, wie 
Hancock, Otis, Paul Revere, General Warren. Bei der Grundsteinlegung 
des Kapitols 1793 trug Washington einen Schurz, den ihm Lafayette 
schenkte und der noch aufbewahrt ist. Auch verschiedene andere Reli- 
quien von Washington sind noch vorhanden, darunter der Stuhl, in dem 
er die Arbeiten leitete. Zur 150jährigen Feier der Aufnahme Was- 
hingtons in den Bund 1903 hielt Präsident Roosevelt in der Loge zu 
Frederiksburg die Festrede. 

Man sagt, daß die Mehrzahl der Präsidenten bis zum Bürgerkriege 
Maurer war. Manche Präsidenten haben hohe Ämter in dem Bunde 
bekleidet; so war Andrew Jackson Großmeister von Tennessee. Er wurde 
in jener großen Zeit gewählt, als blinde und heftige Gegner die Mau- 
rerei in die Politik gezogen hatten. 

Von den letzten Präsidenten gehören vier zu uns. Garfield war 
Mitglied der Loge in Washington und war Knight-Templar (Tempel- 
ritter). Mac Kinley war gleichfalls Maurer. Präsident Roosevelt gehört 
zur Matinecock-Loge in Oster-Bay. Er empfing die beiden ersten Grade 
während Januar-Februar 1901 und im April den Meistergrad. Wieder- 
holt hat er ausgesprochen, andere Grade nach Ablauf seiner Präsiden- 
tenzeit nehmen zu wollen. Auch Br. Taft gedenkt alle 33 Grade des 
Schottenritus allmählich durchzumachen. (Nach „The Freemason‘.) 


Br. 
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Die Zwistigkeiten in der italienischen Frei- 
maurerei. 


Wir haben im vorigen ‚Jahre wiederholt Gelegenheit gehabt, über (die 
Zwistigkeiten, die im Schoße der italienischen Maurerei ausgebrochen sind, zu 
berichten (vgl. 1908 S. 249, 281, 360). Jetzt veröffentlicht der Orient. 
(Nr. 3 8. 88 ff) eine zusammenhängende Darstellung der Ursachen und des 
Verlaufes dieses Zwiespalts, die sich auf aktliche Unterlagen stützt und die 
wir daher zur Ergänzung unserer vorjährigen Mitteilungen hier wiedergeben: 

Der in der italienischen Freimaurerei im vorigen Jahre eingetretene 
Bruch hat zur Folge gehabt, daß derzeit zwei „Üonsiglii superiori* (Supremes 
Conseils) einander gegenüberstehen, von denen jeder die „Regularität* des andern 
in Abrede stellt. 

Beide „Consiglii* haben in besondern Memoranden die Geschichte des 
Bruches dargelegt und treten für die Richtigkeit ihres Standpunktes ein. 

Die eine Gruppe erkennt den Br. Saverio Fera als ihr Oberhaupt an, 
die andre den Br. Achille Ballori. 

Unter der Leitung des letztern hat sich die überwiegende Mehrheit der 
italienischen Freimaurerei zusammengeschlossen, während unter der Fahne Feras 
bloß 11 Logen von 302 verblieben sind. Diese letztere Gruppe ist also voll- 
ständig unterlegen und wie immer man die formelle Richtigkeit oder Unrichtig- 
keit des Vorgehens bei der Trennung beurteilen mag, der Erfolg hat Br. 
Ballori rechtgegeben und gegenwärtig repräsentiert der von ilım geleitete Große 
Rat die italienische Freimaurerei mit Ausnahme eines verschwindenden Bruch- 
teiles. 

Nach der übereinstimmenden Darstellung beider Parteien bildete die 
Ursache des Bruches der Umstand, daß in den letzten ‚Jahren in der italie- 
nischen Freimaurerei ‘eine Bewegung zur Geltung gekommen ist, welche 
kräftigere Mitwirkung der Freimaurerei in dem italienischen politischen Leben 
für wünschenswert hält, und zwar in ausgesprochen demokratischer und anti- 
klerikaler Richtung; — so sehr, daß in einem konkreten Falle, als einige 
freimaurerische Abgeordnete in der italienischen Kammer einen Antrag, welcher 
die vollständige Laicisierung des Volksunterrichts und die Weglassung des 
Religionsunterrichts in Aussicht nahm, nicht gehörig unterstützten, man diese 
BBr. unter Anklage stellen wollte. 

Der damalige „eonsiglio“ nahm jedoch diesen Antrag nicht an, sondern 
erklärte, daß die BBr. Abgeordneten durch ihre Abstimmung nur von ihrem 
Rechte Gebrauch gemacht hätten, dessen Beurteilung nicht vor das frei- 
maurerische Gericht gehöre. Zu der Sitzung, in welcher dieser Beschluß 
erbracht wurde, waren jedoch die von den Logen delegierten Mitglieder — 
membres agreges — nicht eingeladen worden, weskalb die Logen den Beschluß 
für nicht vorschriftsmäßig erbracht hielten. 
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Schon früher, i. J. 1906, war von der Gesamtheit der italienischen Frei- 
maurerei in den Punkt 1 der Konstitution des Groß-Orients die Erklärung 
aufgenommen worden, daß „die italienische Freimaurerei in der Politik und in 
der Gresellschaft die demokratischen Prinzipien propagiert“. 

Diesen Punkt der Konstitution hat jedoch der Große Rat nur mit dem 
Zusatze genehmigt (und auch so erst nach harten Kämpfen), daß „dieses Prinzip 
nicht verhindern kann, daß den verschiedenen Schattierungen der liberalen Partei 
Angehörige in den Freimaurerbund eintreten können, wenn sie nur Gegner des 
Klerikalismus sind“, ä 

Dieser Widerstand des Großen Rates hat in den Logen eine Gährung 
hervorgerufen, welche noch verstärkt wurde durch die Stellungnahme des 
Großen Rates gegen den Plan, den symbolischen und den schottischen Ritus in 
Italien vollständig miteinander zu vereinigen. 

Auch diesen Antrag hat der „Consiglio“ nicht genehmigt und zwar mit 
der Motivierung, daß hierdurch entweder der eine oder der andere Ritus 
gänzlich aufhören würde. 

Infolge dieses Beschlusses entstand im Schoße des Großen Rates selbst 
eine Spaltung, die den damaligen Präsidenten (souverain grand commandeur) 
Br. Ballori veranlaßte, von seiner Würde abzudanken. Ein Teil der zurück- 
gebliebenen Mitglieder des Großen Rates betrachtete hierauf im Sinne eines 
Punktes der alten schottischen Konstitution vom Jahre 1786 den Präsidenten- 
Stellvertreter Br. Saverio Fera ohne Neuwahl als plenipotentiären Nach- 
folger des Präsidenten. Die Mehrheit der italienischen Freimaurerei erkannte 
jedoch diese Auffassung nicht als richtig an, weil sie in Widerspruch steht 
mit einem Punkte eines später geschaffenen Gesetzes, laut welchem „jedes 
Amt nur im Wege der Wahl besetzt werden kann“. 

Der Groß-Orient von Italien hatte die Abhaltung eines für den Monat 
Oktober 1908 nach Rom einzuberufenden Internationalen Freimaurer-Kongresses 
in Aussicht genommen und auch alle ausländischen Großbehörden eingeladen. 

Aber auch diesem Plane widersetzte sich der Große Rat mit der Moti- 
vierung, daß sich unter den zum Kongresse eingeladenen Großbehörden auch 
„irreguläre* befänden. 

Nach der Ablehnung des Antrages, die beschuldigten Abgeordneten unter 
Anklage zu stellen, und infolge der widerspenstigen und rückständigen Haltung 
des Großen Rates entstand in den Logen eine starke Gärung, und es wurden 
Beschlüsse gefaßt, welche den Großen Rat veranlaßten, mehrere Logen zu 
suspendieren und auch die Suspendierung mehrerer Mitglieder des Großen 
Rates auszusprechen. 

Diese gewaltsamen Suspendierungen hielt jedoch die große Menge der 
Freimaurerei für unrechtmäßig, weil sie den Präsidenten - Stellvertreter dazu 
nieht für berechtigt hielt. 

Darauf wählten die im Großen Rate verbliebenen BBr. neuerdings den 
zurückgetretenen Br. Ballori zum Präsidenten, der aber die Wahl nicht annahm, 
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Demzufolge berief der Große Rat nach längerer Zeit neuerlich eine 
Wahlsitzung ein, zu welcher er aber die suspendierten Mitglieder nicht 
einlud. Hiergegen reichten diejenigen einen Protest ein, die diese Suspendie- 
rungen für unrechtmäßig hielten. Darauf vertagte der Präsident-Stellvertreter 
Br. Saverio Fera die Sitzung auf einige Stunden, erschien aber zur an- 
gesetzten Zeit nicht wieder zur Fortsetzung der Verhandlung. 

Die andre Partei des Großen Rates aber setzte die Sitzung ohne Rück- 
sicht auf die Abwesenheit des Präsidenten-Stellvertreters und der Großbeamten 
fort, hob die vom Großen Rat früher ausgesprochenen Suspendierungen auf, 
zog demgemäß auch diese Mitglieder der Beratung bei und im Verein mit 
diesen wurde neuerdings Br. Ballori zum Präsidenten gewählt, der diesmal 
die Wahl annahm. 

Br. Fera und seine Anhänger erklärten jedoch diese Wahl für unregel- 
mäßig, belegten alle jene, die daran teilgenommen hatten, mit dem Anathema, 
wogegen hinwiederum Br. Ballori den Br. Fera und seine Anhänger ihrer 
Rechte verlustig erklärte. 

Im weitern Verlaufe der Dinge stellte der weitaus überwiegende größere 
Teil der italienischen Freimaurerei sich an die Seite Balloris, und behufs 
feierlicher Deklaration hielten sowohl der sckottische, wie der symbolische Ritus 
am 30. September 1908 in Rom gesonderte Landeskongresse ab, in welchen 
Beschlüsse gefaßt wurden hinsichtlich der von der italienischen Frei- 
maurereiinihrer Tätigkeit zu befolgenden prinzipiellen Richtungen. 

Ihrer großen Bedeutung wegen führen wir diese Beschlüsse hier 
detailliert an. 

A) Beschlüsse des Kongresses des schottischen Ritus. 
1. Vonden Grenzen der Tätigkeit der Freimaurerei im Öffentlichen Leben 

1. Die Freimaurerei ist berufen, die Energie des bürgerlichen Fortschritts zu 
fördern, insofern hierbei nicht solche Meihoden angewendet werden, welche mit der 
menschlichen Solidarität in Widerspruch stehen. 

2. Demzufolge steht der Orden allen jenen offen, welche den Gesetzen des 
sozialen Fortschrittes huldigen. 

3. Die Freimaurerei kann den Umständen gemäß entscheiden, ob sie irgend 
einen politischen Gegenstand in den Kreis ihrer Tätigkeit aufnimmt, und kann auch 
die wirksamste Art und Weise des zu befolgenden Vorgehens bestimmen. 

4. Die politische Tätigkeit der italienischen Freimaurerei kann nicht in eine 
absolute Formel eingezwängt werden, ausgenommen das, was zu den allgemeinen frei- 
maurerischen Zielen gehört. 

5. Die italienische Freimaurerei ist verpflichtet, unter Beiseitesetzung jedes auf 
die Regierungsform bezüglichen Vorurteiles hauptsächlich zu fördern: die nationale 
Idee; die vollständige Laicisierung des Staates; unter Anwendung der Gesetze der 
Evolution ist das sittliche, geistige und materielle Leben des Volkes, namentlich aber 
seiner allerbescheidensten Schichten, in fortwährend sich bessernde Verhältnisse zu 
bringen; im internationalen Leben sind ebenfalls die von der Zeit geforderten Prinzipien 
zu befolgen. 

6. Familie und Vaterland sollen die Mittelpunkte (der menschlichen Gesell- 
schaft bleiben. Wer diese verleugnet, soll nicht Platz finden in den freimaurerischen 
Gesellschaften. 

7. Zufolge den besondern italienischen Verhältnissen muß der Bund eine in- 
transigente antiklerikale Richtung verfolgen. 


8. Bei Durchführung des Vorhergehenden überlasse der Bund die Leitung der 
Weisheit der Großbehörden und des Großmeisters. 
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II. Von dem Inhalte der Formel der Gewissens- und Gedankenfreiheit. 
Der Kongreß interpretiert die Gedankenfreiheit dahin, daß selbe dogmatische 
Einschränkungen ausschließt und erklärt, daß die Pforten der Freimaurertempel 
jedermann ohne Unterschied des Glaubens offenstehen, der im übrigen den 
konstitutionellen Anforderungen entspricht. 
III. Dirigierung der Logenarbeiten und von den Ritualien. 

1. Es wird für wünschenswert erklärt, daß die Logen nach den verschiedenen 
demokratischen Schattierungen zusammengesetzt werden, damit deren ein- 
heitliche Arbeit gefördert werde; ebenso ist wünschenswert, daß die Wahlarbeiten bei 
den Kapiteln und bei den Logen übereinstimmend seien und daß sie sich mit dem 
Studium philosophischer, politischer und sozialer Fragen beschäftigen. Es ist ein 
Namensverzeichnis der Brüder zusammenzustellen, damit deren Bewegungen in Harmonie 
mit der Gesamtheit aufmerksam verfolgt werden können. 

2. Mit Bezug auf die Ritualien wird beschlossen, daß dieselben und ebenso 
die Katechismen (durch den Großen Rat zu revidieren und von allem unlogischen 
Inhalt zu befreien sind, doch sind die alten Prinzipien des Ordens beizubehalten, 
so daß die Festlichkeit der Aufnahmen einen ernsten Eindruck mache, indem sie über 
die philosophischen und ethischen Thesen der verschiedenen Grade orientiert. Die 
grundlegenden Symbole sollen in den Tempeln überall sichtbar die Prinzipien des 
Ritus und Jdie Pflichten der Brüder kennzeichnen. 


B) Der Kongreß des symbolischen Ritus 
hat folgende Tagesordnung angenommen: 

Mit Rücksicht auf den 1. Punkt der Konstitution, welcher die demokratischen 
Prinzipien sanktioniert, wird ausgesprochen, daß der Zweck der politischen Tätig- 
keit der Freimaurerei die uneingeschränkte Durchführung dieser Prinzipien ist. 

Demzufolge soll das Ausscheiden jener Elemente nicht verhindert 
werden, welche dieser Tendenz widerstreben. 

Die italienische Freimaurerei gibt ihr feierliches Votum für die Förderung der 
demokratischen Reformen ab. 

Sie wünscht die Gewissensfreiheit befreit von jedem religiösen Dogma, 
unı sie wünscht, daß die menschlichen Ideale auf die wissenschaftlichen 
Wahrheiten basiert werden. 

Von den staatlichen Behörden fordert sie intensive Vermehrung der Volksschulen 
und Entwicklung der positiven wissenschaftlichen Richtung. 

Sie wünscht, daß der Großmeister «as Verfahren gegen jene Brüder tortsetze, 
welche in Sachen der religiösen Erziehung in der Kammer gegen den Antrag Moschini 
gestimmt haben. 


Am Abend des 30. September 1908 haben die Mitglieder der beiden 
Kongresse an einer vom Groß-Örient veranstalteten glänzenden Soiree teil- 
genommen. 

Der Großmeister des Groß-Orients, Br. Ettore Ferrari, hat bereits am 
24. August 1908 sämtliche Logen aufgefordert, sich zu erklären, ob sie den 
Großen Rat unter Führung Balloris anerkennen oder nicht? Aus den Ant- 
worten ging hervor, daß von 302 Logen bloß 11 dem alten Großen Rate 
folgen. 

Feras Fiasko war also offenbar. , 

Vergeblich war jede Berufung auf alte Vorschriften, laut welchen „die 
Freimaurer sich mit Politik nicht beschäftigen dürfen“; die riesige 
Majorität der italienischen Freimaurerei hat dafür Stellung genomnien, daß die 
Freimaurerei ihre bisherige kontemplative Methode verlassen und zur Verwirk- 
lichung unsrer Ideen die energischste Tätigkeit entfalten soll. 

Infolge dieser Ereignisse hat der vom Groß-Orient von Italien für 
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Oktober 1908 nach Rom einberufene Internationale Freimaurerkongreß nicht 
abgehalten werden können. 

Inzwischen aber haben sich die Wellen wieder geglättet und vorderhand 
herrscht wieder Ruhe und Frieden in der italienischen Freimaurerei. 


Siegfried Läselo. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In den „Jahrbüchern der Kgl. Akademie gemeinnütziger 
Wissenschaften zu Erfurt“ N. F., Heft 34 (Erfurt, Carl Villaret, 1908) 
hat, wie in den Monatsheften der Comenius-Gesellschaft mitgeteilt wird, 
Professor Gotthold Deile, der sich schon durch seine Arbeiten über die Be- 
ziehungen Schillers und Goethes zur Freimaurerei bekannt gemacht hat (vgl. 
1907 S. 134, 1908 S. 288), eine Abhandlung über „Die Erfurter Logen 
unter Dalberg und Dominikus und ihre Beziehungen zur Erfurter Akademie‘ 
veröffentlicht. 

— Den geplanten „Verband deutscher Freimaurerlogen“ nennt 
dieBraunschweigische Logen-Korrespondenz einen „Sonderbund der sieben deutschen 
Großlogen“ und äußert sich dazu: 


„Der Deutsche Großlogenbund wird ferner bestehen, und die Große 
Landesloge wird ihre Stellung darın behaupten. Der Nebenbund von sieben 
deutschen Großlogen kann den wirklichen Großlogenbund nicht überwinden. 
Auch der Nebenbund bleibt von diesem unabhängig. In wiehtigen Angelegen- 
heiten gibt es keine Mehrheitsbeschlüsse. Aber Kämpfe wird es viel geben. 
Ein sonderbarer Friede in der großen vorbildlichen Friedensgemeinschaft. 

Der Protektor der drei altpreußischen Großlogen hat zum Frieden ge- 
mahnt. Darin liegt eine ernste Warnung. Es ist nicht anzunehmen, daß das 
Protektorat bestehen bleibt, wenn seine Warnungen nicht beachtet werden. Es 
ist auch wohl nicht denkbar, daß die zu den drei altpreußischen Großlogen 
gehörenden Logen mit einer Geführdung («des Protektorats sich einverstanden 
erklären.“ 

— Aus dem Sylter Freibettenfonds können dieses Jahr wieder drei 
Kindern die Mittel zu einem vierwöchigen Aufenthalt auf Sylt gewährt werden. 
Anmeldungen sind bis zum 1. Mai an Br. Georg Biehl in Hamburg, Sandtor- 
quai 4, zu richten. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— Die Große National-Mutterloge hat am 13. März das Mainzer 
Kränzchen in eine Loge Zum goldnen Rad am Rbein umgewandelt. Es 
ist dies die erste Loge im nn Hessen, die nicht der Darmstädter 
Großloge untersteht. 

ESSEN. Br. Schäfer +. Am 18. März ist Br. (Rentner) Karl Schäfer, 
Ehrenmeister der Loge Alfred zur Linde, i. d. e. O. eingegangen. Er war 
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am 3. Oktober 1820 geboren und wurde kurz nach Gründung der Loge am 
4. August 1860 aufgenommen. 1866—67 war er stellvertretender 2. Aufseher 
1867—70 2. Aufseher, 1872 —75 und 1877—80 1. Aufseher und 18852 —87 
l. zug. Meister. 

SAGAN. Br. Witte f. Die Loge Victoria vom Fels zum Meer 
beklagt das Hinscheiden ihres Ehrenmeisters Brs. (Juweliers und Stadtverord- 
neten) Bruno Witte Er war am 13. März 1834 geboren und am 18. Oktober 
1866 aufgenommen worden. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ALTONA. Das goldne Maurerjubiläum hat am 16. März Br. (Kauf- 
mann) Jürg. Hans Christian Kienast, Mitglied der Loge Karl zum Felsen 
gefeiert. 

BERLIN, Das goldne Maurerjubiläum hat am 26. März Br, 
(Reichsbankpräsident a. D. Wirklicher Geheimer Rat Dr. jur.) Richard Edmund 
Koch, Mitglied der Loge Zum Pilgrim, begehen können. 

LÜBECK. Das goldne Maurerjubiläum hat am 10. März Br. (Rentner) 
Friedrich August Hermann Linde, vormaliger Logenmeister der Loge Zum 
Füllhorn, begangen. 

Gr osse Loge Royal York zur Fr eundschaft in Berlin. 

ERFURT. Hier hat sich eine maurerische Vereinigung gebildet. 
Vorsitzender ist Br. Kobligk. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 

HAMBURG. Die vereinigten 5 Logen haben ihre wertvolle Bücherei, 
die über 8000 Nummern umfaßt, neu geordnet und katalogisiert und sie durch 
Tausch und Neuanschaffungen (dafür wurden am 29. September 1906 1400 Mark 
bewilligt) vermehrt. 

WOLFENBÜTTEL. Das 60jährige Maurerjubiläum hat am 22. März 
Br. (Rentner) Hermann Moritz, Mitglied der Loge Wilhelm zu den drei 
Säulen, begehen können. Der 88jährige Jubilar konnte körperlich und geistig 
frisch der Feier beiwohnen, die ihm die Loge aus dieser Veranlassung be- 
reitet hatte. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

CRIMMITSCHAU. Die am 17. Oktober v. J. gestiftete Loge Zur 
Lotosblume ist am 28. Februar durch den luandesgroßmeister Br. Waldow 
eingeweilit worden. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge hat nach dem Bayreuther Bundesblatte 1200 Mark 
dem Großorient von Italien für die Opfer des Erdbebens auf Sizilien übersendet. 
Hiervon sind 1069 Mark von 13 Bundeslogen gesammelt. Mehrere Logen 
hatten schon vorher an die Ortsausschüsse ihre Spenden abgeführt. 


Ausland. 
UNGARN. (Nach dem Orient.) Aus der Budapester Loge Petöfi sind 
16 Br. ausgeschieden, um eine neue Loge Märczius (März) zu gründen. 
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Das wäre die 21. Loge in Budapest. Die Loge Läszlö kiräly in Großwar- 
dein hat beschlossen, künftig nur solche Suchende aufzunehmen, die Anhänger 
der Säkularisation der Kirchengüter sind. Bisher schon mußten sich diese zum 
„allgemeinen geheim und gemeindeweise auszuübenden Wahlrechte“* und zum 
„obligatorischen, unentgeltlichen, staatlichen, vom konfessionellen Einflusse freien 
Volksunterrichte“ bekennen. 

ENGLAND. Der Korrespondenzzirkel der wissenschaftlichen Loge 

Quatuor Coronati Nr. 2076 in London umfaßt nach dem neuesten Mit- 
gliederverzeichnis 3310 Körperschaften und Brr. (4-2 gegen das Vorjahr). Auf 
Deutschland kommen davon 32 (4-4); es gehören nämlich dazu die Große 
National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln und die Große Loge von Hamburg, 
die Provinzialloge von Niedersachsen in Hamburg, die Andreasloge Indissolubilis 
in Berlin, die Logen in Altenburg, Braunschweig (Karl zur gekrönten Säule), 
Leipzig (Balduin zur Linde) und Stuttgart (Zu den drei Oedern), die Kränzchen 
in Nürnberg (Eos) und Schwäbisch-Gmünd und 21 Brr. in Berlin (5), Kassel, 
Cölln a. d. Elbe, Dresden, Frankfurt a. M., Gera, Hamburg (2), Herford, 
Ilmenau, Jena, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg (2), Perleberg und 
Rostock. 
— Br. Graf Egerton of Tatton f. Am 17. März ist in Bordighera 
Br. Wilbrabam Egerton, 1. Graf Egerton, 2. Baron Egerton und Viscount 
Salford verstorben. Er hatte am 17. Januar sein 77. Lebensjahr vollendet. In 
Oxford erzogen, trat er mit 26 Jahren ins Parlament und hat eine Anzahl 
wichtiger öffentlicher Ämter bekleidet. 1886 — 1900 war er Provinzial- 
Großmeister von Cheshire. 

SCHOTTLAND. Ein Freimaurer-Gottesdienst ist unlängst in der 
Ost-Parochie-Kirche in Aberdeen abgehalten worden, woran sich fast 600 Brr. 
beteiligten und wobei der Provinzial-Großkaplan Br. Rev. George Walker die 
Predigt hielt. 

NIEDERLANDE. Die Loge De Edelmoedigheit in Herzogenbusch 
hat am 6. März das 100jährige Jubiläum ihrer Wiedereröffnung gefeiert. 
Sie ist am 16. April 1776 gestiftet und am 4. September 1808 wieder er- 
öffnet worden. 

— Das 50jährige Maurerjubiläum hat am 17. März der als 
maurerischer Schriftsteller wohl bekannte Br. 8. J. Moscoviter gefeiert. Er 
wurde am 17. März 1859 in der Rotterdamer Loge De drie Kolommen auf- 
genommen. Der Jubilar ist jetzt 82 Jahre alt. 

FRANKREICH. Antimaurerische Versammlungen haben weiter 
stattgefunden in Ancenis und Angers, wo Copin-Albancelli Vorträge gehalten 
hat. Vgl. S. 111. 

ITALIEN. In der Bauhütte behandelt Br. Wolfgang den Fall des frühern 
Ministers Nasi (vgl. 1904 S. 71) und teilt mit, daß Nasi nach Auskunft 
des Großorients von Italien, als er der Unterschlagung amtlicher Gelder be- 
schuldigt wurde, seine freimaurerischen Ehrenämter sofort niedergelegt habe 
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und, als er sich der Untersuchung durch die Flucht entzog, aus dem Bunde 
ausgeschlossen worden sei. Ferner gibt Br. Wolfgang bekannt, daß Graf 
Nigra in einem Briefe an ihn wenige Monate vor seinem Tode bestritten habe, 
Freimaurer zu sein und jemals einer Loge angehört zu haben. Dem gegen- 
über steht aber fest, daß 1861 eine Anzahl piemontesischer Logen Graf Nigra 
zum Großmeister gewählt haben, er allerdings dieses Amt nicht angetreten hat 
(vgl. 1907 S. 262). Wann und wo Graf Nigra aufgenommen worden ist, ist 
noch nicht ermittelt. 

— Für die Opfer des Erdbebens in Sizilien hat nach der Bau- 
hütte der Großorient von Italien, wie wir schon mitgeteilt haben, 100000 Lire 
gespendet, Die italienischen Logen haben 23000 Lire aufgebracht und die 
ausländischen Großlogen und Logen 191000 Lire. Von der Absicht, ein 
Waisenhaus zu gründen (vgl. S. 77), ist man wieder zurückgekommen, da 
sämtliche Waisen in Familien gut untergebracht sind. 

SIERRA LEONE. Eine Abordnung der Logen in Freetown hat un- 
längst Br. 8. J. Coker für seine Verdienste um die Freimaurerei in der Kolonie 
eine gemalte Adresse überreicht. Br. Coker ist ein Neger und Vorsitzender 
des Royal-Arch-Kapitels daselbst, das als erstes an der Westküste Afrikas im 
Oktober v. J. eingeweiht worden ist. 

KANADA. Die 15. Jahresversammlung des Royal-Arch-Großkapitels 
von Kanada ist in Toronto abgehalten worden. Es zählt 138 Kapitel (+ 6 
gegen das Vorjahr) mit 13021 Mitgliedern (4 950). Aufgenommen wurden 
1289, trotzdem die Aufnahmegebühren auf 20 Dollars erhöht worden sind. 
Die Einnahmen beliefen sich auf 12194, die Ausgaben auf 7256 Dollars; 
davon wurden 4940 Dollars für Wohltätigkeitszwecke verausgabt. 


NEUSCHOTTLAND. Die Großloge von Neuschottland ist als erste 
in Britisch-Nordamerika temperänzlerisch geworden und hat die Aufnahme von 
Personen, die mit geistigen Getränken handeln, verboten. 

 NORDAMERIKA. Der Präsident Grant sollte, wie der Texas Free- 
mason anläßlich der Aufnahme Br. Tafts erzählt, 1873 bei einem Besuche 
in Galena (Illinois) ebenfalls „bei Sicht“ aufgenommen werden. Er lehnte dies 
aber ab, nicht weil er dem Bunde unsympathisch gegenüberstand, sondern 
„wahrscheinlich, weil er nicht Zeit hatte, den regelmäßigen Weg zu gehen und 
keine besondern Vergünstigungen wünschte“. Sein Vater Jesse R. Grant und 
sein Bruder Simpson S. Grant waren Maurer. Nach dem Am. Tyler 1900/01 
S. 577 soll der Präsident Grant übrigens Maurer gewesen und als junger 
Offizier im Oregon- oder Washington-Territorium aufgenommen worden, aber 
nicht über den Lehrlingsgrad hinausgekommen sein. Neuerdings wird im 
Zirkel S. 344 ff. behauptet, daß auch der Präsident Lincoln, wie schon in 
der frühern Auflage des Allg. Handbuchs der Frmrei IV, S. 104, zu lesen 
war, unserm Bunde angehört habe; er soll im September oder im Oktober 
1836 in der Loge Mandolia Nr. 48, einer Tochterloge der Großloge von 
Illinois, aufgenommen worden sein und 1839 die Loge Nr. 73 in Springfield 
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mit gegründet haben, auch später „Großredner (Gr.-Prayer)* [? D. R.] der 
Großloge von Illinois gewesen sein. Eine bestimmte Quelle für diese Mit- 
teilungen ist nicht angegeben, so daß ınan sie nicht nachprüfen kann. In der 
Bauhütte 1881 S. 311 hat Br. Rich. Barthelmeß, der mit amerikanischen Ver- 
hältnissen sehr vertraut war, die schon früher einmal vom Zirkel gebrachte 
Nachricht, daß Lincoln Freimaurer gewesen sei, als falsch bezeichnet, und auf 
Grund dieses Gewährsmannes ist in der neuen Auflage des Allg. Handbuchs I, 
S. 620, die frühere Angabe berichtigt worden. Daß man auch in Amerika 
selbst Lincoln nicht für uns in Anspruch nimmt, beweist der Am. Tyler a. a. O,, 
wo es heißt: „Lincoln had asked to join the fraternity and planned to do so at 
the expiration of his second term. Those with whom he talked say that he 
feared his motives might be miscontrued if he became a Freemason while 
president.* Diese Behauptung wird in derselben Zeitschrift 1901/02 S. 432 
widerspruchslos wiederholt, 

— Der südliche Oberste Rat des Schottischen Ritus hat für die 
Opfer des Erdbebens in Sizilien 1000 Dollars gespendet. 

FLORIDA. Der neue Großlogentempel in Jacksonville ist am 
20. Januar eingeweiht worden. Er hat 140000 Dollars gekostet und ist 
1 Stockwerke hoch. 

ILLINOIS. In Chicago, wo schon ein Ingenieur- und ein Telephon- 
beamten-Maurerklub bestehen, ist nun auch ein Telegraphenbeamten-Maurerklub 
gegründet worden. 

INDIANA. Br. Simeon 8. Johnson, 1898 Großmeister der Großloge 
von Indiana, ist am 19. Januar in Jefferson gestorben. Er war am 27. Juli 
1836 in Vermont geboren und seit 1866 Maurer. 1878 war er Großhoher- 
priester des Großkapitels und 1894 Großmeister des Großrats und Großkomtur 
der Tempelritter. 

1OWA. Die Iowa Masonie Library, die früher ein Quaterly Bulletin 
herausgab, hat nach dessen Eingang von Zeit zu Zeit Gelegenheitsschriften er- 
scheinen lassen. Neuerdings beginnt sie wieder eine neue Reihe unterm Titel 
„Masonic Miscellany“ herauszugeben. 

KALIFORNIEN. Die Großloge von Kalifornien verlangt nach dem 
Londoner Freemason von einem Br., der zum 2. Aufseher gewählt worden ist, 
den Nachweis, daß er im Stande ist, eine Aufnahme zu leiten, und von einem 
Br., der zum 1. Aufseher gewählt worden ist, den Nachweis, daß er eine Auf- 
nahme und eine Beförderung nach II leiten kann. Jetzt ist auch eine Ver- 
ordnung dahin angenommen worden, daß ein erwählter Meister vom Stuhl 
durch eine Prüfung dartun soll, daß er nicht nur im Ritual, sondern auch in 
der maurerischen Gesetzgebung wohl bewandert ist. 

LOUISIANA. Die Großloge von Louisiana hat auf ihrer letzten 
Jahresversammlung beschlossen, in freundschaftliche Beziehungen zur Großen 
National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln, zur Berliner Großen Landes-Loge 
und zu den Großlogen von Hamburg, Frankfurt a. M. und Darmstadt zu treten. 
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MASSACHUSETTS. In Boston arbeitet nach den Am. Tyler- Keystone 
S. 368 neben der einheimischen Großloge noch eine Bezirks-Großloge 
(Regional Grand Lodge) des Großorients von Argentinien (Rito Azul = 
Blauer Ritus). Bezirks-Großmeister ist Br. Ange Romeos, ihr Organ der 
Masonic Herald. 

— Für das Maurerheim, das für Massachusetts errichtet werden soll, 
ist ein Grundstück in Charlton gekauft worden. 

MISSISSIPPI. Bei der letzten Versaminlung der Großloge von Mississippi 
wurde das Waisenhaus in Meridian eingeweiht. 

NEBRASKA. Im Maurerheim befinden sich 18 Ber. und 12 Schwn. 

NEW YORK. Der Großmeister der Großloge von New York hat 
dem Großorient von Italien 5000 Dollars für die Opfer des Erdbebens über- 
sandt. Die in italienischer Sprache arbeitende Loge New Yorks hat 2000 Dollars 
gespendet. 

— Br. Joseph J. Couch, 1877 Großmeister der Großloge von New 

‚York, ist am 10. Februar in Brooklyn 81 Jahre alt gestorben. Er wurde 
am 16. Februar 1859 in der Loge Joppa Nr. 201 aufgenommen und hat in 
ihr 5 Jahre lang den ersten Hammer geführt. 

OKLAHOMA. Die neue Großloge von Oklahoma ist am 10. Februar 
in Guthrie ins Leben getreten. Sie ist aus der Verschmelzung der Großlogen 
des Indianer-Territoriums und von Oklahoma entstanden, die tags vorher in 
MeAlester und Guthrie das letzte Mal tagten und sich auflösten. ‚Jene Groß: 
loge bestand seit 1874, diese seit 1892. Vgl. 1908 S. 364. 

OREGON. Br. John C. Standley aus Wallawa, der am 25. September 
v. J. in Napa gestorben ist, hat °*/,,, seines auf 4000 Dollars geschätzten 
Vermögens seiner Loge Standley in Wallawa zum Zwecke der Unterstützung 
von Witwen uud Waisen ihrer Mitglieder hinterlassen. 

TENNESSEE. Die Großloge von Tennessee hat ein Grundstück in 
Nashville erworben und will darauf ein Großlogenhaus errichten. Das Maurer- 
heim ist um ein Haus für Witwen zum Kostenbetrage von 700 Dollars er- 
weitert worden. 

TENAS. Die Loge Anchor Nr. 424 in San Antonio hat nach dem 
Texas Freemason Washingtons Geburtstag durch eine Arbeit gefeiert, die von 
nachmittag 2'/, Uhr bis abend 11 Uhr gedauert hat. Es wurden dabei 
3 Aufnahmen und 5 Meisterbeförderungen vollzogen. 

UTAH. Die Großloge von Utah hat ihre Jahresversammlung anı 
20. Januar in Salt Lake City abgehalten. Die Mitgliederzahl ist um 81 auf 
1553 angewachsen. Die Bücherei enthält 2187 Bände. 

JAMAICA. Die englische Distrikts-Großloge von Jamaica hat 
über die Gaben, die ihr aus Freimaurerkreisen zur Unterstützung der Opfer des 
Erdbebens von Kingston vom 14. Januar 1907 zugegangen sind, Rechnung ge- 
legt. Die Einnahmen beliefen sich auf 2346 £ 14 s; davon sandte die Groß- 
loge von England 1000 £, die Großloge von New York 519 £ 15 s, das 


Großkapitel von England 250 £, die Großloge von Ontario 200 £, die Groß- 
loge von Schottland und die Mark-Großloge von England je 105 £, die Groß- 
loge von Irland 50 £ usw. An Stelle der zerstörten Maurerhalle in Kingston 
ist ein Platz in der Hanover Street gekauft und ein provisorischer Bau er- 
richtet worden. 

ARGENTINIEN. Zum Distrikts-Großmeister der englischen Distrikts- 
Großloge von Argentinien ist Br. F. HB. Chevallier Boutell ernannt worden, 


GUTTEMPLER. Zur Hebung und Örganisierung der Werbetätigkeit 
für den Guttempler-Orden, der für Enthaltsamkeit vom Alkohol kämpft, sind 
besondere Ämter eingerichtet worden: in der Weltloge das des internationalen 
Vorstehers der Werbetätigkeit (I. E. S. = International Electorial Superintendent), 
in den Großlogen das der Großvorsteher der Agitation (G. V. A.) und in den 
Distriktslogen das der Distriktsvorsteher der Agitation (D. V. A... Auch die 
Grundlogen ernennen neuerdings mehr und mehr einen besondern Vorsteher 
der Agitation (V. A.). Alljährlich wendet sich die Weltloge einmal an alle 
Logen und Mitglieder mit der Bitte, während eines bestimmten Zeitraumes 
eine Sammlung zu veranstalten, die für den internationalen Missionsfonds der 
Weltloge bestimmt ist. 1907 sind in Schweden 1489,11 Kronen, in Dänemark 
147,07, in Norwegen 279,72 und in den beiden deutschen Großlogen 
446,05 Kronen gesammelt und für die Werbearbeit in der Schweiz, Rumänien, 
Island und Belgien 3270,97 Kronen verausgabt worden. In Ungarn gibt es 
seit dem 2. Juni 1907 eine eigene Großloge mit 2 Distrikten und 16 Logen, 
deren Mitgliederzahl 1907/08 von 324 auf 419 gestiegen ist. 

— Die erste Guttemplerloge in der deutschen Marine ist am 20. März 
im Kieler Seemannshause mit 60 Mitgliedern gestiftet worden. Mit ihrem 
Ausscheiden aus der Marine verlieren die Mitglieder auch die Logenmitgliedschaft. 

ODD-FELLOW-ORDEN. In Schweden gibt es 39 Logen mit 4486 Mit- 
gliedern. Im Jahre 1908 hat sich die Mitgliederzahl um 242 vermehrt. Zwei 
Logen in Stockholm zählen 285 und 283, die Malmöer 232, die Sundsvaler 
186 Mitglieder. 

— Die Großloge von Tennessee hat beschlossen, den Kongreß der 
Vereinigten Staaten zu ersuchen, ein Gesetz zu erlassen, das unautorisierten 
Personen verbietet, das Werk eines Ordens zu veröffentlichen. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Kultur und Geistes- 
leben. N. Folge, Bd. 18. Heft 2. Verlag von Eugen Diedrichs, Jena 1909. 

Das neue Heft enthält wieder mancherlei was auch für uns Maurer von beson- 
lerm Interesse ist; so den ersten Teil von „Fichtes philosophischem Werdegang* (von 
Br. Freiherrn von Reitzenstein), „Herder und Leibniz und die Sozietäten des Huma- 
nismus im 17. Jahrhundert“ (von Br. Keller), „Die Weltanschauung der Humanität 
und die Arbeiten Diedrich Bischoffs* (von Br. Riegel), „Zum Kampf der Systeme im 
18. Jahrhundert“. Auch die „Streiflichter* bieten wieder vielfach Beziehungen zur 
Maurerei. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).: 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75, 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 9. Leipzig, den 24. April 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Mai ($. 129). — Wissenschaft und Weltanschauung (S. 130). _ 
Ein Besuch in einem chinesischen Geheimbund (S. 132). — Bibliographie der deutschen Frei- 
maurerei (S. 135). — Rundschau ($. 137). — Literatur (S. 142). 


Maurerische Gedenktage im Mai. 


Vor 150 Jahren wurden zwei verdiente Brr. geboren: am 25. Mai 1759 
in Hamburg der weimarische Kammerdirektor Br. Cornelius Joh. Rudolf 
Ridel, der 1810—18 in der Weimarer Loge den ersten Hanımer führte 
und dessen „Versuch eines alphabetischen Verzeichnisses etc.* ein ver- 
(lienstvolles Werk war, und einen Tag später der bedeutendste franzö- 
sische freimaurerische Geschichtsforscher Br. Claude Antoine Thory, 
dessen „Annales originis“ und „Acta Latomorum“* noch heute von Wert 
sind. -Am 12. Mai 1784 wurde in Cork der englische Schauspieler und 
Dramatiker Br. James Sheridan Knowles geboren. Auf den 11. Mai 
fällt der 100. Geburtstag des Brs. Joachim Matthias Buthmann, der 
bis 1845 mehrere Ämter, darunter das des Logenmeisters, in der Ham- 
burger Loge Zur goldnen Kugel bekleidete, dann aber mit einer Anzahl 
Mitgliedern dort austrat, die Loge Zur Bruderkette gründete und lange 
Jahre an ihrer Spitze stand. 

Aber auch des Todestages dreier Brr. ist zu gedenken. Am 31. Mai 
werden es 100 Jahre, daß Br. Franz Joseph Haydn in Wien i. d. e. 
©. einging, am 20. Mai 1834 starb der bekannte Br. Marquis von 
Lafayetteundam5.Mai 1884 Br. Hermann Georg Eugenv. Sch weinichen, 
der langjährige treue Großarchivar der Großen National-Mutterloge Zu 
den drei Weltkugeln. 
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Wissenschaft und Weltanschauung. 
Zeichnung, vorgetragen in einer Unterrichtsloge der Loge „Mark Aurel zum flammenden 
Stern® in Marburg a. L. von Br. W. Schmidt. 

(Schluß.) 


Wie kann er die Ewigkeit beweisen? Weiter behauptet derselbe 
Forscher, daß „das Leben durch zufälliges Zusammenkommen von Atomen 
Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff und Schwefel entstanden sei“. 
War er dabei? Welchen Beweis hat er für die Behauptung geliefert? 
Jedenfalls ist es bisher den Retorden und Tiegeln auch der berühmte- 
sten Chemiker noch nicht gelungen, ein nach obigem Muster vorge- 
schriebenes Präparat zu schaffen, welches zu schreien oder zu lachen 
anfängt. Wird mit solchen unbeweisbaren Behauptungen nicht ein 
Mißbrauch der Wissenschaft getrieben? Da hätten wir wohl ein Recht 
mit dem alten Seneca zu sprechen: „Wir leiden an Übermaß der Wissen- 
schaft“, und dürften da noch hinzufügen: „die obige Art der Wissen- 
schaft leidet am Größenwahn“. — Wohl hatten die alten Römer auch 
eine hohe Wissenschaft und dabei in derselben eine schöne Klarheit 
und Ruhe. Sie ließen das Große groß und das Kleine klein sein; und 
es würde wohl keinem ihrer Gelehrten eingefallen sein, nach jahrelangen 
mikroskopischen Untersuchungen zwei dicke Bände über den Embrio 
der Blattlaus zu schreiben, wie es vor kurzem ein englischer Gelehrter 
getan hat. Ich glaube, wir tun da nicht zuviel, wenn wir in dieser Be- 
ziehung sagen, wir leben im Zeitalter der Spezialitäten und neigen dazu, 
nicht allein das Unbedeutendste, sondern auch das Bekannteste wissen- 
schaftlich zu behandeln. So fand ich vor noch nicht langer Zeit in einer 
sonst ernsten Zeitschrift eine lange Abhandlung, in der wissenschaftlich 
bewiesen wurde, daß nach wissenschaftlichen Messungen die Luft auf den 
Bergen staubfreier sei, als in den Städten. Hat eine solche Tatsache 
noch einen Beweis nötig? Um einen solchen beizubringen, braucht man 
die Wissenschaft nicht, dazu genügt Weltanschauung. — Doch wir kehren 
von diesen Mißgeburten der Wissenschaft zum Ernst und zu ernsten For- 
schern zurück. — Wir sprachen schon davon, daß es auch bei ilınen mit 
den Beweisen oft sehr hapert, und wir finden, daß sie zumeist Agnostiker 
sind und es ihren Mitmenschen überlassen, sich in ihrem Gewissen mit 
einigen der höchsten Weltanschauungsfragen zurecht zu finden, deren 
Existenzberechtigung sie gänzlich streichen möchten. Darwin selbst be- 
antwortete eine daraufhin an ihn gerichtete Frage: „Die Wissenschaft 
lehnt die Weltanschauungsfragen prinzipiell ab und schickt in diesem 
Punkt zum Priester; in religiöser Beziehung muß man sich z. B. die Be- 
urteilung von Christus aus der kritischen Methode historischer Sachfor- 
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schungen holen“. Ebenso verweist er jeden, der Ansichten über Un- 
sterblichkeit und Offenbarung verlangt, auf sein eigenes Nachdenken. — 
So modern nun aber die Menschheit heute auch denken mag, bei dieser Art 
wissenschaftlichen Strebens und wissenschaftlicher Beweisführung tritt 
doch ohne Zweifel eine starke Entnüchterung ein. Es fehlt dabei an 
einer rechten Pflege des Gemüts, des Idealen, des Ethischen, denn auch 
die Kirche hält eigensinnig fest an dem, was doch unhaltbar ist. Sie 
verliert deshalb mehr und mehr an Wirksamkeit; ja sie öffnet sogar da- 
durch der Wissenschaft den Weg, da den Glauben zu erschüttern, wo 
das Gemüt bisher in demselben Befriedigung gefunden hatte — Der 
Dichterspruch: 

„Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle 

Erstarren in dem irdischen Gewühle“, 
bewahrheitet sich da in seinem vollsten Sinne. — 

Können wir da nicht diesen wissenschaftlichen Forschern zurufen: 
Jerschlagen habt Ihr! Zerstört habt Ihr! Resigniert habt Ihr! aber Ihr habt 
nicht gebaut, habt keine Lösung gegeben. Soweit Ihr auch die Tore des 
Himmels und der Erde aufmacht, bis jetzt seid Ihr nur auf Geheimnisse 
gekommen, und mit der Wissenschaft allein, ohne die sittliche Weltanschau- 
ung, bringt Ihr uns nur unsägliche Verwirrung. Nur immer neue Ge- 
heimnisse zeigt Ihr uns, und Naturgeheimnis bleibt uns die ganze Natur. — 
Wie stellen sich nun aber diese Forscher den Menschen gegenüber, die 
einen Ruhepunkt für ihr Inneres suchen, Frieden für ihre Seele finden 
möchten? Können sie mit ihren Rätseln, mit ihren unaufgeklärten 
Naturgeheimnissen den suchenden Menschen trösten? Da müssen wir 
offen zugestehen, daß für den Menschen, der aus dem fragmentarischen All- 
tagsleben in das Ganze will, den höhern sittlichen Idealen nachstrebt, 
es die Weltanschauung ist, die ihm einen sicheren Halt gibt und ihm 
in allen Lebenslagen die Hand bietet. Da werden keine Beweise ge- 
fordert, und keine unverbrüchlichen Wahrheiten sollen aufgestellt werden. 
Wir finden einen schlichten, logischen Faden in den symbolischen An- 
schauungen des Weltherganges, von der Erschaffung der Welt bis zum 
jüngsten Gericht, durch die eine große Urkraft „Gott“ genannt. Die wissen- 
schaftlichen Forschungen zeigen uns eine große leuchtende Fata-Morgana, 
die mit der Abendröte vergeht, ohne Spuren zurückzulassen, die Befriedi- 
gung geben. Die Weltanschauung mit ihrem symbolischen Außenspiel be- 
hält aber auch dann noch einen starken, erlösenden Kern, der für starke 
Geister immer heller wird, auch wenn die Symbole mehr in den Hinter- 
grund treten. Dabei aber ist die große Hauptsache, daß die Weltanschauung 
sich nicht in ihrem niehtsdurchbohrendem Gefühle verschließt, wie dieses 


— 132 — 


die Wissenschaft tut, sondern von dieser auch alles das annimmt, was ihr 
zu ihrer Vervollkommnung dienen kann. Sie steht also keineswegs auf 
demselben einseitigen Standpunkt wie die Wissenschaft und leugnet dieser 
die Existenzberechtigung nicht ab. Nach den Grundsätzen der Weltan- 
schauung hat diese nicht allein viel mit der Wissenschaft zu tun, sondern 
beide müssen Hand in Hand gehen, indem sie aufeinander angewiesen sind. 

Meine lieben Brr.,. uns Maurern als einem Bund angehörig, der 
ideale Sittlichkeit fördern soll, ist der Weg vorgeschrieben, den wir in 
dieser Frage zu wandeln haben. Wir dürfen und können nicht mit 
Titius sprechen: „Wir hoffen von der Vollendung der Wissenschaft und 
der Künste, daß sie uns zu freigebornen Menschen machen wird“; denn 
Wissenschaft und Kunst können immer nur vom Sichtbaren reden. Die 
Seele aber verlangt nach dem Unsichtbaren, nach dem Unendlichen. — 
Es ist noch nicht lange her, daß wir hier einen geliebten Br. zur letzten 
Ruhestätte geleiteten, der den größten Teil seines Lebens wissenschaft- 
lichen Forschungen in der Montangeologie mit Erfolg gewidmet hat. Es 
ist der in den ewigen Osten eingegangene Br. Dr. Carl Ochsenius. Auf 
seinem Grabstein lesen wir als sein Lebensmotto die Worte: „Wahres 
Wissen führt zum Glauben“. Wir sehen da, wohin dieser Forscher mit 
seinen Gedanken gelangt war, und wie er die Stellung der Wissenschaft 
zur Weltanschauung richtig in echt maurerischer Weise beurteilte. Nach 
dieser Beurteilung, die wir auch gerne als die unsrige betrachten dürfen, 
sind wir freigeborene Menschen, die immer weiter gehen sollen, die 
Wissenschaften, soweit sie uns einen moralischen Halt geben, in freier 
sittlicher Wahrheit in uns aufzunehmen. Dann gehen wir dem Lichte 
entgegen, welches unsrer Seele eine Leuchte sein soll, überall da das Gute 
und Richtige zu erkennen, wo ernste Lebensfragen an uns herantreten. 
Das Gute, das Harmonische ist zugleich mit dem Urgeheinmnis der Welt- 
erschaffung überhaupt ins Leben getreten. Ihm sollen wir nachstreben, 
nicht in kleinlicher Einseitigkeit, sondern in dem sich auch leicht in der 
Wissenschaft und Weltanschauung vereinigendem Gesetz allgemeiner 
Harmonie. 


Ein Besuch in einem chinesischen Geheimbund. 
: (Übersetzt aus dem American Tyler-Keystone 1906/07 8. 311 #f.) 


> fi # 
Ye Yin Koong Sie ist der Name einer chinesischen Loge in Manila 
auf den Philippinen, Calle Caballero Nr. 58, der der Schreiber dieses 
auf ‚Einladung von seinem Freund Wong Tie, einem, chinesischen Dol- 
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metscher, im Jahre 1904 in Begleitung von 12 andern Amerikanern 
einen Besuch abstattete, 

Wir begaben uns zunächst nach der Wohnung von Wong Tie und 
wurden von ihm nach dem Logenhause geleitet, an dessen Vorderseite 
die amerikanische Flagge wehte. Unter der Begleitung unsers Führers 
kamen wir olıne Beschwerde in das untere Zimmer, das keine Fenster 
besaß und dessen Boden mit Ziegeln belegt war. Wir trafen hier eine 
Anzahl bekannter Chinesen und wurden nach den obern Räumen geführt. 
Diese waren sämtlich in charakteristischer Art ausgestattet: chinesische 
Gemälde, Laternen und Plakate schmückten die Wände. Die Möbel 
bestanden aus Divans, Stühlen, Bänken und Tischen, alle von eigenar- 
tiger Form und eigenartigem Holz. Ein Raum war als Rauchzimmer 
eingerichtet. Der hinterste Raum war eine Küche, der furchtbare (fearful) 
und wundervolle Gerüche entströmten, darunter der des allgegenwärtigen 
Tees. Unser Führer und Dolmetscher erklärte uns ein Gemälde von 
General Lowton und zeigte uns manche sehr schöne und kostbare 
Zeichnung. 

Wir waren nur kurze Zeit da, als Tee und Zigarren herumgereicht 
wurden, und wir waren überrascht, eine Anzahl Personen zu finden, die 
das „Pigeon“-Englisch*) sprachen und viel Intelligenz, wie Diplomatie 
und Takt entwickelten, indem sie uns mit ihren Fragen und Gesprächen 
höchlichst interessierten. Ein vornehmer alter Herr war besonders in- 
teressant und teilte uns mit, daß Confucius ein Maurer gewesen sei (?). 

Um 11 Uhr wurden wir eingeladen, nach unten zu gehen, da die 
Zeremonien beginnen sollten. (Der Schreiber wünscht, festzustellen, daß 
er sich nicht für berechtigt hält, alle Vorkommnisse und besonders die 
geheimen Teile der Zeremonie, die nun folgte, in Druck zu geben, 
sondern nur solche Dinge, die etwa eine Organisation ähnlichen Charakters 
niederschreiben kann.) 

Wir erhielten Ehrenplätze auf einer erhöhten Plattform, und wieder 
wurden Erfrischungen, die in allerlei Getränken, Bier, Tansan, Isuan, 
Limonade oder Tee bestanden, und Zigarren gereicht. Der Vorrat schien 
unerschöpflich zu sein. 

22 Kandidaten wurden aufgerufen und vorbereitet (eine geringe 
Ähnlichkeit). 

Der erste Teil bestand in einer langen Vorlesung an alle Kandidaten, 
die rund um den Sprecher auf dem harten Erdboden saßen. Der Sprecher 
war ein alter Chinese mit angenehmen Gesichtszügen, der zwei lange 


*) Damit bezeichnet man das verdorbene Englisch, das die Chinesen der Süd- 
see sprechen. 2, 


=, 184. 


Stunden und darüber seinen Singsang vortrug (singsonged). Jene wurden 
darüber unterrichtet, wie sie einander erkennen könnten; einige Erkennungs- 
merkmale waren ausnehmend merkwürdig, darunter das verschiedene 
Flechten des Zopfes, die Art, Geld zu geben, die Pfeifen zu halten, die 
Regen- oder Sonnenschirme zu tragen — denn Chinesen tragen solche 
immer über sich —, und nicht zuletzt die Handhabung der Fächer, wie 
man sie falte und gebrauche — eine andere besondere (rewohnheit der 
männlichen Chinesen —. Dies wurde alles sorgsam auseinandergesetzt 
zur Genugtuung der Kandidaten, wenn nicht zu unsrer. 

Der zweite Teil bestand aus einer Reihe von langen (ebeten, 
Verbrennung von gedruckten Gebeten und Zauberformeln, was nicht 
besonders interessant war, sondern so sehr das Gegenteil, daß ein Teil unsrer 
Gesellschaft nach zwei Stunden erklärte, daß es zu einförmig und nicht 
des Ansehens wert sei, und um 3 Uhr morgens uns verließ. Wir, 
die wir zurückgeblieben waren, versuchten, wach zu bleiben, und 
doch war mehr als die Hälfte eingeschiaren, als plötzlich alle Chinesen 
einen Schrei ausstießen und wir auf die Füße sprangen, ohne zu wissen, 
was geschehen war. Wir fanden nur, daß sie den Altar, vor dem sie 
ihre Zaubereien veranstaltet hatten, auf ihre Schultern erhoben hatten 
und ihn nach dem andern Ende des Raumes trugen und ihn dort hin- 
stellten. Darauf befand sich allerhand Nahrung, „chow chow* usw., 
und er wurde durch eine große Anzahl von Kerzen und brennenden „joss 
sticks“ erleuchtet. Da der Rauch unerträglich wurde, gingen wir hinaus 
auf die Straße und trafen hier einen amerikanischen Polizisten, der so 
erstaunt war, daß er kaum den Gruß seines Hauptmanns, der mit uns 
war, erwidern konnte. Als wir erfrischt zurückkehrten, fanden wir den 
Altar weiter geschmückt und eine Anzalıl kleinerer Lichte in einer Reihe 
vorn hingestellt, zwei große rote Kerzen nach der Mitte zu und zahl- 
reiche kleine Fahnen. Eine große chinesische Fahne wurde nun entfaltet, 
und mit einer andern langen Ansprache oder Vorlesung endete dieser Teil. 

Der dritte Teil wurde vom Meister eröffnet, wenn man ihn so 
nennen darf, der gewisse alte Mitglieder aufrief, jedem ein hölzernes 
Schwert und eine kleine rote Fahne gab und die Leute in zwei lange 
Reihen stellte, die Suchenden an das äußerste Ende. Nach vielem Reden 
mußten sich diese zu zweien am äußersten Ende niederknieen, und sie 
wurden von den zwei alten Mitgliedern am Ende der Reihen angehalten 
und, nachdem genügende Antworten gegeben worden waren, durchgelassen 
bis zum nächsten Paar. Dies war sicher eine lange, harte Reise; denn 
sie rutschten auf ihren Knieen weiter, indem sie in ihren Händen leuch- 
tende „joss sticks* trugen, die erloschen, weil jene sich bückten und das 
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leuchtende Ende auf die Steinfliesen stießen, bevor es ihnen erlaubt wurde, 
jedes Wächterpaar zu passieren. Sie wurden längs der ganzen Linie 
unterrichtet, und ein Gewirr von Stimmen war das Ergebnis. Mit der 
Zeit erreichten die Kandidaten den Altar, sie waren in einen tobsüchtigen, 
fanatischen Geisteszustand versetzt worden, der an Götzendienst grenzte. 

Der interessanteste Akt der ganzen Nacht wurde jetzt vollzogen. 
Ein lebendes Küchlein wurde hereingebracht, ein großes Stück Papier 
auf den Fußboden gelegt, ein Messer in den Hals des Küchleins gestossen 
und das Blut auf Papierstücke, die chinesische Schrift enthielten, getropft, 
worauf das Küchlein in das Papier gewickelt und vollends getötet wurde, 
wobei jeder Kandidat zurückkehrte und es nochmals tötete, indem er es 
mit einem Schwerte schlug und zugleich beim Blute des Küchleins schwor 
und so eine fremdartige orientalische Zeremonie beendete, deren Zeugen 
nicht oft Amerikaner sind. 

Wenn dies Maurerei sein soll, so ist sie doch so verschlechtert, daß 
sie nicht als solche anerkannt werden kann. Es ist eine Verbindung 
von Chinesen (mit über 500 Mitgliedern in Manila, wie es heißt) zur 
gegenseitigen Unterstützung und Hilfe, mit vielen Ideen und Formen 
aus orientalischen Religionen; es ist zweifellos eine streng geheime Ge- 
sellschaft des großen Kaiserreichs China, die höchst wahrscheinlich ihren 
Ursprung in China hat, obwohl es manche gibt, die glauben, sie stamme 
aus Indien. Es gibt, wenn überhaupt, nur wenige Ähnlichkeiten mit der 
Maurerei; ihre Zeichen, Griffe und die Arbeitsart sind gänzlich verschieden. 

Es war Tageslicht, als wir weggingen und uns in ein nahes Restau- 
rant zum Frühstück verfügten, müde und strapaziert, aber voll Genug- 
tuung, daß es uns gestattet gewesen war, einen Blick in wirkliches chine- 


sisches Leben und Wesen zu werfen.*) j 


Bibliographie der deutschen Freimaurerei. 


Br. Wolfstieg, Vorsitzender der Kommission zur Bearbeitung der 
Bibliographie der deutschen Freimaurerei, versendet einen kurzen Probe- 
druck aus dem geplanten Werke an alle Logen mit der Bitte um weitere 
Unterstützung des Unternehmens, wie es auf der Jahresversammlung 
des Vereins deutscher Freimaurer zu Gnesen beschlossen worden war. 
Da die Arbeit noch nicht zu Ende geführt ist, kann "nicht ein geschlossener, 


*) Näheres über chinesische Geheimbünde findet man 1895 S. 186, 1898 S. 96 
mitgeteilt. % 


vollständiger Abschnitt gegeben werden, sondern es handelt sich in der 
Probe nur um verschiedene Bruchstücke, aber diese lassen erkennen, 
daß ein Werk geschaffen wird, auf welches die deutsche Freimaurerei 
stolz sein kann. 

„Dieser Probedruck einzelner Nunımern möge ein Bild davon 
geben, daß der Inhalt unserer Bibliographie weit über das hinaus- 
geht, was die vortrefflichen Werke von Kloss und Taute geleistet 
haben und leisten konnten. Nicht der einzelne Buchtitel, sondern 
der Inhalt der einzelnen Schriften wird dem Leser in systematischer 
Ordnung vor Augen geführt werden, sodaß die Literatur über jede 
einzelne Materie übersichtlich und wohlgeordnet dem Forscher wie 
dem Laien zur Verfügung stehen wird. 

Über 35000 Zettel sind schon gesammelt und in treuem, stillem 
Fleiß von unseren drei Damen bearbeitet! 

Das große Werk muß und wird vollendet werden, wenn anders 
die deutsche Freimaurerei ihren Ruhm, die K. K. nicht nur in ihrer 
vollen Reinheit, sondern auch in ihrer vollendeten Wissenschaftlich- 
keit zu repräsentieren, nicht einbüßen soll. 

Diese Summe von Arbeit ist aber nicht umsonst zu leisten! 
Das Bureau erfordert an Gehältern und sächlichen Ausgaben be- 
deutende Aufwendungen, die wir dem Verein deutscher Freimaurer 
nicht allein zumuten können. Jede Loge und jeder Bruder, die mit 
dazu helfen wollen, den Geist der Freimaurerei immer mehr zu 
durchdringen und in unserer K. K. weiter vorzuschreiten — und 
wir sind überzeugt, daß dies alle Logen und alle Brüder sind — 
werden herzlich gebeten, unser Werk mit Rat und Tat zu unter- 
stützen, zu fördern und dazu beizutragen, es zu einem guten Ende zu 
führen, auf das die deutsche Maurerwelt mit Stolz und Befriedigung 
zurückblicken kann. Mit pekuniären Schwierigkeiten dürfen wir 
nicht zu kämpfen haben, wenn wir fröhlich und ohne Sorgen weiter 
arbeiten sollen; etwaige Beiträge bitten wir an unsern Schatzmeister, 
Br. Dr. med. M. Radziejewski, Berlin \W. 62, Kleiststr. 42, ein- 
zusenden.“ | 
Jeder Br. möge Einblick in den Probedruck nehmen und sich da- 

durch an seinem Teile bewegen lassen, für die finanzielle Sicherstellung 
des Unternehmens tatkräftig mit einzutreten. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Das Berliner Tageblatt (Nr. 179 vom 
8. April) druckt unter der Überschrift „Der Freimaurerlehrling“* ein Kapitel 
aus der bekannten Verräterschrift von Sassenbach über die Aufnalıme-Zere- 
monien ab. Der gleiche Aufsatz findet sich im Illustrierten Wiener 
Extrablatt (Nr. 102 vom 13. April). 

— Ultramontanes. Der Freiburger Bote (Nr. 67 vom 24. März) 
hat die Tagesordnung der Freiburger Bezirksversammlung mit den Namen der 
Berichterstatter nebst den Leitsätzen Br. Hesses (siehe unten) unterm Titel 
„Heuchelei der Freimaurerei“* abgedruckt und daran seine Glossen geknüpft. 

— Der bibliographische Ausschuß des Vereins deutscher 
Freimaurer hat jetzt einen kurzen: Probedruck des von ihm geplanten Werks 
veranstaltet und versendet, um weitern Kreisen einen Einblick zu geben, wie 
die Bibliographie eingerichtet werden soll. Wir hoffen, daß dieser Probedruck 
dazu beiträgt, über die Wichtigkeit des Unternehmens weiter aufzuklären und 
ihm vor allem weitere Gönner zuzuführen, damit die bedeutenden Kosten auf- 
gebracht werden. Beiträge nimmt Br. (Dr. med.) M. Radziejewski in Berlin 
W. 62, Kleiststr. 42, entgegen. 

— (Eingesandt) Verein deutscher Freimaurer. Die Ortsgruppe 
Merseburg hat im Einverständnis mit den benachbarten Obmännern beschlossen, 
Sonntag den 6. Juni, mittag 12 Uhr, in der Loge Zum goldnen Kreuz in 
Merseburg eine Bezirksversammlung abzuhalten. Die Tagesordnung ist 
folgende: 1. Begrüßung seitens der Loge. 2. „Logentum und Volkserziehung.*“ 
Referent: Br. Oßwald aus Glauchau. 3. Geschäftliches. Antrag: Die Jahres- 
versammlung wolle beschließen, den Bezirksversammlungen zur Deckung der 
Unkosten einen Zuschuß bis zu 100 Mark zu gewähren. 4. „Zur gegen- 
wärtigen Lage.“ Referent: Br. Zimmer aus Zehlendorf. Nach der Versamm- 
lung Brudermahl (das Gedeck zu 2 Mark), Anmeldungen zum Brudermahl 
sind bis zum 2. Juni an Br. Witte II (Direktor Dr. phil., Merseburg) zu 
senden. Auch Nichtmitglieder sind herzlich willkommen. Recht zahlreiche 
Beteiligung ist erwünscht im Interesse der gemeinsamen Sache, der wir ja 
alle dienen. 

FREIBURG I B. Die 1. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer für Württemberg, Baden, Elsaß-Lothringen 
und das Saargebiet hat am 28. März in der Loge Zur edlen Aussicht 
stattgefunden. Die Leitung hatte Br. Börner übernommen. Auf der Tages- 
ordnung stand das Thema „Logentum und Volkserziehung“, worüber Br. Köhler 
aus Straßburg i. Els. und Br. Hesse aus Saarbrücken in längern Ausführungen 
sprachen. Br. Hesse hatte seinem Bericht folgende Leitsätze zugrunde gelegt: 
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l. Durch eigene Schuld hat die deutsche Freimaurerei zurzeit jeden Einfluß 
auf die Volkserziehung verloren. Ihn wiederzugewinnen liegt in ihrem 
eigensten Interesse. 

2. Der Weg dazu ist: 

a) Beeinflussung des gesamten Schulwesens durch Heranziehung der dort 
wirkenden Personen zur Mitarbeit in der Loge. 
h) Erziehung der gebildeten Jugend zu tüchtigen Persönlichkeiten, die 
befähigt “und gewillt sind, jeder an seinem Teile die humane Gedanken- 
welt im Volke zu verbreiten und zu vertiefen. 
3. Die Hilfsmittel zu dieser Erziehung sind von erfahrenen Brüdern geleitete 
Anstalten 
a) für die männliche Jugend: Alumnate in Städten mit höhern Schulen 
und Studentenheime in Universitätsstädten, 

b) für die weibliche Jugend: Töchterheime im Sinne der „Mathilde 
Zimmer-Stiftung‘, 

c) großzügige Stipendienstiftungen zur Förderung bedürftiger hoffnungs- 
voller junger Menschen bei ihrer Berufsbildung. 

4. Unternehmer kann zurzeit nur der Verein «deutscher Freimaurer sein, Die 
Beschaffung der Geldmittel ist möglich, weil diese nachweislich nicht Opfer, 
sondern zinstragende Kapitalanlagen sind. Erprobte Leiter für jene Institute 
hat die deutsche Freimaurerei in genügender Zahl. 


Diese Sätze wurden mit Begeisterung angenommen und der Vorstand des 
Vereins ersucht, Br. Hesse zu einem Vortrag darüber zur heurigen Jahres- 
versammlung des Vereins nach Stuttgart einzuladen. Weitere Verhandlungs- 
gegenstände betrafen Vorschläge für die Geschäftsordnung der nächsten Jahres- 
versammlung wegen Behandlung der Obmännerversammlung, Anträge an die 
Jahresversammlung über die Organisation des Vereins, Annahme der Leitsätze 
für die Bezirksversammlungen und Wahl des nächsten Versammlungsortes. 

HAMBURG. Der Verein „Rat und Tat“ ist nach seinen Mitteilungen 
im v. J. von 351 auf 478 Mitglieder angewachsen und sein Vermögen hat 
sich von 10605 auf 13781 M. vermehrt. Von 17 Gesuchen, die sich auf 
Ratserteilungen bezogen, konnten 13, von 40 Stellungsgesuchen 19 erledigt 
werden. Von 32 Unterstützungsgesuchen wurden 20 mit zusammen 1000 M, 
bedacht und 5 Anträge auf Darlehen bewilligt. Für den 24. April ist als 
4. Redner Br. Zimmer gewonnen worden, der über das Thema: „Wie können 
wir die Schwn. zu unserer Außenarbeit heranziehen?“ sprechen will. An Stelle 
der Fahrt nach den englischen Inseln (vgl. S. 74) soll im Sommer eine 12tägige 
Fahrt nach Norwegen stattfinden. 

ZWICKAU. In der Theosophischen Gesellschaft hat nach der 
Frmr,-Ztg. Anton Hartmann aus Leipzig einen Vortrag über Ziele und Symbole 
der Freimaurerei gehalten. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1098. Sitzung der Großen National-Mutterloge wurde 
von der Gesetzprüfungskommission über die ihr überwiesenen Anträge Bericht 
erstattet. Diese Kommission hat nach dem Bundesblatte vorgeschlagen, an Stelle 
des Antrags der ost- und westpreußischen Logen auf Änderung der Artikel 27 
und 28 der Grundverfassung Artikel 28 dahin zu fassen: 


„Für die aus den vorsitzenden Meistern der nicht in Berlin im Bundeshause 
arbeitenden Tochterlogen zu wählenden Mitglieder (Art. 27) findet die Wahl in 
der Maiversammlung (Art. 19) statt. Für jedes dieser Mitglieder ist ein erster 
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und ein zweiter Stellvertreter zu wählen, welche nach der Reihenfolge ihrer Wahl 
in Behinderungsfällen und beim Ausscheiden des Mitglieds für «lie Zeit bis zur 
nächsten Maiversammlung eintreten. 

Für die übrigen Mitglieder erfolgt die Neuwahl binnen vier Monaten nach 
dem Ausscheiden eines Mitgliedes und zwar aus drei vom Bundes-Direktorium vor- 
geschlagenen wählbaren Mitgliedern (Art. 27). Die Namen der Vorgeschlagenen 
sind spätestens drei Wochen vor der Wahl den stimmberechtigten Mitgliedern der 
Großloge bekannt zu machen. 

Die Gewählten werden von dem Großmeister (Art. 30) in ihr Amt eingeführt 
und verpflichtet. * 


Den Antrag der Sorauer Loge, unter Abänderung der Art. 50 und 56 die 
25 Abgeordneten der Großloge zur Gesetzgebenden Versammlung zu streichen, 
empfahl sie abzulehnen, dagegen die Anträge des Bundes-Direktoriums, Art. 10 
dahin abzuändern, daß ein Verzicht auf die Ehrenmitgliedschaft der Großloge 
anzunehmen ist, „wenn ein Ehrenmitglied (Art. 7) seine Loge gedeckt hat, ohne 
sich binnen drei Monaten einer andern anerkannten deutschen Loge anzuschließen; 
in der Zwischenzeit ruht die Mitgliedschaft,“ und $$ 119 und 211 der Bundes- 
statuten über die Einladungen zu den Logenversammlungen miteinander in 
Einklang zu bringen, anzunehmen. Eine Beratung oder Beschlußfassung darüber 
wurde nicht beliebt. Für die Verunglückten in Süditalien sind von Tochter- 
logen nahezu 2000 M. gesammelt worden, und man beschloß, die Summe auf 
2000 M. zu erhöhen und 500 M. für die Notleidenden in den Überschwemmungs- 
gebieten zu bewilligen. 

POSEN. Die Loge Zum Tempel der Eintracht hat am 28. März 
das 125 jährige Bestehen der deutschen Maurerei in Posen gefeiert. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Die Große Landes-Loge hat eine Andreas-Loge Fides 
coronata in Magdeburg gestiftet, die im Mai eingesetzt werden soll. 

BÜTZOW. Das goldne Maurerjubiläium hat am 12. April Br, 
(Restaurateur) Rudolf Wehmeyer in Lübeck, Mitglied der Loge Urania zur 
Eintracht, begangen. 

HANNOVER. Das goldne Maurerjubiläum hat am 14. März Br. 
(Geh. Kommerzienrat Hof-Buchdrucker) G. Chr. Ludwig Jünecke, Logenmeister 
der Loge Zur Ceder, gefeiert. Die Loge hielt ihm zu Ehren eine Fest- 
arbeit ab. 

MAGDEBURG. Die Loge Hohenzollern treu und beständig baut 
ein eignes Logenhaus. 

Grosse Loge von Hamburg. 

ULM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 5. April Br. (General- 
major z. D.) Th. Breyer in Stuttgart, Mitglied der Loge Karl zu den drei 
Ulmen, begangen, wozu ihm die Große Loge von Hamburg und die genannte 
Loge die herzlichsten Glückwünsche darbrachten. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Br. Plenge f. Am 14. April ist nach kurzer Krankheit 

Br. (Kaufmann) Theodor Plenge, zug. Landesgroßmeister und Alt- und Ehren- 
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meister der Loge Phönix, i. d.e. O. eingegangen. Er war am 26. August 1849 
in Einbeck geboren und fand Aufnahme in unsern Bund am 1. Mai 1883 in 
der hiesigen Loge Minerva zu den drei Palmen. Von dort schied er mit 
mehreren Brn. aus, um 1892 die Loge Phönix zu gründen. 1894, 1899 —1901, 
1904 und 1907 stand er als Meister vom Stuhl an der Spitze dieser rührigen 
Loge und nahm lebhaften Anteil an den von ihr veranstalteten Volksunter- 
haltungsabenden, in deren Vorstand er viele Jahre, z. T. als Vorsitzender, tätig 
war. Seine wärmste Fürsorge aber galt dem Einbecker Altersheim, in dessen 
geschäftsführendem Vorstand er seit der Begründung den Vorsitz führte und 
für dessen Entwicklung er unausgesetzt wirkte. Seit vorigem Jahre bekleidete 
er in der Großen Landesloge das Amt des zug. Großmeisters. 


Ausland. 

UNGARN. Die 24. Großversammlung der Symbolischen Groß- 
loge von Ungarn ist am 28. und 29, März abgehalten worden. Die Er- 
stattung des Jahresberichts löste nach dem Zirkel eine großzügige radıkal- 
politische Rede des Brs. Jäszi aus, worin er die Brr. seiner Gruppe als die 
einzigen wirklichen Freimaurer und ihre Bestrebungen als die einzige echte 
Freimaurerei bezeichnete. Diese Rede entfesselte eine längere Aussprache. 
Hierauf wählte man den abtretenden zug. Großmeister Br. Glück zum Ehren- 
Großmeister und ernannte die Bır. Lafferre (Präsident des Ordensrates des Groß- 
orients von Frankreich), Blatin (Großorient von Frankreich), Mesureur (Groß- 
meister der Großloge von Frankreich), Häberlin (Großmeister der Alpina) und 
Quartier-la-Tente zu Ehrenmitgliedern. Zum Großmeister wählte man Br. von 
Bökay und zu zug. Großmeistern die Brr. Ernußt und Szmik. Alle Anträge 
auf Abänderung der Verfassung wurden abgelehnt, ebenso der Antrag auf 
Einberufung einer außerordentlichen Generalversammlung zur Beratung dieser 
Anträge. — Der verstorbene Großmeister Br. v. Joannovics hat der Großloge 
ein Vermächtnis von 1000 Kronen hinterlassen. Diese hat am 26. März 
eine Gedächtnisfeier für ihn abgehalten, und der Bundesrat hat beschlossen, 
dem hingeschiedenen Großmeister im Großlogenhause ein Denkmal zu errichten. 

— Beim 16. internationalen Ärztekongreß, der vom 28. August 
bis 4. September in Budapest tagt, will die Symbolische Großloge von Ungarn 
eine Festarbeit abhalten und bittet daher alle Brr., die am Kongresse teilnehmen, 
sich bei Br. Otto Trautmann in Budapest, Podmaniezky-uteza 45, anzumelden. 

ENGLAND. Zum Provinzial-Großmeister der Provinzial-Großloge 
von Buckinghamsbire ist Br. Graf von Orkney und zum Provinzial- 
Großmeister der Provinzial-Großloge von Northumberland Br. (Oberst) 
Charles Warren Napier-Clavering ernannt worden. 

— Der Devon Masonic Widows’ Annuity Fund (Devonshirer Frei- 
maurer-Witwen-Pensionsfonds) hat im vor. J. 620 £ 14 s 13 d eingenommen 
und an 15 Witwen 300 £ verausgabt. Sein Vermögen beträgt 4200 £. Die 
Devon Masonic Educational Institution (Devonshirer Freimaurer - Erzie- 
hungsanstalt) hat 32 Kinder mit 446 £ 5 s unterstützt. 
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FRANKREICH. In Aix wird, wie sich der Bayr. Kurier (Nr. 97 vom 
7. April) aus Paris schreiben läßt, „das Kloster der Karmeliterinnen, die mit 
Gewalt aus ihrem Heim vertrieben wurden, in eine Freimaurerloge umgewandelt. 
Wie mitgeteilt wird, haben die Logenbrüder ihren ‚Tempel‘ gerade in der ehe- 
maligen Hauskapelle installiert.“ Also ein Gegenstück zu unsrer Mitteilung 
Seite 61. 

— Br. Limousin bezeichnet in seiner Acacia S. 232 den Bericht des 
Zirkels über seine Ausführungen in der Pariser Loge Goethe (vgl. S. 76) als 
„fantastisch. „Ich habe gesagt“, schreibt er, „daß die deutsche Maurerei, 
wenn sie nicht innere Politik treibt, manchmal äußere Politik treibt. Der Be- 
weis dafür ist das Zerwürfnis von 1871, das durch die Ausstoßung der Brr. 
Wilhelm und Friedrich von Hohenzollern aus der Maurerei durch eine Gruppe 
von 10 Pariser Logen verursacht wurde, die dazu nicht ermächtigt, aber em- 
pört waren über die gräßliche Lage, in die diese beiden Brr. die Bevölkerung 
von Paris gesetzt hatten. War da nicht ein politisches Motiv? Und zwar 
ungerechter Politik, weil der Großorient, mit dem man brach, mit dem Mani- 
fest der 10 Logen nichts zu tun hatte.“ Wir müssen es dem Zirkel über- 
lassen, sich mit seinem Gewährsmann über die Richtigkeit seines Berichts aus- 
" einanderzusetzen. 

ITALIEN. Die Zwistigkeiten zwischen der sozialistischen Partei 
und der Maurerei, über die wir wiederholt berichtet haben (vgl. 1907 8. 29, 
60, 95), sind, wie die Pariser Acavia der römischen Acacia entnimmt, beigelegt. 
Das Verbot für die Mitglieder der sozialistischen Partei, dem Freimaurerbunde 
beizutreten, ist in Vergessenheit geraten, die hervorragendsten Sozialisten lassen 
sich aufnehmen und das Sozialistenblatt Avanti, das noch vor drei Jahren 
die heftigsten Angriffe gegen unsern Bund schleuderte, ist sein warmer Ver- 
teidiger geworden. 

ÄGYPTEN. Die Loge Le Caire in Kairo, die im Mai v. J. aus der 
National-Großloge von Ägypten ausgeschieden ist, hat ein Rundschreiben ver- 
sendet, worin sie ankündigt, daß sie einen Großorient von Ägypten ge- 
gründet habe. 

BRITISCH-INDIEN. Zum Distrikts-Großmeister der Distrikts-Mark- 
Großloge von Bengalen ist Br. Sir John Stanley, Chief ‚Justice des High 
Court of Judicature für die Nordwest-Provinzen, jüngst in Kalkutta eingesetzt 
worden. 

MISSISSIPPI. Die Großloge von Mississippi hat die Beziehungen 
zur Großloge von New Jersey abgebrochen, weil diese Neger aufnimmt. In 
Newark arbeitet unter der Großloge von New ‚Jersey seit vielen Jahren eine 
Negerloge Alpha Nr. 166. 

TENNESSEE. Das Maurerheim birgt 128 Insassen. Die Unterhaltungs- 
kosten betragen für jeden jährlich 100,78 Dollars. 


QUEENSLAND. Die Kolonie Queensland feiert heuer das 50 jährige 
Jubiläum ihres Bestehens. Zugleich kann die Maurerei in diesem Lande das 
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gleiche Jubiläum begehen; denn 1859 wurde auch die erste Loge North 
Australian Nr. 796 in Brisbane, die noch heute tätig ist, von der Großloge 
von England gestiftet. Schon 1862 errichtete diese Großloge eine Distrikts- 
Großloge, und dann stifteten 1864 auch die Großloge von Irland die erste 
Loge St. Patrick und die Großloge von Schottland die erste Loge St. Andrew 
in Brisbane. 1864 gründete die Großloge von Irland und 1871 die von 
Schottland ihrerseits Provinzial-Großlogen. 1898 bestanden 52 englische, 50 
schottische und 19 irische Logen. In diesem Jahre begann eine Bewegung, 
die 1904 zur Gründung einer selbständigen Großloge von (ueensland führte. 
An dieser Gründung beteiligten sich alle 26 irischen Logen bis auf eine, von 
den 64 schottischen Logen aber nur 16 und von den 62 englischen gar keine. 
Die Großloge hat infolgedessen auch noch nicht die Anerkennung der britischen 
Großlogen erlangen können, trotzdem der Gouverneur Br. Lord Chelmsford 
seit 1906 ihr Großmeister ist. 


ODD-FELLOW-ORDEN,. Statistisches. Im vor. J. gab es nach dem 
Führer in 


Connectiut . . . 8 Lager mit 4278 Mitgliedern, 
Georgia . . . . . 381 (+ 28) Logen „ 3010 (+ 2376) Mitgliedern, 
ii 2.0... 91 (— 10) Lager n..2227 (— 42) Be 
Indiana . . . . . 749 Logen „ 16294 (+ 1751) 
A BU u ? Rebekkalogen „ 29231 Schwn.u.13872 Brn. (— 545), 
283 Lager „ 18174 Mitgliedern, 
Indianer-Territorium 251 (— 3) Logen „ 11581 + 1871) Mitgliedern, 
s 154 Rebekkalogen „ 14516 (+ 1031) ; 
Kansas . . ..... 544 (+9) Logen „ 42556 (+ 550) e 
Maine . .........150 Logen n„ 24676 (+ 842) 
New York . . . . 377 Rebekkalogen „ 22484 (+ 1789) Schwn. und 12223 
+ 752) Brn,, 
‚ > .20.0..175 Lager „ 16282 (+ 1382) Mitgliedern, 
Ohio . . 2 ..2.....499 (+ 17) Rebekkalogen „ 27764 (+ 1609) Schwn. und 13054 
+ 670) Bın., 
Pennsylvanien . . °? Togen „ 140900 (+ 4214) Mitgliedern, 
: ....258 Lager „ 17361 (-+ 1365) n 
Washington . . . 233 (+ 14) Logen „ 19662 (+ 2314) 
. 2.174 (+ 10) Rebekkalogen „ 8643 (+ 973) Be "und 5620 
i (+ 533) Brn., 
: 52 (+ 4) Lager „ 4125 (+ 655) Mitgliedern. 
Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Annuaire de la Maconnerie Universelle Kalender der Welt- 
Freimaurerei. Annual of Universal Masonry. 1909. 3. annee — Jahr — 
Year. Berne, Büchler & Co. (352 S.) KI.-8%. Preis 3 Fr., geb. 3,50 Fr. 

Es ist erfreulich, daß sich die Weltgeschäftsstelle, trotzdem der olınehin nicht 
allzugroße Absatz des Jahrbuchs im vorigen Jahre noch zurückgegangen ist, nicht hat 
entmutigen lassen, sondern einen neuen Jahrgang bearbeitet und herausgegeben hat. 
Denn das Werk ist unentbehrlich für jede Loge, die etwas Sinn für Weltmaurerei 
hat, und ersetzt viele, für die einzelne Loge nicht oder nur mit Schwierigkeit zu be- 
schaffende Großlogenverzeichnisse. Der neue Jahrgang hat die alte Einteilung und das 
alte Format beibehalten, sich aber diesmal in ein geschmackvolles Ledergewand gehüllt. 
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Inhaltlich bietet er gegen den vorigen nicht viel Neues. Noch immer z. B. fehlen für 
Nordamerika die Logenverzeichnisse, die freilich das Jahrbuch auch sehr anschwellen 
lassen dürften, aber für eine Vollständigkeit nicht zu entbehren sind. Einer gründ- 
lichen Bearbeitung bedarf der Abschnitt über die Literatur; was bier geboten wird, 
ist unvollständig, ungenügend und ohne erkennbare Grundsätze zusammengestellt. 
Wünschenswert wäre eine vollständige Zusammenstellung der jeweils erschienenen neuen 
Werke, wie sie van Dalen’s Kalender und die Asträa für die deutsche Literatur bietet. 
Daß sich bei den vielen Fremdwörtern und Eigennamen Druckfehler einschleichen, ist 
nicht zu verwundern, und wir wollen darüber mit dem Herausgeber nicht rechten. 
Daß freilich als Vorsitzender des Vereins deutscher Freimaurer noch immer der schon 
seit 1907 ı. d. e. O. eingegangene Br. v. Reinhardt erscheint, ist schon weniger ver- 
zeihlich. Die Großlogen von Alberta und Saskatschewan sind irrtümlich unter die 
der Union eingereiht worden, während sie zu denen von Britisch-Nordamerika gehören, 
wo in vorigen Jahrgang auch richtig Alberta zu finden war. Ob die neue Einteilung 
der europäischen Logen S. öl ın „Anglaises“, „Allemandes* und „Latines® durchweg 
zutrifft, möchten wir bezweifeln. Ungarn wird wohl Widerspruch dagegen erheben, 
zur deutschen Gruppe gezählt zu werden, und die Niederlande und die Schweiz werden 
nicht als „lateinische Großlogen gelten wollen. Alles dies erwähnen wir nur, damit 
das Jahrbuch immer vollkommner und fehlerfreier werde; denn wir würden uns freuen. 
das Jahrbuch noch recht oft bei seinem Erscheinen begrüßen zu können. 


Mitteilungen aus dem Verein deutscher Freimaurer. Jahrbuch 
für 1908—1909. Leipzig. Druck von Bruno Zechel 1909. (2 Bl., 176 
u. 148 S.) 8°. 


Das neue Jahrbuch enthält im ersten Teile in üblicher Weise die Tagesordnung. 
die Protokolle, die Ansprachen und Vorträge und die Lieder von der letzten Jahres- 
versammlung in Gnesen, ferner ein Verzeichnis der Logen- Wander-Redner und sehr 
dankbare Zusammenstellungen des Geschäftsführers Brs. Taute über die Jahresver- 
sammlungen, der Mitgliederzahl, des Vermögens und der Vorstandsmitglieder und der 
Vereinsmitglieder nach Anteilnahme der Städte seit der Gründung. Den zweiten Teil 
bildet das ımmer umfangreicher werdende Mitgliederverzeichnis. 


Prümers, Rodgero, Geschichte der Loge zu Posen. Von Br. —. 
Posen 1909. Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (1 TA., 100 8.) 8°. 


Am 29. März waren es 125 Jahre, daß die erste deutsche Loge in Posen ıhre 
Arbeiten eröffnete. Der Erinnerung an diese Tatsache ist das vorliegende Werk ge- 
weiht, das eine Geschichte der Freimaurerei in Posen bis zur Vereinigung der Logen 
Zur Standhaftigkeit und Piast zu den drei sarmatischen Säulen zur heute noch blühen- 
(len Loge Zum Tempel der Eintracht im Jahre 1820 bietet. Außer der Geschichte dieser 
beiden Logen wird daher noch die Entwicklung der Logen Die gekrönte Beständig- 
keit (1780 — 94), die in polnischer und französischer Sprache arbeitete und auch eine 
Adoptionsloge besaß, Der weiße Adler, (die ebenfalls in polnischer Sprache arbeitete, 
Die Schule der Weisheit, der ersten deutsch arbeitenden Loge, und Friedrich Wilhelm 
zur beglückenden Eintracht, der 1806 gestifteten zweiten deutschen Loge, dargelegt. Die 
Loge Zur Standhaftigkeit betrachtete sich als Fortsetzung der Loge Schule der Weisheit, 
so daß die heutige Loge gewissermaßen auf ein 125 jähriges Bestehen zurückblicken 
kann. Über alle diese Logen hat zwar schon Br. Mayer in seiner „Chronik der Logen 
in Posen“ (1870) berichtet, Br. Prümers bringt aber viele neue und ergänzende Tat- 
sachen, so daß seine Schrift eine wertvolle Bereicherung unsrer freimaurerischen Ge- 
schichtsliteratur ist. Die heigegebene 'l'afel bringt die Abbildungen von 5 Logenzeichen. 
Nach dem Posener Tageblatt (Nr. 153 vom 1. April) erscheint die Arbeit auch in der 
Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen. 


Kohut, Dr. Adolph, Die Hohenzollern und die Freimaurerei. 
Von —. Mit 16 Abbildungen. Berlin 1909. Franz Wunder. (1 TfA,VIS, 
1 Bl, 263 S.) 8°. Preis 6,50 M., geb. 8 M. 


‘Der Verfasser ist unsers Wissens mehr Freimaurer, er hatte es also mit der Lösung 
seiner Aufgabe schwieriger, als jemand, der in unserm "Bunde steht. Er hat sich aber 
dadurch geholfen, daß er die zahlreichen freimaurerischen Quellen verarbeitet hat. 
Denn die Hohenzollern sind von jeher ein dankbarer Gegenstand der Darstellung ge- 
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wesen; das beweisen schon die zahlreichen Literaturnachweise im Allg. Handbuch der 
Wreimaurerei unter Preußen. Eine ausführlichere Gesamtdarstellung hat es bisher 
allerdings noch nicht gegeben, und diese bietet uns der Verfasser im vorliegenden 
Werke. $. 1-99 handeln von Friedrich dem Großen, 8. 100-124 von Friedrich 
Wilhelm II. und III, S. 125—189 von Wilhelm I., $S. 190—244 von Friedrich IIL., 
8. 245—258 von Wilhelm IL. und Friedrich Leopold, woran sich das Schlußkapitel 
„Freimaurerische patriotische Stiftungen“ schließt. Im einzelnen wollen wir Folgen- 
des erwähnen. Der Abschnitt über die Säkularfeier der Aufnahme Friedrichs des Großen 
hätte besser an den Schluß der Abteilung gepaßt. lachmann (S8..65) war Sanitätsrat, 
nicht Staatsrat. Unverständlich sind die Zitate „Lestwitz, Handbuch III Bd. 1, 8. 472 
u. 611° (S. 66). Ebenda muß es Z. 5 „Eques* anstatt „Ey“ heißen. Bei dem Zitat 
S. 71 Anın.* fehlen Auflage und Band des angeführten Handbuchs. Bei Kaiser Wilhelm II. 
und Prinz Friedrich Leopold fehlt die wichtige Tatsache, daß der Protektor die Frei- 
maurer gegen die Angriffe des Deutschen Adelsblattes 1896 in Schutz genommen hat. 
Auch die Auguste- Viktoria-Stiftung von 1906 ist nicht erwähnt. Die Ausstattung des 
Buches ist gut. Außer Abbildungen der vorgeführten Personen enthält das Buch "auch 
eine Wiedergabe des bekannten Stiches mit einer Darstellung einer Aufnahme «durch 
Friedrich den Großen. 


Internationales Bureau für maurerische Beziehungen. An unsere 
zahlreichen, treuen Freunde und BB.! Bericht über das Jahr 1908. 
Bern. Buchdruckerei Büchler & Co: 1909. (25 8) 8°. 

Vgl. S. 107. 


Bischoff, Br. D, Was bezwecktder Verein deutscher Freimaurer? 
Schlußwort zur ersten Berliner Bezirksversammlung (7. Februar 1909) von —. 
Sonderabdruck aus dem „Herold* 1909, No. 9. (14 S, 1 Bl) 8°. 


In seiner klaren und überzeugenden Weise behandelt Br. Bischoff das maure- 
rische Geheimnis, die maurerische Lehre, die maurerische Organisation und die maure- 
rische Tat, die nach ihm „mehr oder minder gleichwertige und gleichwichtige 
Wesensbestandteile* (des Maurertums sind, und führt aus, daß der Verein deutscher 
Freimaurer bei seiner Arbeit das Schwergewicht auf die Entwicklung und Verbreitung 
des freimaurerischen Gedankens, also auf die maurerische Lebre vor allem im Hinblick 
auf die Verhältnisse und Bedürfnisse des heutigen Volkslebens lege. Der Vortrag wird 
hoffentlich dazu beitragen, (die Mißverständnisse, denen man noch immer bei der Be- 
urteilung des Vereins hier und da begegnet, zu zerstreuen. 

Günther, Georg, Perseus. Ein Märchen in 8 Gesängen von —. 
Dresden. Verlag und Druck von C. Heinrich 1909. (168 8.) 8°. Preis 
2,50 M., geb. 3,50 M. 

Br. Günther, den wir schon als feinsinnigen Logenredner kennen, hat das ewig 
junge griechische Märchen von Perseus, der das Medusenhaupt holt und Andromeda 
befreit, in ein prächtiges dichterisches (iewand gebracht. Ein glücklicher Griff war 
es, daß Br. Günther dazu Wielands Oberonstrophen g gewählt hat, wie ihm dieser offenbar 
auch in der ganzen Behandlung des Stoffes zum Muster gedient hat. Die Verse lesen 
sich flüssig, und der romantische Stoff ist kurzweilig "behandelt. Erläuternde An- 
merkungen am Schlusse des Werkes (lienen zum nähern Verständnis. Wir haben das 
Gedicht "mit großer Teilnahme gelesen, und wir möchten wünschen, daß es manchem 
andern Br. ebensolche Freude bereitet. 


Ausländische Literatur. 

7) History ofthe Grand Council, Royaland Select Masters of the 
State of New York from its inception to 1873. New York 1906. 

8) Nys, Ernst, Droit international et Franc-Magonnerie. Bruxel- 
les 1908. 

9) Le Cinquantenaire delaLoge „Le AmisFideles"aGen?ve. 1908. 

10) Compte-rendu des travaux du 28° Congrds des Loges de 
\’Est & Vienne, Isere, Mai 1908. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).: 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 10. Leipzig, den $. Mai 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Meine freimaurerischen, Reformbestrebungen im Lichte des Evolutions- und Humanitäts- 
Gedankens (S. 145). — Über die französisch-deutschen Beziehungen (S. 151). — The ancient 
oder of Foresters (S. 153). — Ansprache des Präsidenten Brs. Taft nach seiner Maurerweihe 
(S. 155\. — Rundschau ($. 155). — Literatur (S. 160). 


Meine freimaurerischen Reformbestrebungen 
im Lichte des Evolutions- und Humanitäts- 
Gedankens. 


Von Br. Gustav Köhler, Straßburg i Els., Mitglied der Loge „Badenia zum Fortschritt“ 
im Orient Baden-Ballen. 


Als ich die nachfolgenden Artikel schrieb, waren die Angriffe auf 
mich erfolgt, die das Vorgehen des Oberrheinischen Stuhlmeistertages in 
vorigen Jahre und meine sich damit verknüpfenden Alarm-Artikel aus- 
gelöst hatten. Sie sollten die gegen mich erhobenen Vorwürfe zurück- 
weisen und zeigen, daß die Ikeformbestrebungen auf meiner Liebe zur 
Menschheit und zur Königlichen Kunst beruhten. Da erkrankte ich, 
und die Artikel blieben liegen. Wieder genesen und voll freudiger 
Schaffenslust, wolıte ich sie noch einmal vornehmen und dann in Druck 
geben. Da wurde bekannt, welcher hocherfreuliche Schritt auf dem Re- 
formwege durch die „7 Großlogen* getan war. Und so beeile ich mich 
mit der Veröffentlichung; denn jetzt scheint mir die Zeit gekommen, 
wo jeder Bruder, der etwas zur Sache zu sagen hat, damit hervorzutreten 
Recht und Pflicht besitzt. \Was an den Artikeln durch jenen Großlogen- 
Schritt als erledigt erscheint, wird sich jeder Leser selbst sagen können. 


\Wer Worte wagt, wie ich sie im vorigen Jahre in verschiedenen 
Veröffentlichungen vor der freimaurerischen Gesamtheit Deutschlands 
wewagt habe, der muß auch andere bereit halten, mit denen er zeigen 
kann und will, daß sein Streben wirklich ein heiliges und hohes ist, dab 
er wirklich der Mann ist, der etwas zu sagen und zu wagen hat, der 
wirklich sich unter die Reformer begeben darf. Einfach, weil er nach- 
weisen kann, daß etwas alt ist, was er alt nennt, und durch etwas Neues 
ersetzt werden darf und muß, weil es besser, zeitgemäßer und edelmensch- 
licher ist, als eben jenes Alte Davon und von anderem zur Sache Ge- 
hörigen in den nachfolgenden Artikeln. 

Was ist alt? Was ist zeitgemäß besser? Was muß daher geschehen, 
um dieses an die Stelle von jenem zu bringen ? 

Auf diese Fragen ist die Antwort zu suchen, soll man die Über- 
zeugung gewinnen können, daß die obigen, für viele Brüder gewiß sehr 
kühn und sehr anmaßend klingenden Worte einfach der Wahrheit ent- 
sprechen, der Wahrheit, daß ich ein Recht, eine Pflicht habe, mit meinen 
Bestrebungen die Öffentlichkeit in Anspruch zu nehmen‘ Dies, weil das 
darin zu Tage Tretende, Drängende, will ich sagen, ein Recht hat, her- 
vorzutreten. Denn ich bin mir durchaus bewußt, nur das Sprachrohr, ' 
der mit Bewußtsein Sichäußernde zu sein für das, was andre längst auch 
schon empfunden, in stillen Stunden gedacht oder unbewußt, ahnungsvoll, 
aber unausgesprochen und unaussprechbar, weil noch unklar und über- 
sichtslos, in und mit sich herumgetragen haben. Kurz: weil das ans Licht 
des Tages und der Öffentlichkeit drängende Leben und Streben ein Neues 
auch wirklich bedeutet. Ein Neues, das als ein Besseres gegenüber dem 
Älteren, Verbrauchten, Absterbenden, aus der Vergangenheit Herüber- 
ragenden bezeichnet werden muß, das der Weiterentwicklung harrt und 
selbst zu Grabe getragen werden muß, soll dieses Neue lebensvoll in die 
Erscheinung treten dürfen und können. 

Also — was ist alt? 

Unter „alt“ bezeichnen wir alles das, was in sich durch Verbrauch 
der ihm eingepflanzten Lebenskräfte dahin gelangt ist, denn Tode, der 
Vernichtung seines Seins zugunsten neuer Lebensentwicklung in neuen, 
wenn vielleicht auch ganz andren Formen Platz zu machen. Was aber 
stirbt, ist der wesenlose Rest jener Hülle, in der die Lebenskräfte so 
lange eingeschlossen sich entwickeln sollten, als bis die neuen Lebens- 
kräfte, deren Abgabe als Keime für neue Lebensentwicklungen und Lebe- 
wesen eine der Hauptaufgaben jenes Alten gewesen ist, sich soweit ent- 
faltet haben, dab sie ein selbstständiges Dasein zu führen vermögen. 
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Ist das richtig? Nun, wer noch zweifeln könnte, den verweisen wir auf 
das, was er sich tagtäglich kann ereignen sehen. Der Vater lebt, bis 
der Sohn des Vaters Erbschaft fortzuführen fähig ist. Dieser allgemeinen 
Wahrheit widerspricht es keineswegs, wenn manche Väter ihre Söhne 
überdauern und manche Söhne nie dazu gelangen, Fortsetzungen im 
Streben und Leebensgute der Väter zu werden. Das sie nicht mehren 
können, weil Umstände der Geburt, der Umgebung, der Erziehung, des 
Schicksals, welche unabhängig von der ursprünglichen Absicht des Schöpfers, 
d. h. des Vaters aller Väter, aus seinem Gegensatze im All, dem Bösen, 
das volle Freiheit genießt, sich dem göttlichen Willen zu widersetzen in 
seiner Tätigkeit als Sünde und Bosheit teuflischen Ursprunges und teuf- 
lischer Absicht, die Entwicklung zum Guten gehemmt und um ihre irdische 
Höhenentfaltung gebracht haben. . Um ihre irdische! Denn jenseits der 
Erde, jenseits ihrer Lebensnöte und -Engen, jenseits der Macht des 
Übels aus den Abgrund des Bösen als Gegensatz zu Gott dem Guten, 
der in den Seelen seinen Sitz aufgeschlagen hält, um im Kampf mit 
dem Bösen seine Erdenmacht zu steigern, gibt es wohl noch finstre 
Mächte in weiterer Ausdehnung, als auf Erden. Aber keinen Sieg der- 
selben mehr über Gottes Geister, die, vom Leibe befreit, in den Genuß 
himmlischer Machtvollkommenheiten und Seligkeiten gelangt sind. Das 
so nebenbei als Niederschlag einer meiner Anschauung von der Stufen- 
folge in großen Allkampfe der Materie mit dem Geiste Gottes, in dem 
es nur einen letzten Sieg geben kann und mub, den des Geistes über die 
Materie! Weil das Gesetz der Evolution überall, allüberall seine Gültig- 
keit deutlich zeigt! In der Geschichte der Menschheit, aller sonstigen 
Lebewesen! In der Entwicklung aller einzelnen Menschen! Wenn die- 
selben auch Hemmungen und Schädigungen erleiden, die in Einzel- 
fällen das Gegenteil zu beweisen scheinen, in Wahrheit aber nicht be- 
weisen, weil der Geist untilgbar ist auch in der siegreichsten Materie 
und in einem jenseitigen Leben im Aufstieg der leibbefreiten Seelen nach- 
holen wird, was er im erdgebannten Leibe nicht zu vollbringen vermochte. 
Also gibt es auch eigentlich keine Ausnahme im Gesetze der Evolution, 
nur als Ausnahmen erscheinende, dem Menschenauge sich als solche dar- 
stellende Henımungen, Schädigungen, Aufhaltungen im normalen Auf- 
stieg ins ewige Licht göttlicher Vollendung. 

Ist auch dies wahr? Wer weiß aber ein andres gültiges Naturge- 
setz von gleicher Bedeutung, Wahrheit und Höhenkraft für die Befriedi- 
gung einer Seelensehnsucht nach Höhern, die uns innewohnt wie der Geist 
der Seele innewolınt, ihr einfach mit dem Geiste innewohnt? Ein Gesetz, 
welches der Evolution Lügen strafen und für sich die allgemeine Gültig- 
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keit und Befriedigung jener Sehnsucht beanspruchen könnte, eines wie 
das der Evolution des Geistes im Leibe und über dessen Erdentod 
hinaus auf reinen Geistesstufen der Seelenentwicklung empor immer 
höher und höher bis zur endlichen Vereinigung mit dem reinen, einen, 
allgemeinen Geiste der Liebe, den wir Gott nennen und der Anfang 
und das Ende alles Seins, Lebens und Werdens ist? Gibt es eines? 
Man nenne es! Und solange man das nicht kann, beanspruche ich für 
die Evolution den Vorrang unter allen erdenkbaren Möglichkeiten, die 
Rätsel des menschlichen Seins, Lebens und Werdens für den menschlichen 
Geist faßbar zu erklären, für seine Seelenhülle im Leibe so zu umschreiben 
und zu definieren, daß aus der vorgetragenen und vorgeschlagenen An- 
nahme eine innerste Befriedigung, ein vollkommenes Gefühl der Glück- 
seligkeit, des unbedingten Geborgenseins, der vollsten, reinsten, innigsten 
Gotteskindschaft erstehen, lassen Sie mich, meine Brüder sagen: erblühen 
kann! Denn wie die Blüte mit ihrem Duft, ihrer Farbenpracht und 
der Herrlichkeit ihrer Form das Ende einer Pflanzen-Evolution aus 
dem Samen durch den Strunk und die Zweige bis zur Knospe und ihrer 
Entfaltung ist, auf die nur noch die neue Samenbildung zur Wiederholung, 
vielleicht auf Höhen-Steigerung der Wesenseigenschaften der Pflanze ist, 
so kann jene Seelenglückseligkeit wohl bezeichnet werden als die Blüte 
der Seelenentwicklung aus dem Gotteshauche, den der göttliche Seelen- 
erzeuger bei der menschlichen Lebenszeugung dem Leibe eingeflüßt hat, 
damit er sich im Kampfe des Geistes mit der Materie, in der Seele voll- 
zogen und erlebt, fortbilde bis zum Bewußtsein, Willen und Gewissen, 
den Waffen des Geistes in jenem Kampfe. Und darüber hinaus bis zu 
jenem Siege des Geistes über die Materie, der in seinen irdischen \Vor- 
stufen bereits jene Seligkeit erzeugt, von der wir gesprochen haben, die 
aber erst in voller Reinheit eintritt bei der Wiedervereinigung mit dem 
göttlichen Allgeiste der Liebe, die ihrerseits in ewiger Neuzeugung neuer 
Seelenkeime den Samen liefert, der die Blume ersterben läßt, um den 
Samenkeim zu bilden, der die neue Blume ins Leben rufen soll. Das 
soll aber keine Reinkarnationslehre sein, denn erschaffene und vollendete 
Seelen bleiben in Gott, was sie sind, geworden sind im allmählichen Auf- 
stieg, selbstständige Teile der (sottesseele, in der sie nur insofern unter- 
gehen zum Genusse ewiger Seligkeit, d. h. eines Dauerlebens in Gottes 
ewigem Leben von Ewigkeiten zu Ewigkeiten in alle Ewigkeit, als sie 
mit ihrem Willen und Bewußtsein, mit ihrem Gewissen ganz aufgehen und 
sich einstimmen in Gottes Willen, Bewußtsein und Wissen vom ewig 
vollendeten und reinen, d. h. göttlichen Guten und Wahren und Schönen 
als den Ur- und Ewigkeits- Attributen der Gottheit als solcher! Stimmt 
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das wohl? Kann es stimmen? Wird es stimmen? Ich denke — ja! 
Doch will ich damit keineswegs behaupten, daß es nicht auch noch an- 
dere Ansichten geben könne über «die letzten Dinge und unsre Bezie- 
hungen zu ihnen. 

Nur bin ich gewiß, daß sie nicht höher denken können, als die 
meine es tut, über die Stellung der Freimaurerei zu den Aufgaben, die 
ihr erwachsen müssen aus der Auffassung, sie habe die Menschen zu 
erziehen zu einer Ansicht von den Pflichten, welche durch die Evolutions- 
Theorie jedem Einzelnen erwachsen. Jedem Einzelnen! Jawohl! Aber 
natürlich auch der Gesamtheit! In unserm Falle der deutschen Frei- 
maurerei als solcher! Ohne irgendwelche Rücksichten auf andre frei- 
maurerische Verbände nnd Institutionen der Welt. Denn es ist eine der 
schönsten, aussichtsvollsten Entwicklungspflichten für die Menschheit, den 
internationalen Charakter alles Menschentums hoch- und festzuhalten als 
lie Grundlage dessen, was man die Menschheits-Idee nennen kann, wie 
man von einer Menschheitsentwicklung zum Höchsten und Reinsten spre- 
chen kann, die innerhalb völkischer Eigenart für ein einzelnes Volk, für 
eine Nation an und für sich möglich erscheint. 

Und in dieser Richtung, in diesem Sinne hat alles auch zu liegen, 
hat alles auch zu geschehen, wäs die deutsche Freimaurerei als solche 
ganz für sich allein wird auszuführen und zu erfüllen haben innerhalb 
des Pflichtenkreises aller Freimaurerei der gesamten Menschheit auf Erden. 
Das aber ist vor allen Dingen die Pflicht der tiefsten Verinnerlichung 
unsrer Auffassung von den Aufgaben der hohen, hehren, einen, reinen, 
himmelöffnenden, erdebeglückenden Menschenliebe als des feinsten und 
reinsten Mittels, den Emporstieg des Menschengeschlechtes vom Niederen 
zum Höheren und immer Höheren zu bewerkstelligen. 

Aber ob freilich die Möglichkeit vorliegt, schon heute viele Men- 
schen dahin zu bringen, dab sie sich mit vollem Eifer und rücksichts- 
loser Hingabe an solche Pflichten, gleichviel welche Folgen das für ihre 
Bequemlichkeit und die Unantastbarkeit ihrer eignen behaglichen Lebens- 
umstände haben könnte, der Arbeit für die Erhöhung und Erhebung 
ihrer Mitnienschen widmen möchten, das muß dahingestellt gelassen 
werden. Wenn man selbst nur diesen Eifer zu betätigen willig und 
bereit ist und nicht zögern will, alles das zu tun, wozu man durch Be- 
gabung, Erfahrung, höhere Erkenntnis, als sie der Masse eigen zu sein 
pflegt, und eine reine große Liebe für das Wohl und den Seelenaufstieg 
seiner Menschenbrüder und Menschenschwestern sich berufen fühlen darf. 

Das aber ist der Antrieb, der auch mich leitet, meine Ansichten 
über die Notwendigkeit, Möglichkeit und Ausführbarkeit gewisser Refor- 


men in der deutschen Freimaurerei vorzutragen: Gleichviel, was dazu 
einzelne hervorragende und selbst hochverdiente Brüder oder die frei- 
maurerischen Körperschaften sagen werden, die heute noch in verschiedene 
Systeme gespalten sind, ihre Arbeiten nach sehr verschiedenen Katechis- 
men, Ordnungen, Gesetzen, Einrichtungen u. s. w. gestalten und im 
ewigen Kampfe um eine Einigung sich befangen zeigen, die nie so zu- 
standekommt, daß sie den Sehnsüchten und Wünschen aller entsprechen. 
Aller derer nämlich, die von einer einen, reinen, allgemeinen Maurerei 
der Menschenliebe träumen, die unter einer Großlogen-Verwaltung mit 
erweiterter Arbeitstätigkeit und erweiterten Rechten der beteiligten Lo- 
gen und mit einem einzigen Ritual für alle Arten von Arbeiten, mit einem 
einzigen Katechismus für den einzigen einen Grad der maurerischen Eırzie- 
hung in sehnsüchtigen Herzen träumen! Und die es eben für ihre heilige 
Pflicht ansehen, alle ihre Kräfte einzusetzen in Wort und Schrift, in 
Reklame und Propaganda, in Angriff und Kritik, nie aber in Haß und 
Feindschaft gegen einzelne Personen, die ja nicht zur Rechenschaft zu 
ziehen sind für Einrichtungen, die seit langen Zeiten bestehen und nicht 
mit einem Schlag beseitigt werden können. Das wissen wir Reformer 
wohl und begehren deshalb auch nichts, als guten Willen, einen ernsten 
Anfang zu machen mit der allmählichen Umgestaltung des Bestehenden 
und Veralteten zu gunsten des Neuen. Des Neuen, das man prüfen 
soll, aber nicht von vornherein verwerfen, weil es neu ist und schwer 
einführbar erscheinen mag, weil alles Neue, weil es neu ist, eben stets 
gereizten, leicht in Haß und Verfolgung seiner Verkünder ausartenden 
Widerstand findet. 

Aber eins muß ihnen und wird ihnen mit vollem Recht zum het- 
tigen Vorwurf gemacht werden können und müssen, daß sie nämlich 
nichts tun und seit langem getan haben, um sich mit denen in eifriger, 
für die Sammlung des rechten Verständnisses für vorhandene Schäden 
und Wünsche und Hoffnungen nötiger Verbindung zu erhalten, welche 
sich zu deren Sprachrohren, Verfechtern und Vorkämpfern gemacht 
haben. Dies, weil sie sahen, daß von oben herab Gedanken niemals pro- 
pagiert wurden, die an Stelle der ihrigen den Anstoß zu ciner Umtor- 
mung des Bestehenden getan hätten und von oben herab hätten reorga- 
nisieren und neu organisieren können. Um was handelt es sich aber 
dabei? Nun, da — sollen und müssen und dürfen wir nur sagen: um 
das, was leider ohne Großlogen gemacht werden muß, was mit ihnen, 
wie es scheint, unmöglich ist, um das, was — von unten herauf unter- 
nommen werden muß und — gebe es der Allmächtige Baumeister aller 
Welten, in dessen Namen und zu dessen Ehre alles sich vollziehen möge, 
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was die nächste Zeit von Aussprachen, Kämpfen, Unternehmungen und 
Durchsetzungen des einen oder andern der geforderten Punkte aus unserm 
Reform-Programm bringen mag! — was hoffentlich mit stetig wachsendem 
Erfoige zum Heile unsrer aller freimaurerischen Herzen von Wert und 
reinen Absichten gleich teuren Königlichen Kunst unternommen werden 
wird! Das walte Er in Gnaden und mit der Liebe, aus der wir alle 
schöpfen, wenn wir dem Guten, Wahren und Schönen in unsern Tem- 
peln Hütten erbauen wollen, in denen die Liebe zu den Nächsten, zu 
den Feinden wie den Freunden, zu den Angehörigen unsres Volkes wie 
andrer Völker, auf heiligen Altären ihm Opfer anzünden und darbringen 
soll für seine weihende Segnung alles dessen, was geschehen muß, um 
die einzelnen Menschen zu Edelmenschen zu erziehen, durch sie und ihre 
Arbeit in den Tempeln und außerhalb, allein oder mit allen gleichge- 
sinnten Guten und Redlichen aber für die Erhebung der Menschheit zu 
einer allmählich wachsenden Vergöttlichung emporzuführen. 

Was ist das aber nach dem Programn, das ich verwirklicht sehen 
möchte durch die deutschen Freimaurer als die dazu berufensten, weil 
schon Organisierten, weil schon auf Gesetze und Grundsätze Eingeschwo- 
renen, die im Grunde dasselbe fordern, wie z. B. die alten Pflichten oder 
die maurerischen Ideen des leider allzufrüh aus dem Erdenleben geschie- 
denen Bruders Kaiser Friedrich, der die Einigung aller Maurer, ihre 
Teilnahme an den sozial-ethischen Arbeiten der Zeit, Duldung, Freiheit, 
vor allem Gewissensfreiheit, so oft und so nachdrücklich als Ziele und 
Ideale der Königlichen Kunst in seinen maurerischen Kundgebungen 


aufgestellt hat — wie wir Reformer, die wir dafür aber befehdet und 
verkannt werden, während jene in Ehren stehen — freilich nur in Worten, 


nicht in Taten, die den aufgestellten Forderungen entsprochen hätten? 
Was ist.es? Darüber soll der nächste Artikel Auskunft geben. 
(Schluß folgt.) 


Über die französisch-deutschen Beziehungen 


läßt sich die Pariser Revue Maconnique, die übrigens ihr Erscheinen vom 
November an unterbrochen hatte, in ihrer ersten neuen Nummer Nr. 844 
vom März-April neuerdings in einem „An unsere deutschen Brr.* überschriebenen 
Aufsatze aus. Nachdem sie einleitend darauf hingewiesen hat, daß in der Latomia 
S. 2 ff. ihr früherer Aufsatz in wörtlicher Übersetzung wiedergegeben worden 
ist, fährt sie fort: 

„Unsere deutschen Brr. wissen also, woran wir bei unsern friedliebenden 
Dispositionen festhalten. Es kommt ihnen zu, der Lage, in der wir uns be- 
finden, gehörig Rechnung zu tragen und daran zu arbeiten, sie nach und nach 
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zu verändern. Eine Unbilligkeit ist zum Schaden einer Bevölkerung begangen 
worden, mit der uns die Bande einer unlösbaren Solidarität verbinden. Wir 
können nicht uns unbekümmert lassen um das Los dieser Bevölkerung, die 
französisch war und französisch bleiben wollte. Unser nationales Gewissen hat 
1871 eine Nötigung erduldet: wir haben uns amputieren lassen müssen, weil 
man uns in die physische Unmöglichkeit versetzt hat, uns dem zu widersetzen. 
Aber gegenwärtig bildet man sich ein, wir hätten vergessen können, wir würden 
die vollendete Tatsache hinnehmen und a posteriori aus unserm eigenen Be- 
lieben freiwillig diesmal auf Elsaß-Lothringen verzichten! Aber das würde ein 
unwürdiger Verrat gegen die annektierte Bevölkerung sein, und wenn wir 
dahin kommen müßten, würden wir die Verachtung der Deutschen verdienen; 
denn wir wären nicht mehr Franzosen! Daß man es doch jenseits des Rheins 
wohl verstände: wir befinden uns jetzt in einem furchtbaren non possumus, 

Will das sagen, daß es keinen andern Ausweg mehr gibt, als uns Elisaß- 
Lothringen zurückzugeben, indem man einen gerechten Ausgleich zahlt? Sicher 
würde diese Lösung sofort unsern Beifall erlangen. Aber wir sind nicht allein 
in Frage: es gibt außerdem Annektierte, die wir um keinen Preis verpflichten 
wollen, gegen ihren Willen wieder französisch zu werden, und es gibt die 
deutsche Nation, die das bewahren will, was sie mit dem Blut ihrer Söhne 
bezahlt hat. Das Problem hat also zu Elementen zwei entgegenstehende Fak- 
toren, die ohne den dritten, den die Bevölkerung Elsaß-Lothringens darstellt, 
unversöhnlich sein würden. Dieser Bevölkerung muß man sich von der einen 
oder andern Seite im Interesse einer französisch-deutschen Annäherung be- 
mächtigen. 

Wir werfen Deutschland vor, daß es das Recht der Selbstbestimmung 
nicht gewahrt habe, das unserer Ansicht nach dieser Bevölkerung zugestanden 
hatte. Wir verlangen infolgedessen, daß Deutschland sein Unrecht wieder gut 
mache und unser Gewissen befreie in Beziehung auf die Elsaß-Lothringer, 

Wie kann es dies machen? Indem es den Annektierten ihre volle Freiheit 
läßt. Sie würden ohne Zweifel Deutsche bleiben wollen, wenn sie davon nur 
Vorteile bätten, wenn sie unter der deutschen Herrschaft freier wären, als sie 
es unter der französischen Herrschaft waren und sein würden. Das ist der 
Boden, auf den die berühmte Germanisation gebracht werden müßte. 

Wir würden übrigens in Frankreich nur Sympathien für ein freimütig 
liberales Deutschland haben, daß sich anstrengt, uns im Hinblick auf Eman- 
zipation und Fortschritt zu überholen. Wir haßten niemand, und wir 
konnten das deutsche Volk nur bedauern, insofern als es uns gegenüber um 
ein gutes Jahrhundert zurück zu sein schien. 

Aber die Anzeichen des Erwachens sind zu Tage getreten. Die deutsche 
Nation verlangt Einrichtungen gleich denen, die wir uns 1830 gegeben haben. 
Ein Anfang ist da, und man darf nicht daran verzweifeln, daß man die schwer- 
fällige germanische Menge sich in Marsch setzen sieht, Ihre Gedankenwelt 
verändert sich. Sie befreit sich von einem monarchischen Aberglauben, der noch 


unlängst ihren lebhaften Glauben begründete Alles kann sich im Reiche der 
Hohenzollern ändern, viel schneller, als man denkt. 

Geben wir doch dem deutschen Volke Kredit, Lassen wir es sich auf 
sich besinnen und Meister seines eigenen Schicksals werden. Die Ideen arbeiten 
künftig für uns in Deutschland; sie erobern das Land einem Ideal, daß das 
unsrige ist. Bald wird dasselbe geistige Banner über Paris wie über Berlin 
weben. Dann wird sich die Brüderlichkeit zwischen Franzosen und Deutschen 
in die Tat umsetzen. Die Lage Elsaß-Lothringens wird sich von selbst regeln, 
wenn wir so weit sein werden. Man versteht sich immer von Volk zu Volk, 
wenn man nur von einem und von anderm Teil verlangt, die Gerechtigkeit in 
der Freiheit zu verwirklichen. 

Seien wir doch Optimisten. Glauben wir an uns selbst und an die Ideen, 
die wir repräsentieren. Wir wollen den Frieden, aber den siegreichen Frieden 
auf dem Boden des Rechts und der menschlichen Vernunft, Wir trachten nach 
dem Triumph der edelsten Gefühle in allen Herzen und haben in dieser Be- 
ziehung volles Vertrauen zu unsern deutschen Brn.!“ F. 


The ancient order of Foresters. 


Der alte Orden der Waldleute, eine gemeinnützige Gesellschaft, die in 
mancben Beziehungen an Freimaurerlogen erinnert und von England aus sich 
über die ganze Erde, besonders wo Angelsachsen wohnen, verbreitet hat, ist 
ohne Zweifel ein Ergebnis und Markstein späterer Zivilisation mit denselben 
Grundsätzen, die bereits im Altertum Menschen von Gemüt und edlerer Lebens- 
auffassung zusammenführte, um Unglück zu lindern, dem Schwachen zu helfen 
und den Trauernden zu trösten. Die Geschichte der Nationen ist unvollständig, 
solange nur von Kriegen und inneren Streitigkeiten berichtet wird, denn die 
Anstrengungen der Völker, aus sich selbst heraus zu Wohlstand und Kultur 
za gelangen, gibt der Geschichte erst das richtige Licht. Das verflossene 
Jahrhundert war reich an derartigen Bestrebungen und brachte auch den Orden 
der Waldleute in den Vordergrund, dessen Entstehen sich aber ın das Dunkel 
der Vergangenheit verliert und zur Legende geworden ist. Man will den An- 
fang auf Robin Hood, König Rufus und auch Sir Walter 'T'yrrel zurückführen, 
aber es fehlen geschichtliche Anhaltspunkte. Soviel ist sicher, daß die Entstehung 
dieses Ordens durch gleiche Umstände veranlaßt worden ist als zum Beispiel 
der der Druiden und der Odd Fellows, und daß sein Entstehen als gemeinnützige 
(sesellschaft vor 1790 nicht erwähnt wird. Als Gesellschaft für gegenseitige 
Unterstützung, zur Selbsthilfe in allen Mühen und Sorgen des Lebens verdient 
der Einfluß der Frauen erwähnt zu werden, denn ihre Teilnahme hat vor allen 
Dingen recht gefördert. 

In vergangenen Zeiten geschah die Aufnahme nach den alten symbolischen 
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Gebräuchen der Waldleute, wobei Baumzweige und eine Prüfung des persön- 
lichen Mutes eine Rolle spielten. Auch mußte der Kandidat ein Quantum geistiger 
Getränke vertragen können, oder er verfiel im Falle des Nichtkönnens einer 
Geldstrafe. Die Waldleute nennen den Ort der Zusammenkunft den Hof (Court). 
Die Frauen arbeiten in ihren eigenen Höfen, welche zuerst 1810 erwähnt 
werden. In den Kolonien und an den Plätzen, wo die Mitglieder nicht zahl- 
reich sind, bestehen gemischte Höfe. Der Vorsitzende eines Hofes heißt Forst- 
meister (Ranger) und derjenige, welcher der Stellung des Großmeisters entspricht, 
Oberforstmeister (Chief Ranger). Der Orden soll im alten Schlosse zu Knares- 
borough gegründet worden sein, und es soll der erste Hof in Leeds seinen Sitz 
gehabt haben. Die Höfe arbeiten unter Ausschluß der Öffentlichkeit nach ge- 
wissem Ritual, und es bestehen als Erkennungszeichen der Mitglieder ebenfalls 
Zeichen, Wort und Grif. Den Mitgliedern dieser Gesellschaft werden ganz 
bedeutende wirtschaftliche Vorteile geboten. Außer Krankenunterstützung wird 
Sorge für das Begräbnis, die Wittwen und Waisen und für Arme getragen. 
Falls es die Mitte) der Höfe gestatten, kann den Mitgliedern Geld zu sehr nie- 
drigem Zinsfuß zum Ankauf eines Hauses vorgestreckt werden. Man geht von 
der Absicht aus, den Einzelnen als Bürger möglichst unabhängig und wirt- 
schaftlich stark zu machen, ihn in seinen Bestrebungen zu ermutigen und ihn 
zum guten und hilfsbereiten Menschen zu erziehen. Mitglied kann jeder werden, 
der sich selbst anstündig ernähren kann und einen guten Namen besitzt. 

Die Verwaltung geschieht durch Ehrenämter, wofür keinerlei Entschädigungen 
bezahlt werden, was wesentlich zu Überschüssen mit beiträgt. Bei den Odd 
Fellows findet sich das gleiche Prinzip vor. - 

Am Anfang dieses Jahres zählten die Foresters im Ganzen 1275089 
Mitglieder mit einem Kapital von £ 8895 485.—.—; der Überschuß des letzten 
‚Jahres betrug £ 900000.—.—. Obgleich das Bestreben der Gesellschaft keinen 
religiösen oder politischen Charakter hat, übt sie doch bei Tagesfragen großen 
Einfluß aus. Neuerdings haben sich die Foresters mit den Odd Fellows gegen 
jede Versicherung von Staatswegen ausgesprochen, weil der Staat die Verwaltung 
kostspielig, oberflächlich und weniger nutzbringend ausüben könne, wobei vor 
allen Dingen der Einfluß der Höfe und Logen auf die Mitglieder geschwächt 
und die Selbsthilfe nicht angeregt wird. 

In Deutschland hat der Orden der. Wald- oder Forstleute bis heute keinen 
Eingang gefunden. Den besten Erfolg hat man in Amerika gehabt. Der Ober- 
hof hat seinen Sitz in Neweastle-on-T'yne.*) Br. 


*) Vgl. 1898 8. 48. 


Ansprache des Präsidenten Brs. Taft nach 
seiner Maurerweihe. 


Meine Brüder! 

Ich habe in vielen Versammlungen Verlegenheit gespürt, weil ich nicht 
die passenden Worte finden konnte, aber niemals habe ich wie heute befürchtet 
etwas unpassendes zu sagen. Das Gebiet, in welches ich heute geleitet worden 
bin, war bis jetzt terra incognita, und nur zögernd betrete ich den Boden und 
weiß nicht, wo ich den Fuß am besten niedersetzen soll. Aber etwas ist hier, 
was mir Kraft einflößt — die Gewißheit, daß vor vielen Jahren mein lieber 
Vater an demselben Platze gestanden hat und seiner Liebe und Bewunderung 
für den Orden Ausdruck verlieh, Ich beneide meinen Bruder, der die Maurer- 
lehre unter den Augen des guten alten Mannes erhielt. Ich würde mich unter 
dieser Versammlung wie ein Fremder fühlen aber dadurch, daß viele Anwesende 
mit mir im täglichen Leben in enger Fühlung sind, ist mir der Schrecken, der 
mir sonst gewiß war, genommen worden. Und ich bin recht dankbar, drei alte 
Schulkameraden hier zu seben, welche von fernen Städten hierher geeilt sind 
und ibre Anhänglichkeit als Mitglieder des Ordens an den Tag legen. Dafür 
bin ieh in der Tat recht dankbar. Ich danke Ihnen und glaube mich beglück- 
wünschen zu dürfen, einer von Ihnen zu sein, und bin dankbar, unter Ihnen 
aufgenommen zu sein. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Freimaurer-Familien. In der Loge Lindisfarne Nr. 2762 in 
North Shields (Northumberland) hat jüngst Br. R. W. Cummins seinen Enkel 
nach III befördert, nachdem dieser von seinem Vater aufgenommen worden war. 
Einen gleichen Fall erwähnt der Jahresbericht der Großloge von Irland, wonach 
Br. J. W. Woodworth in Gegenwart seines Sohnes seinen Enkel in der Loge 
Nr. 206 in Dublin aufgenommen hat. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ausder Tagespresse. In der Literarischen Umschau des Berliner 
Lokal-Anzeigers (Nr. 243 vom 25. April) bespricht Br. H. v. Kupffer in 
einem längern Aufsatz Kohuts Buch „Die Hohenzollern und die Freimaurerei*. 

— (Eingesandt) Der Verein deutscher Freimaurer wird, wie nun- 
mehr feststeht, seine 47. Jahresversammlung am 25. und 26. September in 
Stuttgart abhalten. Vorträge haben übernommen die Brr. Fensch (Dr. phil. 
Oberpfarrer a. D. in Forst), Clausen (Hauptmann a. D. in Straßburg), Kekule 
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v. Stradonitz (Dr. jur. et phil. in Groß-Lichterfelde) und Weng (Professor in 
Stuttgart). Es besteht die Absicht, Montag, den 27. September, die Schillerstadi 
Marbach a. N. zu besuchen. Da die Bestrebungen des Vereins deutscher Frei- 
maurer mehr und mehr Anerkennung und Würdigung gewinnen, so ist ein 
zahlreicher Besuch aus allen Teilen Deutschlands zu erwarten. Die Versamm- 
Jungen finden deshalb nicht in einem der beiden Logenhäuser, sondern in den 
Räumen der „Liederhalle“ statt. Außer den in dem Rednerverzeichnis aufge- 
führten 27 Wanderrednern haben sich inzwischen noch bereit erklärt, Vorträge 
in den Logen zu halten, Br. L. O. Hänßel, Dr. phil., Direktor der Mädchen- 
und Fortbildungsschule in Saalfeld a. $., Br. Rich. Wrede, Dr. jur., Schriftsteller 
und Dozent in Berlin-Südende, Hermannstr. 11, und Br. ‚Jos. Damrosch, 
Kaufmann und Schriftsteller in Berlin NW., Siegmundshof 12. 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 


ERFURT. Br. Fischer}. Am 3. März ist Br. (Ober-Postkommissar a. D.) 
Adolf Fischer, Ehrenmeister der Loge Karl zu den drei Adlern, i. d. e. 0. 
eingegangen. Er war am 20. März 1817 in Potsdam geboren, widmete sich 
dem Postdienste und war zuletzt Ober-Postkommissar in Erfurt. 1877 trat 
er in den Ruhestand. Er wurde am 7, Juli 1847 in der Hallischen Loge Zu 
den drei Degen für die Nordhäuser Loge Zur gekrönten Unschuld aufgenommen 
und schloß sich, nachdem er sich hatte pensionieren lassen, der Erfurter Loge 
an, In ihr übernahm er das Amt des Vorbereitenden. Außerdem war er 
Redner in der Schottenloge Zum eisernen Kreuz. Außerordentlich wohltätig 
hat er schon 1893 der Erfurter Loge 16300 M. zu wohltätigen Stiftungen 
überwiesen und ihr jetzt letztwillig zu gleichen Zwecken 150000 — 160000 M. 
hinterlassen. 

FRANKFURT A. O0. Das goldne Maurerjubiläum hat am 1. April 
Br. (Fabrikbesitzer) Max Rüdiger, Ehrenmeister der Loge Zum aufrichtigen 
Herzen, gefeiert. 

GÜSTROW. Die Loge Phöbus Apollo hat am 28. Januar das 25- 
jährige Maurerjubiläum ibres Meisters vom Stuhl Brs. (Hofmaurermeisters) Joh. 
Hansen durch eine Festarbeit begangen. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

FLENSBURG. Die Johannis-Loge Wilhelm zur nordischen Treue 
hat an Stelle des Brs. Brauer, der nach 17jühriger Amtstätigkeit wegen eines 
Augenleidens den Hammer niedergelegt hat, Br. (Schiffsreeder) Heinrich Schuldt, 
der schon die Andreas-Loge Constantia leitet, zum Logenmeister gewählt. 

HAMBURG. Die neue Johannis-Loge Zur Hanseatentreue ist am 
18. April eingeweiht worden. Logenmeisier ist Br. (Schmiedemeister) Schacht, 

WALDENBURG I. SCHLES. Die Johbannis-Loge Glückauf zur 
Brudertreue hat an Stelle des verstorbenen Brs. Friederici (vgl. 1908 S. 349) 
den bisherigen 1. Aufseher (Kaufmann und Stadtrat) Louis Alde zum Logen- 
meister gewählt. 
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Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

EMMERICH. (Eingesandt) Die Loge Pax inimica malis hat am 
24, April das Fest der Lichteinbringung in ihren neuerbauten Meistertempel 
gefeiert. In Vertretung des verhinderten Großmeisters Br. Wagner leitete Br. 
Wanner d. Ält. aus Hannover die Feier. Die Brr. Korten von der Loge Zum 
goldenen Schwert in Wesel und Kühnemann von der Loge Zur deutschen Burg 
in Duisburg standen ihm als stellvertretende Großaufseher zur Seite. Die seit 
über hundert Jahren bestehende Loge hat sich bisher ohne Meistertempel be- 
helfen müssen. Eine wertvolle Gabe von sieben silbernen Leuchtern wurde der 
feiernden Loge von den vereinigten Logen der dortigen Gegend gestiftet. 

STRALSUND. Das goldne Maurerjubiläum hat am 19. April Br. 
(Geh. Sanitätsrat Dr. med.) Robert Pütter, Meister vom Stuhl der Loge 
Sundia zur Wahrheit, gefeiert. Die Großloge ehrte den ‚Jubilar durch eine 
Festarbeit, zu der außer zahlreichen Vertretern benachbarter Schwesterlogen 
auch der Großmeister Br. Wagner erschienen war. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
(Nach den amtlichen Mitteilungen.) 

— Die Große Landesloge hat in ihrer Versammlung vom 27. März 
die vom vorjährigen Großlogentag beschlossene Abänderung des $ 27 des all- 
gemeinen Aufnahmegesetzes (vgl. 1908 S. 221) angenommen. Weiter hielt Br. 
Gündel aus Freiberg einen Vortrag über „Freimaurerei und Staat“. Aus dem 
umfänglichen Jahresbericht für 1907/08 entnehmen wir, daß von den 25 Bundes- 
logen die beiden Altstädter Logen in Dresden mit 642 und 590 Mitgliedern 
die stärksten sind. Dann folgen die Loge Apollo in Leipzig mit 431, die 
Chemnitzer mit 336, die Dresdner Loge Zu den ehernen Säulen mit 317 und 
die Plauener Loge mit 273 Mitgliedern. 100 —200 Mitglieder zählen 8, 50—100 
8 und unter 50 Mitglieder 3 Logen; die kleinste Loge ist die Leipziger Loge Vesta 
zum heiligen Feuer mit 32 Mitgliedern. Klubs bestehen 29, von denen aber 
4 ruhen. In den Logen wurden 16 Schwesternfeste und 69 Schwesternversamm- 
lungen abgehalten. An Unterstützungen gewährten die 25 Logen 66369,18 M, 
(darunter für 494 Konfirmanden 19781,60 M.) und die 25 Klubs 3025,86 M, 
(darunter für 36 Konfirmanden 864,76 M.) in bar außer Unterstützungen in 
Naturalien. An Vermächtnissen und Geschenken erhielten die Logen 38796,98 M. 
und die Klubs 6992,50 M. Der Kapitalwert der 145 Stiftungen der Logen 
betrug 1251651,74 M. und der der Stiftungen der Klubs 385366,19 M,, zu- 
sammen 1237017,93 M. 

ANNABERG. Das goldne Maurerjubiläum hat nach der Frmr.-Ztg. 
anfang April Br. (Kommissionsrat und Bezirkstierarzt a. D.) Karl Wilhelm 
Bräuer, Ehrenmeister der Loge Zum treuen Bruderherzen, gefeiert, 

BAUTZEN. Ein Vermächtnis von 10000 M. bat die Loge Zur gold- 
nen Mauer von ihrem Mitgliede Br. (Kaufmann) Hugo Barre erhalten zur 
Erhöhung der von ihm mit 10000 M. errichteten Stiftung. 

CHEMNITZ. Das goldne Maurerjubiläum hat am 5. April Br. 
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(Amtsgerichts-Rendant a. D.) Heinrich Schnerr in Dresden, Ehrenmeister der 
Loge Zur Harmonie, gefeiert. 

DRESDEN. Br. Hoffarth }. Am 21. Januar ist Br. (Verlags-Musi- 
kalienhändler) Ludwig Alexander Hoffarth, Ehrenmeister der Loge Zu den 
ehernen Säulen, i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 10. März 1834 
in Rothsehönberg bei Nossen geboren und wurde am 20. Juni 1875 auf- 
genommen. 

FREIBERG. Die Loge Zu den drei Bergen hat beschlossen, dab 
beim Gebet, beim Verlesen des Eides und beim direkten Anruf des A. B. d. W. 
der Hut abzunehmen sei. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes inFrankfurt a.M. 

— Die Große Mutterloge hat in ihrer außerordentlichen Versammlung 
am 8. April das Kaßler Kränzchen in eine Loge Zur Eintracht und 
[Treue umgewandelt. 

HAMBURG. Die Bruderkette, das Organ der gleichnamigen hiesigen 
. Loge, hat im April ihre 100. Nummer erscheinen lassen. Die Zeitschrift er- 
scheint seit 1882 und bringt meist Mitteilungen aus dem Leben der Loge, um 
die Beziehungen zwischen dieser und ihren Mitgliedern lebhafter zu gestalten. 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Die ehemals rumänische Loge in Wien (vgl. 8. 75) 
hat nunmehr nach dem Zirkel unterm Namen Mozart eine Stiftungsurkunde 
vom Obersten Rat von Italien (unter Br. Fera) erhalten. Ihr gehören 21 Brr. 
an, und sie arbeitet in deutscher Sprache. 

SCHWEIZ. In Martigny ist nach der Alpina am 4. April ein neues 
Kränzchen unterm Namen L’Etoile du Simplon errichtet worden. In Genf 
haben die Freimaurer 1000 Fr. für die Opfer des Erdbebens auf Sizilien 
gesammelt. 

ENGLAND. Der neue Provinzial-Großmeister von Bristol, Br. G. 
A. Gibbs, ist am 2. und der neue Provinzial-Großmeister von Derby- 
shire, Br. Herzog von Devonshire, am 3. April vom Pro-Großmeister Br. Lord 
Ampthill eingesetzt worden. 

— West-Yorkshire hat in den letzten 15 Monaten 7728 £ für mau- 
rerische Wohltätigkeitszwecke aufgebracht. Davon sind 3208 £ 13 s in die 
drei großen englischen Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalten und 4519 £ 7 s in 
den 1897 gegründeten West-Yorkshirer Wobltätigkeits- und Erziehungsfonds 
geflossen, der dadurch auf 18010 £ angewachsen ist. Aus diesen wurden in 
den letzten 15 Monaten 751 £ an 13 Erwachsene und 12 Knaben und Mäd- 
chen ausgezahlt. Der Wohltätigkeitsausschuß der Provinzial-Großloge von 
West-Yorkshire konnte am 18. April auf ein 50 jähriges Bestehen zurückblicken. 
Er besteht aus je einem Mitglied aus jeder Loge der Provinz, die ihren Ob- 
mann und dessen Vertreter aus ihrer Mitte wählen. Präsident und Vize- 
präsident sind der Provinzial-Großmeister und sein Zugeordneter. 
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IRLAND. Ein Vermächtnis von 32814 £ haben im April v. J. die 
Waisen-Mädchenschule und die Waisen-Knabenschule, die die irischen Freimaurer 
unterhalten, ausgezahlt erbalten. Es stammt aus dem Nachlasse des Brs. Dr. 
Robert Grahame, der Deputy Inspector-General der Naval Hospitals war, und 
wurde nach dem Ableben seiner Tochter fällig. Der Erblasser hat das Ver- 
mächtnis zur Erinnerung an seinen Vater, Br. William Francis Grahame, er- 
richtet, der seit 1796 Mitglied der Loge Nr. 6 in Dublin, seit 1806 zug. 
Großschriftführer der Großloge von Irland und seit 1807 bis zu seinem Tode 
(1826) Schriftführer und Schatzmeister der Freimaurer-Waisen-Mädchenschule war. 


FRANKREICH. Die Großloge von Frankreich hat nach der Revue 
mag, im v. J. 11 Logen gestiftet und 3 wieder erneuert. Der Oberste Rat 
hat jüngst in Paris zwei Perfektionslogen, die den 4.. 12., 13. und 14. Grad 
des Schottischen Ritus bearbeiten, gestiftet. 

ITALIEN. Der jüngst verstorbene General Canzio, Schwiegersohn und 
Wuttengefährte Garibaldis, ist nach der Bauhütte Freimaurer gewesen, und es 
haben sich die Logen Genuas und Liguriens bei seiner Beisetzung in Genua 
beteiligt. 

— Zum Präsidenten der Großloge des Symbolischen Ritus ist Br. 
Teresio Trincheri in Rom gewählt worden. 

— Über den Zwist in der italienischen Maurerei bringt auch der 
Zirkel S. 418 ff. einen Bericht, der aber zu einem andern Ergebnis kommt, als die 
von uns $. 118 ff. aus dem Orient entnommene Darstellung. Darnach halten 
zu Br. Fera die Brr. Finoechio-Aprile und Prof. Dr. Bianchi, beides frühere 
Minister, der Politiker Br. Fortis, Br. Marquis Pellicano und andere, die durch 
ihre angesehene soziale Stellung und ihr freimaurerisches Wirken eine Bürg- 
schaft für die Berechtigung auf Anerkennung der Gruppe Fera bieten. Zu Br. 
Fera stehen 9 Kadoschräte (30. Grad), 18 Rosenkreuzerkapitel (18. Grad) und 
53 symbolische Logen; außerden sind 16 Logen im Entstehen begriffen, so 
daß von einem Fiasko Br. Feras nicht die Rede sein könne. Das Vermögen 
des Schottischen Ritus, das 1!/, Millionen Lire beträgt, konnte übrigens bis 
jetzt weder der einen noch der andern Partei zuerkannt werden, da sich die 
drei Kassenschlüssel in den Händen der Brr. Ferrari, Ballori und Fera befinden. 
Der Oberste Rat Belgiens hat den streitenden Parteien vorgeschlagen, die An- 
gelegenheit nach den Beschlüssen des Brüßler Weltkongresses vom 14. ‚Juni 
1907 einem Schiedsgericht zu unterbreiten, und hat die übrigen Obersten Räte 
gebeten, ihn dabei zu unterstützen. Br. Fera hat den Vorschlag angenommen, 
Br, Ballori aber erklärt, daß er ihn der Generalversammlung vom 21. Maı 
unterbreiten wolle. 

TÜRKEIL Ein Ottomanischer Großorient ist nach der Bauhütte in 
Konstantinopel gegründet worden. In der Zuschrift des Großmeisters Brs. Orphi 
Pascha heißt es: „Die neue Regierung hat der Freimaurerei gestattet, sich nach 
ihrem eignen Gefallen in dem Reiche auszubreiten. Wir haben geglaubt, daß 
es nötig sei, die verschiednen Logen in diesem Lande unter dem Ottomanischen 
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Großorient zu vereinen. So ist dieser jetzt gegründet. Unser Werk wird 
sicherlich außerordentlich nötig sein für die Ansbreitung der allgemeinen Mau- 
rerei, und es hat bereits erwünschte Hilfe seitens einiger maurerischen Ober- 
behörden gefunden, wie die ‚Korrespondenz mit den Großlogen von Frankreich 
und Italien beweist. Wir haben vor allem sehr wichtige Unterstützungen zur 
Verwirklichung unsers Unternehmens erlangt durch den Großorient von Italien.“ 
Daß sich unter den führenden Jungtürken Freimaurer befinden, haben wir schon 
1908 8. 361 u. 411 und 1909 8. 13 berichtet. Neuerdings läßt sich das 
Berliner Tageblatt (Nr. 210 vom 27, April) aus Saloniki schreiben: „Das be- 
deutendste Mitglied des jungtürkischan Komitees, ich möchte sagen das geistige 
Haupt, ist jedenfalls Emanuel Carasso, Advokat, geborener Salonikier, ein Mann 
von etwa 55 Jahren und nebenbei — was aber in der ganzen Bewegung eine 
Hauptrolle gespielt hat — Meister vom Stuhl der spanischen Freimaurerloge, 
Dieser ganz hervorragend intelligente und energische Mann hat es verstanden, 
nicht nur unter den 4—500 Mitgliedern der. drei in Saloniki arbeitenden Logen 
die freiheitlichen Ideen zu verbreiten, sondern auch die für ihre praktische Aus- 
führung geeigneten Leute unter den Offizieren und Beamten an sich und in 
die Loge zu ziehen und aus ihnen den Kern der über das ganze Reich ver- 
breiteten Freiheitsgarde zu bilden. Von seiner Loge aus liefen die Fäden bis 
ins Palais von Jildis und die Bureaus der Hohen Pforte, bis ins Arbeitskabinett 
von Hilmi Pascha und die Räume des Generalstabs. Hierzu müssen wir be- 
vichtigend bemerken, daß Br. Carasso Meister vom Stuhl nicht der spanischen, 
sondern der italienischen Loge Macedonia risorta ist und daß in Saloniki nicht 
bloß 3, sondern 6 Logen arbeiten, nämlich 2 Tochterlogen des Großorients 
von Italien und je eine der Großloge von Frankreich und der Großoriente von 
Frankreich, Spanien und Griechenland. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Bibliothek der Provinzial-Großloge von Hamburg in Berlin. 
Dubletten-Verzeichnis. Ausgegeben im Februar 1909. (13 S. Autogr.) Fol. 
Die Bücherwarte unserer Logen machen wir auf das reichhaltige Verzeichnis 
(204 Nrn.) aufmerksam. Den Austausch besorgt Br. Alfred Unger in Berlin C. 2, 


Spandauer Str. 48. 
Ausländische Literatur. 

11) Gross-Fulpius, J., La Frane-Maconnerie sous la Commune 
a Paris (1871). Geneve 1908. 

12) ReunioninternationaledesFrancs-Magons du 5 Juillet 1908 ä 
Bäle. Basel, Franz Wittmer, 1908. 

13) Blanchbard, Rev. Edgar F,, The Lodge versus the Church. 
Published by the Golden Rule Publishing Co., Nashua, New Hampshire. (14 5.) 
Preis 10 Cents. 

14) Priester, H. P, Waarom aansluiting bij de Orde der Vrij- 
metselaren? Een Woord tot opwekking en verdediging. Vrij naar het 
Fransch door —. Leeuwarden, H. van Belkum Kz. Preis 0,20 Al. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer, 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 11. Leipzig, den 22. Mai 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juni (S. 161). — Zum 100. Todestage des Brs. Joseph Haydn 
(S. 162). — Meine freimaurerischen Reformbestrebungen im Lichte des Evolutions- und 
Humanitäts-Gedankens (S. 165). — Rundschau ($. 171). — Literatur (5. 176). 


Maurerische Gedenktage im Juni. 


Verhältnismäßig wenig Erinnerungstage bringt uns der Juni. Auf 
den 15. Juni fällt der 200. Geburtstag des Brs. Grafen von Clermont, der 
fast 28 Jahre als Großmeister an der Spitze der französischen Freimau- 
rer stand, sich aber trotzdem recht wenig um die Maurerei kümmerte, und 
auf den 11. Juni der 100. Geburtstag des Brs. Grafen Wartensleben, 
der die „Historischen Belehrungen“ (1871) schrieb und die „Geschichte 
der Großen National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln* (1869) neu be- 
arbeitete. 

Am 21. Juni 1884 ging im Alter von 32 Jahren Br. Prinz Alexan- 
der der Niederlande i. d. e. O. ein, der nach dem Tode des Brs. Prin- 
zen Friedrich National-Großmeister des niederländischen Großostens war. 

Das 125jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann die Loge Zur-edlen 
Aussicht in Freiburg i. B. am 22. Juni, das 50jährige ihrer Erneue- 
rung die Loge Victor zum goldnen Hammer in Spandau am 4. Juni 
und das 50jährige ihrer Stiftung die Loge Georg zur wahren Bruder- 
treue in Leer am 18. Juni feiern. 
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Zum 100. Todestage des Brs. Joseph Haydn. 


(t 31. Mai 1809.) 


Wohl selten hat sich ein Künstler so allgemeiner Wertschätzung 
und neidloser Anerkennung erfreut wie Joseph Haydn. Nicht nur von 
seiten seiner Laandsleute innerhalb der schwarzgelben Grenzpfähle, sondern 
von alten Kulturnationen der Welt ist seinem Genius der verdiente Lor- 
beer zu teil geworden. Mit Stolz zählt ihn deshalb die Freimaurerei zu 
ihren Jüngern, und wenn er auch nach Lage der Verhältnisse die Loge 
nur selten besuchen konnte, so beweist doch sein ganzes Leben, wie der 
maurerische Gedanke all sein Fühlen und Wollen beherrscht hat. Am 
4. Februar 1785, im Alter von 53 Jahren, trat er in die Loge „Zur 
wahren Eintracht* in Wien ein. Die Aufnahme, welche auf Empfehlung 
seines Schülers Franz Philipp von Weber, eines Stiefbruders des Kom- 
ponisten Carl Maria von Weber, erfolgte, war schon für den 23. Januar 
angesetzt gewesen, jedoch war die Einladung dazu nicht rechtzeitig in 
die Hände des Suchenden gelangt. Wie sehr sich Haydn auf diesen 
Tag gefreut hat, geht aus einem Briefe, den er unter dem 2. Februar 1785 
an den Grafen Aponnyi richtete, hervor, worin er schreibt: „OÖ, wäre 
doch heute schon dieser Freitag! um das unsägliche Glück zu genießen, 
unter einem Zirkel so würdiger Männer zu sein.“ Der Aufenthalt auf 
den Besitzungen des Fürsten Eszterhazy, dessen Kapellmeister er von 
1760 bis 1790 war, hielt ilın bis auf einige Wochen im Winter von der 
österreichischen Hauptstadt fern, und nach dem Tode Josephs II., dieses 
freisinnigen Fürsten der Donaumonarchie, brach für die Freimaurer dort 
eine schlimme Zeit an, so daß alle TLogenarbeit unterblieb. Damit war 
aber auch dem Künstler jede Gelegenheit genomnien, maurerischen Ver- 
sammlungen beizuwohnen, doch hat er mit vielen angesehenen Brn. in 
innigem Verkehr gestanden. 

Haydn hat die Früchte seines Fleißes geerntet, und nach einer har- 
ten, an Entbehrungen reichen Jugend künstlerische Erfolge und mate- 
riellen Gewinn davongetragen, so daß er in Ruhe und ohne Sorgen dem 
Alter entgegensehen konnte. So ist es wohl auch erklärlich, dab gerade 
dem Greisenalter seine ausgereiftesten und bekanntesten Kompositionen, 
die den ganzen Sonnenschein seines Gemütes und die tiefinnige Glau- 
bensglut seines Herzens wiederspiegeln, entsprungen sind. Im Jahre 1799 
wurde „Die Schöpfung“, die er 1797 vollendet hatte, zum ersten Male in 
Wien aufgeführt, und bald trat das Oratorium seinen Siegeslauf durch 
alle Hauptstädte Europas an und brachte dem Komponisten die mannig- 
fachsten Ehrungen ein. 1801 folgten die „Jahreszeiten“. Kurz vorher 
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hatte Haydn einen von Br. Haschka gedichteten Text komponiert und 
so die österreichische Nationalhymne geschaffen. Bezeichnend ist es, dab 
gerade zwei Brr. Freimaurer, deren Bund in Österreich mit schweren 
Strafen verfolgt wurde, die Urheber des Liedes sind, welches noch heute 
unsere Stammesgenossen entzückt und ihrer Liebe zum angestammten 
Herrscherhause beredten Ausdruck verleiht. 

Haydns künstlerische Tätigkeit war schier unerschöpflich; allen 
Zweigen der Musik wandte er seine Aufmerksamkeit zu und bereicherte 
die Musikliteratur in ganz hervorragender Weise. Mit aufrichtiger Be- 
wunderung erfahren wir aus seiner Lebensgeschichte, wie die schwierig- 
sten Lagen des Daseins die Schwungkraft seines Genius nicht zu läh- 
men, wie Not und Sorge ihn nicht in seiner Lern- und Schaffensfreudig- 
keit zu hindern vermochten. Die Musen hatten zwar nicht seine Wiege 
umstanden, aber Polyhymnia hatte ihn frühzeitig geküßt und hielt ihn 
in ihrem Zauberbanne fest. Am 31. März 1732 wurde Joseph Haydn 
als zweiter Sohn des Wagnermeisters Mathias Haydn zu Rohrau in Nie- 
derösterreich, nahe der ungarischen Grenze, geboren. Da die Kinder- 
zahl in der Familie beträchtlich anwuchs, so waren die Eltern sehr gern 
damit einverstanden, daß Sepperl in das Haus des Rektors von Hainburg, 
eines entfernten Verwandten, aufgenommen wurde. Hier genoß der Knabe 
nicht nur den Unterricht in den Elementarfächern und im Singen, sondern 
er lernte auch fast alle Blas- und Streichinstrumente kennen und spielen. 
Im Jahre 1739 wurde der Domkapellmeister von St. Stephan in Wien, 
Georg Reutter, bei einem Aufenthalte in Hainburg auf den jungen Haydn 
aufmerksam und nahm ihn mit nach der Hauptstadt, wo er ihn zum 
Chorknaben machte. Im Kapellhause fand er Aufnahme, und dort wurde 
auch seiner Ausbildung mehr Sorgfalt gewidmet. Als Chorschüler hatte 
Haydn bei den musikalischen Aufführungen im Dome und bei Hoffest- 
lichkeiten mitzuwirken; aber auch zu bürgerlichen Festen wurde der 
Chor gern herangezogen. Zehn Jahre lang hat der Knabe die Stellung 
bekleidet, aber als dann seine Stimme mutierte, wurde er einfach entlassen. 
Eine schlimme Zeit folgte für den jungen Mann, und es schien fast 
nichts anderes übrig zu bleiben, als nach Hause zurückzukehren, um 


ein Handwerk zu erlernen, oder — wie es der heiße Wunsch der Mutter 
war — in ein Kloster einzutreten und Priester zu werden. Aber die 


Muse ließ Haydn nicht aus ihren Netzen. Durch Stundengeben und 
Mitwirkung bei Gelegenheitsmusiken verdiente er soviel, daß er sich 
kümmerlich durch den Winter hindurchschlug. 

Im Sommer, wo weniger Gelegenheit zum Verdienen war, trat die 
Not noch einmal sehr hart an ihn heran, aber der kaiserliche Hofpoet 
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Metastasio, welcher auf das Talent Haydns aufmerksam geworden war, 
verschaffte ihm einträgliche Lektionen und machte ilın auch mit dem be- 
rühmten Sänger Porpora bekannt. Das war für die weitere musikalische 
Entwicklung unseres Künstlers von großer Bedeutung, und die aus dieser 
Zeit stammenden Trios und Quartette verraten sein geistiges Wachstum. 
1759 wurde er zum Musikdirektor beim Grafen Morzin mit 200 Gulden 
Gehalt nebst freier Kost und Wohnung bestellt. Schon im nächsten 
Jahre vertauschte er die Stellung mit einer besser dotierten bei dem Gra- 
fen Eszterhazy. Nun konnte sich sein Talent frei entfalten. Wie des 
Künstlers ganzes Wesen frohe Heiterkeit atmete, so zeichnen sich auch 
die Kinder seiner Muse durch Anmut und Fröhlichkeit aus, selbst die 
kirchlichen Kompositionen nicht ausgenommen. Darüber einmal zur Rede 
gesetzt, erwiderte er: „Ich weiß es nicht anders zu machen; wie ich es 
habe, so gebe ichs. Wenn ich an Gott denke, ist mein Herz so voll 
Freude, daß mir die Noten wie von der Spule laufen. Und da mir Gott 
ein fröhlich Herz gegeben, so wird er mir schon verzeihen, wenn ich ihm 
fröhlich diene“. i 

Im Jahre 1790 starb Fürst Eszterhazy, und seine Kapelle wurde auf- 
gelöst. Haydn, der nun nach Wien übersiedelte, wurde unter glänzenden 
Bedingungen von einem englischen Konzertunternehmer zu einer Reise 
nach London engagiert. 1792 kehrte er von dort zurück, ging aber 1794 
noch ein zweites Mal dahin. Die beiden Londoner Reisen hatten ihm 
ein schönes Vermögen eingebracht, so dab er seine letzten Lebensjahre 
ungetrübt in dem von ihm erworbenen Hause in der Vorstadt Gumpen- 
dorf verbringen konnte. 

War Joseph Haydn in seinem Leben ein voller künstlerischer Er- 
folg beschieden, durfte er sich der innigen Freundschaft bedeutender 
Männer, darunter der eines Mozart, erfreuen, so blieb ihm das Glück 
des Familienlebens versagt. An ein ungeliebtes Weib gefesselt, das den 
Meister nicht verstand und zänkisch, herzlos, bigott dahinlebte, ward 
ihm die Ehe zur Hölle. Eine Trennung der Gatten war die Folge. 
Gegen Arme und Notleidende zeigte sich Haydn allezeit hilfsbereit. Die 
größte Freude gewährte es ihm, wenn er hörte, daß seine „Schöpfung“ 
zum besten der Witwen und Waisen aufgeführt wurde, um Mittel zu 
deren Unterstützung zu gewinnen. Gewissenhaft notierte er sich dann 
die Erträgnisse und erklärte einmal: „Es geschieht nicht aus Eitelkeit, 
aber die Welt darf wohl wissen, daß ich kein unnützes Glied der Gesell- 
schaft gewesen bin und daß man durch die Musik auch Gutes wirken 
kann“ Wie oft haben nicht auch uns die Kompositionen Haydns in 
unsern Maurertempeln erfreat! Und immer wollen wir des Meisters ge- 
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denken, den die Macht der Töne von den Unzugänglichkeiten des Le- 


bens hinaufhob zu den Getilden ewiger Schönheit! 
M. 


Meine freimaurerischen Reformbestrebungen 
im Lichte des Evolutions- und Humanitäts- 
Gedankens. 


Von Br. Gustav Köhler, Straßburg i. Els., Mitglied der Loge „Badenia zum Fortschritt* 
im Orient Baden-Baden. 


(Schluß.) 


2 

Also — unsre Reform-Vorschläge! Die hauptsächlichsten ergeben 
sich schon aus dem Vorgetragenen. Wir wollen Einheit. Alle.System- 
Unterschiede erscheinen uns, wie sehr wir auch anerkennen wollen, dab 
sie sich unter den früheren Zuständen Deutschlands mit historischer Not- 
wendigkeit haben entwickeln müssen, als nur hinderlich, ja gefährlich für 
eine wirkungsvolle Entwicklung der Königlichen Kunst zur Verkünderin 
der großen heiligen Menschenliebe als der Grundlage aller Reformen für 
das im Materialismus gefesselte, erstarrte, verblödende Menschentum von 
heute und seine Erlösung aus allen aus den bestehenden Übelständen 
sich ergebenden Irrungen und Wirrungen, auf allen Gebieten des öffent- 
lichen und privaten Lebens und Strebens, hinsichtlich der Arbeit der 
Einzelnen in Berufen, Ständen und in allen Verzweigungen und Einrich- 
tungen der Öffentlichkeit, des Staates, der Stände, u. s. w., zum Zwecke 
der Besserung alles Seins und Werdens und Wollens und Sollens und 
Könnens und Müssens auf allen Einzelgebieten wie in allen Gesamtbe- 
strebungen der leidenden, nach Erlösung und Erhöhung aus jenen Übel- 
ständen in Laster, Schuld und Schande, Irrtum und Wahn, Sünde und 
Greuel der Erniedrigung zum Tier und seinen Niedrigkeiten in Bosheit, 
Tücke, Liebesgier, Genußsucht im Essen und Trinken, u. s. w., versun- 
kenen armen Menschheitsmasse, aus der nur Einzelne sich noch erheben 
mit dem heiligen Ernste, Gottmenschen, nicht Tiermenschen sein zu wollen. 
Mit dem heiligen Streben, sich und andre aus der Schande der Schuld 
und dem Wahn des Irr- und Unglaubens befreien zu sollen, mit dem 
ernsten und heiligen Streben und Wollen nach Vergöttlichung aller 
Menschheit auf Erden zum Zwecke ilırer Erlösung von dem Fluche, der 
da ruht auf allenı, was der Materie, was dem lieibe und seines Fleisches 
Lust entspringt. 
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Nun wollen wir aber weiter fragen: was ist denn eigentlich veraltet 
und deshalb zu beseitigen? Nach dem oben bereits Gesagten also alles, 
was der gewollten und zu erstrebenden Einheit und Einigung im Wege steht! 
Und da nicht zu hoffen ist, daß sich eine Großloge finden wird, welche 
freiwillig und aus grundsätzlicher Überzeugung von der Richtigkeit des 
Satzes: die Großlogen seien überflüssig und zu beseitigen, damit eine, die 
Großloge an sich, für sich allein an ihre Stelle treten könne, darauf ver- 
zichten werden, weiter zu bestehen, auch eine grobe Schwierigkeit darin 
bestehen müßte, das Ziel erreichen zu können, das ınan im Streite, welche 
der bestehenden Großlogen denn würdig und wert sei, als Grundlage für 
die neue Großloge der vollzognen, jetzt natürlich noch zu vollziehenden 
Einigung ausgewählt zu werden, kein Ende finden würde, tatsächlich auch 
nicht könnte, weil alle ihre Vorzüge wie ihre Mängel haben: so muß der 
Kampf darauf gerichtet sein, eine Ideal-Großloge auszudenken! Er mub 
darauf gerichtet sein, sie in ihren Einrichtungen, Gesetzen und Ordnun- 
gen vor die maurerische Öffentlichkeit zu stellen in Entwürfen dieser 
Einrichtungen, Gesetze und Ordnungen! D. h. eines Statuts ihrer Ein- 
richtungen und Ordnungen, eines Rituals für alle ihre Arbeiten, mit 
Ausnahme derjenigen zum Zwecke bestimmter Festlichkeiten von blei- 
bendem Charakter, für die gewisse Abweichungen, also auch Abände- 
rungen der sonst gültigen Formalitäten aus der Sache selbst geboten 
erscheinen würden, und eines Katechismus für die Erziehung der Neu- 
eingetretenen, so daß jeder Bruder Maurer in der Loge wäre, durch Ver- 
gleichung mit dem Bestehenden sich ein Urteil über Wert und Unwert 
des dargebotenen Neuen zu bilden. Eine ganz allgemeine Umfrage bei 
allen Brüdern des deutschen Reiches mit der aufgegebenen Verpflichtung 
vonseiten der Logenbehörden, die gestellie Frage, ob sie auf Grund des 
Gebotenen für eine Neuerung sein oder aber am Alten festzuhalten sich 
entschließen würden, sobald eine Entscheidung herbeigeführt werden sollte, 
würde je eine passende Grundlage für diese Entscheidung selbst sein. 
Und es würde sich dann die Großloge, in der etwa die bejahenden, das 
Neue vorziehenden Stimmen die Majorität besäßen, wohl entschließen, 
den Versuch mit der praktischen Erprobung durch Einführung jener 
Entwürfe als Grundlagen des Logen- und Großlogen-Lebens — sagen 
wir auf 3—5 oder doch eine sonstwie begrenzte Anzahl von Jahren 
wagen zu wollen. Es wäre doch wahrlich kein schweres Risiko dabei 
im Spiele. Denn was auch das Ende vom Liede nach einer neuen Me- 
lodie wäre, man würde die alte in dieser kurzen Zeit gewiß nicht ver- 
lernt haben, weil man einmal gezwungen gewesen wäre, eine neue zur 
alten hinzu zu lernen und zu üben. Denn das Lied bliebe ja doch das 
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gleiche, das Lied nämlich vom Segen der Bruder-, Schwestern-, kurz: 
der allgemeinen Menschenliebe! Nur, daß freilich die neue Melodie eine 
mehr oder weniger starke Wandlung der Harmonien und Dissonanzen 
und Tonarten erfordern würde gegenüber dem, was war und nicht mehr 
bleiben sollte in der alten Fassung des Liedes in Tönen und Harmonien 
und Dissonanzen und Tonarten früherer Zeiten, Absichten und Ansichten. 

Das Bild mag nicht das allergiücklichste sein, aber es drückt doch 
wohl ungefähr aus, was sonst schwer, ich glaube: sehr schwer ausdrück- 
bar ist! Denn es handelt sich dabei, um einen bekannten Ausdruck des 
großen ersten Reichskanzlers unsres geliebten deutschen Reiches anzu- 
wenden, um Imponderabilien, d. h. um Geschmacks- und Gefühlswerte, 
um deren Sachwert im Sinne einer allgemeinen Zustimmung aller Betei- 
ligten eine Einigung einfach als undenkbar gelten muß. Was hätte es 
aber für Wert und Bedeutung, wenn nun gestritten würde etwa darüber, 
ob der oder jener Teil der Entwürfe gut und beizubehalten sein werde 
bei einer Erprobung durch praktische Anwendung auf Zeit und mit dem 
Vorbehalt der Wiederersetzung des Neuen durch das Alte, dann viel- 
leicht etwas Modificierte und Frisierte im Sinne nenerer Notwendig- 
keiten und Forderungen? Nein, kein Stückwerk! Man erprobe ein Gan- 
zes als Ganzes! Nur das ist diskutierbar: ob der von mir gebotene. 
Vorschlag, ob die von mir gebotenen Entwürfe, die ich demnächst im 
Druck der freimaurerischen Gesamtheit zur Prüfung und Begutachtung 
vorlegen werde, helfen können, um die grobe Reformfrage der Zeit — 
in welchem Sinne auch immer — endlich einmal aus dem Stadium der 
Rederei und unfruchtbaren Streiterei um des Kaisers Bart auf die Bahn 
praktischer Versuche zu lenken, um so eine Möglichkeit zu schaffen, dab 
die aufgeregten Gemüter vieler Tausende von deutschen Freimaurern 
doch wieder in friedlicher Rube auf eine Zeit hoffen dürften, in der „die 
Arbeit“ in den Tempeln und außerhalb wieder die Hauptsache werde, 
aber nicht die Lust und der Drang es bleibe, an Kämpfen des pro et 
contra, die an sich unfruchtbar sind, seine besten Kräfte zu vergeuden. 

Also ans Werk, ans Werk der Erprobung ‘dessen, was ich mir vor- 
zulegen erlauben werde! Nicht aus dem Antrieb irgendwelchen selbst- 
süchtigen Begehrens heraus. Ich bin weit, weit entfernt von jedem per- 
sönlichen Ehrgeiz, wie mir alle diejenigen bezeugen werden, die mich 
näher nnd gut genug kennen, um zu wissen, daß alles, was ich jetzt 
vor der Öffentlichkeit glaube unternehmen zu sollen, lediglich entspringt 
der heißen Sehnsucht, die Werke der Menschenliebe zu fördern. Werke, 
die wir endlich, endlieh tun müssen um unser Volk vor schwerem Ver- 
derben in etwa aufsteigenden Kriegs- oder sonstigen allgemeinen Nöten 
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zu bewahren. Denn die Übel der Zeit, hervorgerufen durch den allbe- 
herrschenden, jedenfalls überall vorherrschenden Materialismus mit allen 
seinen fürchterlichen, volksverblödenden und volksverödenden Schäden, 
sind riesengroß. Und es darf mit der Besserung durch den Segen der 
zur allbeherrschenden Gebieterin im Leben und Streben der Menschen 
zu erhebenden allgemeinen Menschenliebe mit ihrer Betätigung der hohen 
Ideale der Humanität, der Tugend und Reinheit, der Wahrheit und Weis- 
heit, der Kraft und Stärke, des Glaubens und Vertrauens auf Gott und 
seinen heiligen Geist des Guten, Wahren und Schönen, nicht länger 
mehr gezögert werden, soll Hoffnung auf Heil und Sieg und Frieden 
und endlichen Aufstieg zu einem Edelmenschentum hoher Vollendung 
nicht verkehrt werden in die Gewißheit eines Abstieges zum Tiermen- 
schentum und seinen Roheiten und Gemeinheiten aller Art. Solehen, wie 
sie uns die bekannten Prozesse der Gegenwart, die sensationellen Ereig- 
nisse in Fürstenhäusern, die vielen Kunstprodukte perverser, geil-lüsterner 
wie frech-ungläubiger Art, wie sie uns die sozialen Kämpfe der (Gegen- 
wart mit ihrer Verschlechterung der allgemeinen Duldsamkeit im Kampfe 
der Meinungen und Personen, wie sie uns die wüste Genußsucht in den 
oberen und unteren, aber auch in den solideren Mittelschichten der Na- 
tion neben vielen, vielen andern Schäden im öffentlichen und privaten 
Leben, in Handel und Wandel, in Wissenschaft und Technik und Kunst 
und Lebensführung und in Sitten und Gebräuchen und im Verkehr der 
Menschen untereinander doch wohl in bedrohlicher Weise vor die Augen 
und Seelen geführt und als Gefahren gezeigt haben. Als Gefahren, die 
bestehen, zweifellos bestehen und beseitigt werden müssen, soll jener 
Aufstieg nicht ein bloßer schöner Traum bleiben und verlacht werden 
können als Utopie der Phantasten, Schwärmer und Reformbeflissenen 
von unpraktischem Sinn und selbstsüchtiger Machtstreberei. 

Nein, noch einmal sei es gesagt: an dergleichen leiden wir südwest- 
deutschen freimaurerischen Reformer nicht! 

Unsere Absicht ist nach keiner Seite hin eine gehässig-persönliche, 
sondern eine wohlmeinend-sachliche, auf Begeisterung für die hohen Auf- 
gaben unsrer heißgeliebten Königlichen Kunst ruhend. Sie ist erwachsen 
aus den Nöten einer Zeit, die der freimaurerischen Arbeit mehr denn 
je bedarf. Soll die Freimaurerei warten mit der öffentlichen Mitarbeit? 
Jawohl, meine ängstlichen Brüder, die sich mit ihren zaghaften Arbeiten 
am rauhen Steine und am Reißbrett hinter den Tempelmauern verstecken, 
während die arme Menschheit schreit nach dem Erlöser, der wir mit 
unsern Grundsätzen der Menschenliebe zn sein berufen wären, wenn wir 
uns gewöhnen könnten, modern zu denken auch in Sachen der Freimau- 


rerei und ihrer Betätigung im öffentlichen Leben und Streben! Also: 
soll sie warten mit der öffentlichen Mitarbeit, ich sage: Führertätigkeit 
in allen Fragen sozialer und sozialethischer Arbeit am Volke und in 
allen Fragen seiner sittlichen Erhebung und sonstigen Glückseligmachung? 
Warten, bis etwa andre ethische, wissenschaftlich-philosophische und reli- 
eiös-konfessionelle Vereinigungen ihr den Vortritt hinweggenommen und 
so das Recht ihres Bestehens als Arbeiterin amı Menschheitsbaue abge- 
graben haben? Sieht man denn nur gar nicht oder will man in unbe- 
greiflicher Verblendung über Wesen und Pflichten der Freimaurerei als 
Lebenskunst, als Kunst der Liebesbeglückung durch Arbeit und Sorge 
um das Wohl und Wehe der Menschheit ganz im allgemeinen, nicht 
etwa blos im Veredelungs-Rahmen der einzelnen Brüder Freimaurer, 
nicht sehen, was not tut? Der Brüder Freimaurer, bei denen noch dazu 
der Grad der Veredelung oft recht, recht unkontrollierbar und gering 
bleibt, so daß von einer allgemeinen, wirklich wirksamen Wirkung frei- 
maurerischer Tätigkeit ins Große und Ganze heute kaum oder doch nur 
in sehr, selır bescheidenem Maße die Rede sein kann! Will man absolut 
nicht sehen, daß die Menschheit, soweit sie uns kennt und auf uns sieht, 
unsre Bücher liest und auf unsre öffentlichen Kundgebungen beschei- 
denen Umfanges hört, lächelt über unsre großen Worte von Liebe und 
Tugend und Reinheit, vom Gottsuchen und von der Pflicht der Mensch- 
heitsbeglückung und Menschheitserhebung durch maurerische Einzelver- 
edelung? Ja, sie lächelt über unsre Anmaßung oder kindliche Torheit, 
wie nun gerade der Standpunkt hassender Geringschätzung oder wohl- 
wollender Toleranz sein mag, den man gegen uns einnimmt! Und haben 
diese Leute Recht oder Unrecht? Das möge sich jeder Leser dieser 
Ausführungen doch einmal im stillen Kämmerlein nach gründlicher Selbst- 
prüfung dessen selber beantworten, was er schon getan hat, um die Kö- 
nigliche Kunst zu einer Lebenskunst zu erheben! Dies durch seine 
eigene Arbeit an sich und die Mitarbeit an der Erfüllung der heißen 
Sehnsüchte unsrer Zeit zur Besserung der bestehenden allgemeinen und 
allgemein sehr, sehr großen Übel und Schäden der Zeit! Bitte, liebes 
ehrliches Brüderlein, was hast du dir da einzugestehen? Was mußt du 
bekennen? Nun wohl, dann wirst du aber auch bereit sein, vorurteils- 
frei alles zu prüfen, allem deine Anteilnahme, dein Wohlwollen, deine 
helfende, fördernde Unterstützung zu leihen, was darauf abzielt, eben jene 
hohe, durch ihre Grundsätze und Wirkungsmöglichkeiten hohe Königliche 
Kunst zu dieser Menschheits-Beseligungs-, Erziehungs- und Lebenskunst 
eroßen Stiles und mit dann zweifellos eintretenden, segensvollsten Wir- 
kungen zu erheben! Zweifellos?! Jawohl! Denn wo ist eine Örganisa- 
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tion schon vorhanden mit so reichen, fast überreichen Hilfsmitteln wie 
die unsrige? Wo sind in einer solchen, wenn sie, wie etwa in der So- 
zialdemokratie oder in den ultramontan-orthodoxen Vereins-Gestaltungen 
doch vorhanden ist, so viele reiche Leute beisammen, die Millionen spie- 
lend zusammenbringen könnten für die Durchsetzung großer sozial-ethi- 
scher, namentlich Erziehungs-Aufgaben, wenn nicht in der unsrigen? 
Und dennoch, dennoch! Dies sage ich, wiewohl ich recht gut weiß, dab 
wir an Intelligenz innerhalb unsrer Reihen keinen Überfluß haben, weil 
die Volks-Intelligenz sich durch unsre exklusiven Abschließungen und 
unsre Geheimniskrämerei ohne faßbbaren Zweck und ohne ersichtlichen 
Nutzen wie durch unsren Ritual- und Katechismus-Formalismus von 
weitschichtiger Umständlichkeit und unfruchtbarer Breite ohne jede wahre 
Vertiefung in das Wesen unsrer Grundsätze nach den alten Pflichten 
abhalten läßt, sich uns in ihren besten Männern und Frauen zuzuwen- 
den, wie es doch sein sollte, wenn wir wirklich wären, wofür wir uns 
in hochtönenden Reden so gern ausgeben! Wo sind trotz alledem noch 
so viele tüchtige, strebsame brauchbare, begeisterte, lenkbare und leistungs- 
fähige, zu großer Tätigkeit fähige Menschen beisammen, wie in unsren 
Togen? In unsern lieben Logen — trotz allem, die nur geöffnet und 
in ihrer Arbeit mit dem allgemeinen Menschenstreben der Gegenwart 
in Verbindung und dauernde Verbindung gebracht zu werden brauchten, 
um ungeheuren Segen stiften zu können? Aber warum geschieht das 
nicht? Warum? Ich will es Ihnen klar und offen sagen, meine Brüder 
von oben und unten! Weil wir nicht den Mut haben, einer vor dem 
andern uns zu der Ansicht zu bekennen, daß Altes alt, Totes tot ge- 
nannt werden muß, sondern, um uns vor unserm Gewissen zu rechtfer- 
tigen, wenn allgemein-menschliche Trägheit und Unlust zu der mit allem 
Neuschaffen verbundenen Unruhe, Unbequemlichkeit, Aufregung u. s. w., 
uns in Wirklichkeit abhält, mitmachen zu wollen, wo das Neue Betäti- 
gung fordert. Dagegen antreibt, am Alten festzuhalten, mit dem sich so 
bequem, so tapfer, so voll Kampfesfreude, so überlegen-klug, weisheits- 
und würdevoll in schön gesetzten Reden und hoheitstriefenden Abwehr- 
Aufsätzen gegen die bösen Aufrührer und Umstürzler von reformbeflisse- 
nen Brüdern der schandbaren Gegenwart fechten läßt. Im traurigen 
Gegensatz zu der heilvollen Vergangenheit, von der man nicht einmal 
weiß, daß in ihr ein Kaiser Friedrich die gleichen Pläne, An- und Ab- 
sichten verfochten hat, wie jene. Während in Wahrheit und Wirklich- 
keit das Alte immer und ewig von Zeit zu Zeit einem Neueren, Besseren, 
Jıeitgemäßeren hat weichen müssen, wenn einmal wieder eine Zeit „erfüllet* 
war, d. h. sich aus- und abgelebt hatte mit dem, was von der Vorsehung 
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ihr zu leisten bestimmt gewesen war: Daran ıestzuhalten, was da nun 
tot und begraben zu sein hat, damit Platz werde für neues Wachsen, 
Blühen und Früchtetreiben! Ist das denn nicht Torheit, mehr, ist es 
nicht sogar Pflichtvergessenheit, unentschuldbare Versündigung an den 
Bedürfnis- Befriedigungen der neuen Zeit mit ihren neuen Anfgaben 
Auch diese Frage mag sich jeder liebe Bruder, der Sinn für Logik und 
ehrliches Eingestehen einer vorhandenen Fehlerhaftigkeit hat, im stillen 
Kämmerlein selbst beantworten! Und tut ers, dann kann er auch nur 
wieder zustimmen, wenn ich schließend sage und rufe: „Wir dürfen nicht 
rückständig bleiben! Wir müssen hinaus und hinein in den ehrlichen 
Kampf der öffentlichen Meinung, der Hilfe und Beratung, der Liebes- 
gedanken und Liebestaten, wo es gilt, einzutreten für den großen, heili- 
gen (rrundsatz der Menschenliebe und der Betätigung der Ideale einer 
Humanität, welche den Menschen zum Edelmenschen erziehen, die Mensch- 
heit aber in der großen Evolution des Kampfes des (seistes wider die 
Materie aus der stärkenden und erlösenden Fülle göttlichen Geistes in 
allem Guten, Wahren und Schönen zu einer endlichen Vergöttlichung 
und göttlichen Seligkeit in der Vereinigung mit Gott emporführen will.“ 
Ein Ziel — des Schweißes der Edelsten wert! Oder nicht? Wenn aber 
— ja, dann auf, ihr deutschen Freimaurer aller Systeme, aller Grade, 
aller Ansichten im Einzelnen, über die in friedlicher Aussprache debat- 
tiert werden kann, zu einem großen, aussichtsvollen Reformwerk zum 
Heile und Segen unsrer hehren Königlichen Kunst! — 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Langjährige Beamte. Der Großschriftführer des Royal-Arch- 
Großkapitels von New York, Br. Christopher K. Fox, bekleidet nach dem Texas 
Freemason sein Amt schon 42 Jahre; ebensolange war sein Amtsvorgänger Br. 
John ©. Cole Großschriftführer, so daß das genannte Großkapitel in den letzten 
84 Jahren nur 2 Großschriftführer gehabt hat. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Ultramontanes Die Oberländer Tagespost hat nach der 
Prmr.-Ztg. den Meister vom Stuhl der Lörracher Loge, Br. (Stadtpfarrer und 
Dekan) Specht, wegen seiner Zugehörigkeit zum Bunde in häßlicher Weise 
verdächtigt, wobei sie den Bund als religionsfeindlich hinstellte und die Frei- 
maurer „saubere Brr.“ nannte, vor denen man bei jeder Begegnung das Kreuz 
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machen müsse. Darauf hat das Markgrüfler Tageblatt vom 23. April in einem 
längern Aufsatz geantwortet. — Die Saarbrücker Volksztg. vom 22. April 
druckt die Leitsätze des Brs. Hesse (vgl. S. 137) mit entsprechenden Rand- 
bemerkungen ab. — Der Ulmer Volksbote (Nr. 99 vom 4. Mai) knüpft an 
das Preisausschreiben des Vereins deutscher Freimaurer über den heutigen Be- 
ruf der Logen an, das er eine „unverstandene Selbstironie gegen die ganze 
Geheimbündelei* nennt, und bringt dann einige Stellen aus einer uns bisher 
unbekannt gebliebenen Schrifs von ©. Kado „Regeneration der Freimaurerei* 
(herausgegeben von „Literarischen Klub Ardens* in Wien), worin gefordert 
werde, daß man nur solehe Mitglieder aufnehmen solle, die jeden Dogmenglauben 
abschwören, und die Symbolik, die zu viel ans Christentum erinnere, gänzlich 
fallen lasse. Zum Schluß heißt es: „Mit Ausnahme etwa von Deutschland und 
Amerika ist die Freimaurerei, namentlich auch in Österreich-Ungarn, doch eine 
politische Sekte umstürzlerischen Freisinns“. 


— Die Ortsgruppe Merseburg des Vereins deutscher Freimaurer 
ladet für Sonntag, den 6. Juni, zu einer Bezirksversammlung im dortigen Orient 
ein. Die Tagung findet in den Räumen der Loge Zum goldnen Kreuz statt 
und beginnt mittag 12 Uhr. Anmeldungen zur Teilnahme am Brudermable, 
das sich an die Versammlung anschließt, sind bis 2. Juni an Br. Witte II 
(Direktor Dr. phil. in Merseburg) erbeten. Auch Nichtmitglieder werden freund- 
lichst geladen. Die Tagesordnung weist folgende Punkte auf: 1. Begrüßung 
durch den M. v. St. Br. Witte I (Dr. med.), 2. „Logentum und Volkserziehung*, 
Referent: Br. Oßwald, Glauchau (Schuldirektor), 3. Geschäftliches: a) Ausbau 
der Bezirksversammlungen, b) Ort und Zeit der nächsten Versammlung, ce) 
Deckung der Unkosten und Druck des Versammlungsberichtes, d) Anträge: 
Referent: Br. Witte II, 4. „Zur gegenwärtigen Lage“, Referent: Br. Zimmer, 
Zehlendorf (Prof. Dr. phil. et theol.), 5. Schlußwort: Br. Fenger, Wegeleben 
(Superintendent),. Wir machen unsre verehrten Leser hierauf aufmerksam, da 
im Interesse unsrer Maurersache eine rege Beteiligung an der Bezirksversamm- 
lung erwünscht ist. 

— Der Westpreußisch-Pommersche Logengauverband hat seine 
17. Jahresversammlung am 18. April in der Danziger Loge Zum siegenden 
Licht abgehalten. Vertreten waren außer den drei Danziger Logen die Logen 
in Marienburg, Stolp und Elbing, wogegen die Logen in Dirschau, Graudenz, 
Konitz, Lauenburg, Marienwerder, Pr.-Stargard, Schwetz und Strasburg keine 
Vertreter gesendet hatten. Die Loge in Marienwerder hat ihre Austrittserklä- 
rung zurückgezogen, während die 'Thorner Loge ihre Austrittserklärung aufrecht 
erhalten hat. Der Satzungsentwurf wurde mit einigen Änderungen angenommen. 
Darnach umfaßt der Verband Westpreußen und den Regierungsbezirk Köslin 
und hat seinen Sitz in Danzig. Er besteht aus Logen dieses Gebiets und 
Einzelmitgliedern. Die Einnahmen beliefen sich auf 813 M., die Ausgaben auf 
6,72 M. Br. Dieball I aus Danzig behandelte die Frage der isolierten Brr. 
Br. Schwanke I wünschte, daß man die isolierten Brr. im Verbandsgebiete er- 
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mittle und sie zur Teilnahme am Johannisfeste anrege. Br. Patzig aus Marien- 
werder widersprach dem. Br. Petruschky aus Danzig wollte unterschieden 
wissen zwischen 1. Brn., die wegen Differenzen mit ihrer Loge gedeckt hätten, 
2. Brn., die sich, ohne gedeckt zu haben, von der Loge fernhalten, und 3. Brn., 
die wegen ungünstiger Schicksale aus finanziellen Gründen gedeckt hätten; bei 
den ersten sei Vorsicht am Platze, den zweiten könne man ein regeres Inter- 
esse einzuflößen suchen, den dritten solle jeder Tempel offenstehen. Diesen 
Ausführungen stimmte man zu. 

FRANKFURT A.M. Die Wohlfahrtskasse der vereinigten Frank- 
furter Freimaurerlogen, die alljährlich eine Anzahl jugendliche Arbeiter- 
innen nach König im Odenwald auf meist drei Wochen zur Erholung schickt, 
bat diese Wohltat nach einer Zusammenstellung in der Bauhütte in der Zeit 
von 1900—08 2005 Mädchen mit einem Kostenaufwand von 72483,17 M. zu 
teil werden lassen. Von den Gesamtkosten gingen 35745,78 M. zu Lasten 
der Wohlfahrtskasse. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

ROSTOCK. Das goldne Maurerjubiläum hat am 24. April Br 
(Rechtsanwalt und Notar Hofrat) Georg Crull, wortführender Meister des Pro- 
vinzial-Kapitels von Mecklenburg und Neuvorpommern und der Andreas-Loge 
Lucens und gew. Logenmeister der Vereinten Loge, gefeiert. 

SCHWELM. Die Loge Zum westfälischen Löwen hat an Stelle des 
Brs. Braselmann, der seit 22 Jahren an der Spitze der Loge stand, nun aber 
sein Amt krankheitshalber niederlegen mußte, den langjährigen abg. Logen- 
meister Br. (Kaufmann) Ernst Saatweber in Barmen-Wichlinghausen zum 
Logenmeister gewählt. 

Grosse Loge Toyal York zur Freundschaft in Berlin. 

NEUWIED. Der Loge Zur Wahrheit und Treue sind nach der 
Frmr.-Ztg. auf ihren Aufruf für die Überschwemmten im Wied- und Saynbach- 
tale (vgl. S. 109) aus Loogenkreisen 3500 M. zugegangen. 

SANGERHAUSEN. (Einges) Auf einem Gesellschaftsabend der Loge 
Zur Brudertreue, der unter zahlreicher Beteiligung einheimischer und auswär - 
tiger Brr. nebst deren Familienangehörigen stattfand, hat der Logenwander 
redner Br. Fenger, Superintendent in Wegeleben (Harz), einen hochinteressanten 
Liehtbildervortrag über die Kaiserreise nach Jerusalem im Jahre 1898 gehalten, 
an der Br. Fenger als Mitglied der offiziellen Reisegesellschaft teilgenommen 
hat. In dreistündiger spannender Darstellung verstand es der hochbegeisterte 
Maurer und Festredner, die Anwesenden durch Wort und Bild mit den wich- 
tigsten biblischen Stätten eingehend bekannt zu machen und überall die maure- 
rischen Beziehungen zu den Orten und Tatsachen der christlichen Heilsgeschichte 
in packender Form ans Licht zu stellen. Nach dem Vortrage, der allen Bau- 
hütten zu festlichen Gelegenheiten nicht warm genug empfohlen werden kann, 
wurde dem Redner reicher Beifall zuteil; den innigsten Dank brachte der 
Stuhlmeister Br. Krumbiegel im Namen aller Anwesenden zum Ausdruck. 
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Ausland. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 13. März je 50 Kr. zu einem Grabdenkmal für 
Emerich Madäch, wozu die Budapester Loge Madäch ihre Gipsbüste Madächs 
in Erz gießen lassen will, und zum Ankauf des Hinrichtungsplatzes der Arader 
Märtyrer verwilligt und beschlossen, im Logenhause ein Denkmal für den ver- 
storbenen Großmeister Br. Joannovics (vgl. S. 61) aufzustellen. Einen Antrag 
der Loge Del in Lugos,' „innerhalb drei Monate, einen die Verfassung ergän- 
zenden Entwurf anzufertigen, der geeignet ist, die einheitliche progressive Wirk- 
samkeit des Bundes und dessen Disziplin zu fördern“, überwies man als nicht 
dringlich der Großversammlung. Auf Antrag der Raaber Loge forderte man 
die Logen auf, für die Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe und dafür einzutreten, 
daß die Geschäfte, die geistige Getränke verkaufen, Sonn- und Feiertags ge- 
schlossen werden. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat auf ihrem ‚Jahresfeste 
am 28. April ihre neuen Großbeamten eingesetzt. Der wiedergewählte Groß- 
meister Br. Herzog von Gonnaught hat den Pro-Großmeister Br. Lord Ampthill 
in seinem Amte bestätigt und zu Großaufsehern die Brr. Lord Harlech und 
Sir George Wyatt 'Truscott, den Lord Mayor von London, ernannt. 

— Eine neue „Klassenloge* ist die jüngst gestiftete Londoner Loge 
America Nr. 3368, die nur amerikanische Brr. als Mitglieder aufnehmen will. 
In London besteht schon eine Anglo-American-Loge Nr. 2191. 

— Eine neue Temperänzloge ist am 17. April in Sunderland (Dur- 
ham) eingesetzt worden. Sie nennt sich nach dem König Loge Edward Vll. 
Nr. 3359. Es ist dies die 3. Temperänzloge in Sunderland und die 7. in der 
Provinz Durham. 

— Freimaurer-Gottesdienste haben im April in der St. Margareten- 
Kirche in Plumstead (Kent) und in der Parochiekirche in Consett (Durham) 
stattgefunden. Der Ertrag der Kollekte (12 £ 3 s) wurde dort zur Verwen- 
dung für maurerische Wohltütigkeitszwecke und für den Orgelfonds der Kirche 
geteilt und kam hier den Arınen Consetts zu Gute. 

— Den Grundstein zur Parish Church New Day School in Adlington 
hat am 27. April der Provinzial-Großmeister von West-Lancashire, Br. Graf 
von Lathom, unter Teilnahme des Bischofs von Manchester in freimaurerischer 
Form gelegt. 

— Br. Ware }#. Am 16. April ist in Rom Br. Rev. Dr. theol. Henry 
Ware gestorben. Er wurde 1862 ordiniert und war seit 1883 Kanonikus von 
Carlisle und seit 1889 Bischof von Barrow-in-Furneß. Er gehörte der Loge 
Unterley Nr. 1074 in Kirkby Lonsdale an und war 1867 Provinzial-Großkaplan 
von Cumberland und Westmorland und 1895 Großkaplan. 

— Br. Terry }. Aın 17. April ist in London Br. James Terry im 
Alter von 78 Jahren verschieden. Er war im Februar 1860 in der Loge 
United Strength Nr. 228 in London aufgenommen worden und hat sich in der Folge 
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an der Gründung einer großen Anzahl Logen beteiligt, in denen er auch Ämter 
bekleidet hat. 1880 wurde er 1. Provinzial-Großaufseher von Norths, und 
1887 wurde ihm der Ehrenrang eines Großschwertträgers von der Großloge ver- 
liehen. Sein Hauptverdienst liest in seiner 30jährigen Tätigkeit für die Kgl. 
Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt, in der er 1872—1902 das arbeitsreiche Amt 
des Schriftführers bekleidete. 

IRLAND. Ein Freimaurer-Gottesdienst ist jüngst in der St. Matthias- 
Kirche in Dublin abgehalten worden, wohei die Bischöfe von Derry und 
Raphoe und von Ülogher die Lektionen lasen und der Bischof von Down die 
Predigt hielt. Die Teilnehmer zogen maurerisch bekleidet im Zuge in die 
Kirche und wurden von den Tempelrittern in ihren weißen Mänteln eskortiert. 
Die Kollekte erfolgte zu Gunsten des Victoria--Jubiläums-Freimaurer-Pensionsfonds. 

NIEDERLANDE. Der Großosten der Niederlande hat bei der Ge- 
burt der Prinzessin Juliane der Königin, dem Prinz-Gemahl und der Königin- 
Mutter Glückwunschadressen gesandt. 

FRANKREICH. Der frühere nationalistische Abgeordnete Guyot de 
Villeneuve, der die Zettelaffaire des Großorients von Frankreich enthüllt hat 
(vgl. 1904 S. 190), ist am 4. Mai im Alter von 45 ‚Jahren verstorben. 

RUSZLAND. Die Freimaurerfurcht wird nach dem Zirkel hier mit 
aller Gewalt gezüchtet. Fürst Meschtscherski hat in seinem „Grashdanin* be- 
hauptet, die Kriegshetze werde in den Hauptstädten der ganzen Welt von der 
Koalition der Freimaurer und Chauvinisten und Afläristen besorgt. Der Heilige 
Synod hat auf eine Denkschrift des Missionärs Aiwasow darüber beraten, ob 
und wieweit ausländischen Predigern das Recht zu erteilen sei, in Rußland 
öffentliche Vorträge zu halten. Die Denkschrift hatte um ein Verbot nach- 
gesucht und zur Begründung u. a. angeführt, die ausländischen Prediger seien 
Freimaurer, die die Grundlagen der orthodoxen Kirche unterwühlen wollten. 

BRITISCH-INDIEN. Der neue englische Distrikts-Großmeister von Ben- 
galen, Br. Sir John Stanley (vgl. S. 141), ist nun auch als Distrikts-Groß- 
meister der Markmaurer eingesetzt worden. 

SÜDAFRIKA. Br. Egan +. Der englische Distrikts-Großmeister des 
östlichen Teils von Südafrika, Br. Dr. med. Charles James Egan, ist vor kurzem 
im 80. Jahre gestorben. Er hatte in Dublin studiert und war 1856 in Lon- 
don als Arzt approbiert worden. 1857 ging er nach dem Kapland und war 
hier eines der ersten Mitglieder einer britischen Grenzloge Als 1877 die 
Distrikts-Großloge von Südafrika in drei Teile getrennt wurde, trat er an die 
Spitze der Distrikts-Großloge des östlichen Teils und hat das Amt bis zu 
seinem Tode versehen. 

NORDAMERIKA. Die Grade der kgl. und Erlesenen Maurer 
(Royal and Select Masters), die in Räten (councils) erteilt werden, die ihrerseits 
in den einzelnen Staaten unter einem besondern Großrat (grand council) arbeiten, 
waren ursprünglich Ehren- oder Seitengrade des Schottischen Ritus und wurden 
von den Inspektoren dieses Ritus erteilt. In The New Age 8. 346 wird die 
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Stiftungsurkunde des Nashville Couneil Nr. 1 in Nashville (Tennessee) vom 
27. Juli 1827 abgedruckt, die vom „Sovereign Grand Inspector General of the 
Thirty-third degree, and General Agent of the Supreme Council of the United 
States of America“, John Barker, „by the higb powers in me vested by the 
Grand Constitutions of the Supreme Couneil of the Thirty-third Degree, and 
by Special Patent“ ausgestellt ıst. Auch in Arkansas hat der Oberste Rat des 
Schottischen Ritus 4 und in Florida 3 solche Räte gestiftet. 

INDIANA. Die älteste Loge des Staates Vincennes Nr. 1 in Vincennes, 
hat am 13. März ihr 100jähriges Bestehen gefeiert. 

PENNSYLVANIEN. Der Großmeister Br. George W. Kendrick hat ent- 
schieden, daß nur Bürger der Vereinigten Staaten zum Meister von Stuhl der 
Tochterlogen der Großloge von Pennsylvanien gewählt werden können, 

PANAMA. Die Loge Thistle Nr. 1013 in Colon, eine Tochterloge der 
Großloge von Schottland, ist aus Negern zusammengesetzt, die meist aus 
Jamaica stammen und am Kanalbau arbeiten. 

BRASILIEN. In einem Vortrage. den Br. Mario Garnero do Rego Melo 
am 4. Februar in der Loge Seis de Margo de 1817 in Recife (Pernam- 
buco) gehalten hat und der unterm Titel „A Magoneria no Brazil. Prioridade 
de Pernambuco* im Druck erschienen ist, wird nach der Pariser Acacia be- 
hauptet, daß in Pernambuco schon 1816 vier Logen unter einer Großloge ge- 
arbeitet hätten und um 1800 in Itambe eine der Maurerei verwandte Gesell- 
schaft unterm Namen Areopag von einem brasilischen Botaniker gegründet 
worden sei, die bezweckt habe, wenn nicht ganz Brasilien, so doch wenigstens 
die Provinzen Pernambuco und Paraiba vom Mutterlande loszureißen und in 
Republiken umzuwandeln. 

NEUSEELAND. Die englische Distrikts-Großloge von Auckland 
hat einen Wohltütigkeitsfonds, der jetzt 2010 &£ beträgt. Außerdem hat man 
einen Pensionsfonds gegründet, der bisher auf 650 £ angewachsen ist und eine 
Pension von 26 £ gewährt. 

Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Süddeutsches Antiquariat, München. Katalog 111. Philosophie, 
Psychologie und Oceultismus. Pädagogik. 1909. (69 8.) 8°, 

Nr. 655—664 sind Masonica und Verwandtes zu teilweise höhern Preisen. 

M. E. Gardner, A grand clearance Catalogue No. III, London W., 
Marlborough Road 14, Gunnersbury. [1909] (8 8.) 8°. 

Enthält in Nr. 161—213 freimaurerische Werke zu je 2 =. 

M. E. Gardner, A fine collection of books on Alchimy, Free- 
masonry ete, No IV. London W., Marlborough Road 14, Gunnersbury. 
[1909.] (8 8.) 8°. 

Führt in Nr. 1—66 Masonica zu teilweise höhern Preisen auf. 

E. Rossignol, Catalogue periodique de livres d’occasion. No, 9. Avril 
1909. Paris, rue Jacob 28. (32 S.) 8°, 


Enthält eingestreut französische Masonica zu mittlern Preisen, als größte Selten- 
heit Marconis, Le rameau d’or d’Eleusis (13 Fr.) 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 
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Inhalt: Die drei gr. u. kl. L. (S. 177). — Rundschau ( (. 183). — Literatur (S. 18 189). 


Die drei gr. u. kl. L. 


In der alten biblischen Schöpfungslegende wird die Erschaftung des 
Lichtes als die erste Tat der Gottheit bezeichnet. Es ist dies in Wirk- 
lichkeit der erste und bedeutungsvollste Schritt in der Weltentwicklung, 
war doch damit die lebenweckende und lebenerhaltende Naturkraft ins 
Dasein getreten, die dem Makrokosmos Bewegung verlieh und seine Zeu- 
gungsfähigkeit hervorrief. In Licht und Feuer haben die Menschen von 
Anfang an die größte Himmelsgabe erbliekt, in Licht und Feuer haben 
vielfach die alten Völker die Gottheit selbst verehrt: Der Sonnenkultus 
der Egypter, der Feuerdienst der Perser zeugen hiervon. Das Licht 
ward gleichsam das Symbol des Höchsten, und als solches finden wir es 
in den Mysterien der Alten, wie in den religiösen Zeremonien der mo- 
dernen Kulte. Als läuternde Flamme brannte es auf den Altären der 
Heiden und Juden; in der ewigen Lampe glüht es noch heute an hei- 
liger Stätte. In der Erwartung gnädiger Erhörung entzündet der an- 
dächtige Katholik seinem Heiligen eine geweihte Kerze, und in allen 
christlichen Gotteshäusern stehen auf dem Tisch des Herrn neben dem 
Bilde des gekreuzigten Heilandes Leuchter, von denen milde Strahlen 
auf das Wahrzeichen herabfallen. Gilt das Licht so einerseits als das 
Symbol der Gottheit, so bedeutet es andrerseits nicht minder die Er- 
kenntnis, zu welcher sich das menschliche Geschlecht durch sinnliche 
Anschauung und geistige Verarbeitung hindurchgerungen hat. Der 
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Stifter der christlichen Religion nennt sich das Licht der Welt, weil 
er die rechte Erkenntnis bringen und die Menschen in alle Wahrheit 
leiten will. Er vergleicht die ungläubige, irrende Menge mit Blinden, 
denen das Verständnis für geistige Dinge erinangelt. 

Die Freimaurerei betrachtet ebenfalls das Licht als ein wichtiges 
Symbol, das in allen Graden eine bedeutsame Rolle spielt. In dem 
Suchenden, der auf treuen Führers Arm gestützt seine erste Wande- 
rung vollführt, weckt sie durch die verbundenen Augen geradezu mit 
Gewalt die Sehnsucht nach dem Lichte. Sie will ihm ein solches sein, 
will ihm ihren Zauberschein hinein ins Herz senden, wenn dieses sich 
ihr nur erschließt. Daran sollen den Maurer allezeit bei seiner Arbeit 
zwei Symbolgruppen erinnern, die wir als die drei großen und die drei 
kleinen Lichter der Freimaurerei bezeichnen. Die ersteren sind die Bibel, 
das Winkelmaß und der Zirkel. Alle drei ruhen bei den maurerischen 
Arbeiten auf dem Altare d. W., auf sie legt der Aufzunehmende seine 
rechte Hand. Er, der nach Licht Verlangende, tritt so in innigste Be- 
ziehungen zu demselben, freilich noch ohne Ahnung. Doch bei fortschrei- 
tender Zeremonie ist es ihm, als ob die Finsternis um ihn wiche, als 
ob von den Symbolen, die er berührt, ein sanftes Licht in seine Seele 
dringe, das den vollen Glanz der Wahrheit verheißt. Schon in der Vor- 
bereitungskammer lag dem Aufnahmeheischenden das Buch der Bücher 
vor Augen, und verwundert wird er sich die Frage vorgelegt haben: 
Bietet die Freimaurerei wohl dasselbe wie die Kirche? Will sie jener 
etwa Konkurrenz machen oder sie ersetzen? Aber schon die Zusammen- 
stellung mit den Bildern der Vergänglichkeit lehrt, daß die Bibel nicht 
als Sammlung hierarchischer Vorschriften, nicht als Quelle kirchlicher, 
den freien Geisteslug der Seele hemmender Dogmen, sondern als ein 
Symbol wie jene betrachtet werden soll. Der autoritative Wert, welcher 
von buchstabengläubigen Orthodoxen der Bibel beigelegt wird, ist kei- 
neswegs im Sinn des Stifters der christlichen Religion. Er hat ja selbst 
gesagt: „Der Buchstabe tötet, der Geist aber macht lebendig“, und bei 
seiner Lehrtätigkeit weist er seine Zuhörer weit mehr auf das große 
Buch der Natur, „darin uns aufgeschrieben in bunten Zeilen manch 
ein Spruch, wie Gott uns treu geblieben“, als auf das Gesetz und die 
Propheten hin, auf welche das Volk der Juden eingeschworen war. Ihr 
ehrwürdiges Alter, wie die darin zum Ausdruck gebrachte hohe sittliche 
Auffassung, die noch keineswegs außer Kurs gekommen, auch von den 
schärfsten Denkern vergangener und gegenwärtiger Zeit nicht umgewertet 
worden sind, lassen es wohl erklärlich scheinen, daß die Bibel auf dem 
Altare der Maurerwerkstatt ihren Platz gefunden hat. Wenn über ihre 
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Bedeutuug der Katechismus sagt: „Sie ordnet und richtet unsern Glau- 
ben“, so soll damit durchaus nicht erklärt werden, daß unsere Erkennt- 
nis Gottes derjenigen entsprechen müsse, die man vor fast 2000 und 
noch mehr Jahren hatte. Den Maurer schreckt nicht das strenge „du 
sollst“ des Gesetzes, nicht die Drohung der strafekündenden Propheten; 
er erkennt den Höchsten nicht in dem verzehrenden Feuer, sondern in 
dem sanften wärmenden Strahl; ihm ist die Gottheit nicht die unnahbare 
Majestät, die eifersüchtig und zornig jede Übertretung ihres Willens 
rächt, sondern die ewige Macht der Liebe, unter deren segnenden Strah- 
len sich alles Leben entfaltet. Darum ist die Bibel aufgeschlagen bei 
Johannes, dem Verkünder der Liebe. Wie diese der Kern und Stern 
der Lehre des Weisen von Nazareth war, so soll sie auch die Grund- 
lage der K. K., das Wesen maurerischer Gesinnung und maurerischen 
Wirkens sein. Liebe zu Gott oder Frömmigkeit ist nun nicht zu denken 
ohne Liebe zu den Menschen, ja letztere ist eigentlich erst eine prak- 
tische Betätigung der ersteren. Eine der schönsten Blüten des Pflänz- 
chens „Menschenliebe* ist die Toleranz. In unsern Bauhütten wollen 
wir Duldung üben gegen Andersgläubige. Dies wäre eigentlich so selbst- 
verständlich, daß man es gar nicht auszusprechen brauchte, wenn nicht 
in der großen Maurerbrüderschaft ein Streit hin- und herwogte über die 
Frage, ob christliches Prinzip oder Humanitätsprinzip in unsern Logen 
herrschen solle. Wenn man sich in der Freimaurerei streng auf soge- 
nannten christlichen Boden stellt, dann dürfte der universale Charakter 
des Bundes in die Brüche gehen, und eine Verbreitung desselben unter 
allen Rassen und Religionen, wie auch die Zusammengehörigkeit aller 
Maurerbrüder auf dem weiten Erdenrunde wären undenkbar. Jedoch 
wie wir Erdenbewobner in die verschiedensten Nationen zerfallen, wie 
wir in Hautfarbe und Kopfbildung, in Kultur und Gesittung uns man- 
nigfach unterscheiden, dennoch eine Menschheit bilden, die ein gewisses 
Solidaritätsgefühl zusammenhält und die sich infolge der kulturellen und 
wirtschaftlichen Beziehungen immer mehr durchdringt, so sollen auch die 
unter den verschiedensten Systemen arbeitenden Maurer aller Welt, 
gleichviel in welcher Form sie dem A. B. a..W. dienen und wie sie ihr 
Verhältnis zu ihm auffassen, ob sie die Hand zum Schwure auf die Bibel 
oder auf den Koran oder auf ein andres heiliges Buch oder Symbol legen, 
eine Kette bilden. Und wenn wir der Meinung leben, daß der Huma- 
nitätsgedanke in der Lehre Christi den reinsten und klarsten Ausdruck 
gefunden habe und aus diesem Grunde die Bibel als größtes Licht betrach- 
ten, so dürfen wir daraus für uns noch lange nicht den Anspruch ablei- 
ten, dab unsere Moral weit über der des Moslems oder des Buddhisten 
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stehe. Der Johannes der Wüste fordert seine Zuhörer zu strenger Selbst- 
prüfung auf und warnt sie vor Selbstüberhebung und pharisäischem Stolze; 
der Evangelist aber zeigt das Mittel dazu, wie die Weihnachtsbotschaft 
„Friede auf Erden!“ verwirklicht werden könne, indem er fort und fort 
ermahnt: „Liebet euch unter einander!“ Der Glaube und die alles über- 
windende Macht der Liebe, das unablässige Bestreben, alles, was edel 
ist und gut, in seiner Persönlichkeit auszugestalten und in das Bild der 
Menschheit Linien ewiger Schönheit einzuzeichnen, dies ist die Aufgabe 
des Brs. Freimaurer, wie sie ihm aus dem ersten großen Lichte entgegen- 
strahlt. ; | 

Das Winkelmaß wird als das zweite der drei großen Lichter be- 
zeichnet. Während das erste den Blick des Maurers über sich, nach 
oben lenkt, weist dieser hin auf das eigene Ich. Zeigt jenes die Aufgabe 
und das Ziel der Maurerei, so deutet das Winkelmaß den Weg an, auf 
welchem allein der Masone erfolgreich vorwärts gelangen kann. Die 
Katechismuserklärung lautet: „Das Winkelmaß ordnet und richtet unsere 
Handlungen.“ Der rechte Winkel setzt sich zusammen aus der Hori- 
zontalen oder Wagerechten und der Vertikalen oder Senkrechten, deren 
Verhältnis zu einander stets das gleiche ist. In der Horizontalen liegt 
jeder Punkt in derselben Höhe; in gleicher Lage neben einander ordnen 
sich die Teilchen an. Gleiche Rechte für alle Menschen fordert das 
Gebot der Humanität. Und wenn auch das Leben dieser sehr oft in 
revolutionären Stürmen erhobenen Forderung scheinbar nicht Recht gibt, 
so kann doch eine im masonischen Sinne zu erhoffende und stattfindende 
Entwicklung des Menschengeschlechts derselben nicht entraten. Freilich 
kann dieselbe nicht gedacht werden, wenn nicht in den Individuen selbst 
das Gleichgewicht der Seele vorhanden ist, die rechte Erkenntnis des 
Wertes und der Bedeutung der Dinge, auf der sich winkelrecht die Ver- 
tikale des Wollens und Tuns erhebt. Gelingt es uns, im eignen Ich das 
materielle Sein in den rechten Winkel zum idealen Werden zu setzen, 
dann müssen wir auch als maurerische Charaktere die Stellung finden, 
die wir in der Gesamtheit einzunehmen haben. Dann wird trotz der 
Eigenart des Einzelwesens dieses auf dem Boden der Allgemeinheit sich 
senkrecht so einordnen, daß es andern gleichen Wesen nichts an Luft 
und ‘Licht entzieht. Es möchte utopistisch erscheinen, solchen Gedan- 
ken nachzugehen, aber die Erfahrung lehrt, daß nur die Idealen nach- 
strebende Menschheit auf der Bahn zur Vervollkommnung vorwärtsschreitet. 
Das Symbol des Winkelmaßes, das uns in so vielerlei Formen bei unserer 
Arbeit und in unserem Verkehre entgegentritt, verkörpert uns ein sol- 
ches Ideal, dessen Erreichung unserm durch praktische Erfahrung miß- 


2-1. 


trauisch gewordenen Verstande unmöglich erscheint. Es ist ein Licht, 
das uns ein glänzendes Zukunftsbild vor die Seele malt, vielen wohl eine 
Fata Morgana, die, aus der trostlosen Wüste des Pessimismus sich er- 
hebend, das Auge auf kurze Zeit mit Hoffnung belebt, uns Maurern aber 
eine stolze Leuchte, die siegreich die dunkle Nacht der Verzagtheit und 
Hoffnungslosigkeit durchbricht und uns die Bahn weist, auf der wir unser 
maurerisches Ziel endlich und sicher erreichen. 

Das dritte Symbol, welches als großes Licht bezeichnet wird, ist 
der Zirkel. Wie das Winkelmaß so ist der Zirkel das eigentliche Zei- 
chen- und Bauinstrument. Haben bei der Senkrechten und Wagerechten 
alle Punkte eine und dieselbe Richtung, so ist bei der Kreislinie, der 
regelmäßigsten krummen Linie, in jedem Punkte eine andere Richtung 
zu finden, doch liegen alle Teile der Peripherie desselben Kreises gleich- 
weit von dem Mittelpunkt entfernt. Über die Bedeutung des Zirkels 
sagt der Katechismus: „Er bestimmt unser Verhältnis gegen alle Men- 
schen, insbesondere gegen unsere Brr.* 

Bei allen Geschöpfen, bis in die anorganische Welt hinein, macht 
sich der Trieb, sich zu verbinden, zu vereinigen, bemerkbar. Ein neuerer 
Philosoph sagt einmal, Hunger und Liebe seien die Beweggründe für 
diesen innern Drang, aber jedenfalls ist nicht zu verkennen, daß auch 
das Seelenleben das Verlangen nach Vereinigung deutlich zeigt. Es 
kann ja wohl keine größere Strafe für den Menschen geben, als wenn 
man ihm den Änblick und den Verkehr mit seinesgleichen entzieht. In 
eine Gemeinschaft tritt der Mensch durch seine Geburt, und sein gan- 
zes Leben hindurch steht er in unablässiger Verbindung mit einem größern 
oder kleinern Kreise von Menschen, sei es in der Familie, in der Ge- 
meinde oder in einem sonstigen Verbande. Da gilt es nun Stellung zu 
nehmen und sein Verhältnis zu denen zu regeln, die innerhalb der Spann- 
weite des Zirkels stehen. Liebe und Vertrauen sollen das Zentrum sein, 
in welchem die aufgesetzte Schenkelspitze ruht, aber Selbstachtung und 
uneigennützige Wertschätzung des Nächsten müssen die Zirkelspannung 
bestimmen. Ist als letztes Ziel der Maurerei die allgemeine Menschen- 
liebe und die Verbrüderung aller derer, die.das Ebenbild Gottes tragen 
zu betrachten, so ist es dem Maurer doch klar, daß er dieses reine 
Gefühl nicht an Unwürdige verschwenden darf, dab er nicht denen die 
Bruderhand reichen kann, die sich in Gegensatz stellen zu dem, was 
wahr und gut und schön ist. Darum nimmt er in den Bund nur Män- 
ner auf, deren Leben und Charakter ihm Gewähr bieten, daß sie die 
Aufgabe der K. K. richtig erfassen und an sich zur Lösung zu bringen 
stets gewillt und bestrebt sind. Können wir uns auch von Irrtümern 
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nicht freihalten, so werden wir doch in der Bruderliebe allezeit den Ta- 
lisman finden, der uns vor ungerechter Beurteilung des Brs schützt und 
uns stets wieder neue Kraft verleiht, selbstverschuldetes Unrecht zu süh- 
nen und erlittenes Weh aufrichtig zu vergeben. Aus der engen Bruder- 
kette wird sich dann in abgeklärter Form der Kreis unserer Beziehungen 
erstrecken auf alle Gemeinschaftsverhältnisse in unserm Leben, geläutert 
in dem Feuer maurerischer Begeisterung und umstrahlt von dem Glanze 
der drei großen Lichter, welche unsere Bauhütten erhellen. 

Neben den genannten drei großen Lichtern spricht der maurerische 
Katechismus noch von den drei kleinen und bezeichnet als solche: Sonne, 
Mond und Meister. Erklärend wird hinzugefügt: „Die Sonne regiert den 
Tag, der Mond die Nacht und der Meister die Loge.* Sonne und Mond 
sind die beiden wichtigsten Lichtträger für uns Erdenbewohner, und 
nach der Zeit ihres Erscheinens verkörpern sie uns die Gegensätze "lag 
und Nacht. Unsere maurerische Auffassung wird darunter nicht lediglich 
den regelmäßigen Wechsel von Hell und Dunkel verstehen, sondern die 
auf- und abgehenden Wogen unserer Lebensfahrt, die Freuden und Lei- 
den, das Leben und den Tod. Zwischen Tag und Nacht, zwischen Süd 
und Nord spielt sich das Dasein der Menschen ab. Nicht lichtlos fließt 
es dahin, sondern bald im Strahle der heißen Glückssonne, bald im 
verklärten Scheine sanfter Wehmut und milder Tröstung. Der Maurer 
darf sich von jener nicht blenden lassen, darf auch nicht in stolzer 
Selbstüberhebuug den Urquell allen Lichtes vergessen; er darf in der 
Nacht der Leiden und Mühen nicht den Mut und die Hoffnung verlieren. 
/weck der Maurerei ist es, eine rechte Lebensauffassung zu vermitteln, 
ihren Jüngern zu künden, wie man „Sinn für seine Freuden* und „Mut 
für seine Leiden“ erlangen könne. Hier soll der Bruder lernen, die Welt 
im rechten Lichte zu selıen. Zwischen den beiden Polen des Lebens, 
welche ihm Sonne und Mond darstellen, lenkt er seinen Blick hindurelr 
hinauf zu dem ewigen Lichte, von dem alles irdische Licht nur geliehen 
ist, hin zu der ewigen Flamme, an der allein das Menschenherz in wahrer 
Begeisterung für seine heiligste Aufgabe erglühen kann. Als Symbol 
erblickt er nun am Altar d. W. den M. v. St., der dazu berufen ist, die 
Brüderschar dem Lichte zuzuführen, der allen voran das Panier der K. 
K. trägt, der alle geistigen Kräfte in seiner Bauhütte weckt und sie 
dem Bunde dienstbar macht, der mit seinem Bruderherzen allen gleich 
nahesteht und so recht der geistige Mittelpunkt der Loge ist. Wenn 
der M. v. St. so allezeit seine Aufgabe erfaßt, dann wird er der rechte 
Leiter seiner Loge sein, dann wird auch der Erfolg seiner Tätigkeit 
nicht ausbleiben, und die Bauhütten der Maurer werden echte Pflege- 
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stätten der K.K. sein, die das göttliche Licht, welches der Menschheit 
geschenkt ist, treulich hüten und aus ihren Mauern ausstrahlen lassen 
auf das suchende Menschengeschlecht. 

Möge das Licht in unsern Tempeln nie verlöschen, möge es seine 
erhellende und erwärmende Wirkung auf die Bruderherzen nie verlieren 
und mit seinem verklärenden Glanze alle Gemeinschaftsverhältnisse ver- 
schönen und veredeln! M. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 


— DieFreimaurerische Weltgeschäftsstelle hat nach ihrem Bulletin 
vom 31. Januar bis zum 15. März an Beiträgen und Geschenken 2858,02 Fr. 
erhalten. An der Spitze steht der Großorient von Frankreich mit 1500 Fr., 
dann folgen die Großloge Zur Sonne in Bayreuth und der Großorient von 
Portugal mit je 200, die Frankfurter Großloge und National-Großloge von 
Ägypten mit je 150, die holländischen Hochgrade mit 145,50 Fr. usw. Sonst 
tinden sich noch aus Deutschland Geschenke der Darmstädter Loge mit 12,50 Fr. 
und eines Brs. in Sulzmatt mit 46,52 Fr. eingezeichnet. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der 100jährige Todestag Br. Haydns am 31. März hat einer 
großen Anzahl deutscher Logen Veranlassung gegeben, Gedächtnisfeiern, viel- 
fach mit Schwestern und unter Darbietung Haydnscher Kompositionen, zu ver- 
anstalten. 

— Der Bechstein-Brunnen ist am 14. Mai im Englischen Garten in 
Meiningen unter Teilnahme der Behörden, der noch lebenden Kinder und son- 
stigen Verwandten Br. Ludwig Bechsteins eingeweiht worden, wobei Oberbaurat 
Fritze die Weiherede hielt. Die Meininger Loge ließ einen Kranz niederlegen. 
Vgl. 1902 S. 44, 1908 8. 39. 

— Die Freimaurerei im Volksglauben behandelt Br. Wehrhan in 
der Bauhütte 8. 163 f£., indem er eine Anzahl Volksanschauungen und Sagen 
über unsern Bund zusammenstellt und um Mitteilung ähnlicher oder weiterer 
Sagen bittet. Auch in der Zeitschrift des Vereins für rheinische und west- 
fülische Volkskunde (6. Jahrgang, 1. Heft, S. 1—13) hat Br. Wehrhan einen 
Aufsatz „Wie erklärt sich das Volk den Namen ‚Freimaurer‘, und warum er- 
geht es diesen im Leben nie schlecht?“ veröffentlicht. Ähnliche Zusammen- 
stellungen haben wir schon 1906 S. 185, 1908 S. 302 u. 395 erwähnt. 
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— Aus der Tagespresse. Der Aufsatz des Berliner Tageblattes „Der 
Freimaurerlehrling“ (vgl. S. 137) ist auch in das Altonaer Tageblatt und 
Ottensener Nachrichten (Nr. 104 vom 5. Mai) und der Aufsatz „Ein weib- 
licher Freimaurer“ (vgl. S. 89) in das Hamburger Fremdenblatt (Nr. 114 
vom 16. Mai) übergegangen. Die Tägliche Rundschau (Nr. 218 vom 11. 
Mai) bespricht in wohlwollender Weise das Kohutsche Buch „Die Hohenzollern 
und die Freimaurerei*. — In den „Religionswissenschaftlichen Abhand- 
lungen“ (Leipzig, Verlag Deutsche Zukunft G. m. b. H.), behandelt in Heft 
VI Br. Otto Neumann in einem ansprechenden Aufsatz „Freimaurerei und 
Deutschtum“. 


— Ultramontanes. Wie die Frankfurter Ztg. (Nr. 130 vom 11. Mai) 
nach dem „Tag- und Anzeigeblatt für Kempten und des Allgäu“ berichtet, 
hat der Kaplan Guggemoos in Martinszell im Allgäu in der Religionsstunde von 
den Liberalen gesagt, „die Altliberalen seien alte Teufel und die Jungliberalen 
junge Teufel“, und ferner: „Die Liberalen sind Freimaurer, und sie heißen sich 
nur liberal, weil der Name schöner klingt“. 

— Der 5. freie sächsisch-thüringische Stuhlmeistertag ist am 
16. Mai in der Freiberger Loge abgehalten worden. Von 35 eingeladenen 
Logen waren die in Bautzen, Chemnitz (beide), Dresden (Schwerter, Apfel, 
Säulen), Freiberg, Gera (Archimedes), Glauchau, Grimma, Leipzig (Minerva, 
Apollo, Phoenix, Vesta), Pirna, Plauen, Riesa, Schneeberg, Wurzen, Zittau und 
Zwickau vertreten. Der Vorsitzende Br. Gündel, Meister vom Stuhl der Frei- 
berger Loge, behandelte in längerer Ausführung die Aufgaben eines Meisters 
vom Stuhl und löste eine lebhafte Aussprache darüber aus, wie dem Mangel 
an geistigen Kräften in der Loge, die den Meister und die Beamten unterstützen 
könnten, abzuhelfen sei. Im Anschlusse daran beschloß man, in der nächsten 
Versammlung die Mittel und Wege zur Heranziehung der ständig besuchenden 
Bır. zur Mitarbeit und die Beförderungen zu behandeln. Der von Br. Messien 
in Meißen ausgearbeitete Katechismus für den I. Grad hat den Brn. Obwald 
in Glauchau und Kießling in Leipzig zur Prüfung vorgelegen, die sich mit der 
Arbeit einverstanden erklärt haben. Man beschloß, dem Br. Messien zu danken 
und ihn aufzufordern mit seiner Arbeit fortzufahren, vor der Drucklegung aber 
das Manuskript allen Teilnehmern des Stuhlmeistertages zur Kenntnis zu bringen. 
Als nächster Versammlungsort wurde die Loge Minerva zu den drei Palmen in 
Leipzig gewählt. Sodann fand noch eine Aussprache darüber statt, welche 
Schriften man denen zur Aufklärung geben könnte, die sich zur Aufnahme mel- 
den wollen. Br. Fischer aus Gera bat zum Schluß, bei den Logen auf eine 
finanzielle Unterstützung der vom Verein deutscher Freimaurer bearbeiteten 
Bibliographie hinzuwirken. 

BERLIN. : Die 2. Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer ist nach dem Herold am 5. Mai im Ördenshause der Großen 
Landesloge abgehalten worden. Nach einer Begrüßung des Vorsitzenden Brs. 
von Kupffer sprachen die Brr. Klaußmann und F, Zimmer über „Praktische 
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Bruderliebe* und „Logentum und Volkserziehung*, woran sich die Berichte der 
Bır. Unger, Wagner und Adler über die bisherige Tätigkeit der Obmannschaft, 
des Besuchsausschusses und des Ausschusses für Rat und Tat anschlossen. In den 
Vorstand wurden für die nächsten zwei Jahre die Brr. Begemann, F. Zimmer 
und v. Kupffer berufen. Die Mitgliederzahl hat sich seit der vorigen Bezirks- 
versammlung von 450 auf 650 gehoben. 

FRANKFURT A. M. Die 6. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer für Frankfurt aM. und Umgebung hat am 
25. April in der hiesigen Loge zur Einigkeit stattgefunden. Br. Clausen aus 
Straßburg i. E. sprach über die religiöse Sehnsucht unserer Zeit, Br. Schüler 
aus Worms über das Thema „Wie kann die Freimaurerei Einfluß auf die 
Jugenderziehung gewinnen?“ und Br. Köhler aus Straßburg i. E. über prakti- 
sche Humanitätsarbeit für Brr. Freimaurer aller Systeme und Grade. An den 
Vortrag Br. Schülers schloß sich eine lebhafte Aussprache. Die Versammlung 
beschloß, eine Abgrenzung der einzelnen Bezirke nicht, wohl aber einen Zu- 
schuß des Vereins zu den Bezirksversammlungen in Höhe von wenigstens 
150 M. bei der Jahresversammlung zu befürworten, 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BRESLAU. Die Andreas-Loge Montana hat nach dem Schles. Logen- 
blatt am 30. April eine ihr von ihrem wortführenden Meister Br. Günther 
überwiesene Günther-Stiftung mit einem Betrag von 3000 M. angenommen, 
deren Zinsen zu Bücherpräwien im Wert von 15—20 M. für Primaner an 
schlesischen höhern Lehranstalten verwendet werden sollen. 

ROSTOCK. Br. Scheel +. Am 15. Mai ist nach dem Mecklenb. Logen- 
blatt Br. (Dr. phil.) Friedrich Scheel, Provinzial-Großmeister der Provinzial- 
Loge von Mecklenburg und Logenmeister der Loge Urania zur Eintracht 
in Bützow, i.d.e. O. eingegangen. Er war am 25. August 1840 geboren 
und wurde am 10. Dezember 1864 aufgenommen. Seit 1888 führte er den 
ersten Hammer in der Bützower Loge und seit 1901 stand er an der Spitze 
der Provinzial-Loge. 

Grosse Loge von Hamburg. 

EISENACH. Die Loge Karl zur Wartburg hat am 16. Mai ihr 50- 
jähriges Jubiläum und ihr Mitglied Br. (Bürgerschullehrer a. D.) Herm. 
Burckhardt am 28, Mai sein goldnes Maurerjubiläum gefeiert. 

Grosse Lundesloge von Sachsen in Dresden. 

Z4WICKAU. Das goldne Maurerjubiläum hat am 16. Mai Br. (Geb. 
Oberbaurat a. D.) Otto Wanckel in Dresden, Ehrenmeister der Loge Bruder- 
kette zu den drei Schwanen, gefeiert. 


Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Im Bayreuther Bundesblatt wird auf Grund des Jahresberichtes der 
Großloge berechnet, daß 1907/08 in 27 Bundeslogen 505 Vorträge gehalten 
worden sind, von denen 316 freimaurerische, 136 philosophische und nur 53 
fachliche und allgemeine Themata behandelten. Am meisten Vorträge wurden 
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in bayrischen Logen gehalten: in Nürnberg 35, in Bayreuth und München je 
32, in Hof 31 und in Erlangen 380. 

BAMBERG. Die Loge Zur Verbrüderung an der Regnitz hat 
nach dem Bayr. Bundesblatt am 21. April den 60. Geburtstag ihres Meisters 
vom Stuhl Brs. (Zahnarzts Dr.) V. Blumm durch eine Schwesternloge ge- 
feiert und dabei die Stiftung für arme Kinder, die seinen Namen trägt, durch 
eine namhafte Summe, die durch freiwillige Spenden aufgebracht wurde, erhöht. 


Ausland. 


SCHWEIZ. Die Großloge Alpina hat ihre 57. Jahresversammlung 
am 8. und 9. Mai in Luzern abgehalten. Nach der Alpina waren alle Logen 
durch 111 Abgeordnete vertreten. Der ‚Jahresbeitrag an die Großloge wurde 
auf 3,50 Fr. für jedes Mitglied festgesetzt, wovon 1 Fr. in die Zentralunter- 
stützungskasse fließt. Vom Rechnungsüberschuß wurden 2000 Fr. zur Begrün- 
dung eines Schulfonds zurückgelegt, aus dem freie Schulen in Gegenden unter- 
stützt werden sollen, wo die Gemeinden nur wenig für Unterrichtszwecke tun. 
Der Beitrag für die freimaurerische Weltgeschäftsstelle wurde auf 600 Fr. fest- 
gesetzt. Dagegen wurde der Antrag der Aigler Loge, eine Sterbekasse zu er- 
richten, abgelehnt. Weiter beschloß man, wieder ein Gesamtmitgliederver- 
zeichnis zu drucken und die Logen aufzuforderr, dem Direktorium die Namen 
der Mitglieder einzureichen, die in der Lage sind, als Wanderredner Vorträge 
zu halten. Die Festzeichnung hielt der Großmeister Br. Häberlin über Frei- 
maurerei und Religion. An die Versammlung schloß sich eine Dampferfahrt 
nach dem Rütli. 

ENGLAND. Das 121. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Mädchen- 
schule ist am 12. Mai unterm Vorsitz des Pro-Großmeisters Brs. Lord Amp- 
thill abgehalten worden. Die Sammlungen von 939 Stewards ergaben 23437 £ 
2 d., wovon 11595 & 10 s 8 d auf London entfallen. 

— Der Erinnerungsstein der Parochiehalle in Romford ist am 
1. Mai vom Provinzial-Großmeister von Essex, Br. (Oberst) Mark Lockwood, 
in maurerischen Formen gelegt worden. Die Teilnehmer, etwa 150 Brr., ver- 
sammelten sich in der Kornbörse und zogen von hier maurerisch bekleidet zu- 
nächst in die Parochiekirche, wo der Bischof von Colchester einen Gottesdienst 
abhielt, und dann nach der Parochiehalle. 

— Ein Freimaurergottesdienst ist am 2. Mai in der St. Johannis- 
kirche in West-Hendon abgehalten worden. Die Kollekte geschah zu gunsten 
der Erneuerung des Altarstücks der Kirche, das von Wren stammt. 

-- — Ein Freimaurer-Jahresball ist in Newcastle jüngst zum 21. Male 
abgehalten worden. Die Teilnehmer erschienen dazu in voller freimaurerischer 
Bekleidung. j 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat in ihrer Viertel- 
Jahresversammlung am 6. Mai 4 Tochterlogen (zwei in Schottland und je eine 
in Damaskus und Queensland) gestiftet, 
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NIEDERLANDE. Über die Zeit, die nach dem holländischen Gebrauch- 
tum zwischen Aufnahme und Beförderungen liegen muß, teilt die In- 
disch Mac. Tijdschrift mit: Das Gesetz von 1757 verbot schon, jemandem an 
einem Tag die beiden ersten oder aller drei Grade zu erteilen, doch konnte 
der Großmeister hiervon gegen eine Gebühr von 2 Dukaten befreien. Nach 
denı Gesetzbuch von 1798 konnte noch an Reisende oder Ausländer nach Gut- 
dünken der Logenbeamten mehr als ein Grad erteilt werden. Das Gesetzbuch 
von 1818 bestimmte, daß zwischen der Erteilung jedes Grades ein Monat liegen 
müsse, 1877 verordnete noch das Gesetzbuch, daß ein Lehrling erst nach drei 
Monaten und ein Gesell erst ein Jahr nach seiner Gesellenbeförderung befördert 
werden könne. Seit 1898 sind die Zwischenräume gleichmäßig auf ein Jahr 
festgesetzt worden; doch kann der Großmeister und in den Kolonien der zug. 
Großmeister davon befreien. 

FRANKREICH. Ein Office Mutual du Travail (Arbeitsnachweis) be- 
steht nach dem Bulletin der Weltgeschäftsstelle in Paris seit 1903, das sich 
aus kleinen Anfängen heraus entwickelt hat. Neben dem Arbeitsnachweis für 
Brr., ihre Familien und empfohlene Nicbtmaurer als Hauptzweck, besorgt das 
Bureau noch ärztliche und juristische Konsultationen, Gesuche um Aufnahme 
in Asyle und Unterstützung, kaufmännische Korrespondenz zwischen Handels- 
häusern verschiedener Länder, Rückbeförderung von Heimatberechtigten usw. 
Alles geschieht unentgeltlich. Das Bureau wird vom Großorient von Frank- 
reich unterstützt. Vom Juli 1905 bis Ende 1908 konnten von 2934 Arbeits- 
suchenden 1430 berücksichtigt werden. 

ITALIEN. Die Wirren in der italienischen Freimaurerei (vgl. S. 
118 u. 159) behandelt auch Br. Wolfgang in der Bauhütte, wobei er einige 
weitere Einzelheiten mitteilt. So hat nach ihm Br. Ballori am 27. Februar 
v. J. sein Amt als Großkommandeur des Obersten Rates niedergelegt, weil er, 
obschon er von Anfang an Gegner der Ritenvereinigung war, die schroffe 
Form, in der man sie ablehnte, nicht billigte.e. Mit ihm legten alle 
andern Beamten des Obersten Rates ihre Ämter nieder. Br. Ballori wurde 
zwar wiedergewählt, nahm aber die Wiederwahl nicht an, und nunmehr über- 
nahm Br. Fera als sein Stellvertreter die Leitung des Obersten Rates, Dieser 
beging insofern einen Fehler, daß er zu der Sitzung, in der über die Brr. Ab- 
geordneten*) verhandelt werden sollte, die in der Kammer gegen die Abschaffung 
des Religionsunterrichtes in den Schulen gestimmt hatten, nicht alle Mitglieder 
lud. Die Brr. Abgeordneten wurden bekanntlich nicht verurteilt, sondern es 
wurde anerkannt, daß sie von den ihnen zustehenden Rechten Gebrauch ge- 
macht hätten und ihnen niemand vorzuschreiben habe, wie sie stimmen sollten. 


*, Nach The New Age S. 447 waren dies der frühere Unterstaatssekretär im 
Finanzministerium Br. Giovanni Camera 33°, Rechtsanwalt Br. Dario Cassuto 33°, der 
frühere Premierminister Br. Alessandro Fortis 33°, der frühere Unterrichtsminister 
Universitätsprofessor Br. Leonardo Bianchi 33°, die Rechtsanwälte Brr. Giovanni Fran- 
cica-Nava 32° und Santi Furnari 9° und die Brr. Carlo Pasquale 49° und Enrico 
Guerritore Broya 3°. 
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Dieses Urteil rief große Entrüstung hervor und der Oberste Rat wurde heftig 
angegriffen. Um ihre Stellung zu befestigen, erließen Br. Fera und seine Freunde 
neue Verordnungen, wonach nur Brr. des 30. Grades Meister vom Stuhl wer- 
den und die schottischen Logen dem Obersten Rat den Eid der Treue leisten 
sollten. . Br. Fera suspendierte ferner eine Anzahl Mitglieder des 33. Grades, 
hob Areopage und Kapitel auf und ersuchte den Großmeister, mehrere Logen, 
die sich rebellisch gezeigt hätten, darunter die größten Logen Roms, Neapels 
und Mailands, aufzuheben. Das Recht, Brr. des 33. Grades abzusetzen, 
wurde aber Br. Fera in der Sitzung des Obersten Rates von den Brn. Ferrari, 
Nathan und Ballori bestritten, die verlangten, daß die Erlasse für ungültig er- 
klärt und die abgesetzten Brr. wieder in ihre Rechte eingesetzt und zu der Sitzung 
zugezogen würden. . Darauf vertagte Br. Fera die Sitzung auf unbestimmte 
Zeit, wogegen seine Gegner in einer neuen Versammlung Br. Ballori zum Groß- 
kommandeur wählten. Br. Fera erklärte diese Versammlung für ungesetzlich 
und verfügte neue Suspendierungen. Aber Br. Ballori übernahm am 12. Juli 
die Leitung des Obersten Rates und erhielt am 20. September von der Sym- 
bolischen Großloge und vom Schottischen Ritus ein Vertrauensvotum, Von 
300 Logen, 37 Kapiteln und 16 Areopagen erklärten sich nur 11 Logen (8 
schottische und 3 symbolische), ein Kapitel und ein Areopag für Br. Iera, 

— Für ein Denkmal, das Br. Giosue Carducci (vgl. 1907 8. 108 u. 
208) in Bologna errichtet werden soll, sind, wie die Acacia der Rivista Mas- 
sonica entnimmt, 8000 Lire unter den italienischen Freimaurern gesammelt 
worden. Der Großorient von Italien hat 2000, der Oberste Rat 1000 Lire 
dazu gesteuert. 


TÜRKEI. Der verstorbene Justizminister Zade Refik Bey, war, wie die 
Acacia nach der Rivista Massonica berichtet, Mitglied der Loge Macedonia Ri- 
sorta in Saloniki. 


PERSIEN. Der Großorient von Italien hat nach dem Zirkel in Täbris 
und Teheran Logen gegründet. Es wären dies die ersten Logen in Persien, 
da bisher wohl einzelne Perser im Auslande Aufnahme gefunden haben, Logen 


aber trotz aller gegenteiligen Behauptungen in Persien noch nicht errichtet 
worden sind. Vgl. 1901 8. 135. 


FREIDENKERLOGEN. Der auf monistischer Grundlage ruhende „Frei- 
maurerbund zur aufgehenden Sonne“ e. V. in Nürnberg, über den wir 
schon 1906 S. 27 u. 276, 1908 S. 79 und 1909 S. 32 berichtet haben, fährt 
fort, durch Zeitungsanzeigen Mitglieder zu werben. Nach der Bruderkette ist 
eine solche („Herren in gesicherter Stellung, welche einer Freimaurerloge bei- 
zutreten wünschen, mögen“ usw.) wiederholt im Hamburger Fremdenblatt er- 
schienen; wer sich daraufhin meldet, erhält ein Rundschreiben mit einem Revers 
zugeschickt, worin er versichern soll, daß er keiner andern Freimaurerloge angehöre 
und alle ihm zugehenden Schriftstücke streng vertraulich behandeln und nach 
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14 Tagen zurücksenden wolle. Im Rundschreiben wird ausgeführt, daß sich der 
Bund von den eigentlichen Freimaurerlogen dadurch unterscheide, daß er „nicht 
nach alten und unzeitgemäßen Ritualen“ arbeite, geringere Kosten verursache 
und keinen dogmatischen Glauben verlange, vielmehr auf dem Boden einer freien, 
geläuterten Weltanschauung Humanität, Nächstenliebe, Brüderlichkeit, geistige 
Veredlung und kulturelle Förderung der menschlichen Gesellschaft im allgemeinen 
und seiner Mitglieder im besondern zu pflegen suche. Es wäre dann schon besser 
gewesen, wenn sich der Bund einen andern Namen gewählt hätte, damit keine 
Verwechslungen mit der „eigentlichen“ Freimaurerei vorkommen können, wie 
dies tatsächlich der Fall ist, Sogar in einer amerikanischen nichtmaurerischen 
Zeitschrift, denn in Boston erscheinenden Christian Register (Nr, 45 vom 5. No- 
vember v. J.) S. 1210, sind wir dieser Verwechslung begegnet. Nach einer 
Meldung der Tagespresse will der Bund seine heurige Jahresversammlung vom 
17.—19, Juli in Hannover abhalten. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
35° Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes relatifs 


aux Sciences occultes et philosophiques. Librairie Bodin — M. Olau- 
din, Successeur. 8, Rue du Cloitre Notre-Dame. Paris (IVe). Avril 1909. 
(32 8.) 8°. 


Nr. 401—515 und S. 28 f. Nr. 1-70 sind französische Masonica zu teilweise 
höhern Preisen. 

IIl. Librairie du Merveilleux. P. Dujols & A. Thomas. Paris, 
76, rue de Rennes. 1909. Catalogue periodique d’Ouvrages Anciens 
et Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs a l’Etude des Phenomenes et des 
Seiences occultes Franc-Maconnerie & Societes secretes. (45 8.) 8°. 

Nr. 1—122 sind maurerische Werke französischen Ursprungs. Die Preise sind 
teilweise hoch: Findel, Histoire zu 30 Fr.; Marconis, La tribune mac. zu 20 Fr.; Mar- 
conis, Le Pantheon mac. zu 28 Fr.; Marconis, La rameau d’or d’Hleusis zu 40 Fr. usw. 

Hans Meuß, H. Nerong Nachf. Hamburg, Große Bleichen 861. Ver- 
zeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen. Nr.3. Hamburg 1909. 
(61 8.) 8°. 

Nr. 2829—53 sind Freimaurer-Denkmünzen im Preise von 3—18 M. Unter den 
numismatischen Büchern Nr. 2904 ff. werden Marvin’s Mas. Medals, Part I, Merzdorts 
Denkmünzen und 2 Bde. des Hamburger Medaillenwerks angezeigt. 

Verzeichnißverkäuflicher Münzen und Medaillen von Zschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königstraße 4. No. 123. Mai 1909. 
(179 3.) 8°, 

Nr. 4542-4603 sind Freimaurer-Denkmünzen und -Abzeichen im Preise von 
3-36 M. Nr. 7465-74 werden Zacharias’ Numotheca und das Hamburger Medaillen- 
werk (vollständig zu 120 M.) angezeigt. 

Zur Kulturgeschichte. — Curiosa. Antiquariats-Katalog Nr. 21 von 
C. Teufen’s Nachf., Buchhandlung und Antiquariat, Bernhard Stern, Wien 
IV., Wiedener Hauptstraße 13. Wien, im Mai 1909. (48 8.) 8, 

Nr. 268—353 sind Masonica zu billigen Preisen. 
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Fischer, Robert, Historisch-dogmatische Darstellung der haupt- 
sächlichsten freimaurerischen Lehrarten. Zur Instruktion von + Br. —, 
Zehnte, durchgesehene Auflage, herausgegeben von Br. Paul Fischer. Leipzig. 
Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1909. (IV S., 1 Bl, 95 S.) Kl. 
80, Preis kart. 1,50 M. 


Wer die ersten drei Teile der „Erläuterungen der Katechismen der Johannis- 
Freimaurerei* besitzt — und das muß eine große Zahl von Brn. sein — wird das Er- 
scheinen der Neubearbeitung des 4. Teiles desRobert Fischerschen Werkes 
mit Freuden begrüßen. Nicht jeder Br. hat Zeit, sich mit eingehenden geschichtlichen 
Studien zu befassen, aber eine kurzgefaßte Darlegung der freimaurerischen Lehrarten 
kann und sollte jeder lesen. Solch eine knappe, aber völlig ausreichende Darstellung 
ist der 4. Teil des genannten Buches; außer der geschichtlichen Entwicklung zeigt er 
die Stellung der einzelnen Lehrarten zueinander. Weil seine Lektüre das tiefere 
Verständnis der ersten drei Teile (Lehrlings-, Gesellen- und Meisterkatechismus) er- 
leichtert, sollten ihn auch schon die Bırr. Lehrlinge lesen, wenn sie den Katechismus 
ihres Grades studieren. Der Inhalt ist also gruppiert: die englischen Lehrarten, die 
Strikte Observanz, die Schwedische Lehrart, die französischen Systeme, die Organisation 
des Freimaurerbundes, insbesondere in Deutschland. Ein ganz spezielles Register er- 
leichtert das Nachschlagen. Br. Paul Fischer hat sich durch die Neubearbeitung dieses 
weitverbreiteten Werkes seines verdienstvollen Vaters ein Anrecht auf (en Dank aller 
deutschen Maurer erworben. 

Sangerhausen. Br II. Gelbke. 


Lortzing, A. G., Acht Lieder mit Begleitung des Klaviers com- 
ponirt und Der St.‘ Joh.‘. Loge zum goldnen Rade im Or... zu Oßnabrück 
hochachtungsvoll gewidmet von Br.‘. — im Aprill des Jahres 5829. (Wortlaut 
des Original-Titelblattes.) Osnabrück 1909. Eigentum und Verlag der Loge 
zum goldenen Rade. Gesamtausgabe für Br... Freimaurer. (13 S. Lithogr.) 
gr.-4°. Preis 7 M. 


Als man bei der bevorstehenden Jahrhundertfeier der Osnabrücker Loge deren 
Archiv durchforschte, entdeckte man außer einer leider unvollständig erhaltenen Mau- 
rerkantate ein Manuskript von Br. Lortzings Hand mit 8 verschollen gewesenen Lieder- 
kompositionen (vgl. 1907 S. 369, 1908 S. 63). Es sind dies die Lieder „Grober 
Meister, dessen Allmacht* (4 stimmiger Männerchor), „Töne, mein Lied* (Solo1, „So 
schließt euch nun“ (Duett für Tenor und Baß), „Wohltätigkeit* (Solo), „Schwöret Brüder 
treu“ (dreistimmig), „Brüder! Hört“ (Solo), „Schwesternlied* (Solo) und „Kommt, Brüder, 
trinket froh“ (4 stimmig), alles echt Lortzingsche Kinder. Es ist recht erfreulich, 
daß die Osnabrücker Loge (diese Kompositionen weitern Kreisen durch die vorliegende 
Veröffentlichung bekannt gemacht hat. Sie verdienen in allen Logen gesungen zu 
werden und werden zur Verschönerung von Arbeits- und Tafellogen wesentlich bei- 
tragen. 


Findel, J. G., Die Grundsätze der Freimaurerei im Völkerleben. 
Ein geschichtsphilosophisches Erbauungsbuch von —. 4. [,| verbesserte Auf- 
lage. (J. G. Findel, Schriften über Freimaurerei. I. Band.) Leipzig. Ver- 
lag von J. G. Findel. 1909. (4 Bl, 176 S.) 8°. Preis 3 M., geb. 3,80 M. 


Es ist ein alter guter Bekannter, der uns in dem Werk ern entgegentritt. 
Welchen Anklang das Werk bei seinem Erscheinen 1881 fand, beweist der Umstand, dab 
es 1882 ins Griechische und Holländische übersetzt, 1885 eine zweite Auflage nötig und 
das Buch 1890 in Brüssel mit dem Peters- Baertson- Preis ausgezeichnet wurde” (vgl. 
1890 S. 185). Diese Anerkennung verdient es auch; denn es ist der erste Versuch 
einer Geschichte des freimaurerischen Gedankens, wie sie später auch Br. Henke im 
1. Band der Wunderschen Bücherei bearbeitet hat. Ausgehend vom Lessingschen Wort, 
daß die Freimaurerei immer war, daß sie so alt als die Menschheit und nichts Will- 
kürliches, sondern im Wesen des Menschen Begründetes ist, zeigt Br. Findel, wie sich 
im Laufe der Zeiten der freimaurerische Gedanke Geltung verschafft hat. Die neue 


— 11 — 


Auflage ist nicht ein wortgetreuer Abdruck der 3. Auflage, die 1892 erschien, uns aber 
zum Vergleich nicht vorliegt, son.deru von einem ungenannten Br. umgearbeitet worden. 
Nach der Ankündigung ist dies besonders der Fall in den Abschnitten „Entwicklung 
der Menschheit zur ‘Humanitäts, „Der Weg zum Licht“ und „Die Zeiten der Aufklärung“. 
Der Abschnitt „Das Christentum: ist gekürzt, dagegen der Schlußabschnitt „Gegenwart 
und Menschheitsideal* erweitert worden. Wir wünschen den Werke auch in seiner 
neuen Gestalt recht viele Leser in und außerhalb unsers Bundes; denn ist auch für 
Nichtmaurer geschrieben und lehrreich. 


Jahresbericht der Loge „Zur Hoffnung“ in Bern über das Jahr 
1908, Bern 1909. (46 S., 2 Bl.) 8°. 


In üblicher ausführlicher Weise stattet die rührige Loge über ihre Tätigkeit im 
vorigen Jahre Bericht ab. 9 Brr sind i. d. e. O. eingegangen, denen warme Nachrufe 
gewidmet werden. Durch Auf- und Annahme kamen 14 Brr. hinzu, so daß die Zahl 
der ordentlichen Mitglieder auf 267 angewachsen ist. Ausführlich wird auch über 
die Festlogen und unter vollständiger Wiedergabe der gehaltenen Trauerzeichnung über 
die Trauerloge berichtet. Angriffe von außen durch sozialdemokratische und kon- 
servative Zeitungen hatte die Loge bei der Wahl eines ihrer Mitglieder zum Natio- 
nalrat zu erleiden. Die Witwen-, Waisen- und Hilfskasse mit einem Vermögen von 
97143,20 Fr. hat 7 Witwen mit 2500 Fr. unterstützt Aus dem Erziehungsfonds 
(6972, 30 Fr) wurde einem Studenten ein Stipendium von 500 Fr. bewilligt. Die 
Armenkasse gab 2205,40 Fr. aus. Der Schwesternverein zählt 48 Mitglieder und 
richtete 79 Kindern eine Weihnachtsbescherung aus. Angehängt sind die Jahresbe- 
richte der Kränzchen in Interlaken und Solothurn. Jenes hat ein Vermächtnis von 
7000 Fr. zu wohltätigen Zwecken erhalten. 


Bücherei für Freimaurer, Berlin. Franz Wunder. 8°, 


20) Freiherr von Reitzenstein, Albin, Maurerische Klassiker. 
IV. Wieland. Von —. [1909.] (79 8.) Preis 1 M.. geb. 1,50 M. 


31/22) Fensch, Dr. Ludwig, Maurerische Klassiker. V. Feßler. Sein 
Leben und seine maurerische Wirksamkeit, dargestellt von —. Mit einem 
Bildnis Feßlers. [1909]. (1 Bild, 142 S.) Preis 2 M., geb. 2,50 M, 
23/24) Taute, Reinhold, Die katholische Geistlichkeit und die 
Freimaurerei. Ein kulturgeschichtlicher Rückblick von —. Mit einem 
Geleitsworte von Dr. D. Bischoff. Dritte, erweiterte Auflage. 1909. (154 
S.) Preis 2 M., geb. 2,50 M.. 


Bd 20 schildert im ersten Teile die leiller nur kurzen Beziehungen Wielands zur 
Maurerei, gibt insbesondere sein Aufnahmegesuch und die Trauerrede Goethes voll- 
ständig wieder und druckt S. 42 ff. die bekannten drei Logenreden Wielands ab. 


In Bd. 21/22 behandelt Br. Fensch in ausgezeichneter uni liebevoller Weise 
Jweben und Wirken des maurerischen Reformators Feßler in 4 Abschnitten: Feßlers 
lweben, Feßlers Kenntnisse und Anschauungen, Feßler und Fichte, und Feßlers Reformen 
in der Loge „Royal York zur Freundschaft“ und das Feßlersche System. Als eine längst 
ersehnte ausführlichere Biographie Feßlers ist das Werk eine erfreuliche Bereicherung 
ler maurerischen Literatur. 


In Bd. 23,24 erlebt Br. Tautes Schrift eine neue Auflage. Als sie 1895, also 
zur Zeit, als der Taxil-Schwindel in höchster Blüte stand, zuerst erschien (vgl. 1895 S. 
40), erregte sie bei den Ultramontanen großes Aufsehen und starke Entrüstung, und 
man hätte nur gar zu gern die urkundlichen Nachweise über die Zugehörigkeit so 
vieler katholischer Geistlicher als Fälschungen hingestellt. Inzwischen hat Br. Taute 
mit bekanntem Fleiße weiter gesammelt und ist in der Lage, nunmehr die Na- 
men weit über »00 katholischer Priester zu bieten, die einst das Schurzfell getragen 
haben. Da jetzt ein Umschwung in den Anschauungen der ultramontanen Presse über 
unsern Bund einzusetzen scheint, so kommt die neue Auflage zu einem günstigen Zeit- 
punkt heraus, und man darf gespannt sein, wie sich jetzt” diese Presse zu der Schrift 


— 192 — 


stellt. Eine weite Verbreitung in katholischen Gegenden wäre dem Werke im In- 
teresse unsres Bundes nur zu wünschen. Nicht unerwähnt wollen wir das gediegene 
Geleitwort Br. Bischoffs lassen, das sich über Freimaurerei und Kirchenglaube verbreitet 
und die neue Auflage trefflich einleitet. 


Bild Ludwig Friedrich Schröders. 21><28 cm. Verlag von Alfred 
Unger in Berlin. [1909]. Preis 1,50 M., in blaupoliertem Rahmen mit Gold- 
streifen 3,50 M. Für Porto und Verpackung des ungerahmten Bildes 40 Pf. 
des gerahmten 75 Pf. 

Das wohlgelungene Bild ist die Wiedergabe eines Gemäldes von Bertha Froriep, 
das sich im Besitze der Weimarer Loge Amalia befindet, auf starkem Kupferdruck- 
papier mit Tondruck. Darunter befindet sich die faksimilierte Unterschrift Br. 
Schröders. Das Bild des maurerischen Reformators eignet sich vorzüglich als Wand- 
schmuck für die Logen und die Arbeitszimmer der Brr., um so mehr, als der Verlag 
zugleich für einen billigen und doch geschmackvollen Rahmen gesorgt hat. 


Ausländische Literatur. 


15) Yarker, John, The Arcane Schools: A Review of their Origin 
and Antiquity. With a General History of Freemasonry, and its Relation to 
the Theosophical, Scientific, and Philosophie Mysteries, by —. Belfast: William 
Tait, 3 Wellington Park Avenue. 1909. Preis 12 s. 


16) Hawkins, E. L., A Coneise Cyelopaedia of Freemasonry; 
or, Handbook of Masonic Reference. Compiled from various sources. A. Lewis, 
13, Paternoster Row, London, E. C. (256 S.) 8°. Preis geb. 4 s. 6.d. 


17) Lawrence, Rev. John T., Masonic Jurisprudence and Sym- 
bolism. As interpreted by Grand Lodge Decisions. With an Introduction 
by V. W. Bro. Canon Horsley. A. Lewis, 13, Paternoster Row, London, E. C. 
(360 S.) 8°. Preis geb. 4 s. 6.d. 

18) Wheldon, J. R, A Historical Sketch of St. Hilda Royal Arch 
Chapter, No. 240, 1858—1908, South Shields. 


19) Guy, Harry, Appendix to the Historie Records of the Lodge 
of Prudent Brethren, No. 145. 1908. 

20) Cole, W. H., Some Notes from the History of the Mizpah 
Lodge, No. 1671. 

21) Blair, W. R, Masonic Records (chiefly of the Eiruscan Lodge). 
Compiled by Wor. Bro. —. Longton: Hughes & Harber, Ltd., The Royal 
Press. 1908. 

22) Baxter, R.H. General und Historical Notes on Freemasonry, 
by — with exact productions of the earliest known printed reference to tbe 
Craft in the „Natural History of Staffordshire“... and the „H. F. Beaumont 
MS,“ Rochdale, Bro. James Clegg, Aldine Press, 1908. 

23) Winsor, Frederick Albert, St. Marys Lodge No. 63. Chronological 
Record from its constitution in 1757 to the Centenary Festival in 1857, by —. 
Continued from 1857 to 1882, by Wilmer Hollingworth, and from 1882 to 
the 150th Anniversary Festival in 1907 by Cole A. Adams. London: 1908. 

24) Smellie, Peter, A Border Pilgrimage. Hawick Freemasons 
at the Shrine of Henry Scott Riddell. Hawick 1908. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16, 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 13. Leipzig, den 19. Juni 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Aus alten maurerischen Urkunden und Dokumenten (S. 193). — 34. deutscher Groß- 
logentag (S. 202). — Die 1. rheinisch-westfälische Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer (S. 203). — Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Merseburg 
(S. 204). — Rundschau (S. 205). — Literatur (S. 208). 


Aus alten maurerischen Urkunden und 
Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius. 
(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.) 


VII. Beiträge zur Geschichte der Freimaurerei in Hannover.‘) 
I. 

Bekanntlich wurde schon 1744 von einem Manne namens Schneider 
in Hannover eine Loge errichtet, die bald wieder einging und, da sie 
isoliert dastand, als Winkelloge angesehen wird. In dem später zu ver- 
öffentlichenden Briefwechsel zwischen den Brrn. von Ditfurth in Wetzlar 
und Münter in Hannover ist diese Loge und ihr Stifter mehrfach er- 
wähnt. Im Jahre 1746 erfolgte dann die Stiftung der unter der engli- 
schen Provinzialloge zu Hamburg arbeitenden Loge „Friedrich“, die von 
1757 an der neugegründeten Provinzialloge von Hannover zugehörte, 
während des Siebenjährigen Krieges ihre Arbeiten längere Zeit einstellte, 
später dann die nicht lebensfähige Schwesterloge „Georg“ in Hannover 
in sich aufnahm und als eine der glänzendsten deutschen Logen der da- 
maligen Zeit geschildert wird. Wie fast alle übrigen Logen in Deutsch- 
land ging 1766 auch die Loge „Friedrich“ unter dem Namen „Zum weiben 
Pferde“ zur Strikten Observanz über. Als solche nahm sie jedoch der- 


*) Siehe: I-V in Latomia 1907, Nr. 12, 15—19; VI in Asträa 1908, S. 107 ff. 
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art ab, daß sie von 1775 bis 1778 ihre Arbeiten ganz ruhen ließ und 
erst später, nach der vollständigen Beseitigung der Strikten Observanz 
und erfolgtem Wiederanschluß an die englische Großloge, wieder ordent- 
lich auflebtee 1786 nahm sie dann den Namen „Friedrich zum weißen 
Pferde an. Der Konsistorialrat und Bürgermeister, spätere Geheime 
Justizrat Falcke, dessen in dem Briefwechsel von Ditfurth—Münter 
ebenfalls wiederholt gedacht wird, hat dieser Loge angehört und in ihr, 
wie in der hannoverschen Freimaurerei überhaupt, eine führende Rolle 
gespielt. Von 1803 bis 1807, während der französischen Invasion, fan- 
den keine Arbeiten statt, dann aber entwickelte sich die Loge mehr und 
mehr zu der achtunggebietenden Stellung, die sie heute noch einnimmt. 
1368, nach Einverleibung des Königreichs Hannover in den Preußischen 
Staat und nach erzwungener Aufhebung der seit 1828 arbeitenden Groß- 
loge von Hannover, trat die Loge „Friedrich zum weiben Pferde“ mit 
zur Großloge Royal York z. Fr. über. 

Wie überall, so gab es auch in Hannover Freimaurer, die den in 
der Strikten Observanz, nachdem sie diese näher kennen gelernt hatten, 
getriebenen mystischen Schwindel und Ritterunsinn durchaus nicht billig- 
ten. Daß bei diesem in der Hauptsache zum Teil kleinliche materielle 
Beweggründe, zum andern Teil eitles Strebertum oder endlich gar berech- 
nende Politik die Haupttriebfedern waren, konnte den Einsichtsvolleren 
nicht verborgen bleiben. Es gab schon damals, und es gibt heute noch 
in der Freimaurerei eine große Zahl von Männern, die in ihr denn doch 
etwas anderes suchen, als eine Spielerei für große Kinder, oder spiri- 
tistische Mystik und ähnliches, oder sie als Sprungbrett gelten lassen 
wollen für egoistisches und berechnendes Strebertum, oder als geheimes 
Hilfsorgan für irgend eine politische Strömung. Alle diese Unzufriedenen 
betrachteten damals die von Zinnendorf in eigenartiger Weise in das 
Leben gerufene Große Taandesloge von Deutschland als diejenige frei- 
maurerische Institution, die berufen sei, oder sich doch wenigstens als 
dazu berufen ausgab, die notwendig erscheinende Reformation in der 
deutschen Freimaurerei anzubahnen und durchzuführen. Die Fama, diese 
beste Reklame, trug, zielbewußt in Szene gesetzt und geschickt geschürt, 
geheimnisvolle Gerüchte darüber umher und zog so alle diejenigen heran, 
die, unbefriedigt von dem bisherigen Treiben in der Maurerei, sich mehr 
oder weniger von ihr abgewandt hatten. So auch in Hannover, wo eine 
Anzahl von aus der Strikten Observanz ausgeschiedenen Brüdern 1774 
die Loge „Zum schwarzen Bär“ gründete, die sich unter die Große Landes- 
loge von Deutschland in Berlin stellte. Hier glaubten diese Brüder end- 
lich die wahre Freimaurerei gefunden zu haben, namentlich dann, als 
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die Große Landesloge die Hervorragendsten von ihnen baldigst auch in 
die „höheren“ Grade gelangen ließ, um sie dadurch fester an sich zu 
fesseln und sich gefügiger zu machen. 

Bis zu welchem Grade diese Gefügigkeit und bedingungslose Unter- 
ordnung nötigenfalls gefordert werden konnte, möge an einem urkund- 
lich nachweisbaren Beispiel hier gezeigt werden. 

Vor mir liegen umfangreiche Niederschriften von der Hand des 
Br. Münter, Advokat und Obergerichts-Prokurator in Hannover. Sie 
enthalten Einzelheiten aus der Geschichte der Loge „Zur Ceder“ in 
Hannover, Mitteilungen über interne Vorgänge in der „Ceder“ und über 
die Exelusion Münters aus dieser Loge, ferner über das Verhältnis der 
logen „Zum schwarzen Bär* und „Zur Ceder“ zueinander und über die 
schweren Zerwürfnisse zwischen der Großen Landesloge in Berlin und 
der Loge „Zum schwarzen Bär“, die schließlich dazu führten, daß diese 
Loge ganz aus dem Verbande der Großen Landesloge austrat, weil sie 
nicht knechtisch den brutalen Gewalthabern in Berlin sich fügen wollte. 
Br. Münter muß nach seinen Niederschriften von allen Vorgängen ge- 
naue Kenntnis gehabt, zum Teil auch tätig dabei mitgewirkt haben; denn 
viele der damals verfaßten umfangreichen Schriftstücke haben ihn zum 
Verfasser, und von allen hat er getreulich Konzepte zurückbehalten, die 
bis heute erhalten geblieben sind. 

Eines dieser Schriftstücke enthält ein voluminöses Memorandum 
über die Zerwürfnisse der Loge „Zum schwarzen Bär“ mit der Gr. 
Landesloge in Berlin. Ich gedenke dieses Dokument später seinem gan- 
zen Wortlaute nach zu veröffentlichen, hier mögen folgende Mitteilungen 
genügen. 

An der Spitze der vereinigten Logen der Strikten Observanz in 
Deutschland, die die ersten drei Grade und den Schottengrad umfaßten, 
stand bekanntlich der Schwager Friedrichs des Großen, der Herzog 
Ferdinand von Braunschweig, der selbstverständlich auch dem „Hohen 
Orden* als Ritter angehörte. Und des Königs Neffe, Prinz Friedrich 
August von Braunschweig, war als National-Großmeister für Preußen 
und Präfekt der Ordens-Präfektur in Berlin der höchste Würdenträger 
der Strikten Observanz in Preußen. , Sein Onkel, der König, hatte in 
einen an den Prinzen gerichteten Schreiben vom 80. Januar 1777 darauf 
hingewiesen und dieses Verhältnis ausdrücklich gebilligt mit den eigenhän- 
dig geschriebenen Worten: 

„Sie werden also, mein lieber Neffe, der Groß-Prior der Freimau- 

rer in Berlin sein, wie es der Herzog Ferdinand im heiligen Römi- 

schen Reiche ist.“ 


Hiernach befand sich der König in dem Glauben, das der Prinz, sein 
Neffe, das leitende Haupt aller Freimaurer in Berlin und wohl auch 
in ganz Preußen sei. Daß in Berlin noch andere Freimaurerverbände 
bestanden, von denen namentlich die sogenannte Große Landesloge von 
Deutschland die allein wahre und rechte Freimaurerei zu besitzen wälınte, 
scheint der König, trotzdem er der letzteren bereits 1774 das von ihr 
mit allen Mitteln erstrebte „Protektoriumn* erteilt hatte, nicht gewußt zu 
haben. Zinnendorf und der 1770 gegründeten Großen Landesloge, die 
in rücksichtslosem Vorgehen ihr eigenes System als das einzig berech- 
tigte an die Spitze gestellt zu sehen wünschten, mag diese Meinung des 
Königs durchaus nicht angenehm gewesen sein, und die seit Bestehen 
der Großen Landesloge, trotz wiederholter, feierlicher Einigungsverbrü- 
derungen — 1770, 1773 und 1776 — immer wieder aufs neue ausbre- 
chenden scharfen gegenseitigen Bekämpfungen, die in der Hauptsache 
in der im Zinnendorfischen System begründeten und durch seine Lehre 
und seinen Geist fortdauernd genährten, maßlosen Überhebung, Herrsch- 
sucht und Unduldsamkeit der Zinnendorfianer ihren Grund hatten, erhiel- 
ten dadurch neue Nahrung. Zinnendorf hat von vornherein nicht 
nur die Strikte Observanz, der er selbst angehört hatte und die er bis 
in die höchsten Grade hinein genau kannte, sondern auch alle übrigen 
Logensystene offen und im geheimen immer auf das Schärfste bekämpft, 
und seine Nachfolger sind nach seinem 1782 erfolgten Tode fast sämt- 
lich in die Fußtapfen ihres Meisters getreten. 

Zur Zeit der Gründung der Loge „Zum schwarzen Bär” in Han- 
noVer, 1774, war die Loge „Zum weißen Pferd“ daselbst nicht mehr 
recht lebensfähig, sie stellte ihre Arbeiten 1775 auch ganz ein und nahm 
sie erst 1778 wieder auf. Während dieser Zeit war der „Schwarze Bär“, 
abgesehen von der gleich zu erwähnenden, 1777 gegründeten Loge „Zur 
Ceder“, die einzige Loge in Hannover. Als nun das „Weiße Pferd“ 
seine Arbeiten wieder aufnahm, ging eine ganze Zahl von Brüdern, die 
früher dieser Loge angehört hatten, beim Ruhen der Arbeiten jedoch 
zum „Schwarzen Bär“ übergetreten waren, hier wieder ab und zu ihrer 
alten Loge zurück. Da während des jahrelangen Zusammenlebens enge 
Bekanntschaften und Freundschaften geschlossen worden waren, ergab ein 
gegenseitiges Besuchen in den Logen sich ganz von selbst. Und die 
Brüder des „Schwarzen Bär“ glaubten dabei in ihrem guten Recht zu 
sein, denn im Jahre 1773 war im Beisein von Zinnendorf zwischen Jen 
leitenden Brüdern von der Strikten Observanz in Berlin, d. i. der Großen 
National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln, und der Großen Landes- 
loge protokollarisch abgeschlossen und festgestellt worden: 
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„daß die besuchenden Brüder von beiden Theilen, nachdem sie sich 

gehörig gemeldet und legitimirt haben würden, in beiderseitigen 

Logen sollten zugelassen werden.“ 
Die Brüder des „Schwarzen Bär“ bedachten dabei aber nicht, konnten 
als „Brüder“ dies auch gar nicht bedenken, daß die Große Landesloge 
für derartige feierliche Abmachungen, soweit sie ihr später unbequem 
waren, von Anbeginn an ein sehr schlechtes Erinnerungsvermögen be- 
sessen hatte, und daß es ihr gar nicht darauf ankanı, Gesetze und Ver- 
ordnungen ganz nach ihrem jeweiligen Geschmack zu deuten und aus- 
zulegen. 

Der Verkehr des „Schwarzen Bär“ mit dem „Weißen Pferd“ wurde 
ein so reger und herzlicher, daß man zu Anfang 1780 mit dem Gedan- 
ken umging, in einer gegenseitigen Abmachung das Freundschaftsver- 
hältnis bestimmt festzulegen, um jede Störung der brüderlichen Eintracht 
nach Möglichkeit auszuschließen. Von 1774 bis 1780 war der Kapitän 
Br. von Spörcken vorsitzender Meister im „Schwarzen Bär“, durch 
(Nuertreibereien eines unzufriedenen Bruders, der die freie Meisterwahl hinter- 
trieb und die damals in der Großen Landesloge vorgeschriebene Zufalls- 
wahl durch das Los durchzusetzen wußte, gelangte 1780—S1 der Major 
Br. von Trew zum Vorsitz, der 1781 jedoch dem ersteren wieder wei- 
chen mußte. — 

Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich hier die Vermutung aus- 
spreche, daß hinter diesen (uertreibereien die Große Landesioge in 
Berlin steckte, der der Br. von Spörcken als Logenmeister nicht ge- 
nehm war, weil er einen eigenen \Villen hatte, namentlich auch bezüglich 
des Freundschaftsverhältnisses mit dem „Weißen Pferde“, und sich nicht 
so gängeln ließ, wie man es wünschte. Durch Privatbriefe Unzufriede- 
ner aus dem „Schwarzen Bär“, wie Mißgünstiger aus der neuen Loge 
„Zur Ceder“, dürfte Berlin stets über alles genau unterrichtet gewesen 
sein. — 

Im Jahre 1777 war, wie hier eingeschaltet sein mag, unter recht 
eigenartigen Verhältnissen, die jetzt nicht näher erörtert werden können 
und in einem besonderen Aufsatze behandelt werden sollen, in Hannover 
eine zweite, der Großen Laandesloge in Berlin unterstehende Loge errich- 
tet worden, die noch heute bestehende Loge „Zur Ceder“. Zwischen ihr 
und ihrer Schwesterloge bestand von vornherein ein sehr gespanntes 
Verhältnis, das aus verschiedenen, mit der Gründung der „Oeder“ in 
Verbindung stehenden, zum Teil wenig freimaurerischen Handlungen ein- 
zelner Brüder sich herleitete. Die Brüder der „Ceder“ standen deshalb 
etwas isoliert da und sahen, namentlich einige von ihnen, das gute und 
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echt brüderliche Einvernehmen zwischen dem „Schwarzen Bär“ und dem 
„Weißen Pferd“ mit wenig günstigen Augen an. Mancher private Hetzbrief 
in salbungsvollem Tone wurde damals privatim nach Berlin gesandt! — 

Denn, das möge hier ausdrücklich festgestellt sein, leitende Per- 
sönlichkeiten der Großen Landesloge in Berlin haben von jeher einen 
derartigen geheimen und privaten Briefwechsel über Vorkommnisse in 
den Logen, über Personen und Verhältnisse und noch manches andere, 
mit Brüdern aus den Logen in der Provinz geführt. Hinter dem Rücken 
des vorsitzenden Meisters ist, um einen Einzelfall anzuführen, über die- 
sen Meister von einem Bruder seiner Loge Bericht erstattet worden, und 
die Persönlichkeit, an die dieser Brief gelangte, hat denselben nicht k. H. 
zurückgewiesen! Dem betreffenden Logenmeister ist dieser Brief auch 
nicht mitgeteilt, ihm auch keine Gelegenheit gegeben worden, zu dem 
Inhalt desselben sich zu äußern! — In einem andern Falle ist dieser ge- 
heime und private Briefwechsel der betreffenden Loge bekannt geworden, 
und man hat energische Einsprache dagegen erhoben, daß Angelegen- 
heiten, die die Loge oder einzelne Brüder der Loge in ihrer Eigenschaft 
als Freimaurer angehen, anders als auf dem verfassungsmäßig vorgeschrie- 
benen Wege behandelt werden. Und was war die Antwort? Man 
könne keinem Bruder verbieten, mit einem Bruder in Berlin brieflich in 
Verbindung zu treten! — Jede Loge in der Provinz hat einen sogenann- 
ten Vertreter bei der Großen Landesloge, der in oder unweit Berlin an- 
sässig und Mitglied des VII. Grades sein muß. Verfassungsgemäß hat 
dieser Vertreter den gesamten Verkehr zwischen der Loge und der Grob- 
loge, und umgekehrt, zu vermitteln. \Vas tut man aber, wenn man sich 
nicht in die Karten sehen lassen will? Man schreibt direkt einen 
Privatbrief an den Logenmeister und dieser antwortet darauf ebenfalls 
in einem Privatbriefe! — Über dieses Thema könnte noch manches ge- 
sagt werden, hier möge diese aus neuester Zeit stammende Blumenlese 
freimaurerischer Gesetzmäßigkeit genügen. — 

Der obengenannte neue Meister des „Schwarzen Bär“, Br. von Trew, 
hatte, entgegen der Annalıme der ihn auf den Schild hebenden Brüder, 
gegen den Freundschaftsvertrag mit dem „Weißen Pferd“ durchaus nichts 
einzuwenden, mußte auf Betreiben der Betreffenden sich aber dazu ver- 
stehen, die Große Landesloge, oder, wie es damals noch hieß, die „Oberen“ 
um Erlaubnis hierzu zu bitten. Das Gesuch wurde durch Vermittelung 
der kurz vorher erst gegründeten Provinzialloge von Niedersachsen in 
Hamburg nach Berlin überreicht. Die Antwort der Großen Landesloge 
ist vom 9. März 1780 datiert und spricht sich in gewundenem Kurial- 
stil u. a. wörtlich dahin aus: 
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„daß die intendierte Vereinigung zwischen der Loge Zum Schwar- 
zen Bär in Hannover und der daselbst befindlichen Versammlung, 
/um weißen Pferd genannt, nicht stattfinden könne; denn eine 
Vereinigung, welche in Uebereinstimmung der Gemüther zur Be- 
obachtung gleichen Denkens und Handelns in einer und eben der- 
selben Sache bestehen müsse, setze nothwendig auch gleiche Lehre, 
gleiche Erkenntniß, gleiche Absicht und gleiche Hoffnung in einer 
und eben derselben Sache zum voraus, und solle solche je zweck- 
mäßig stattfinden, so müßten zuvörderst alle Steine des Anstoßes, 
welche die von denen der Gr. Landesloge angehörigen Logen zu 
befolgenden Gesetze bey einer dergleichen glücklichen Vereinigung 
des zu erreichenden Guten wegen klüglich in den Weg geleget, 
weggeräumt werden, damit demnächst das Gesetz der Liebe unbe- 
schränket Platz finden möge. — Dahin gehöre besonders, daß der 
Versammlung, Zum weißen Pferde genannt, die Gesetzmäßigkeit 
einer guten Freymaurer-Loge ermangele, indem nach dem 4. Ar- 
tikel des Vergleiches der Großen Loge von England mit der Gro- 
ben Loge von Deutschland zu Berlin sothane Versammlung von 
jener oder dieser Großen Landes-Loge, nicht aber von dem Herzog 
Ferdinand constituirt sein müsse, wenn sie für gesetzmäßig anerkannt 
werden sollte, und daß ferner in der Versammlung „Zum Weißen 
Pterde* nach dem System der Strikten Observanz gearbeitet würde, 
zufolge Inhalts des Schlusses obengedachten Vergleiches aber die 
Arbeiten von uns erwähnter Observanz mit der alten ächten und 
wahren Freymaurerei nicht bestehen könnten. In Rücksicht dieses 
Angeführten würde also der Versammlung „Zum Weißen Pferde“ 
bey der Möglichkeit einer Vereinigung alles dasjenige noch zur 
Last fallen, was die S$ 9. 11. 12 (jedoch nur die erste Hälfte des 
Letzteren) 13. 15. und 21. der Allgemeinen Freymaurer-Verordnun- 
sen*) im ersten Theile des Logenbuches und der 5. Punkt des 7. Ar- 
*) Da wohl kaum ein Leser die mehrfachgenannten „Allgemeinen Freymaurer- 
Verordnungen“ gleich zur Hand haben dürfte, lasse ich die angegebenen $$ hier 
wörtlich folgen. Zuvor sei bemerkt, daß es sich nicht etwa um die in den Ander- 
son’schen Konstitutionenbüchern der verschiedenen Ausgaben abgedruckten und in diesen 
gleichlautenden Allgem. Frmr.-Verordnungen handelt, sondern daß die Große Landes- 
loge damit die von Eckleff, oder dessen Helfershelfern in Schweden für ihre Zwecke 
umgemodelten d. h. also gefülschten Verordnungen meint, die von Zinnendorf mit 
den sogenannten „Eckleff’schen Akten“ nach Deutschland importiert wurden und seiner 
eigenen Gründung zum Fundament gedient haben, tatsächlich zuerst auch als Grund- 
gesetze angesehen und beachtet worden sind. Wer die Bücher zur Hand und Lust zum 
Vergleichen hat, der prüfe selbst. Die alten Anderson’ schen Freimaurer-Verordnungen 
findet man in den Konstitutionen-Büchern, die abgeänderten schwedisch-Eckleff’schen 


Verordnungen in der Schröder’schen Ritualiensammlung Nr. 10a (Taute 1338) erster 
Teil, S. 24 ff., und zweiter Teil, S. 90 ff. — Allzulange haben diese von den Schweden 


tikels der Allgemeinen Freymaurer-Verordnungen im 2. Buche da- 
gegen enthalten, und welches insgesammt nach Vorschrift angezo- 
gener $$ abseiten der Mitglieder von der Versammlung „Zum 


wörtlich übernommenen Gesetze in der Gr. Landesloge aber nicht Geltung gehabt. 
An ihre Stelle traten dann die in Nr. 13a der Schröder'schen Ritualien- Sammlung 
(Taute 1329) abgedruckten Gesetze und Statuten, die in der Hauptsache Jie Grund- 
lage für die noch heute geltenden vielgegliederten Gesetze usw. der Gr. Landesloge 
gebildet haben. Die schwedisch- Eckleff'schen Veror dinungen, auf die die Große Landes- 
loge in Berlin in ihrer Antwort sich beruft, lauten in ihrer, wie Schröder wiederholt 
betont, geradezu stiimperhaften Übersetzung (denn Zinnendorf selbst verstand nicht 
ein Wort Schwedisch), wie folgt: 


$ 9. „Ein angenommener oder ein Bruder, der das Bürgerrecht in einer Loge 
erhalten hat, muß dieselbe kleiden, das will sagen: er muß nach seiner Gelegen- 
heit und den besonderen Verfassungen der Loge etwas zu ihrer Unterhaltung 
oder Einrichtung geben, daneben muß er sich anheischig machen, nach den Ver- 
fassungen und Gewohnheiten der Loge zu leben, welche ihm zu gehöriger Zeit 
und Ort gemacht werden sollen.“ 

$. 11. „Wenn eine Gesellschaft von Maurern zusammentritt, um ohne Gerechtig- 
keit dazu zu haben oder ohne Erlaubnis des Großmeisters eine Loge aufzurichten, 
so sind die ordentlichen und gesetzmäßigen Brüder nicht verbunden, dieselben als 
aufrichtige und regelmäßige Brüder zu erkennen, vielweniger ihre Arbeiten und 
genommene Entschlüsse für genehm zu halten, sondern sie müssen sie als auf- 
rührerische Stümper ansehen, bis daß sie sich der Zurechtweisung der gesetzmäßigen 
Logen kund gemacht hahen.* 


$ 12. „Ein jeglicher Bruder, welcher, ohne dazu befugt zu sein, Maurer gemacht 
hat, muß in keineLoge, weder als Mitglied noch als Besuchender eingelassen werden, 
ehe und bevor er sein Verbrechen nıeht versöhnet hat; doch kann ein auf solche 
Art gemachter Bruder den Eintritt verlangen, wenn ihn Jie Loge für würdig hält, 
und es einmüthig bewilligt wird.“ 

$ 13. „Von allen denjenigen, welche ohne Erlaubnis eine beständige Loge aufge- 
richtet haben, muß kein einziger zu einer gesetzmäßigen Loge zugelassen werden. 
ehe und bevor er sich unterworfen und Vergehung erlangt hat.“ 


$ 15. „Nachdem man vernommen hat, daß an verschiedenen Orten Logen gestiftet 
worden, weder in krafthabender Gerechtigkeit, noch mit Einwilligung des Groß- 
meisters, noch gesetzmäßig, sondern auf eine unanständige und unwürdige Weise, 
so ist beschlossen worden, daß Niemand, welcher die Kunst also entehrt hat, je- 
mals, weder in einer großen und allgemeinen. noch in einer besonderen Loge 
Beamter werden kann, noch auch, wenn er in Noth geriete, Unterstützung von einer 
echten Loge erhalten muß.‘ 

$ 26. „Keine neue Loge wird erkannt, oder ihre drei höchsten Beamten in der 
Großen Loge zugelassen, ehe und bevor siein Gegenwart der Großen Loge errichtet 
und solches den Logen bekannt gemacht worden.“ 


Und im zweiten Logenbuch der Eckleff'schen Akten heißt es unter „Allgemeine 
Freimaurer-Verordnungen® in Artikel 7: 
„Die vornehmsten Pflichten eines Freymaurer-Ritters sind ohne die bereits erwähnten: 


. eine zärtliche Liebe gegen alle Menschen, besonders gegen einen fremden Bruder, 
.ein so redliches Benehmen, das niemand tadeln kann, 

.ein ewig erklärter Krieg gegen die Feinde der Tugend, 

. der gewisse Vorsatz, einen geistlich salomonischen Tempel wieder aufzubauen durch 
drei mal drei, 

5. die unverrückte Beibehaltung ihrer allgemeinen Gesetze, Zeremonien und Gewohn- 
heiten zu ewigen Zeiten, ohne die geringste Veränderung.* — 


Puwwvm- 


Alle diese Bestimmungen sind gleichlautend mit den bezüglichen Stellen der 
„Allgemeinen Freimaurer-Verordnungen* in den sog. Eckleff’schen Akten. Der Beweis 


Weißen Pferde“ allererst gehörig erfüllet werden müsse, wenn hier- 
nächst derselben das angezeigte folgende oder auch der Schluß des 
11. 12. und 21. $$ der Allgemeinen Freymaurer-Verordnungen und 


hierfür wurde schon vor längeren Jahren geführt, eine Einwendung dagegen ist bisher 
richt erhoben worden. Br. Schiffmann sagt über die als Grundfundament der Gr. 
Landesloge dienenden Eckleff’schen Akten: 


„Sie stammen nachweislich aus der Zeit nach der Mitte der vierziger Jahre im 
vorigen Jahrhundert, sind in Chiffern wahrscheinlich von Baumanns Hand ge- 
schrieben und von Eckleff entweder nach dem Vorbild ähnlicher Schriftstücke 
gemacht, oder wenigstens theilweise geändert.“ („Die Entstehung der Rittergrade‘, 
Se) 

und weiter elenda, S. 89: 
„Dieses ohne alle dokumentale Unterlage aus Bruchstücken verschiedener Legenden 
und Erdichtungen sehr geschickt zusammengesetzte Mosaikbild nennt nun die Große 
Landesloge ihre Tradition.“ 

Weiter sagt Br. Schiffmann in seinem Buche: „Die Freimaurerei in Frankreich*®, 8.7: 


„Die ältesten Urkunden, welche die Gr. L. L. hat, sind die sogenannten Eckleff- 
schen Akten und Dokumente, deren Ursprung über das Jahr 1760 zurück die Gr. 
L. L. nachzuweisen nicht im Stande ist,* 

und ferner ebenda, S. 13: 
„Die sogenannten Eckleff’schen Akten .... stimmen in den ersten 6 Graden völlig 
mit den Akten überein, ... . die Br. Schroeder für den Engbund als Altschwe- 
disches und Zinnendorf’sches Ritual hat abdrucken lassen.“ 


br. Schiffmann, der als Archidiakonus und protestantischer Geistlicher in 
Stettin lebte, war bekanntlich s. Zt. einer der höchsten Würdenträger in der Großen 
Landesloge. Er war lange Jahre Logenmeister der damals noch zur Gr. L. L. gehörenden 
Loge „Drei goldene Anker* in Stettin, trug das Ehrenzeichen für verdiente Logen- 
meister, war wortführender Meister des Provinzial-Ordens-Kapitels für Pommern, seit 
1865 Ordens-Unter-Architekt, seit 1874 Ordens-Ober-Architekt der Großen Landesloge 
und daher nach dem ÖOrdens-Meister der höchste Würdenträger. Als solcher wurde er 
1876 durch den Spruch eines Geheimgerichtes cum infamia aus der gesamten Frei- 
maurerei exkludiert. Und warum? — Er war ein Vertrauter des hochseligen Kaisers 
Br. Friedrich, der bis 1874 Ordens-Meister der Großen Landesloge war, dann dieses 
Amt aber niederlegte, angewidert durch die Machenschaften der geheimen Camarilla 
in der Großen Landesloge, die ihn, der in erster Linie auf Erforschung der Wahrheit 
bezüglich der als Dogma festgehaltenen Märchen und Legenden der sog. „Tradition“ 
rang, in allenı entgegenarbeitete. — Br. Schiffmann, ferner Br. Hoefig und auch 
Br. Widmann waren durch den Kronprinzen zu eingehenden historischen Forschungen 
und Studien aufgefordert worden, und Br. Schiffmann war so unvorsichtig ge- 
wesen, seine durch diese Studien erlangte wissenschaftliche Überzeugung von der 
Haltlosigkeit der gesamten ÖOrdens- Tradition auch nach dem Rücktritt des Ordens- 
Meisters, des damaligen Kronprinzen Brs. Friedrich, der jetzt seine schützende Hand 
nicht weiter über ihn halten konnte, offen auszusprechen. Die Camarilla in der Großen 
Landesloge fühlte das ganze Ordensgebäude wanken, und deshalb mußte der mutige 
Verfechter der Wahrheit fallen. — Diese Episode, auf die ich später einmal eingehen- 
(ler zurückkommen werde, bildet kein Ruhhmesblatt in der Geschichte der Großen Landes- 
loge, die doch auch Freimaurerei zu treiben vorgibt, hat vielmehr eine verzweifelte 
Ähnlichkeit mit den Glaubensgerichten der mittelalterlichen Inquisition, die zwar eben- 
falls dem Eifer für die Aufrecht- und Reinerhaltung der „wahren und reinen christ- 
lich apostolischen Lehre* entsprungen sein sollen. — Im übrigen hat die Große Landes- 
loge kein Recht, die sog. Eckleff'schen Akten als ihr Fundament zu bezeichnen, denn 
diese sind im Laufe der Zeit durch die fortwährenden Neuredaktionen derart umge- 
modelt und verändert, durch vollständig eigenmächtige Zusätze auch vermehrt worden, 
daß ein ganz anderes Gebilde daraus entstanden ist. Wenn jemand also gegen die 
Fundamentalgesetze verstoßen hat, dann ist es die Große Landesloge selbst gewesen, 
die selbstherrlich sich namentlich über den von ihr gerade gegen die Loge „Zum 


— 202 


(welches gleichviel gesagt ist) das Gesetz der Liebe bey uns zu 
statten kommen dürfe... .*. (Fortsetzung folgt.) 


34. Deutscher Großlogentag. 


Der 34. deutsche Großlogentag ist am 30. Mai im Hause der 
Großen Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin abgehalten worden. Nach 
der Bauhütte wurden die Rechnungslegung und die Vorschläge des geschäfts- 
führenden Vorstands der Victoria-Stiftung genehmigt. Der Antrag der Großen 
Loge von Hamburg auf Streichung des $ 2 des Allgemeinen Gesetzes über die 
Entlassungsscheine (vgl. S. 60) wurde auf Vorschlag der Berliner Großen 
Landesloge dahin abgeändert, daß der Paragraplı künftig lauten soll: 


„Einem Bruder, gegen welchen Tatsachen bekannt geworden sind, welche die 
Finleitung eines Verfahrens wegen Verletzung maurerischer Pflichten rechtfertigen, 
ist die Erteilung eines Entlassungsscheines zu versagen, wenn er vor rechtskräf- 
tiger Beendigung des einzuleitenden maurerischen Verfahrens die Loge deckt.“ 


Der Antrag der Großen Landesloge von Sachsen auf Änderung des $ 27 des 
Allgemeinen Aufnahmegesetzes (vgl. 1908 S. 221) wurde einstimmig end- 
gültig angenommen. Zur zweiten Beratung des Entwurfs eines neuen Grund- 
gesetzes für den Deutschen Großlogenbund hatte die Berliner Große Landes- 
loge einen neuen Antrag über das Bundesamt und das Stimmenverhältnis einge- 
bracht, der der Großmeisterkommission zur Vorberatung überwiesen wurde; es 
wurde deshalb die Abstimmung zunächst ausgesetzt. Mit 5 gegen 3 Stimmen 
beschloß man, die Beziehungen zum Großorient von Frankreich wieder 
aufzunehmen. Die Anerkennung des Großorients von Argentinien, Blauer Ritus 
(Rito Azul), lehnte man ab, die des Großorients von Ägypten wurde bis zum 
Eingang zuverlässigen Materials vertagt. Ein Antrag der Großen Loge von 
Hamburg, folgende Entschließung ihrer Versammlung vom 13. Februar: 


„Die Großlogenversammlung vom 13. Februar 1909 gibt ibrem Bedauern Aus- 
druck, daß von Seiten einiger 'Tochterlogen der altpreußischen Großlogen unsern 
Bauhütten gegenüber ein Standpunkt eingenommen wird, der nicht allein jeden 
brüderlichen Verkehr ausschließt. sondern obendrein geeignet ist das Ansehen der 
gesamten Maurerwelt zu schädigen, und beauftragt ihre Vertreter zum Großlogen- 
tage, anläßlich der diesjährigen Tagung energisch die Beseitigung dieser MiBstände 
zu fordern.‘ 

zur Besprechung zu bringen, wurde wegen Unzuständigkeit des Großlogentags 


wieder zurückgezogen. 


- 
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weißen Pferde“ in Hannover so bedeutungsvoll ausgespielten, oben abgedruckten 
Punkt 5 des 7. Artikels im Zweiten Logenbuch in souveräner Nichtachtung nachweis- 
lich schon zu Zinnendorf’s Lebzeiten hinweggesetzt hat. Trotz alledem hat die 
Große Landesloge im Winter 1799 während ihres überaus heftigen Kampfes gegen die 
Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin in allen ihren Lehrlingslogen ein Rund- 
schreiben verlesen lassen, in dem folgender Satz enthalten ist: 
„Wenn die Freymaurerei wirklich etwas seyn soll, so müssen in ihr Worte, Formeln 
und Ceremonien so unverrückt beybehalten werden, wie sie bey der ersten Grün- 
dung derselben aus guten Ursachen beliebt wurden, und die historischen Kennt- 
nisse müssen es ausmachen.“ 
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Die 1. rheinisch-westfälische Bezirksversamm- 
lung des Vereins deutscher Freimaurer 


ist am 25. April in der Düsseldorfer Loge Zu den drei Verbündeten abgehalten 
worden. Nach dem ausführlichen Bericht in Nr. 6 der Signale. der u, a, die 
Vorträge und Ansprachen in Wortlaute bringt, hatten sich dazu 148 Brr. aus 
25 rheinisch-westfälischen und mehreren andern Logen eingefunden. Bı. 
Rackhorst begrüßte als Vorsitzender des Bezirksvorstandes die Versammlung mit 
einer längern Ansprache, worin er den Zweck des Vereins und der Bezirks- 
versammlungen darlegte. Den ersten Vortrag hielt Br. Bischoff aus Leipzig 
über die Missionsarbeit der Freimaurer; er hatte ihm folgende Leitsätze zu- 
erunde gelegt: 


1. Die erzieherische Einwirkung einer (remeinschaft aut das Fühlen, Denken 
und Handeln des Volkes und _ der Völker beruht in erster Linie auf der 
Missionsarbeit. die in geeigneter Weise dafür sorgt, daß der eigenartige 
Geist der betreffenden Gemeinschaft aller Welt, insbesondere aber den geistig 
führenden Kreisen wirklich bekannt wird. 

2 Der Freimaurerbund muß sich bestreben, auch die Mitwelt mehr und mehr 
zur pflicht- und zielbewußten „Arbeit am Menschheitsbau° zu erziehen, und 
ist deshall» genötigt, durch geeignete Missionsarbeit seine humanitären An- 
schauungen und Lehren der Mitwelt bekannt zu machen. damit sie dort 
durch ihre Wahrheit erzieherisch wirken. 

3. Voraussetzung für das (relingen dieser Arbeit ist. daß zunächst im Bruder- 
kreise selbst: mit allem Eifer für eine immer klarere Eirfassung und Würdi- 
gung der eigenartigen ethischen Grundanschauungen und der aus ihr fol- 
genden Kultur- und Erziehungslehren unsers Bundes gesorgt wird. 

4. Das Bekanntwerden und (die Verbreitung (dieser freimaurerischen Auffassung 
des individuellen und des sozialen Lebens ist alsılann vor allem zu bewirken 
durch Beispiel und Belehrung, mit denen der einzelne Bruder auf engere 
oder weitere Kreise seiner Umgebung aufklärend einwirkt. In besonderm 
Maße ist diese Einwirkung möglich durch rednerische und schriftstellerische 
Arbeit jeglicher Art, die alle Kreise «der Gebikleten mit freimaurerischem 
Fühlen und Denken bekannt macht. 

5. Die (tewinnung und rechte Schulung der zu solcher Missionsarbeit befähigten 
Persönlichkeiten und die richtige Belebung und Unterstützung ihrer Auf- 
klärungstätigkeit ist neben der Erziehung der Brüder zur Selb,sterkenntnis 
und zur Arbeit am rauhen Stein (ie wichtigste und aussichtsvollste prak- 
tische Aufgabe unsers Bundes im Bereiche der Volkserziehung. Ohne In- 
anspruchnahme sehr erheblicher materieller Mittel läßt sich hier bei ziel- 
bewußter, planvoller Wirksamkeit ein verhältnismäßig großer gemeinnütziger 
Erfolg erreichen im Dienste unsrer alten Maurerideale, «denen ein solches 
Wirken zum Wohle der Gesamtheit nur zum Segen, nie zum Schaden ge- 
reichen kann. 

6. Der Verein deutscher Freimaurer hat diese Förderung (der maurerischen Mis- 
sıionsarbeit als eine seiner bedeutsamsten Obliegenheiten zu betrachten. Alle 
seine Organe und Hilfskräfte müssen sich unausgesetzt mit Rat und Tat um 
die Klärung und praktische Durchführung dieser Vereinsaufgabe bemühen. 


Nach einer ?/ 
eine ständige Einrichtung beizubehalten und sie jährlich einmal zwischen Ostern 
und Pfingsten einzuberufen, und zwar im nächsten Jahre wieder nach Düsseldorf. 
In den Vorstand wählte man die Brr. Rackhorst in Lennep, Steinfeld in Düssel- 
dorf und Bellardi in Krefeld als Vorsitzende. Darauf sprach Br, Hesse aus 
Saarbrücken über Loge und Volkserziehung, wobei er, wie in Freiburg i. Dr. 


‚stündigen Pause beschloß man, die Bezirksversammlungen als 
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(vgl. S. 137), die Errichtung von Alumnaten, Studenten- und Töchterheimen 
und Stipendienstiftungen empfahl. An die Vorträge knüpfte sich eine Aus- 
spreche, worauf man den Vereinsvorstand ersuchte, dem von Br. Hesse ange- 
regten Alumnatsgedanken sein volles Interesse zuzuwenden, Br. Hesse zu einem 
eingehenden Bericht für die heurige Jahresversammlung einzuladen und diesem 
einen Platz auf der Tagesordnung einzuräumen, der eine eingehende Beratung 
des Gegenstandes ermöglicht. 


Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer in Merseburg. 


Für Sonntag, den 6. ‚Juni hatte die Ortsgruppe Merseburg des Vereins 
deutscher Freimaurer eine Bezirksversammlung in die dortige Loge Zum gol- 
denen Kreuz einberufen. Viele Brr. aus dem genannten Öriente und eine 
Anzahl Mitglieder von umliegenden Logen hatten sich zusammengefunden. Der 
Mstr, v. St., Br. Witte I, führte den Vorsitz und begrüßte die Anwesenden mit 
herzlichen Worten. Der allezeit rührige und unermüdliche Geschäftsführer des 
Vereins deutscher Freimaurer, Br. Taute, überbrachte die Grüße des Vorstandes. 
Den ersten Vortrag bot Br. Zimmer aus Zehlendorf-Berlin und verbreitete sich 
über „Die gegenwärtige Lage“. Seine interessanten Ausführungen galten haupt- 
sächlich den allenthalben im Logenleben sich zeigenden Reformbestrebungen. 
Der Redner wies nach, wie unklar noch das Ziel sei und wieweit die Ansichten 
über Mittel und Wege noch auseinandergingen. Er verlangte eine Durchbildung 
des Begriffes „Maurerei“ auf Grund der Fragen: „Ist Freimaurerei eine Welt- 
anschauung?* und „Welches ist der Zweck der Freimaurerei?“ Nachdem der 
Vortragende die verschiedensten Strömungen in der Maurerei, politische und 
kosmopolitische, religiöse und nationale, gestreift hatte, forderte er zu ener- 
gischer Betonung des Erziehungsgedankens auf. „Harmonische Lebensgestal- 
tung“ — dieses Ziel der Freimaurerei bedeutet nicht nur Arbeit am eigenen 
Ich, sondern auch an der Gesamtheit. Die K. K. hat darum eine soziale Auf- 
gabe, welche zu lösen, sich die Brüderschaft mehr als bisher auschicken müsse. 
Br. Oßwald aus Glauchau zeigte nun in packender Rede, wie groß das Feld 
der Betätigung für uns Freimaurer sei und wie jeder Bruder Arbeitsgelegenheit 
finden könne. Hierbei sei auf die ausführlichen Thesen des Redners hinge- 
wiesen, wie sie in Nr. 21 des „Herolds“ enthalten sind. In der sich an- 
schließenden Debatte wurde der Gedanke wiederholt zum Ausdruck gebracht, 
daß nicht die Loge als solche mit sozialen Taten und Gründungen an die 
Öffentlichkeit treten solle, wohl aber sollen die Brüder in ihr die Anregung 
zu kräftigem Wirken für das Wohl des Ganzen empfangen. Nachdem der 
Obmann des Vereins für die Loge Zum goldenen Kreuz, Br. Witte II, einige 
geschäftliche Mitteilungen gemacht hatte, sprach Br. Fenger aus Wegeleben 
das Schlußwort. An die Verhandlungen schloß sich ein durch mancherlei 
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Ansprachen gewürztes Brudermahl, und auch nach demselben blieben die 
Brüder noch lange Zeit im Garten und später in den schönen Klubräumen der 
Loge zu Merseburg zusammen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Dichter Heinrich Hoffmann-Donner, bekannt als Verfasser des 
„Struwwelpeters“, wurde am 21. Juni 1809 in Frankfurt a. M. geboren, wo 
er auch bis 1889 als Arzt der Irrenanstalt wirkte und am 20. September 1894 
starb. Die Bauhütte erinnert aus Anlaß seines 100. Geburtstages daran, dab 
er Freimaurer war und am 20. August 1836 in der Frankfurter Loge Zur 
Einigkeit als Lufton aufgenommen wurde. Eine Zeichnung von ibm „Die 
Ideale und das Leben“ führen Kloß Nr. 1268 und Taute Nr. 2069 auf. 

— Ultramontanes. Die Germania (Nr. 129 vom 9. Juni) weiß schon 
vom Beschluß des Großlogentags über die Wiederaufnahme der Beziehungen 
zum Großorient von Frankreich zu berichten und macht ihn zum Gegenstand 
eines zweispaltigen Leitartikels „Freimaurerische Pfingsten 1909*, worin sie 
eine eingehende und durchaus zuverlässige Darstellung des Verhältnisses der 
deutschen Freimaurerei zur französischen seit 1870 gibt und zum Schlusse in 
gesperrter Schrift meint, es dränge der Beschluß mit Gewalt die Frage auf, 
ob „ein hohenzollernscher Prinz noch länger Protektor Berliner Großlogen 
sein könne*. 

— Aus der Tagespresse. Das Berliner Tageblatt (Nr. 286 vom 
9. Juni) behandelt den vorerwähnten Aufsatz der Germania und meint, es sei auf 
jeden Fall bedauerlich, daß ein deutsches Blatt nur aus Abneigung gegen die 
vielleicht etwas freigeistigen Tendenzen der französischen Freimaurer in so häb- 
licher Weise die Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen zwischen deut- 
schen und französischen Freimaurern bekämpfe. — Die Vossische Ztg. (Nr. 252 
vom 2. Juni) bringt eine kurze Mitteilung über „Haydn als Freimaurer“. 

— Victoria-Stiftung. Der geschäftsführende Ausschuß hat am 24, April 
Br. Gerhardt wieder zum Vorsitzenden gewählt und beschlossen, für den Er- 
weiterungsbau des Victoria-Stifts in Dahme die Verwilligung von weitern 
16000 M. zu beantragen, die sich durch den nicht vorgesehenen vollständigen 
Ausbau des Sockel- und des Mansardengeschosses notwendig macht, wodurch 
7 weitere Wohnungen gewonnen werden. Im Neubau können dann 17 Schwn. 
aufgenommen werden, so daß mit den 19 Schwn. im alten Hause 36 Schwn. 
in 83 Wohnungen untergebracht werden können. Man beschloß daher weiter, 
zu beantragen, an 12 Schwn. eine Stiftsstelle zu verleihen. Der Etat für das 
Victoria-Stift wurde in Höhe von 15000 M. festgesetzt, wovon freilich 3600 M. 


! 
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nicht aus laufenden Mitteln gedeckt sind. Nach dem Rechnungsabschlusse hatten 
die einzelnen Abteilungen der Stiftung am 1. Oktober v. J. folgenden Bestand: 
Der Schwesternhausfonds 267127,42 M. (+ 5407,82 M.), der Unterstützungs- 
fonds 104148,65 M. (4 1844 M.), der Stiftsfonds von Dahme 24669,10 M. 
(+ 1069 M.) und die Auguste-Vietoria-Stiftung 75606,20 M. (— 11 M.), zu- 
sammen 471551,37 M. (+ 8309,82 M.). Die Beiträge der Logen beliefen sich 
1907/08 auf 11159,55 M. (— 308,36); nachträglich sind aber noch 624,60 M. 
eingegangen. Die gesamten Einnahmen für den Schwesternhausfonds betrugen 
13593,10 M., die Ausgaben 8185,28 M., wovon 8110,93 M. auf das Victoria- 
Stift kommen. Die Einnahmen für den Unterstützungsfonds betrugen 9547,31 M., 
die Ausgaben 7703,31 M., wovon 7600 M. verwilligte Unterstützungen sind. 
Zur Unterstützung beschloB man 79 Schwn. mit 8600 M. vorzuschlagen; davon 
entfallen auf die Große National-Mutterloge 31, die Große Loge Royal York 18, 
die Berliner Große Landesloge 14, die Große Landesloge von Sachsen 5, die 
Großloge Zur Sonne 4, die Frankfurter Großloge 3, die unabhängigen Logen 2 
und die Große Loge von Hamburg und den Verein deutscher Freimaurer je 
eine Schw. Von den Anträgen auf Unterstützung wurden nur 4 nicht be- 
rücksichtigt. 

REICHENHALL. Der Vorstand des Reichenhaller Kurfonds’ und 
Sanatoriums bittet in einem Rundschreiben alle Logen und Brr., am Jobannis- 
feste eine Sammlung für den Fonds zu veranstalten und Anteilscheine zu 10 M. 
abzunehmen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Der Stuhlmeisterverband der Provinz Brandenburg hat seine 
Frükjahrsversammlung am 16. April in der Charlottenburger Loge abgehalten. 
Nach dem Bericht des Bundesblattes verhandelte man zunächst über die Vor- 
schläge, die Br. Tuckermann in der letzten Versammlung über die Neubearbei- 
tung des Rituals, insbesondere des dritten Grades, gemacht hat (vgl. 1908 
S. 335). Obwohl von einer Besprechung der Einzelheiten Abstand genommen 
wurde, weil die Tuckermannschen Vorschläge durch die von berufener Seite 
inzwischen vorbereiteten Anträge überholt sind, sprach man sich doch prin- 
zipiell dahin aus, daß nicht nur jede dogmatische Bindung zu vermeiden, son- 
dern auch durch pietätvolle Kürzung dem modernen Empfinden mehr Rechnung 
zu tragen sei. Sodann berichtete Br. Nickel aus Perleberg über die Vorlagen 
zur Maikonferenz der Großloge. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Die Hauptversammlung der Großloge hat sich am 7. April mit 
den Vorlagen für den Deutschen Großlogentag beschäftigt, die beantragte Ab- 
änderung des $ 27 des Allgemeinen Aufnahmegesetzes gutgeheißen, dagegen 
beschlossen, zum Antrag auf Streichung des $ 2 des Allgemeinen Gesetzes betr. 
die Entlassungsscheine einen Abänderungsantrag zu stellen (vgl. S. 202) und den 
Antrag auf Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen zum Großorient 
von Frankreich abzulehnen. Weiter besprach der Landes-Großmeister Br, Graf 


zu Dohna die Lage innerhalb der deutschen Freimaurerei und konstatierte, da 
niemand hierzu das Wort ergriff, die völlige Einmütigkeit der Großen Landes- 
Loge in der gegenwärtigen Krisis. Über die Stellung der Großen Landes-Loge 
zum Verein deutscher Freimaurer fand eine eingehende Aussprache statt; man 
trat gegen wenige Stimmen der Ansicht des Großlogen- Ausschusses bei und 
erklärte, daß die Große Landes-Loge den kulturfördernden Bestrebungen des 
Vereins freundlich gegenüberstehe. 

DORTMUND. Hier ist unterm Namen Reinoldus zur Pflichttreue 
eine freimaurerische Vereinigung unter der Hagener Loge errichtet 
worden. 

EUTIN. Hier ist eine freimaurerische Vereinigung unter der 
Lübecker Loge Zum Füllhorn ins Leben getreten. Seit 1771 hat hier eine 
Tochterloge der Großen Landes-Loge bestanden, die indes nach wenigen ‚Jahren 
wieder einging. 

SOLINGEN. Die Johannis-Loge Prinz von Preußen zu den drei 
Schwertern hat an Stelle des Brs. Hammesfahr, der sein seit 12 Jahren be- 
kleidetes Amt niederlegt, Br. (Fabrikbesitzer) Hermann Rauh zum Logen- 
meister gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Frühjahrsversammlung der Großen Loge am 1. Mai hat 
sich nach der Zeitschrift Am rauhen Stein mit Anträgen der Logen in Mül- 
heim, Straßburg und Colmar beschäftigt. Die Colmarer Loge wünschte, daß 
jeder Br. Meister zu jedem Amt, auch für die Großloge, gewählt werden könne; 
der Antrag wurde jedoch einstimmig abgelehnt, weil er sich als unausführbar 
erwies. Ein weiterer Antrag der Logen in Colmar und Straßburg wünschte 
die Zulassung jüdischer Brr. zum Innern Orient; demgegenüber wurde hervor- 
gehoben, daß wegen des Vertrags mit den beiden andern altpreußischen Groß- 
logen die Wahl jüdischer Brr. bis auf weiteres nicht möglich sei, der Grob- 
meister gab sich jedoch der begründeten Hoffnung hin, daß sich die Wünsche 
in nicht zu ferner Zeit erfüllen lassen würden. Endlich hatten die drei Logen 
die Wiederaufnahme der Beziehungen zum Großorient von Frankreich gewünscht. 
Die Vollendung des Liederbuchs steht nahe bevor. Br. Grosse hat eine kurze 
Geschichte der Großen Loge bearbeitet; man beschloß, jedem neuaufgenommenen 
Br. ein Exemplar davon einzuhändigen. Für die Überschwemmten in der Pro- 
vinz Sachsen haben die Tochterlogen 2400 M. gesammelt. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Die Große Loge hat nach dem Hamb. Logenblatt am 15. Mai die 
Abänderung des $$ 173—175 der Verfassung und des $ 29 des Gesetzes betr. 
das Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten (vgl. 1908 S. 206 und 
243) in zweiter Beratung bestätigt, einen Antrag auf Abänderung des $ 6 
dieses Gesetzes einem Ausschusse zur Prüfung überweisen und dem Antrag auf 
Abänderung des $ 27 des Allgemeinen Aufnalımegesetzes zugestimmt. 

BERLIN. Br. Deutsch f. Am 29. Mai ist nach langem Leiden Br. 


2.00 


(Fabrikant) Ludwig Deutsch in Charlottenburg, Ehrenmeister der Loge Hu- 
manitas, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 21. November 1849 geboren 
und stand seit dem 5. März 1897 in der Kette. Bis voriges ‚Jahr bekleidete 
er mehrere Jahre das Amt des zug. Meisters. 
Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— Die Große Landesloge hat nach der Frmr.-Ztg. am 22. Mai an 
Stelle des verstorbenen Brs. Plenge Br. (Schuldirektor Dr. phil.) Franz Kiebling, 
Meister vom Stuhl der Leipziger Loge Apollo, zum zug. Großmeister gewählt. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
No. V. A Fine Collection of Books on Freemasonry, The 
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245 Nrn. meist englische Werke zu hohen Preisen (Ars Quat. Cor. Bd. 6—10 
zu 7£, Ragons Rituale zu5£ 5s.) 

Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1909, Neue 
Folge. Begründet von f Br. Robert Fischer. 28. Band. Herausgegeben von 
Br. Paul Fischer. Leipzig: Bruno Zechel. 1909. (VI, 305 5) 8°. Preis 
4 M., geb. 4,75 M. 

Der neue Band enthält folgende Zeichnungen: 1. Benedikt Spinoza, ein Herold 
des Humanitätsgedankens. Von Br. Gustav Hecke in Braunschweig. 2. Die Bestimmung 
des Menschen. Von Br. Heinrich Wanner der Alt. in Hannover. 3. Das Land Nirgend- 
wo und seine Geschichte. Von Br. Ludwig Fensch in Forst (Lausitz). 4. „Wir wissen, 
daß Trübsal Geduld bringet; Geduld aber bringet Erfahrung: Erfahrung aber bringet 
Hoffnung.“ Von Br. Richard Bartolomäus in Krotoschin. 5. Mason. der weise. Von 
Br. Paul Richter in Stettin. 6. Theosophie und Freimaurerei. Yon Br. Otto Neumann 
in Bromberg. 7. Joseph Haydn. Von Br. Heinrich Glücksmann in Wien. 8. Die 
Königliche Kunst der Maurerei. Von Br. Oskar Leschhorn in Breslau. 9. Liebe. 
Von Br. Henry Seedorf in Bremen. 10. Das irdische Leben und der Jenseitsglaube. Von 
Br. Arthur Ott in Weimar. 11. Die furchtbare 'T'odesmacht und der allmächtige Lebens- 
sieg. Von Br. Karl Liebermann in Hildburghausen. 12. Rede bei der Trauerloge. 
Von Br. Hermann Specht in Zell i. W. Den Schluß (S. 245—305) macht, wie üblich. 
eine Rundschau über freimaurerische Vorkommnisse im Jahre 1908, die sich auch (dies- 
mal aufs Ausland erstreckt. 


Liederschatz für deutsche Freimaurer, Berlin: Alfred Unger. 
1909. (XVI u. 170 S., 3 BL) 8°. Preis geb. 2,40 M., bei Partiebezügen 
Preisermäßigung. 

An Liederbüchern herrscht in der deutschen Maurerei kein Mangel, eine Reihe 
von Großlogen und Logen haben sich eigene Liederbücher geschaffen, aber auch solche 
für die Allgemeinheit (lirk, Schulz. Fischer und Tschirch, Urban, Dietrich) gibt es 
schon. Indessen wird sich auch der neue „Liederschatz“ seine Freunde erwerben. 
Es werden darin 103 beliebte alte und neue Logenlieder und zum Schluße noch 13 
gesellige Lieder geboten. Die Auswahl ist gut getroffen; wenn dieser oder jener ein 
ihm liebes Lied vermißt, so ist das zu entschuldigen. weil eben nicht allem und jedem 
Rechnung getragen werden kann. Zu loben ist es, daß man möglichst den ursprüng- 
lichen Text wiederzugeben und die Dichter mit den Jahreszahlen anzugeben bemüht 
gewesen ist. Der „Liederschatz* enthält im Gegensatz zu andern ähnlichen Samım- 
lungen nur die Texte, nicht auch Noten. Diesem Mangel ist aber dadurch begegnet, 
daß bei jedem Liede die gangbare Melodie mit dem Hinweis, wo die Noten dazu in 
andern bekannten Liederbüchern zu finden sind, bemerkt ist. Dem Buche ist ein 
handliches Format, eine gute Ausstattung und besonders ein haltbarer, praktischer 
und doch einfach-vornehmer Kinband gegeben, so daß es ein gefälligen Eindruck macht. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original- Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 14. Leipzig, den 3. Juli 1909. 32, Jahrgang. 
Inhalt: Maurerische Gedenktage im Juli (S. 209). = Aus alten maurerischen Urkunden und Doku- 
menten (S. 210). — Rundschau (S. 217). — Literatur (S. 224). 


Maurerische Gedenktage im Juli. 


Auf den 11. Juli fällt der 100. Geburtstag des meiningischen Kirchen- 
rates und Superintendenten Br. Samuel August Wilhelm Müller, des 
langjährigen Herausgebers der alten „Asträa“, und auf den 13. Juli der 
des altenburgischen Ökonomierates Br. Richard Glaß, der sich als ge- 
mütvoller maurerischer Schriftsteller einen Namen gemacht hat. Eben- 
falls vor 100 Jahren, am 15. Juli, wurde der französische Sozialist Br. 
Pierre Jos. Proudhon in Besancon geboren, der das Wort „Eigentum 
ist Diebstahl“ prägte. 

Vor 125 Jahren, am 30. Juli, starb ein andrer berühmter Franzose: 
Br. Denis Diderot, der „Enzyklopädist*, der Mitglied der hervorragenden 
Pariser Loge Les neuf Soeurs war. Am 1. Juli 1884 ging in Dresden 
der Oberlandesgerichtsrat Br. Friedrich Albert Wengler i. d. e. O. ein, 
der von 1880 an die Große Landesloge von Sachsen als Großmeister leitete. 

Am 19. Juli 1809 erblickte Br. Ludwig Börne das maurerische 
Licht in der Loge Zur aufgehenden Morgenröte in Frankfurt a. M. 

Auf eine hundertjährige Tätigkeit kann am 21. Juli die Loge 
Harpokrates zur Morgenröte in Schwerin zurückblicken. 


Aus alten maurerischen Urkunden und 
Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius. 
(Fortsetzung.) 


(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.) 


Die Brüder des „Schwarzen Bär“ beachteten dieses Elaborat gar- 
nicht, sondern setzten den Verkehr mit dem „Weißen Pferd“ weiter fort. 
Anfangs sagte man dazu nichts, dann aber ging nach Verlauf von über 
ein und einem halben Jahr ein Schreiben der P’rovinzialloge von Ham- 
burg vom 6. September 1781 bei dem „Schwarzen Bär“ ein, mit einem 
Erlaß der Großen Landesloge, der sich dahin aussprach: 


Die Große Landesloge habe gehofft, daß die Brüder des „Schwarzen 
Bär“ den — in oben angeführtem Schreiben der Gr. L.L.— angezogenen 
Gründen Gehör geben und den unerlaubten Umgang mit einer un- 
gesetzmäßigen Loge meiden würden. Allein da selbige leider noch 
immer das Gegentheil hören müsse, inmittelst Gesetze und Pflicht 
ihr nicht gestatten, diesem länger nachzusehen, und sie daher ge- 
nöthiget sey, diesen gesetzwidrigen Umgang damit ernstlich zu unter- 
sagen. Mithin erwarte die Gr. L. L. binnen 9 Wochen die Erklärung 
der Brüder vom „Schwarzen Bär“, ob sie solchen Umgang einstellen 
wollten, ansonst die Gr. L. L. gezwungen sein würde, nach der 
Strenge der Gesetze zu verfahren. 


Die Provinzialloge in Hamburg hielt es für nötig, diesem Ukas allerlei 

gute Ermahnungen hinzuzufügen, indem sie sagte: 
„Da nach den ehrwürdigen, uralten und unwandelbaren Gesetzen der 
Maurerey der Großen Landesloge und keiner andern das Recht ge- 
bühre, Logen zu stiften und zu regieren, daß die Brüder doch diese 
klaren und bestimmten Gesetze nicht durch falsche Auslegungen 
beugen und in Versammlungen, die diese Gesetze verböthen, einkeh- 
ren, also nicht ferner, so wenig an den Werken der Loge Zum 
Weißen Pferde Theil nehmen, als diese an ihren Versammlungen An- 
theil haben lassen möchten, denn die Große Landesloge könne und 
dürfe nicht in Verbindungen mit solchen treten, deren Arbeiten nicht 
winkelrecht wären.‘ 

Zu gleicher Zeit ging der Loge „Zur Ceder* eine Warnung der Großen 

Landesloge zu, dem von der Loge „Zum schwarzen Bär“ gegebenen 

bösen Beispiel nicht etwa zu folgen. 


‘ 


Der „Schwarze Bär“ schwieg zu derartigen Verfügungen nicht still, 
und so entstand ein ziemlich umfangreicher Schriftwechsel, in dem die 
Große Landesloge unentwegt an dem Standpunkte festhielt, daß die Loge 
„Zum weißen Pferde* nach $ 11 der Allgemeinen Freimaurer-Verord- 
nungen eine gesetzmäßig anerkannte Loge nicht sei, und daß den Brüdern 
des „Schwarzen Bär“ nicht gestattet werden könne, diese zu besuchen, auch 
nicht erlaubt werden könne, dab Mitglieder des „Weißen Pferd* zu den 
Arbeiten der von der Großen Landesloge constituierten Logen zugelassen 
würden. — Alles, was zwischen der Großen Landesloge und der Strikten 
Observanz vereinbart worden, sei, wie überhaupt alle Verträge, gegen- 
seitig, beide Teile wären daran gebunden gewesen, und der Teil der zu- 
erst den Abmachungen entgegengehandelt, habe den Vertrag aufgehoben. 
Und nicht die Große Landesloge, sondern die andere Partei habe durch 
ihr Verlaalten dem damaligen Vergleich seine Giltigkeit genommen und 
also die Große Landesloge nebst deren Tochterlogen davon befreit. 
Auffallend muß es erscheinen, und auch die Brüder vom „Schwarzen 
Bär“ haben dies damals mit Verwunderung festgestellt, dab die Große 
Landesloge dieser letzten Behauptung nicht ein einziges Wort der Be- 
gründung hinzufügte. Sie hielt es in ihrer Souveränität für unnötig, dem 
„Schwarzen Bär“ Mitteilung davon zu machen, auf welche Art die Strikte 
Observanz ihrer Meinung nach den eingegangenen Vergleich einseitig 
aufgehoben oder gebrochen haben sollte, es würde ihr wohl auch schwer 
gefallen sein, diese Anschuldigung mit überzeugenden Gründen zu be- 
legen. Sie forderte, wie dies bei ihr üblich war, gedankenlose Anerkennung 
ihrer Behauptung und unbedingte Nachachtung ihrer Anordnungen. 
Dieser eigenartige Standpunkt der Großen Landesloge rief unter 
den Brüdern des „Schwarzen Bär“ eine — gewiß nicht unberechtigte — 
Empörung hervor. Sie fühlten sich als freie Männer, die durch will- 
kürliche Auslegung der maurerischen Gesetze oder durch despotische Be- 
fehle die Freiheit ihrer Menschenrechte und ihrer inneren Ueberzeugung 
sich nicht rauben lassen wollten, noch dazu von Angehörigen eines fremden 
Staates. — In den erregten Beratungen über diese Angelegenheit waren 
fast alle Brüder derselben Meinung, darunter auch der damalige Logen- 
meister. Nur vier Brüder der höheren Grade, die Brr. von Spörcken, 
Kavalleriekapitän, von Trew, Artilleriemajor, Ritter, Artilleriekapitän, 
und Rasch, Advokat, waren anderer Meinung und sagten: 
„man müsse dem Befehl der Großen Landesloge ohne alle weitere 
Vorstellung und Untersuchung der Gründe sich schlechterdings 
unterwerfen oder, wer das nicht wolle, die Loge decken.“ 

Zwei von diesen Brüdern gingen sogar so weit, zu behaupten: 
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„man müsse der Großen Landesloge blindlings gehorsamen, wenn sie 
uns auch auf den Köpfen zu gehen beföhle“ *). 
Das mir vorliegende Manuscript knüpft daran einige sehr kritische und 
sehr treffende Worte, die ich nicht unterlassen will, hier mit anzuführen. 
Es heißt da u. a.: 
„Der Maurer wird nicht dem Direetorio der Verbindung zu unbe- 
dingtem Gehorsam verpflichtet, sondern er verptlichtet sich lediglich 
zur Befolgung der alten maurerischen Gesetze und Gebräuche, Wäre 
jenes, so wäre es zugleich eines guten Bürgers höhere Pflicht, die 
Direction des Staates auf eine solche Verbindung aufmerksam zu 
machen.“ 
„Denn welche unseligen Folgen könnten daraus entstehen, wenn ein 
Maurerdireetorium den Geist ächter Maurergesetze zur Seite legte 
und sich in einem fremden Staate durch willkürliche Auslegungen 
oder despotische Befehle eine Menge solcher Anhänger zöge, die mit 
Hintenansetzung aller gesunden Vernunft von einer solchen Schwär- 
merey regiert würden, daß sie behaupten dürften: 
man müsse einem solchen Directorio blindlings gehorsamen, auch 
wenn man Befehl erhielte, auf den Köpfen zu gehen!“ 
„Freylich, wenn es bey dem bloßen Kopfgehen oder ähnlichen Leibes- 
übungen bliebe, so möchte sich dabey nichts Gefährliches finden, 
und ein Jeder schlüge allenfalls seinen Purzelbaum auf Befehl weg, 
so gut er es könnte, welches dann gewiß artig anzusehen seyn mübte.“ 
„Bey einem Directorio aber, welches seine Anhänger und Unter- 
gebenen mit dem einen Auge auf die Weißheit und Liebe hinzu- 
führen scheinet, und mit dem andern voll Begierde nach ihren Geld- 
beuteln schielt, dürften wohl zu seiner Zeit Befehle, auf so unschul- 
dige Ergötzlichkeiten gerichtet und zur Prüfung der Treue und des 
Gehorsams ausgesetzt, nicht immer zu erwarten stelien.“ 


Wie die genannten vier Brüder der höheren Grade über diese ganze 

Sache dachten, geht auch aus einem Briefe des Br. Ritter an den Br. 

von Spörcken hervor, in dem es u. a. heißt: 
„besser unterrichtete Brüder könnten kein Verlangen abäh; die an- 
den Logen zu besuchen, da diese wissen könnten und müßten, daß 
die sogenannten Brüder der Strikten Observanz im wahren Grunde 
gar keine Freyniaurer wären, als nur ihrer eigenen Einbildung nach, 
und ihre Arbeiten nur der Schatten einer regel- und gesetzmäßigen 
Arbeit sei.“ — 


*) Die hier fett gedruckten Worte sind in dem Schriftstück unterstrichen. 
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Welche Anschauungen über die Anwendung der freien menschlichen Ver- 
nunft in Bezug auf die Freimaurerei und deren Lehren, Traditionen, 
Legenden und Meinungen in der Großen Landesloge von jeher ge- 
herrscht haben und in der Hauptsache, wenigstens in (len sog. Hochgraden, 
noch heute in ihr herrschen, möge als Erläuterung dem Vorstehenden 
beigefügt werden. Ich will hier nicht selbst das Wort ergreifen und 
meine eigenen Erfahrungen sprechen lassen, sondern die Worte eines 
Bruders wiedergeben, der auch von der Großen Landesloge als eine 
Hauptautorität gerade in Fragen, die sie selbst betreffen, angesehen wer- 
den dürfte, den Br. von Castillon. Dieser, der eigentlich Salvemini 
hieß, ebenso wie von Zinnendorf auch nicht der eigentliche Name des 
Gründers und Stifters der Großen Landesloge war, der vielmehr als 
Ellenberger das Licht der Welt erblickt hatte, war 1747 in Lausanne 
geboren und starb 1814 zu Berlin. Er war Lehrer und Professor der 
Mathematik an der Ritterakademie und Direktor der philosophischen 
Klasse der Akademie der Wissenschaften. Im Jahre 1772 war er, 
25 Jahre alt, in der zur Großen Landesloge gehörenden Loge „Pegase* 
zum Freimaurer aufgenommen und stiftete einige Jahre später, 1779, 
32 Jahre alt, eine neue Loge, den „Pilgrim* in Berlin, dessen vorsitzender 
Meister er 35 Jahre hindurch bis zu seinem Tode, 1814, gewesen ist. 
Garnicht lange nach seiner Aufnahme wurde er schon Großsekretär der 
Großen Landesloge und war als solcher die rechte Hand Zinnendorfs. 
Nach des Letzteren Tode wählte man ihn 1782 mit 35 Jahren zum 
Landes-Großmeister. Er behielt dieses Amt bis 1789, übernahm es jedoch 
10 Jahre später, 1799, wieder, um es bis zu seinem Tode zu führen. 
Von 1809 bis 1814, wo er starb, war Oastillon auch Ordens-Meister 
der Großen-Landesloge. Da er auch in der Andreasloge und den Kapitel- 
graden mitbestimmend tätig gewesen ist, wird Niemand ihm, der gleich- 
zeitig lange Jahre hindurch das höchste Amt als Ordens-Meister, das 
Landes-Großmeisteramt und weiter das Logenmeisteramt einer Johannis- 
loge innegehabt, also den in der Großen Landesloge herrschenden 
Geist in wichtigster \Veise beeinflußt hat, eine gründliche Sachkenntnis 
der Großen Landesloge absprechen können. — 

Br. von Castillon führte in zwei, mehrere Jahre auseinanderlie- 
genden Perioden einen außerordentlich lehrreichen und interessanten 
Briefwechsel mit dem rühmlichst bekannten Br. F. L. Schroeder, damali- 
gem deputirten Provinzial-Großmeister der zur Großen Loge von England 
gehörenden Provinzial-Loge von Hamburg, die im Jahre 1811, in der 
Zeit der französischen Invasion, zu einer selbständigen Großloge, der 
heutigen Großen Loge von Hamıburg, umgestaltet wurde, deren führender 
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Großmeister Br. Schroeder, nachdem er von 1811 bis 1814 das Amt 
des zugeordneten Großmeisters in ihr bekleidet hatte, von 1814 bis zu 
seinem viel zu früh eingetretenen Tode im Jahre 1816 gewesen ist. Wer 
diesen Br. Schroeder, der eine fabelhafte Arbeitskraft gerade auf dem 
(Gebiete der Freimaurerei entfaltet hat, aus seinen zahlreichen Schriften 
näher kennt, wem das Glück zu Teil geworden ist, in seinem überaus 
umfangreichen handschriftlichen Nachlaß sich umsehen zu dürfen, der 
wird im Geiste den Hut ziehen vor diesem Manne, der, immer und un- 
entwegt auf dem Boden der in den „Alten Pflichten“ enthaltenen An- 
schauungen und Grundsätze stehend, fast ein Menschenalter hindurch für 
Wahrheit und für Freiheit des Menschengeistes gegen verdummende und 
alles freiheitliche Denken erstickende Einflüsse gekämpft hat. Die deut- 
sche Freimaurerei hat dem Bruder Schroeder, dies ist — leider! — bis- 
her noch viel zu wenig erkannt und gewürdigt worden, sehr viel zu danken, 
und ohne seinen staunenswerten Fleiß, seine zähe Energie und seine splen- 
dide Freigebigkeit auch bezüglich der materiellen Mittel, die sein For- 
schungseifer erforderte, würde über vielen Gebieten der deutschen Frei- 
maurerei heute noch jenes undurchdringliche Dunkel lagern, das gerade 
gewissen Kreisen so überaus praktisch und begehrenswert erscheint. 
Wahrheit, Licht und Freiheit — diese Impulse haben den Br. Schroe- 
der zu seinen Arbeiten angetrieben, für die ihm jeder freiheits- und wahr- 
heitsliebende Freimaurer auch heute noch, und gerade heute noch, großen 
Dank schuldig. ist. 

Im Jahre 1801 trat Br. von Castillon mit dem Br. Schroeder 
zum ersten Mal in briefliche Verbindung, um ihn gewissermaßen zur Rede 
zu stellen. Der Anstoß hierzu ging — dies ist gerade für den vorliegen- 
den Aufsatz bemerkenswert — von Hannover aus und zwar von dem 
Logenmeister der Loge „Zur Ceder“, Br. Richelmann. Auch ein Bruder 
des „Schwarzen Bär“, der nachherige Mstr. v. St., Br. Wehner, und der 
zu Anfang schon genannte Br. Faicke von der Loge „Zum weißen Pferde*, 
spielen eine, wenn auch nur passive Rolle in dieser noch heute recht 
mysteriös annıutenden Angelegenheit, auf die später einmal genauer ein- 
zugehen ich mir vorbehalte. Dieser Briefwechsel, der im Ganzen dreizehn 
Briefe zeitigte, währte gerade ein Jahr, bis Februar 1802. Anfang 1805 
entspann sich dann noch eine zweite Korrespondenz, die bis Ende August 
1806 dauerte und zehn Briefe hervorrief. 

Es liegt nicht in dem Rahmen des vorliegenden Aufsatzes, diesen 
Briefwechsel näher zu betrachten, ich möchte nur, als Illustration zu den 
von der Großen Landesloge und ihrer Hamburger Provinzialloge an den 
Tag gelegten Anschauungen und zu der von den hannöverschen Hoch- 
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grad-Brüdern aufgestellten Forderung des blinden Gehorsams gegen 
alle Befehle der Großen Landesloge, daraus einige Stellen hier folgen 
lassen. Br. von Castillon, der Mathematiker, der Mann der exaktesten 
aller Wissenschaften, dem der Gebrauch des Verstandes und der Ver- 
nunft für alle Lagen des Lebens eigentlich etwas Selbstverständliches 
hätte sein müssen, schreibt an Br. Schroeder u. a.: 


am 26. 2.1805: „Setze ich einmahl die Vernunft, und also im Grunde 
meine Vernunft, zum obersten Richter in Ordensangelegenheiten ein, 
so muß ich mir auch gefallen lassen. daß ein Anderer ebenfalls die 
seinige dazu erhebe, wie es jetzt die Brüder in Altenburg und 
Gera thun; um aber sagen zu können, daß die zum Richter ge- 
setzte Vernunft nicht meine Vernunft allein, sondern die reine, uud 
also die allgemeine Vernunft sey, muß ich auch die allgemeine Ver- 
nunft, also die Vernunft anderer, zu Rathe ziehen, oder wenigstens 
die Vernunft anderer überzeugt haben. Wer also Neuerungen im 
Orden, ich sage nicht mit Fug und Recht (das ist eine andere Frage), 
sondern mit gutem Erfolg vornehmen wollte, der müßte erst die Ein- 
willigung aller, oder doch der mehresten Brüder und Logen einziehen, 
welches wohl unmöglich ist.“ 


am 5. 7. 1805: „Ich muß gestehen, daß ich die Abschaffung der Kides- 
leistung*) mit diesem Bemühen, alles auf das Alte zurückzuführen, 
nicht wohl reimen kann. Die Gründe zur Abschaffung dieser Eides- 
leistung möchten noch so überwiegend seyn, so ist diese Abschaffung 
immer eine Neuerung, und erlaubt man sich eine dergleichen, weil 
unsere Vernunft gute Gründe dafür anführt, wie wollen wir verhin- 
dern, daß ein anderer nicht eine andere Neuerung einführe, weil 
seine Vernunft ihm ebenfalls gute Gründe dazu beybringt. Hier 
tritt also das bereits von mir in meinen vorletzten Schreiben — siehe 
oben! — aufgestellte Raisonnement in seiner vollen Kraft auf....* 
„Wir haben keinen andern Zweck, als dasjenige, was wir, nach 
unserer Ueberzeugung, für die wahre, ursprüngliche Freimaurerei hal- 
ten, rein und unverfälscht, wie wir sie erhalten, auf unsere Nachfolger 
zu übertragen, damit diese sie ebenfalls rein und unverfälscht weiter 
überliefern...... **) Dasjenige, was, wie Sie, Hochwürdiger und Ge- 
liebtester Bruder, bemerken, weder Staat noch Kirche bewirken kön- 


*) Schroeder hatte an Stelle des Eides ein feierliches Versprechen gesetzt. 


**) Gegen diesen Grundsatz hat die Grosse Landesloge aber schon sehr oft verstossen. 
Denn das, was Castillon damals als „reine und unverfälschte Freimaurerei“ ansah, war 
etwas ganz anderes, als das, was die Grosse Landesloge der Jetztzeit als ‚reine und 
unverfälschte Freimaurerei“ ausgibt und betreibt! 


nen, was Sie aber zum einzigen Zweck der Freymaurerey machen, 
ist uns auch der Zweck der (ersten) drei Grade, nicht aber der 
Endzweck des Ganzen, woraus dann folgt, daß unser Zweck, welchen 
wir auch für den primitiven Zweck der Freymaurerey anerkennen, 
nicht allen ein Verbergen, sondern auch ein Bewirken zum 
Gegenstande hat. Ja! Wir könnten mit Wahrheit sagen, daß unser 
Zweck ein Bewirken, damit ein Öffenbahren Statt finden könne, 
zum Gegenstande hat; aber freilich, kein unkluges, unnützes, allge- 
meines Offenbahren an jedermann, es möge ihm daran gelegen seyn 
oder nicht, wohl aber ein kluges Offenbahren an die, welchen daran 
gelegen ist, und von welchen wir uns vorschriftsmäßig überzeugt 
haben, daß sie es zu ihrem eigenen Besten sowohl, als zum Besten 
der Brüderschaft werden zu benutzen wissen.“ 

Am 26. 8. 1805 schreibt Br. Schroeder u. a. au Br. von Castillon: 
„Da sey Gott vor, daß ich die Vernunft, welche in allen Geschäften, 
in allem Wissen des Menschen die erste Stelle einnehmen muß, dab 
ich Untersuchung, Prüfung, die allein den Denker vom Dummkopfe 
unterscheidet, einzig und allein aus der Fr. Mrey. verweisen und 
blinden Mönchsglauben billigen sollte! Rosenkreuzer, Asiaten und 
mehrere solcher tollen Systeme verlangen diesen blinden Glauben, — 
möchten Sie, Hochwürdiger, die Fr. Mrey. in diese Klasse gesetzt 
wissen?“ 

Am 14. 1. 1806 sagt Br. von Castillon darauf u. a.: 

„Kann so was — es ist, wie hierzu bemerkt wird, die Rede von einer 
durch die Altenburger Loge versuchten Reformation in der Frei- 
maurerei — wohl vermieden werden, wenn die Vernunft unbedingt 
zur höchsten Richterin in der Fr. Mrey erhoben wird? Die Eitel- 
keit bekleidet sich gar bald mit dem schönen Nahmen der Vernunft, 
und wenn dies auch nicht geschähe, da die Vernunft doch nichts 
anderes ist, als das Vermögen, richtige Schlüsse zu bilden, dieses 
aber immer Gründe voraussetzt, aus welchen geschlossen wird, so 
bleibt entweder die Vernunft unthätig, oder sie erschließt stilisch wei- 
gend und unvermerkt Gründe, die den Gesichtspunkt verrücken, oder 
wenigstens verändern, und machen, daß der eine so und der andere 
anders schließe. Den einzigen Gebrauch der Vernunft, den ich in 
der Fr. Mrey unbedingt zulassen kann, ist die unbefangene und 
unpartheiische Untersuchung, ob ein System sich selber widerspricht, 
oder im Ganzen offenbahre Widersprüche in sich faßt..... *) Selbst 


*) Und auch diese Untersuchung gestattet die Grosse Landesloge heute überhaupt 
nicht mehr. So hat sie vor kurzem einem Bruder, der seit langem die höchste Er- 


die Vergleichung des einen Systems mit dem andern, um das Beste 
zu wählen, kann ich der Vernunft nicht unbedingt einräumen *). 
Denn dieses Wählen setzt doch immer Gründe voraus, nach welchen 
das Beste beurtheilt werde; die Festsetzung dieser Gründe muß also 
vorausgehen und ist eine Conditio sine qua non.“ 


(Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Es war zu erwarten, daß, nachdem die 
Germania den Beschluß des Deutschen Großlogentags über die Wiederaufnahme 
der Beziehungen zum französischen Großorient bekannt gegeben und kritisiert 
hatte (vgl. S. 205), auch die übrige Presse dazu Stellung nehmen würde. Wie 
das Berliner Tageblatt (vgl. S. 205), hat inzwischen auch die Kölnische Ztg. 
(Nr. 615 vom 9. Juni) dies getan, indem sie schreibt: 


„Das Zentrum scheint zu befürchten, daß der Verkehr mit französischen 
atheistischen Logenbrüdern auf die deutschen ansteckend wirken könne, eine 
Getahr, die gerade nach dem Standpunkt der Germania ganz hinfällig scheint, da 
diese ja jetzt schon immer den deutschen Freimaurerbund als den leibhaftigen 
Gottseibeiuns ansieht. Danach wäre also an den deutschen Freimaurern überhaupt 
nichts mehr zu verderben, aber es handelt sich auch bei («len jetzigen Angriffen 
viel weniger darum, als vielmehr um den Versuch, dem Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen, dem Protektor der Berliner Großlogen, diese Stellung zu verleiden.* 


In gleicher Weise läßt sich die Breslauer Ztg. (Nr. 400 vom 11. Juni) aus. 
Dagegen meint der Reichsbote (Nr. 133 vom 10. Juni), der Pfingstbeschluß 
der deutschen Logen befremde auch solche Kreise, die nicht wie die Germania 
der Freimaurerei mit klerikaler Feindschaft gegenüberstünden, und fährt fort: 


kenntnisstufe in ihr erstiegen hatte, das Material verweigert, welches Aufschluss über 
ihre höchsten Grade gibt, sie erläutert, oder ihnen als Grundlage dient, und von ihm 
zum Studium erbeten worden war. Sie befördert ihre Mitglieder gegen hohe Ge- 
bühren bis in die höchsten Grade, weigert sich dann aber, nähere Aufschlüsse über 
diese Grade zu erteilen. Und trotzdem gibt sie beim Ersteigen der einzelnen Grade 
das feierliche Versprechen ab, jedem Suchenden Licht und Wahrheit und vollsten Auf- 
schluss über die erstiegenen Grade geben zu wollen! — Difficile est, scribere non satiram! 


*) Im (fegensatz zu diesem etwas sehr mittelalterlich anmutenden Satze, der den 
klassisch-reaktionären (teist der Grossen Landesloge in Reinkultur zeigt, ruft die 
(Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in der ersten ihrer höheren Kr- 
kenntnisstufen dem Novizen zu: „Prüfe alles und behalte das Wahre!“ — Dies allein 
schon zeigt zur Evidenz, welch ungeheure Kluft den in der Grossen Landesloge vor- 
herrschenden Geist von dem Geiste der wahren und rechten Freimaurerei trennt, der 
jedem Menschen das Recht Jer Persönlichkeit, das Recht der freien geistigen Meinung 
und Ueberzeugung bedingungslos zubilligt und zugesteht, und.auch zugestehen muß. 


„Das Medium ist bei ihm wohl wieder der jüdische Einfluß gewesen, der 
einige Zeit in den deutschen Logen im Rückgange schien. der aber neuerdings 
gesteigert erscheint. Das Resultat des Beschlusses wird sein, dab der religions- 
feindliche demokratische Geist der französischen Logen auch auf die deutschen 
abfärbt, und das wäre nicht bloß zu bedauern, sondern müßte mit Entschiedenheit 
bekämpft werden.” 

— Ultramontanes. Die Oberschlesische Volksztg. vom 26. Mai 
hat nach der Frmr.-Ztg. in einem längern Aufsatz darüber geklagt, daß man 
bei Besetzung der Direktorstelle an der Taubstummenanstalt in Ratibor den 
katholischen Bewerber übergangen und dafür einen Freimaurer gewählt habe, 
und darauf hingewiesen, daß auch die Direktoren an den Taubstummenanstalten 
in Breslau und Liegnitz ebenso, wie ihre Vorgänger, und der Direktor der 
Anstalt in Schlochau (Westpreußen) Freimaurer seien. — In der Köln. 
Volksztg. (Nr. 488 vom 11. Juni) bespricht H. Brauweiler aus Steglitz die 
bekannte Sensationsschrift Sassenbachs in so zutrefiender Weise, so daß man 
sein Urteil fast vollständig unterschreiben kann. Wir wollen uns nicht versagen, 
einige Sätze daraus hervorzuheben, weil uns diese objektive Art der Beurtei- 
lung noch nicht oft in ultramontanen Zeitungen entgegengetreten ist (vgl. 
S. 58): 

„Auf die wichtige Prüfung der Frage, wie die Loge eine so hohe Bedeutung 
und große Ausdehnung gewinnen konnte, geht der Verfasser nicht. Das dritte 
Kapitel will die Ritualien, Eide und Erkennungszeichen schildern. ... Nach 
meiner Meinung sollte dieses Kapitel in einer ernsthaften Würdigung der Frei- 
maurerei gänzlich unberücksichtigt bleiben. Zunächst bietet es absolut keine 
Handhabe zur Bewertung derselben. Es sind historisch überkommene Formen. die 
in das Wesen der Maurerei keinen Einblick gewähren. Zudem ist das darüber 
vorliegende Material zu wenig beweiskräftig. Sassenbach stützt sich auf mehrere 
sogenannte Verräterschriften aus den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts. 
Ob deren Mitteilungen für die heutige Zeit noch zutreffen, ist zweitelhaft. 
Wenn jedem Verein die Geheimhaltung seiner internen Angelegenheiten als be- 
rechtigtes Interesse zugestanden wird. so darf man dies auch der Loge zugestehen. 
Das ‚Geheimnis‘ der Loge liegt in etwas ganz anderem: in der Verschwiegenheit 
und damit Unkontrollierbarkeit ihrer Tätigkeit nach außen. .. Das vierte 
Kapitel: Zweck und Tätigkeit, ist typisch für die Art und Weise, wie die Loge 
nicht geschildert werden ‘darf. Vorgänge und Erklärungen von heute und aus 
früherer Zeit, aus der deutschen Loge und der Freimaurerei anderer Länder werden 
kritiklos zu einem — natürlich widerspruchsvollen — Bilde vereinigt. .... Das 
Schlußkapitel will die heutige Maurerei kennzeichnen. \Vas Sassenbach darüber 
mitteilt, ist nach meiner Überzeugung irrig und irreführend. Nach seiner Mei- 
nung geht die Loge vollständiger Bedeutungslosigkeit entgegen und wird sich 
bestenfalls zu bloßen Wohltätigkeits- und Unterhaltungsvereinen entwickeln. 

Die Loge selbst hat kein Interesse daran, diese Legende zu zerstören, denn je 

weniger sie beachtet wird, um so erfolgreicher kann sie wirken.“ 
Eine „handschriftliche Notiz“ des Predigers der freireligiösen Gemeinde Wies- 
badens, Georg Welker, wonach sich eine „geheime Gesellschaft für anti- 
katholische Propaganda mit Hilfe der Freimaurer gebildet“ habe, die „vom 
1. Oktober an jährlich über 50000 M. verfügen kann“, hat der ultramontanen 
Presse neuen Stoff zur Hetze gegen die Freimaurer geliefert. Die Rheinische 
Volksztg. und nach ihr die Augsburger Postztg. (Nr. 132 vom 15. Juni) und 
der Bayr. Kurier (Nr. 167 vom 16. Juni) bringen längere Auslassungen dar- 
über. Der Bayr. Kurier meint wenigstens: „Wir wollen die 50000 M. der 


Freimaurer nicht ohne weiteres als bare Münze nehmen, aber ... so viel steht 
fest: Die atheistische Propaganda verfügt über größere Geldquellen, die von 
den Agitatoren der Gottlosigkeit selbst nicht stammen können,* — Den oben 


erwähnten Beschluß des Deutschen Großlogentags kritisiert nach dem Vorgange 
der Germania auch die Augsburger Postztg. (Nr. 316 vom 19. Juni). 

— Das Auerbach-Denkmal im Kurgarten von Cannstatt ist am 
23. Mai enthüllt worden. Es ist von Prof. Volz modelliert. Die Festrede 
hielt der Biograph Br. Auerbachs, Bettelleim aus Wien. Die Loge Zur auf- 
gehenden Morgenröte in Frankfurt a. M., der Br. Auerbach seit dem 1. August 
1838 angehörte, ließ durch Br. Fritz Auerbach einen Kranz niederlegen, 

— Der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung gehören 
nach deren ‚Jahresbericht für 1908 auch 96 Logen (Freimaurer-, Guttempler- 
usw.) an. 1905 betrug deren Zahl 54, 1906 57 und 1907 65; sie hat sich 
also seit 1905 beinahe verdoppelt. Wie viel hiervon auf die Rechnung der 
Freimaurerlogen kommt, entzieht sich unserer Kenntnis. 

— Über die werktätigen Freimaurervereine gibt die Zeitschrift 
Rat und Tat folgende Zusammenstellung für 1908: 


Mit- Jahres- Ein- Aus- Ver- 
glieder- Belleees AUne gabe mögen 
zahl M. M, 
l. Fürsorge in Dresden (gegr. 1874). . . . 554 6689 7452 6360 x 
2. Bruderhilfe in Leipzig (gegr. 1900) . . . 598 4513 10166 5298 17500 
3. Rat und Tat in Nürnberg (gegr. 1905) . . 357 4000 5467 5033 10090 
7 RE Frankfurta.M. (gegr. 1905) 242 2 ? ? 
5. >» „» Hamburg (gegr. 12) . . 478 SB 10622 5500 13781 
ae n „» Berlin (gegr. 1909) . . . ® 2 ? 


Grosse Nationul-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 

— Die Gesetzgebende Versammlung der Großen National- 
Mutterloge hat am 16. Mai Art. 28 der Grundverfassung dahin abge- 
ändert, daß für die Mitglieder des Bundesdirektoriums, die aus den vorsitzenden 
Meistern der nicht in Berlin im Bundeshause arbeitenden Tochterlogen zu wählen 
sind, die Wahl in der Maiversammlung stattfinden soll, für jedes dieser Mit- 
glieder zwei Stellvertreter zu wählen sind, die in Behinderungsfällen und beim 
Ausscheiden des Mitglieds bis zur nächsten Maiversammlung eintreten sollen, 
für die übrigen Mitglieder aber die Neuwahl binnen vier Monaten nach dem 
Ausscheiden eines Mitglieds aus drei vom Bundesdirektorium vorgeschlagenen 
Mitgliedern erfolgen soll (vgl. S. 138). Der Antrag der Sorauer Loge auf Ab- 
änderung der Art. 50 und 51 wurde zurückgezogen. Weiter wurde Art. 10 
dahin abgeändert, daß ein Verzicht auf die Ehrenmitgliedschaft anzunehmen 
sei, „wenn ein Ehrenmitglied (Art. 7) seine Loge gedeckt hat, ohne sich binnen 
6 Monaten einer andern anerkannten deutschen Loge anzuschließen; im letztern 
Falle ruht in der Zwischenzeit die Mitgliedschaft“. Endlich änderte man noch 
ss 119 und 211 Abs. 1 der Bundesstatuten ab (vgl. S. 138). 

— Der sächsisch-thüringische Stuhlmeisterverband hat seine 
Frühjahrsversammlung am 25. April in Halle a. S. abgehalten. Man beschloß, 
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im nächsten Jahre in Erfurt zusammenzukommen und künftig auch die Logen 
in Cassel, Marburg und Heiligenstadt mit einzuladen. Die Kosten der Ver- 
sammlungen durch Umlagen aufzubringen, lehnte man ab. In der Hauptsache 
beschäftigte man sich mit den Vorlagen für die Gesetzgebende Versammlung 
der Großen National-Mutterloge. Weiter sprach man sich dahin aus, daß das 
jetzige Verfahren bei ablehnenden Ergebnissen der Kugelungen über Suchende 
beizubehalten und die Rechte und Pflichten ständig besuchender Brr. zweck- 
mäßig durch jede einzelne Loge zu regeln seien. Der Vorschlag, bei Auf- 
nahmen und Beförderungen den Kuß abzuschaffen, fand Zustimmung. Ein 
Vortrag des Brs. Gräfe aus Halle a, $S. über die Grenzen der Betätigung frei- 
maurerischer Bruderliebe mußte wegen Zeitmangels unterbleiben. Es wurde 
nur hervorgehoben, daß es als lästig empfunden werde, wenn sich Brr. in rein 
wirtschaftlichen Dingen, wie Stellenvermittlungen usw., an den Meister vom 
Stuhl wendeten. 

— Die schlesischen Tochterlogen in Breslau, Brieg, Glatz, Glogau, 
Hirschberg, Liegnitz, Neiße, Ohlau, Öls, Oppeln und Sagan haben nach dem 
Liegnitzer Tageblatt (Nr. 135 vom 12. Juni) dem Schlesischen Krüppel- 
heim in Rothenburg in der Oberlausitz 900 M. zum Geschenk gemacht. 

LEIPZIG. Die Loge Goethe zur großen Feuerkugel hat an Stelle 
des nach München verzogenen Brs. Kalähne den 1. zug. Meister Br. (Rechts- 
anwalt am Reichsgericht, Justizrat) Heinrich Malkwitz zum Meister vom Stuhl 
gewählt. 

MAINZ. Die am 13. März gestiftete Loge Zum goldnen Rad am 
Rhein ist am 20. Mai eingeweiht worden. Meister vom Stuhl ist Br. (Gewerberat) 
Baensch. 

OPPELN. Br. Kupfer }. Am 6. Mai ist Br. (Geh, Regierungs- und 
Schulrat) Eduard Kupfer, Ehrenmeister der Loge Psyche, i. d. e. O. einge- 
gangen. Er war am 17. April 1840 geboren und wurde am 23. März 1868 
aufgenommen, 1887—-97 und 1898/99 führte er den ersten Hammer. 

PERLEBERG. Die Loge Zur Perle am Berge hat am 20. Mai ihr 
neues Logenhaus eingeweiht. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

ROSTOCK. Die Provinzial-Loge von Mecklenburg hat an Stelle 
des verstorbenen Brs. Scheel Br. (Amtsgerichtsrat) Richard Gaettens hier 
wieder zum Provinzial-Großmeister gewählt, der das Amt schon 1895 —1901 
bekleidet hat. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschuft in Berlin. 

EULENBURG. Die Loge Zur Eule an der Warte hat am 6. Juni 
ihr neues Logenhaus eingeweiht. Nach der Frmr.-Ztg. ist gleich in der 
folgenden Nacht ein Brand darin ausgebrochen, der noch im Entstehen gelöscht 
werden konnte, 

LEER. Die Loge Georg zur wahren Brudertreue hat am 20. Juni 
ihr 50 jähriges Bestehen festlich begangen. 
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REICHENBACH I. SCHL. Br. Tamm f. Am 21. Mai ist nach dem 
Schles. Logenblatt Br. (Kreisschulinspektor Schulıat) Richard Tamm, Meister 
vom Stuhl der Loge Aurora zur ehernen Kette, infolge eines Herzschlags 
unerwartet i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 7. März 1846 geboren, 
studierte Philologie, nahm an den Feldzügen von 1866 und 1870/71 teil und 
war bis 1884 Oberlehrer am Realprogymnasium in Freiburg i. Schl. Seit 
anfang 1835 wirkte er als Schulinspektor in Reichenbach. Aufgenommen 
wurde Br. Tamm am 29. Novbr. 1880 in der Freiburger Loge Zum Fürsten- 
stein, in der er seit 1882 das Redneramt bekleidete. Nach seiner Übersiedlung 
nach Reichenbach schloß er sich am 24. April 1887 der dortigen Loge an, die 
ihm seit 1903 den ersten Hammer anvertraute. Daneben war er Gründer und 
langjähriger Vorsitzender des Eulengebirgsvereins, gehörte dem Stadtverordneten- 
kollegium an und war Mitglied mehrerer wissenschaftlicher und gemeinnütziger 
Vereine. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 7. April Br. (Kauf- 
mann) Ernst Hugo Hinckelmann in Glauchau, Mitglied der Loge Zum 
goldnen Apfel, gefeiert. 

PIRNA. (Einges.) Bei der Johannisfestfeier der Loge Zur Leuchte 
am Strome wurde dem Gründer und Meister vom Stuhl der Loge, Br. Mar- 
quard in Mügeln, der von den 40 Mitgliedern innerhalb des letzten Halbjahres 
gesammelte Betrag von 2075 M. zur Tilgung der Logenschulden als Festgabe 
überreicht. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

KONSTANZ. Die Loge Constantia zur Zuversicht hat nach der 
Frmr.-Ztg. an der Schottenstraße einen Bauplatz zur Errichtung eines eignen 
Hauses gekauft. 

Ausland. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat sich nach dem Orient am 26. April mit einem Antrag der Budapester 
Loge Patria beschäftigt, es möchten in jedem Jahre sämtliche Logen eine ge- 
meinsame Arbeit abhalten, in der die ungarischen Vertreter der ausländischen 
Großlogen über das freimaurerische Leben in den von ihnen vertretenen Län- 
dern zu berichten hätten, und dann diese Berichte gedruckt werden. Der 
Antrag wurde der Großloge überwiesen, damit diese einen Vorschlag im Sinne 
des Antrags unterbreite. Weiter wurde der Bericht über eine am 28. März 
abgehaltene Stuhlmeisterkonferenz entgegengenommen, die die Gründung eines 
freimaurerischen Blattes und die Verbreitung der Ideen der Aufklärung und 
des Fortschritts in nichtmaurerischen Vereinen behandelt hat; die Konferenz 
hat sich zwar für die Notwendigkeit der Gründung eines solchen Blattes aus- 
gesprochen, aber anerkannt, daß die Verwirklichung der Idee sehr schwer sei; 
im übrigen meinte ein Teıl, daß Vereine mit freimaurerischen Prinzipien un- 
bedingt unterstützt werden müßten, während andere dies nur tun wollten, wenn 
die Leitung in freimaurerische Hände übergehe. Im Anschluß daran beschloß 
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man, es von der fernern Tätigkeit des von 22 Logen unterstützten Galilei- 
Klubs abhängig zu machen, ob man ihn unter freimaurerischen Schutz nehmen 
und unterstützen dürfe. Am 3. Mai hat der Bundesrat die Frage des pflicht- 
mäßigen Unterrichts an Taubstumme und der Unterstützung von Taubstummen- 
anstalten und der Errichtung von Lehrstühlen der Soziologie an Universitäten 
und Hochschulen und einer Landesorganisation der freien soziologischen Schulen 
in Vorberatung genommen und den Brn. empfohlen, sich an den Arbeiten des 
Ausschusses zur Unterdrückung der pornographischen Literatur zu beteiligen. 
Endlich bat man den Großmeister, für ein friedliches Zusammenwirken der Brr., 
die die studierende Jugend für die Freimaurerei gewinnen will, die nötigen 
Verfügungen zu treffen. 

— Br. Moritz Gelleri, der Leiter des Orients und des Kelet, hat am 
23. Mai sein 40Ojähriges Schriftsteller-Jubiläum gefeiert, das in seiner Geburts- 
stadt Szegedin festlich begangen wurde. 

— Die Budapester Loge Madäch hat ein Preisausschreiben über den 
Einfluß der Freimaurerei auf die Erweckung des ungarischen nationalen Geistes 
im 18. Jahrhundert erlassen. Die beste Arbeit soll mit 300 Kronen prämilert 
werden. Die Arbeiten sind bis zum 31. Dezember 1909 einzureichen. 


ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
19 Logen (Matrikel-Nrn. 3362—-80) gestiftet, davon 6 in London, 6 im übrigen 
England, 3 in Britisch-Indien und je eine im Malaienstaat Selangor, in Suez, 
Transvaal und Argentinien. 

— Die Großloge von England hat in ihrer Vierteljahrsversammlung 
am 2. Juni den Vorschlag des allgemeinen Ausschusses, mit Rücksicht auf die 
großen Ausgaben für bauliche Zwecke der Großloge und die Verringerung der 
Mieteinnahmen auf einige Zeit die jährlichen Zahlungen an die maurerischen 
Wohltätigkeitsanstalten einzustellen, abgelehnt, dagegen genehmigt, daß die 
Meister vom Stuhl der Tochterlogen angewiesen werden, auf Grund der Ent- 
schließung der Großloge vom 1. Juni 1893 als Besuchende nur Brr. zuzu- 
lassen, von denen bezeugt wird oder deren Logenpaß ausweist, dab sie ord- 
nungsmäßig in einer Loge, die sich zum Glauben an den A, B. d. W. bekennt. 
aufgenommen worden sind, und wenn sie selbst anerkennen, daß dieser Glaube 
eine notwendige Landmarke des Ordens ist. Für den Jubiläumsfonds des 
Landeshospitals für Lahme und Epileptiker wurden zur Erinnerung an den 
verstorbenen Br. Herzog von Albany 500 £ verwilligt. Art. 129 des Kon- 
stitutionenbuchs wurde dahin abgeändert: 


Die regelmäßigen Beamten einer Loge sind der Meister und seine zwei Auf- 
seher, ein Schatzmeister, ein Schriftführer, zwei Schaffner, eine innere Wache und 
ein Ziegeldecker. Der Meister kann auch ernennen einen Kaplan, (einen Hilfs- 
schriftführer), einen Ordner, (einen Hilfsordner, einen Almosenpfleger), einen Orga- 
nisten und Stewards. Kein Br. kann mehr als ein regelmäßiges Amt in der Loge 
zu ein und derselben Zeit bekleiden. 


— Der neue Provinzial-Großmeister von Somersetshire, Br. 
(Oberst) W. Long, ist am 17. Mai in Bath eingesetzt worden. 
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— Eine London Rank Association, eine Vereinigung von Brn., die 
den vor anderthalb Jahren geschaffenen London Rank (vgl. 1908 8. 12) be- 
sitzen, ist am 29. April mit 80 Mitgliedern gegründet worden. Zweck der 
Vereinigung ist die Abhaltung einer London Rank Mess im Anschluß an die 
Vierteljahrsversammlungen der Großloge, damit sich die Mitglieder näher treten 
können, Organisation der Abstimmung bei Wahlen zu den drei großen frei- 
maurerischen Wohltätigkeitsanstalten und die Behandlung sonstiger Angelegen- 
heiten, die die Londoner Brrschaft angehen. 

— Der Grundstein zur St. Gabriels-Kirche in Plymouth ist vor 
kurzem mit freimaurerischen Zeremonien gelegt worden. 

— Das 111. Jahresfest der Kgl. Freimaurer-Knabenschule ist am 
9. Juni unterm Vorsitz des Provinzial-Großmeisters von Cheshire, Brs. Lord 
Fgerton of Tatton, abgehalten worden, 986 Stewards hatten diesmal 25631 &£ 
1s 9 d zusammengebracht; davon kommen auf London allein 10740 £ 12 s. 

— Für den Wohltätigkeitsfonds von Nord- und Ost-Riding sind 
im letzten Jahre 560 £ 16s 3 d und für den Erziehungsfonds 595 £ 6d 
gesammelt worden. Die Gesamtbeiträge für den Erziehungsfonds bis zum 
Juli v. J. beliefen sich auf 9047 £ 9s 8 d und die Gesamtausgaben für 108 
Kinder auf 4025 £ 3s 4d. 


NIEDERLANDE. Der Zeeuwsch-Brabantsche Logenbund hat sich 
am 6. Juni in Bergen öp Zoom versammelt. Es hatten sich dazu Vertreter 
der Logen aus dieser Stadt, aus Breda, Herzogenbusch, Middelburg, Nimwegen 
und Vlissingen eingefunden. Gegenstand der Verhandlungen bildete die Tages- 
ordnung der ‚lahresversammlung des Großostens der Niederlande, 


FRANKREICH. Die Association antimaconnique de France hat 
nach dem Figaro vom 10. Juni ihren 1. Kongreß in Paris abgehalten. Die 
Gesellschaft besteht seit 12 Jahren, ihr Generalsekretär ist der Abbe Tour- 
mentin, ihr Organ die Franc-Maconnerie demasquee, die im 26. Jahre erscheint. 
Sie hat unlängst ein Repertoire magonnique herausgegeben. Die Schlußsitzung 
fand unterm Vorsitz des Erzbischofs von Paris, Mgr. Amette, statt. An der 
Versammlung nahm als Vertreter der belgischen Antimaurer der Rechtsanwalt 
Brifaut aus Brüssel teil. Man strebt die Einberufung eines internationalen 
Antimaurertags an. 

SERBIEN. Die Loge Pohratim in Belgrad, die aus der ungarischen 
Großloge ausgeschieden ist (vgl. 1908 8. 411), hat sich an den Großorient 
von Italien mit der Bitte um Annahme gewandt. 

GRIECHENLAND. Der Großorient von Griechenland zählt nach 
der Zirkelcorrespondenz 15 Logen, davon 9 in Athen. . 

PERSIEN. General Morelza Khan, der persische Minister bei den 
Vereinigten Staaten von Amerika, ist nach dem Texas Freemason am 19. Febr, 
in einer Loge in Wasbington (Distrikt Columbia) aufgenommen worden. 
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Literatur. 


Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 


Urban, Otto, Licht, Liebe, Leben. (Gruß für neuaufgenommene 
Brüder.) Dichtung von Br. L. Gerlach für eine Singstimme mit Pianoforte- 
begleitung komponiert von Br. —. Op. 31. Berlin: Franz Wunder. (7 S.) 
Fol. Preis 1,50 M. 


Ein sinniges Gedicht ist hier von Br. Urban zu einer eindrucksvollen Weise 
vertont worden. Die Melodie ist ernst und getragen und leicht zu singen, die 
Begleitung bietet keine Schwierigkeiten, so daß das Lied auch von nicht künstlerisch 
geschulten Kräften vorgetragen werden kann. Es ist den vorsitzenden Meistern der 
Dessauer Loge, Brn. Ebeling und von Madai, gewidmet und eignet sich besonders für 
Aufnahmelogen. 


Kado, O0. Regeneration der Freimaurerei. Ein Vortrag von —. 
Als Manuskript gedruckt. Herausgegeben vom Literarischen Klub Ardens in 
Wien. Leipzig: Raimund Gerhardt. 1909. (30 S., 1 Bl) 8° Preis IM. 


Der Verfasser ist nach der Vorbemerkung Prof. Ing und „Meister vom Stuhl 
einer Loge, die unter Konstitution und im Namen der internationalen unabhängigen 
Großloge. ‚Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne‘ (Sitz in Deutschland) arbeitet“. 
Dieses Bundes haben wir erst wieder S. 188 zu gedenken Gelegenheit gehabt, und 
des Vortrags hat sich, wie wir S. 172 gezeigt haben, auch schon die ultramontane 
Presse bemächtigt. Der Verfasser macht in seinen Ausführungen Propaganda für den 
auf monistischer Grundlage ruhenden sog. „Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne‘, 
und dabei setzt es natürlich Seitenhiebe auf die alte und veraltete Freimaurerei, die „den 
weiten Blick für das Ziel verloren hat“ und der Regeneration bedarf. Daß sie die 
Bibel als Sinnbild gebraucht, erregt den Hauptanstoß. Nach Ansicht des Verfassers 
kann „nur ein Mensch, der auf dem Standpunkte der christlichen Offenbarungsreligion 
steht, diesen Logen beitreten. Einerlei, ob sie sich christlich oder humanitär nennen. 
Denn das Ritual ist bei beiden christlich, also konfessionell“. „Auf unserem Altar 
liegt weder die Bibel noch sonst ein religiöses Buch, und es wird niemals eines «dort 
liegen. Und aus unsern Logenarbeiten ist alles Dogmenwesen, alles Konfessionell-Re- 
ligiöse verbannt‘. Ob der Verfasser einen richtigen Einblick in die Logen genommen 
hat, die er verurteilt, möchten wir nach seinen "Ausführungen bezweifeln. “Denn die 
Toleranz, die er 8. 21 als Hauptmerkmal seiner ‚Loge hinstellt, wird auch in der von 
ıhnı verworfenen Maurerei anerkannt und, was die humanitären Logen anlangt, im 
weitesten Maße praktisch durchgeführt. Wie man uns mitteilt, verbirgt sich unter 
dem Pseudonym Kado ein Wiener Universitätsprofessor. Der Vortrag ist inzwischen 
in 3. unveränderter Auflage erschienen. 


Monatshefte der Comenius-Gesellschaft für Kultur und Geistes- 
leben. Jena: Eugen Diederichs, Neue Folge, Bd. 18. Heft 3. Mai 1909. 
Das Heft enthält u. a.: „Der Gottesbegriff der Humanitätslehre* von Br. Keller, 
„Fichtes philosophischer Wer legang* von Br. Freiherr von Reitzenstein, „Zur Rönnissance 
der Philosophie“ von Dr. Liebert. Auch die „Streiflichter* bringen uns interessierende 
Mitteilungen. 
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Begründet von Br. B. Cramer. 
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Maurerische Gedenktage im August. 


Der August bringt nur wenige Erinnerungstage. Vor 200 Jahren 
am 21. August wurde Br. Heinrich Friedrich Markgraf von Bran- 
denburg-Schwedt geboren, der am 21. Dezember 1740 mit dem 
Herzog Ferdinand von Braunschweig zusammen in der Berliner Loge 
Aux trois globes aufgenommen wurde. 25 Jahre später, am 5. August 1734, 
erblickte Br. Heinrich Adolf Graf von Schönberg das Licht der Welt, 
einst ein begeisterter Anhänger des Heermeisters v. Hund, Meister vom 
Stulil der frühern Dresdner Loge Zu den drei Palmen, der auch die 
dortige Loge Zu den drei Schwertern der Strikten Observanz zuführte. 
Endlich fällt auf den 13. August der 100. Geburtstag des bekannten 
freisinnigen Theologen Brs. Julius August Friedrich Rupp, der am 
16. Juni 1845 in der Vereinigten Loge in Königsberg i. Pr. aufgenommen 
und wegen seines Kontliktes mit der Staatsregierung 1856 wieder ge- 
strichen wurde. 

Vor 150 Jahren ging am 24. August der Dichter des »Frühlings« 
Br. Ewald Christ. v. Kleist in Frankfurt a. O. i. d. e. O. ein, von dem 
noch immer nicht ermittelt ist, wo er in unsern Bund eingereiht wurde. 

Am 20. August kann das Kränzchen Zum Kompab in Misdroy 
auf ein 50jähriges, wenn auch nicht ununterbrochenes Bestehen zurück- 
blicken. 


Zum 80. Geburtstag Br. Robert Fischers. 


Was lehrt uns Br. Robert Fischers Leben? 
Zeichnung, gehalten am 21. Mai 1909 in der Braunfelshütte zu Hanau a. M. 


von Br. Pfeifer. 

Der Mai ist gekonnımen. Den Menschen treibt es hinaus aus den 
dumpfen Stuben in Gottes schöne Natur. Lassen Sie auch uns heute im 
Geiste den Tempel verlassen, den Brudersinn erbaute, und hinaus eilen 
in den Tempel der Natur! Folgen Sie mir hinweg über die mächtigen 
Eichenwälder des Spessart, die alpinen llöhen der Röhn, die lieblichen 
Forsten des Thüringer Waldes, hinein in ein schönes Tal, das von Hü- 
geln umsäumt ist, die im Osten fruchtbare Felder, im Westen herrliche 
Waldungen tragen. In diesem Tale, das die weiße Elster durchflutet, 
liegt malerisch die Metropole des kleinen Reußenlandes, meine Vaterstadt 
Gera. Nicht hinein in dieses kleine Häusermeer will ich Sie führen, 
denn auch ich bin dort ein Fremdling geworden, seitdem Vater und 
Mutter mir gestorben und das Vaterhaus in fremde Hände übergegangen 
ist, hinaus nach dem Süden der Stadt auf einen der drei prächtigen 
Friedhöfe Geras geleite ich Sie, vorüber an den Grabhügeln so mancher, 
die mir im Leben nahe standen, bis wir an einem in ägyptischem Stile 
gehaltenen, aus Muschelkalk hergestellten Denkmale Halt machen, in 
dessen Giebel wir zart vergoldet Winkelmaß und Zirkel gewahren. 


Julius Robert Fischer 
Geheimer Regierungsrat 


geb. 19. Juli 1829, gest. 4. Februar 1905 
lautet die Inschrift unter dem Relief, und am Sockel erkennen wir die 
Worte: „Aus Liebe und Dankbarkeit gewidmet von seinen Brüdern‘. 
Das von 2 Säulen flankierte Mittelstück zeigt das wohlgelungene lebens- 
große Brustbild Br. Fischers, das von 3 Lampen umgeben ist. Der Fries 
trägt die geflügelte Sonnenscheibe, um die sich die beiden Uräusschlangen 
winden. 

Sie kennen alle den großen Mann, dessen Gebeine hier ruhen, der 
einem Apostel gleich die deutschen Lande durchzog, um die Brüder an- 
zuspornen und zu begeistern zur Arbeit am rauhen Stein, den auch (die 
Braunfelshütte als hochwillkommenen Gast begrüßen durfte Nun sind 
es schon 4 Jahre, daß der A. B. a. W. den Hammer aus seiner Iland 
nahm, daß seine Stimme verstunnite, doch für uns Maurer lebt er fort, 
denn ein unermeßlich reiches Erbe hat er uns hinterlassen in seinen 
Schriften und in seinem Leben. Und wenn wir uns heute fragen: Was 
lelırt uns dieses Leben?, so lautet die Antwort kurz und klar: „Ein jeder 
sei seiner Pflicht eingedenk!“ Und fragen wir nochmals, welche Pflichten 


denn gemeint sind, so lautet die Antwort: Deiner Pflicht gegen (Gott, 
deiner Pflicht gegen deinen Beruf, deiner Pflicht gegen deine Mitmenschen. 

Meine Bır. Wir leben in einer ausgesprochen materialistisch ge- 
sinnten Zeit. Klagen über die zunehmende Entfremdung der Menschen 
von der Kirche liest und hört man überall, und daß diese Klagen be- 
rechtigt sind, darüber besteht kein Zweifel. Die Ursachen dieses Zu- 
standes können hier nicht näher untersucht werden. Ob sie, wie viele 
behaupten, in der kirchlichen und schulischen Darbietung des Christen- 
tums liegen, ob die veränderten Verkehrsverhältnisse oder die Entwieklung 
der Literatur einen kleinen oder großen Teil der Schuld tragen, darüber 
wollen wir in dieser Stunde nicht rechten. Auch in der Maurerwelt 
gibt es ja Stimmen genug, die Gott aus unserm Ritual ausschalten wollen. 
Auch diesseits der Vogesen! Alle diese Bestrebungen finden in Br. 
Fischer einen erklärten, ja unerbittlichen Gegner. Ohne Religion hält 
er alle ethischen Bestrebungen für erfolglos. Die bloße Ethik erfordert 
eine tiefe Bildung und große Charakterstärke, und beide vereint finden 
wir nur in seltenen Ausnahmen. In trüben Tagen bedarf der Mensch 
eines Stecken und Stabes, an dem er sich aufrichtet, wenn ihn Leid ge- 
beugt hat; im Streben nach Vollkommenheit bedarf er eines Ideals, und 
das führt notwendig zur Idee der Gottheit. Darum steht auch Br. Fischer 
den ethischen Bestrebungen, wie sie in dem „Einigen Christentum“ von 
Egidy und der „Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur“ zu Tage 
treten, direkt ablehnend gegenüber. Die eine ist ihm zu spezifisch christ- 
lich, die andere zu wenig religiös. Die Freimaurerei ist der Idealismus 
der Menschen, und dieser Idealismus zeigt sich in erster Linie in dem 
Gottesglauben. Br. Fischer vertritt dabei ganz den Standpunkt unseres 
großen Br. Goethe, welcher sagt: Es kommt alles darauf an, dab man 
glaubt. Was man glaubt ist gleichgültig, Der Glaube ist ein großes 
Gefühl der Sicherheit für die Gegenwart und für die Zukunft, und diese 
Sicherheit entspringt aus dem Zutrauen auf ein überirdisches, übermäch - 
tiges und unerforschliches Wesen. Nach Br. Fischer ist der Gottesglaube 
der Grundstein alles Seins und Arbeitens; darum arbeiten wir Maurer ja 
auch in einem Tempel. Dieser Tempel ist darum eine heilige Stätte; kein 
(ottesleugner ıunterstehe sich, seine Schwelle zu überschreiten. Freilich 
nicht die Religion verlangen wir von denen, die in diesem Tempel arbeiten, 
sondern Religion, nicht den Gott beten wir an, sondern Gott, ob er nun 
Jehovah, oder Allalı heißt. Und wer in unserm Tempel recht zu arbeiten 
versteht, der wird Gott auch in seinem Herzen einen Tempel errichten. 
„Dann werden alle die herrlichen Eigenschaften, die wir uns von Gott 
denken, in unserm Innern Raum finden, und da Gott überall ist, wird 
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überall, wo wir sind, Friede und Eintracht, Liebe und Güte sein.“ Eine 
freie Stirn, ein ruhiges Gewissen, ein schlichtes Wesen und ein tiefes 
Gemüt zeichnen einen solchen Mann überall aus vor ungezählten andern, 
Einen "Tempel Gottes in seiner Brust zu errichten, wird aber nur 

dem gelingen, der unablässig strebt nach sittlicher Freiheit. Die Frei- 
maurerei will von einem Zwang nichts wissen, sie erwartet, daß jeder 
seiner Pflicht allezeit ohne äußeres Zutun eingedenk sei. „Kein Mensch 
muß missen“, der rechte Freimaurer aber muß, weil er will. Die Er- 
zeugung des auf das Gute gerichteten Willens muß, wenn tunlich, in 
frühester Jugend beginnen, muß das edelste Ziel der Erziehung sein, ein 
Ziel, an dem Elternhaus und Schule mit gleichem Eifer unverdrossen 
arbeiten müssen. Und wir erreichen dieses Ziel durch Ausbildung der 
rechten Einsicht, sagen wir lieber der sittlichen Einsicht. Sie ist die 
Voraussetzung zur höhern Stufe des sittlichen Wollens. Ohne sittliche 
Einsicht ist sittliches Wollen unmöglich. Daß dieses sittliche Urteil den 
Kindern von ihren Erziehern nicht in den Mund gelegt werden darf, son- 
dern daß es 'von den Kindern selbst erarbeitet und gefunden werden 
muß, wenn es dauernden Wert haben soll, ist für jeden, der sich ein 
wenig mit Pädagogik befaßt hat, eine selbstverständliche Sache. Daß 
Wesentliche aber ist und bleibt, daß diese Urteile bestimmt und klar sind. 
Darum müssen diese sittlichen Urteile zunächst an einfachen Personen 
und einfachen Verhältnissen geübt werden, und daß hier wieder die 
biblische Geschichte uns das beste Material bietet, das kindliche Urteil 
zu bilden und zu schärfen, ist kaum zu bestreiten. Und wenn es der 
Wissenschaft auch gelungen ist, eine Sittenlehre unter Ausschaltung der 
Religion aufzubauen: Tatsache ist und bleibt, daß sich sittliches Leben, 
sittliche Stärke in ihrer vollendetsten Form immer auf Religiosität ge- 
stützt hat und stützen wird. Jedenfalls aber ist, wo immer möglich, das 
sittliche Wollen zu üben! Übung hält man nötig bei der Schulung des 
Verstandes, Übung hält man für erforderlich zur Erzielung technischer 
Fertigkeiten, Übung ist aber ebenso unerläßlich bei der Schulung des 
Wollens. Unablässig müssen wir unsern Kindern zeigen, daß sich — um 
mit dem Züricher Professor Förster zu reden — das scheinbare Unter- 
drücken von sinnlichen Trieben in erhöhtes Leben und erhöhte Energie 
verwandelt, daß Shakespeare recht hat, wenn er sagt: 

„Beherrscht Euch einmal nur, 

Das gibt Kuch Kraft 

Zu folgender Enthaltung! 

Es ändert fast den Tempel der Natur 


Und treibt «den Teufel aus 
Mit Wunderkraft.“ 
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Wenn der Mensch sich auf sich selbst besinnt, fühlt er, daß er ein 
Nichts im Weltall ist. Das wird dem sehenden Menschen alltäglich von 
neuem klar, das künden ihm alljährlich in erschütternder Weise entsetz- 
liche Katastrophen, wie sie sich im vergangenen Jahre in dem Unglücks- 
schachte der Zeche Radbod, in Sizilien und Calabrien abgespielt haben. 
„Uns hebt die Welle, verschlingt die Welle, und wir versinken.“ Dieser 
Gedanke muß das Haupt uns beugen. Das Bewußtsein aber, daß es 
einen Gott gibt, daß durch Streben nach sittlicher Freiheit wir diesem 
Gotte ähnlich werden können, das richtet das Haupt uns freudig empor, 
das gibt uns die Lust zum Leben und am Leben wieder. Drum mahnt 
uns Br. Fischer zum ersten: Seid eingedenk Eurer Pflicht gegen Gott! 

Und zum zweiten ruft Br. Fischer uns zu: „Seid treu Eurem Be- 
rufe!“ Ist es nötig, hier festzustellen, dab Br. Fischer auch in der Er- 
füllung der ihm von seinem Berufe auferlegten Pflichten allen Beamten 
ein leuchtendes Vorbild war? Wie könnte es auch bei einem Manne 
anders sein, dessen Leben ein unermüdliches Ringen nach Vollkommen- 
heit ist? Oder hätte Br. Fischer, der der Sohn eines schlichten Zeichen- 
lehrers war, es erlebt, daß die Bürgerschaft Geras ihn einstimmig zum 
Oberbürgermeister erwählte, daß er zum Geh. Regierungsrat und zum 
Direktor der hochangesehenen fürstlichen Sparkasse ernannt wurde? 
Erst im Jahre 1898, als 69 jähriger also, trat er in den wohlverdienten 
Ruhestand. Und auf dieser langen beruflichen Laufbahn erfreute sich 
Br. Fischer allezeit der höchsten Achtung seiner Vorgesetzten und seiner 
Untergebenen. Zweifellos hätte er auch den höchsten Posten erklommen, 
den der kleine mitteldeutsche Bundesstaat zu vergeben hat. Doch er 
war eine viel zu gerade Natur, derb und offen, ein Mensch, der sich gab, 
wie er war, und daß solche Männer leicht anecken, das weiß ja ein jeder 
von uns. Vielleicht war Br. Fischer auch viel zu einfach und bescheiden, 
um einen noch höheren Posten im Sinne dieser Welt auszufüllen. Sei 
dem, wie es wolle! Eines weiß ich: In Geras Mauern gab es keinen 
Bürger, der nicht rühmend sprach von der Tüchtigkeit und Gewissen- 
haftigkeit dieses Mannes, der durch sein glänzendes Beispiel uns eindring- 
lich mahnt: Seid treu Euerm Berufe! 

Und zum dritten mahnt uns Br. Fischer, treu zu sein unsern NMlit- 
menschen: „Alles mit Gott und für die Menschen! Diese Mahnung 
zieht sich wie ein roter Faden durch alle seine Zeichnungen. Und unter 
unsern Mitmenschen steht unsere Familie obenan. Wie prächtig zeichnet 
er das Familienglück in seinem Vortrag über die Familie „Am häus- 
lichen Herd, wo die Gattin sicher waltet, da wohnt allein der Friede. 
Vom Kampfe des Daseins kehrt der Mann zurück ins Haus und findet, 
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wenn die Gattin ihn recht versteht, den liebevollen Empfang zu stiller 
Einkehr und gegenseitigem Austausch der Gedanken. Neuer Mut und 
frische Kraft durchflutet des Mannes Brust, und in dieser Erhebung er- 
kennt die Frau den Lohn ihres stillen Wirkens an der ihr zugewiesenen 
Stätte Und nun die Liebe der Mutter und des Vaters zu den Kindern! 
Welch erhebenderes Gefühl kann es geben, welche Lust und welche 
Freude strahlt aus ihren Augen! Ein neues Band kettet die Gatten 
aneinander, ein neues Glück erblüht ihnen, das selbst alles Ungemach 
des Lebens überwindet.* Und dann weist Br. Fischer nach, daß die Ehe 
die beste Erziehungsanstalt nicht nur für die Kinder, sondern auch für 
die Eltern sei, und daß in ihr auch die beste Stütze des Staates zu er- 
blicken sei. Darum sollen wir Frmr. das Familienleben liebevoll pflegen 
und nicht in Wirtshäusern Erholung suchen, die gar keine bieten, son- 
dern uns entfremden von dem. was wahres Glück ist. 

So hat unser verstorbener großer Bruder den Zweck der Familie 
aufgefaßt, und so konnte er denn auch ein Familienleben führen, wie man 
es sich idealer nicht denken kann. Wenige Monde nur trennten ihn von 
dem Tage, an dem er mit seiner treuen Schwester das 50 jährige Ehejubi- 
läum feiern wollte Dieses ideale Familienleben hat der nunmehrige 
hammerführende Meister der Archimedeshütte recht treffend gekenn- 
zeichnet, als er sagte, daß Br. Fischer seiner geliebten Schwester während 
ihres gemeinsamen Lebens nur ein einziges Leid angetan, indem er ohne 
seine Getreue hinüber in den ewigen Osten ging. „Sei eingedenk deiner 
Pflichten gegen deine Familie, denn sie ist eine göttliche weise Einrich- 
tung auf Erden; sie ist die beste Stätte für die Pflege des Idealismus 
und des echten Gemütslebens!“ So lehrt uns Br. Fischers Jieben. 

Was aber der rechte Freimaurer als Mann gegenüber der Gattin 
ist, das soll er als Br. gegenüber dem Freimaurerbunde sein. Beide 
ähneln sich ja darin, daß sie sittliche Lebensgemeinschaften sind. Und 
wie ein rechter Familienvater sich nirgends wohler fühlt als zu Hause 
bei den Seinen, so fühlt sich der rechte Freimaurer nirgends wohler als 
in seiner Loge. Wie die Familie, so ist die Loge für ihn eine Stätte 
des Friedens, aus der aller Hader und aller Parteifanatismus verbannt 
ist. Damit will Br. Fischer natürlich nicht sagen, daß der Maurer sich 
vom Parteileben ganz zurückziehen, seine politische Überzeugung nicht 
betätigen soll. Nur frei von fanatischer Stimmung soll er sein, und die 
Loge, in der Brüder aller Parteirichtungen verkehren, bietet ihm reich- 
lich Gelegenheit, Versöhnung zu lernen. Die Loge soll ihm sein „ein 
Ruhepunkt im Kampf des Lebens, ein Asyl der Freiheit von allerhand 
Leidenschaften.“ Dabei ist sie eine Erziehungsanstalt, aus der jeder 


Bruder reichen Nutzen ziehen kann, wenn er sich nicht, wie leider so 
viele, zu gut hält, um erzogen zu werden zum Adel der Gesinnung. Wir 
zwingen niemand. „Ein mächtiger innerer Drang muß jeden Bruder 
dahin ziehen, wo unser Teppich ausgebreitet ist und unsere Kerzen strahlen. 
Mit Ehrfurcht muß er vor ihnen stehen und seine Brust sich weiten, um 
die auf ihn einwirkenden Lehren aufzunehmen und fest wurzeln zu lassen. 
Freiwillig und doch magisch gezwungen muß er zur Arbeitsstätte eilen, 
wo er sich wohl fühlt und wie in einem Zauberbann festgehalten wird. 
Dann ist er ein echter rechter Freimaurer.“ Auch für das Logenleben 
eilt das Wort, daß alle Halbheit von Übel ist. Wer gar nicht oder nur 
dann und wann zur Arbeit kommt, der handelt pflichtwidrig. Der darf 
sich nicht wundern, wenn seine Brüder ihn nicht als Bruder, sondern 
höchstens mit dem Tone kühler Kameradschaft behandeln. Die aber 
regelmäßig sich zu eifriger Arbeit im Tempel der Wahrheit zusammen- 
finden, die werden nicht nur Kameraden, sondern wahre Freunde werden. 
Diese Freundschaft wird sich aufbauen auf Achtung, (denn erst Achtung 
führt zur Liebe. Und diese echte Freundschaft wird auf Wahrheit 
beruhen. Ein solch echter Freund lobt nicht nur, sondern er tadelt auch, 
wenn es erforderlich scheint; und wer solchen Tadel nicht vertragen 
kann, der ist nicht fähig, ein wahrer Freund zu sein. Ja, ein wahrer 
Freund verträgt nicht nur eine angenehme Wahrheit, er verzeiht auch 


eine Kränkung, denn er denkt: 


„Und wenn ein Freund dich kränkt: 
Verzeih ihm uni versteh: 

Es ist ibm selbst nicht wohl, 

Sonst tät er dir nicht weh!- 


Freundschaft im schönsten und höchsten Sinne des Wortes kann 
natürlich nicht alle Brüder der Iaoge verbinden. Das ist selbstverständ- 
lich: denn solche Freundschaft verträgt keine Vielheit. Mit Recht weist 
Br. Fischer aber immer wieder darauf hin, daß die Loge die beste Stätte 
ist, solche Freundschaftsbande anzuknüpfen. Meine Brr. Unser unver- 
geblicher Br. Fischer hat 47 Jahre den Schurz getragen und fast 
40 Jahre hindurch den ersten Hammer geführt. Während dieser langen 
Zeit war er seinen Brüdern nicht nur ein treuer Freund, sondern er war 
ihnen mehr: er war ihnen ein liebender Vater! Und wie ein rechter 
Vater allezeit um das körperliche Wohlergehen seiner Angehörigen be- 
sorgt ist, so sorgte Vater Fischer unermüdlich dafür, daß in der Archi- 
medeshütte zu Gera der Tisch reich gedeckt war mit geistiger Kost, und 
daß keiner seiner Getreuen den Heimweg antrat, ohne sich erquickt zu 
haben an der Fülle seines Geistes und dem Reichtum seines Gemütes. 

Doch seine reichen Gaben kamen nicht nur seinen Archimedes- 


brüdern zugute. Überall, wo die deutsche Zunge klingt, ja weit über 
die deutschen Sprachgrenzen hinaus kennt man Br. Fischer und nennt 
seinen Namen mit Dank und Verehrung. Seine Katechismen sind in 
einer Fülle von Auflagen erschienen, die unzähligen Zeichnungen, die 
er als Schriftleiter der Latomia in dieser Zeitschrift veröffentlichte, sind 
eine unversiegbare Quelle des Genusses für jeden, der sie mit Andacht 
liest. Br. Fischer war ferner Herausgeber der Asträa, er ist Verfasser 
der bekannten, auch für Nichtmaurer bestimmten Briefe über Frei- 
maurerei; er war es, der die Neubearbeitung des „Allgemeinen Hand- 
buches“ angeregt hat. Gibt es überhaupt maurerische Zeitschriften, in 
denen man Fischers Namen vergeblich sucht? 

Daß ein Mann, der eine so ideale Auffassung von den Aufgaben 
der K. K. hat, kein Verständnis hatte für die unseligen Streitigkeiten 
zwischen den verschiedenen Systemen, kann nicht Wunder nehmen. Er 
zögert daher keinen Augenblick, mitzuhelfen an der Einigung der deut- 
schen Maurerei. So hilft er mit, die Gauverbände gründen, so stellt er 
sich, dem Rufe der Brüder folgend, willig an die Spitze des Vereins 
deutscher Freimaurer. Auch den Gedanken einer Weltfreimaurerei will 
er gepflegt wissen, obwohl er weiß, daß dieser Gedanke noch nicht reif 
ist zur Verwirklichung. Ohne Bedenken schließt sich darum die unter 
Br. Fischers Vorsitz stehende Vereinigung der fünf unabhängigen Logen 
Deutschlands dem internationalen Bureau für maurerische Beziehungen 
an, das die Vermittlungsstätte zwischen den maurerischen Großlogen der 
Erde bilden und deren weitere Annäherung anbahnen soll. Mit welcher 
Begeisterung gedenkt ferner Br. Fischer in allen seinen Johannisfest- 
zeichnungen der großen Bedeutung dieses gemeinsamen Bundesfestes, an 
dem alle Schranken der heimischen Hütte fallen, und die ganze Brüder- 
schaft auf dem Erdenrunde sich eins weiß in dem Streben nach einem 
gemeinsamen hohen Ziele, der sittlichen Freiheit. Das Johannisfest ist 
für Br. Fischer ein Hymnus auf die Universalität der Freimaurerei! 

Ist es ein Wunder, wenn eine solch ideal angelegte Natur, ein 
Mann, der in der Freimaurerei aufging, wie die Freimaurerei in ihm, 
sich in der Maurerwelt einen Namen geschaffen hat, wie kaum ein 
zweiter, daß nicht weniger als 70 Logen ihn zu ihrem Ehrenmitgliede 
ernannten? Nie hatte er Zeit müde zu sein, wenn es galt, der K.K. 
zu dienen, und so mahnt uns denn Altmeister Fischer ebenso herzlich 
wie ernstlich: „Seid eingedenk Eurer Pflichten gegen Eure Brüder!‘ 

Aber nicht nur gegenüber unseren Familienangehörigen, nicht nur 
gegenüber unseren Brüdern haben wir Pflichten, deren wir stündlich 
eingedenk sein sollen: Uns vor Augen stehe immer jenes vornehmste 


und größte Gebot, daß wir unsere Mitmenschen lieben sollen wie uns 
selbst! Meine Brr.! Tiebe ist ein Ausdruck, den jeder Mensch braucht 
und den jeder zu verstehen glaubt. Und doch dürfte es den meisten 
Menschen schwer fallen oder gar unmöglich sein, diesen Begriff zu defi- 
nieren. Denn zwischen Liebe und Liebe liegt eine unendlich lange 
Reihe von Nuancen, und Nahlowsky sagt in seinem Buche über das 
Gefühlsleben mit Recht, daß die auf dasselbe Objekt gerichtete Liebe 
auf der Stufenleiter ihrer Würde so zwischen der obersten und untersten 
Stufe des Göttlichen und des Animalischen auf- und abschwankt, daß 
es nicht leicht erscheint, die gemeinsamen Züge daran noch zu er- 
kennen. — Nun, unser Altmeister Fischer sagt uns deutlich genug, wie 
er des Maurers Pflichten gegen alle seine Mitmenschen auffasst. „Alle 
Mitmenschen betrachte als deinesgleichen; sie mögen Dir gleich oder 
unter Dir stehen! Durch Liebe und Nachsicht ziehe sie an Dich, nimm 
Anteil an ihrem Geschick, und ein Band des Friedens wird sich um 
Euch schlingen, das jede Arbeit leicht und den Umgang mit Dir wün- 
schenswert macht.“ Die soziale Frage ist in Br. Fischers Augen eine 
die ganze Menschheit berührende und tief ergreifende Sache. Da kann 
und darf der Maurer nicht müßig zur Seite stehen. In jeder Lage des 
Lebens und auch in den kleinsten Dingen kann er mit dazu beitragen, 
daß die Lösung eine friedliche und gedeihliche werde! Und daß Br. 
Fischer selbst in diesem Sinne gewirkt hat, dafür gibt es unzählige Be- 
weise. Er ist der Gründer und langjährige Verwalter der Ilerberge zur 
Heimat und der Volksbibliothek zu Gera, und wie unendlich viele Unter- 
stützungen für Witwen und Waisen sind aus seiner Hand geflossen und 
durch ihn vermittelt worden! Der „gute Herr Geheimrat“ war einer 
der beliebtesten Adressaten für Bittgesuche aller Art. Freilich blind- 
lings gab er nicht. Er prüfte gewissenhaft, ob der Begehrende auch der 
begehrten (sabe würdig war, und mancher Petent, der eine Geldspende 
erhofft hatte, erhielt statt dessen Gelegenheit zur Arbeit, zum Erwerb, 
Auch auf stenographischem Gebiete hat Br. Fischer seinen Mit- 
menschen unschätzbare Dienste erwiesen. Er lernte die Kunst Gabels- 
bergers als Student, um im Hörsaale das flüchtige Wort schneller fassen 
zu können. Sie blieb seine Lieblings-Nebenbeschäftigung bis an seinen 
Tod, und unter den Führern der Gabelsberger' schen Schule steht Br. 
Fischer mit in erster Reihe. DBegeistert von dieser edlen Kunst ver- 
kündet er ihren Wert in beredten Worten bei jeder passenden Gelegen- 
heit, und seine Lehrbücher haben seinen Namen auch auf diesem Ge- 
biete unsterblich gemacht. Gabelsbergers Vermächtnis: „Traget hinein 
in jedes Haus mein Werk, daß es werde das Gemeingut aller Gebil- 
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deten“, hat keiner besser beherzigt und betätigt als sein großer Jünger 
Robert Fischer. Wer Gabelsbergers Leben kennt und es mit Br. 
Fischers Leben vergleicht, findet unschwer eine überraschende Ähnlich- 
keit zwischen diesen beiden Männern. Beide Idealisten im schönsten 
Sinne des Wortes, beide Männer von eisernem Willen und seltener 
Schaftenskraft, die das, was sie der Menschheit leisteten, in ihren Muse- 
stunden schufen. Dabei beide von bewunderungswerter Bescheidenheit, 
die sich aufbaute auf tiefer Religiosität. Gabelsberger fand sein Glück 
im Schoße seiner Familie und mitten unter seinen Schülern. Und sagte 
ich nicht auch schon, daß Br. Fischer ein geradezu ideales Familienleben 
führte? Kannte er ein größeres Glück als unter seinen Brüdern zu 
weilen? In einer Beziehung freilich ist er glücklicher gewesen als sein 
großer Meister. Während Gabelsberger seinen innigstgeliebten Sohn an 
einem unheilbaren Lungenleiden hinsiechen sehen mußte, konnte Br. 
Fischer seinen einzigen Sohn aufwachsen sehen in körperlicher und 
geistiger Frische, konnte sehen, wie er es nicht nur zu einer geachteten 
Stellung im profanen Leben brachte, sondern wie er auch als Maurer 
und Stenograph in die Fußstapfen seines Vaters zu treten ernstlich und 
erfolgreich bemüht war. Und am Tage seines 40jährigen Maurerjubi- 
läums hatte er die hohe Freude, den ersten Glückwunsch in Gestalt eines 
duftigen Straußes aus der Hand eines blühenden Enkels entgegenzunehmen, 

„Des echten Maurers wahre Feier ist die Tat.“ Dieses Wort 
(Goethes hat Br. Fischer voll gewürdigt und betätigt. Und so mahnt 
uns denn sein Leben, unsere Mitmenschen zu achten als Weltbürger, sie 
zu lieben und ihnen zu helfen, wo immer wir können. Damit ist auch 
gesagt, dab ein rechter Freimaurer sich nie und nimmer dem Rassen- 
oder Klassenhaß hingeben darf. Er hat Achtung vor der Menschheit 
gelobt, als er in unseren Bund aufgenommen wurde, und dieses Gelöbnis 
muß ihm heilig sein. 

Und nun, meine Brr., lassen Sie uns Abschied nehmen von dem 
Grabhügel Robert Fischers, von dem Denkmal, das Bruderliebe errichtet 
hat und treulich hüten wird. Geloben wir, uns an diesem edlen Manne, 
der nicht nur eine Zierde seiner Vaterstadt, sondern auch eine Zierde 
unseres Bundes war, ein Beispiel zu nehmen, wie wir als rechte Maurer 
unsere Pflichten gegen Gott, unsern Beruf und unsere Mitmenschen zu 
erfüllen haben! Seien wir allezeit eingedenk dieser P’lichten, dann wird 
diese Stunde, dann wird unser Leben gesegnet sein, wie es das Lieben 
jenes schlichten und dabei doch so großen, unvergeßlichen Bürgers Geras 
war, von dem wir Jünger der K. K. mit freudigem Stolze sagen: 

„Er war unser!“ 
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Aus alten maurerischen Urkunden und 
Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius, 
VI. Beiträge zur Geschichte der Freimaurerei in Hannover. 
(Fortsetzung. 


(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.) 


Am 7. 3. 1806 schreibt Br. Schroeder u. a. wieder an Br. vonCastillon: 
1.) „Wenn ein maur. System selbst sagt, die Geheimnisse des Or- 
dens sind dessen Ursprung und Stiftung *), so entfernt es dadurch 
selbst den blinden Glauben, denn alles, was zur Geschichte gehört, 
muß durch die Vernunft geprüft werden können.“ 

3.) „Ein System — so sagen Sie — muß (d. i. darf) sich nicht 
widersprechen!“ Das heißt wohl: Alle Symbole, Gebräuche, Reden pp 
in den verschiedenen Graden müssen durch die geheime Geschichte 
ohne Widersprüche erklärt werden. — Zugegeben, — aber wenn 
diese geheime Geschichte sowohl der öffentlichen Geschichte, als dem 
gesunden Menschenverstande widerspricht, — wie dann ?“ 


10.) „Sie sind — so sagen Sie — von der Wahrheit, Aecht- 
heit Ihres Systems unwiderleglich überzeugt; Sie haben es aus 
Schweden bekommen und nichts an den Akten geändert.“ — 
Wie ist es denn dem menschlichen Verstande begreiflich, daß 
die Schweden, Ihre Lehrer, nicht ebenfalls von der Wahr- 
heit und Aechtheit des Systems überzeugt waren und kindisch nach 
fremden Dingen haschten, Kenntnisse bey der Str. Obs. und die 
Verbindung mit ihr suchten. die sie einige Jahre für unächt erklärt 
hatten? Sind nicht diese Schritte, jenes Suchen nach der Existenz 
eines Salomo und nach den Künsten, welche die Tempelherren sollen 
besessen haben, die Aenderung der Ritualien pp. ein unwiderleglicher 
Beweiß, daß die denkenden Männer des erleuchteten Kapitels nichts 
weniger als von der Aechtheit und Wahrhaftigkeit des Systems 
überzeugt sind?“ **) 


*) Dieser Satz galt und gilt im grossen Ganzen auch heute noch in der Grossen 
Landesloge. 


**) Genau dieselben Fragen mit derselben Begründung könnte man heute noch 
mit Recht der (Grossen Landesloge in Berlin vorlegen, denn seit über hundert 
Jahren hat sie trotz allen Suchens noch immer nicht das „Wahre“ gefunden — sie 
wird es auch nie finden und kann es nie finden! Und trotz aller „Neuretlaktionen‘“ 
d. i. Aenderungen aller ihrer Ritualien, Ceremonien, Gebräuche u. s. w. schüttelt noch 
heute der denkende Mensch den Kopf iiber das, was ihm in derselben zu bieten ge- 
wagt wird! 
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Br. von C'astillon beantwortete diese Fragen am 21. 6. 1806: 
ad 81. „Alles, was zur Geschichte gehört, muß durch die Vernunft 
geprüft werden können, wenn man darunter versteht. daß es durch 
die von der Vernunft geleitete Critik geprüft werde, denn wenn eine 
sonst der Vernunft widersprechend erscheinende Thatsache historisch 
erwiesen wäre, so würde die Vernunft wohl stillschweigen müssen, 
bis der Schein aufgedeckt wäre.“ 
ad $ 2. „Gebe ich ganz und willig zu.“ *) 
ad S 10. „Verweise ich Ihnen auf Hobbes. Dieser hatte in seiner 
Jugend Mathematik gelernt und doch wohl von einem, der von der 
Wahrheit derselben überzeugt war. Als Hobbes aber in der Folge 
der Zeit Philosoph geworden, meynte er verschiedene Grundwahr- 
heiten der Mathematik umzustoßen; mit welchem Erfolg, hat sich 
gezeigt...u. s. w.“ 
Und Br. Schroeder sagt dann in seinem letzten Briefe vom 25. 8. 1806 
u. a: 
„Noch könnte Sie zur Erkenntniß der Wahrheit leiten, wenn Sie 
Ihre Acten mit der Frage prüften: Was ist in ihnen, was nicht vor 
46 Jahren hat gemacht werden können? Welche hat in Sache und 
Sprache das Gepräge einer fünfhundertjährigen Ueberlieferung? 
Durch wen können unsere Meister, die Schweden, diese Acten be- 
kommen haben?...* 
„Ich kenne Z. (Zinnendorf) aus seinen eigenhändigen Briefen und 
Unterschriften seit 1763. Ja wohl, er war ein Schwärmer, oder er 
hat wenigstens Schwärmer gemacht. Vor einigen Jahren äußerte 
einer Ihrer Logenmeister: Ihm schlüge immer das Herz, wenn er 
„Befreyung von den 6 noch rückständigen Reisen“ ausspreche **); 
denn er erinnere sich, welche \’eränderungen die Seele eines Unge- 
weihten zu machen habe: Christus sey sicher als Adam und Melchi- 


*) Castillon, der langjährige Leiter und Führer der Gr. Landesloge gibt also 
„ganz und willig‘ zu, daß alle Symbole, Gebräuche, Reden pp. in den verschiedenen 
Graden durch eine geheime ÖOrdensgeschichte ohne Widersprüche erklärt werden 
müssen! Diese früher bestehende „Geheime Geschichte“ hat inzwischen, der Not ge- 
horchend, als unhaltbare Fabel erklärt werden müssen. Eine geschichtliche Be- 
gründung der oft sehr wunderlichen Gebräuche in den Hochgraden der Gr. Landesloge 
kann deshall nicht mehr gegeben werden. Heute gestattet dıe Grosse Landesloge auch 
einem höclıstbeförderten Bruder nicht mehr, ihr Archiv zum Zwecke des Studiums 
der (teschichte der Grossen Landesloge zu benutzen. Sie hält es vielmehr auf das 
Aengstlichste auch vor (lem Bruder ihrer höchsten Erkenntnisstufe verschlossen. — 
Und sie hat allen Grund dazu! 


**) Ein noch heute bestehender Ausspruch des leitenden Meisters bei der Lehr- 
lingsaufnahme in der (irossen Landesloge. 
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sedek dagewesen.*) Einer Ihrer ‚Johannis-Vertrauten **), dem ich 
das schwedische System ganz vorlegte, hat der Mrey entsagt, weil 
er geglaubt hatte, in dem folgenden Grade nähere Nachrichten von 
Christo, und wie er sich mit den Länmlein im Johannis-Vertrauten 
unterhalten könne, zu erfahren. Ich kenne hier 5 Brüder Ihrer 
Logen, welche mit ähnlichen heillosen Verstandes-\Verdrehungen be- 
haftet sind. Diese theosophischen Thorheiten liegen nicht in den 
Acten, es sind mündliche Ueberlieferungen von Z. (Zinnendorff), so 
haben mich wenigstens mehrere versichert. — Friede seiner Asche!“ 
Auf diese Auslassungen hat Br. von Castillon nicht mehr geantwortet. — 
Diese Briefauszüge mögen genügen, um den von Br. von Zinnen- 
dorf eingeführten und von Br. von Castillon in der Großen Landes- 
loge weiter gepflegten Grundsatz von der unbedingten Unterordnung des 
Verstandes und der Vernunft unter das Gesetz des blinden Gehorsanıs 
und des bedingungslosen Glaubens an alles, was die Große Landesloge 
für gut befindet, von ihren Mitgliedern zu fordern und ihnen als Wahr- 
heiten zu verkünden, darzutun. Der Standpunkt der (iroßen Landesloge 
ist hiernach genau derselbe, den die katholische Kirche ihren Mitglie- 
dern gegenüber einnimmt, und es darf daher nicht wundern, dab man 
u. a. auch das Kopfstehen als unter diesen Gehorsam fallend ansehen 


konnte! Ueberhaupt — und hier spreche ich aus eigener langjähriger 

Erfahrung, und gedenke, meine Anschauung im Laufe der Zeitin eingehen- 
5 g 8 

den Aufsätzen gehörig begründen und näher erörtern zu können — ist 


meiner vollsten Ueberzeugung nach die Große Landesloge in Berlin 
ihrer ganzen Entstehung und dem in ihr herrschenden Geiste nach auch 
heute noch weiter nichts, als eine aus dem Mönchstum der katholischen 
Kirche und seinem Kryptomystizismus hervorgegangene Secte, die sich 
ein ritterliches Mäntelchen ungehängt und die sogenannte Johannis-Mau- 
rerei als Pflanz- und Erziehungsschule für die höheren Grade, die an- 
geblich den Kern der echten und wahren, allein in der (sroßen Landes- 
loge zu findenden Freimaurerei enthalten und bewahren sollen, usurpierend 
zu sich herangezogen hat. Denn die sogenannten höheren Grade könnten 
ohne das materielle Fundament der Johannisgrade garnicht bestehen. 

Doch, genug davon. — Verschiedene hervorragendere Brüder haben 
s. Zt. Gelegenheit gehabt in den hochinteressanten Briefwechsel von 
Castillon— Schroeder Einblick zu tun, und einige davon haben in 


*) Also er glaubte an eine Art Seelenwanderung auch für die Seele Jesu. Im 
Uebrigen eine Anschauung, die in dem mittelalterlichen Mönchsaberglauben ganz ver- 
breitet war und in der indisch-buddhistischen Lehre ihre Stütze fand. 

**, Kin Mitglied des VIII. Grades der Gr. Landesloge wird auch „Johannis- 
Vertrauter* genannt. 


kurzen Worten den Eindruck geschildert, den sie davon erhalten hatten. 
Einiges daraus möge hier mitgeteilt sein. 


Ein Br. F. C. J. Prätorius, Mstr. v. Stuhl der Loge in Braun- 
schweig sagt u. &.: 


„Es erweckt kein gewöhnliches Interesse und gewährt keinen geringen 
Genuß, den auf Wahrheit gestützten Br. Schroeder dem unlogischen 
v. Castillon gegenüber zu sehen. Was ist das eigentlich für ein 
Ding: eine vernünftige Eitelkeit oder eitle Vernunft? Gibt es eine 
Vernunft aus Eitelkeit, und lassen sich durch die Vernunft „Gründe“ 
erschleichen? Mir ist das zu rund.“ 


Br. von Beulwitz, Mstr. v. Stuhl der Loge in Rudolstadt, meinte: 
„Mit Recht kann man auf Castillon das alte Sprüchwort anwenden: 
Si tacuisses etc. — Wir erinnern uns nicht, ein Schreiben von einen 
angeblichen Philosophen gelesen zu haben, welches mehr Inconse- 
quenzen enthalten hätte, als das Oastillonsche. Aber wie kann der 
(sroßmeister eines Systems, das zum ersten Grundsatze annimmt, 
die Vernunft unter den Gehorsam des Glaubens gefangen zu nehmen, 
sich auch wohl anders benehmen? Wehe dem Maurer, der sogar 
seiner Vernunft die Vergleichung eines Systenss mit dem andern, 
um das Beste zu wählen, nicht einräumen will! Der Wahlspruch 
des freien Maurers sei: Prüfet alles, das Beste behaltet! 


Br. Jähn e, Oberamtsadvokat, dann Senator und Stadtrichter in Gör- 
litz, zuerst der Großen Laandesloge angehörend, dann zur Hamburger Groß- 
loge übertretend und die Vereinigung zwischen dieser und der Großloge 
Royal York eifrigst betreibend, Bestrebungen, die wegen des plötzlichen 
Todes des damaligen Großmeisters von Royal York, des Ober-Tribunals- 
rat Br. Klim, leider im Sande verliefen, macht folgende sehr bemerkens- 
werte Angaben: 

„Mit Br. von Castillon ist nach meiner Ueberzeugung, und aus 
mit ihm geführten Briefwechsel und meiner persönlichen Bekannt- 
schaft mit ihm geschöpften Erfahrungen durchaus nichts anzufangen.“ 

„Viel wahre Philosophie, obwohl er Direktor der philosophischen 

Klasse bei der Königl. Akademie ist, trifft man bei ihm nicht. 
Auch ist er eigentlich von Profession Mathematiker. — Unter seinen 
Flügeln sollte ich mich einst an dem Lichte der Fr. Mrei erwärmen, 
allein ich erkaltete bald in so hohem Grade, daß ich den schon ge- 
faßten Beschluß ausgeführt haben würde, mich ganz von dem Bunde 
zu trennen, wenn ich nicht das Glück erhalten hätte, unsern gelieb- 
testen Meister, Br. Schroeder, und diesen trefflichen Bruderkreis 


kennen zu lernen. Ich füge einige Stellen aus Castillons Briefen 
an mich bei, die ebenfalls seines Geistes Zeugen sind: 
‚/innendorf, dieser eifrige Maurer, hat um unser System kein 
ander Verdienst, als dasselbe da, wo es war, aufgesucht und mit 
vieler Mühe und Unkosten unter uns verpflanzt zu haben. Wir 
besitzen Originalakten, die weder in deutscher Sprache, noch von 
der Hand des seeligen Zinnendorf geschrieben sind. und ver- 
schiedene Jahre nach seinem Tode habe ich, nebst einem andern, 
nunmehr leider auch verstorbenen Bruder, sämmtliche Akten re- 
vidirt und, wo es nöthig war, verbessert. — Wenn Sie durch 
das Objektive im Orden den Zweck desselben meinen, so haben 
Sie wohl zum Theil recht, wenn Sie es in ein Verbergen setzen, 
allein zum Theil haben Sie nicht recht, indem unsere Absicht 
dahin gehet, das Verborgene fortzupflanzen. Das Verborgen9 
aber, was wir fortpflanzen, ist weder ein leeres Nichts noch 
dleistische Grundsätze, — (ich hatte mich nämlich in dieser Hin- 
sicht auf ein paar sehr treffliche Maurerreden des Br. Biester 
bezogen in der Berliner Monatsschriftj*) — eben so wenig ist 
es eine von den Grillen, wovon Ihr gesunder Verstand uns selbst 
so billig als liebevoll losspricht. — Wahr ist es, und ich bin zu 
aufrichtig, um es zu läugnen, wahr ist es, daß ich, gesetzt Sie 
können und wollen mit mir in Sachen der Fr. Mrei. ganz offen 
sein, nicht Gleiches mit Gleichem vergelten kann, indem dieses 
schnurstracks gegen meine Pflicht ist. Ohne bundbrüchig zu 
werden, kann ich Ihnen unsere höhere Ansicht des Ordens nicht 
mittheilen und würde es Ihnen auch zu nichts helfen, als höch- 
stens Ihre Neugierde sehr unvollständig zu befriedigen. Wir 
unterrichten keinen anders, als das er von Anfang bis zu Ende 
unsere Schule durchgeht, und wir aus seinem Benehnien glauben 
abnehmen zu können, er habe unsere Lehren begriffen, und es 
sey ihm ein Ernst, danach zu handeln; und die Erfahrung hat 


*) Die Berlinische Monatsschrift, eine in überaus freiem (zeiste geleitete, stark 


antikatholische Zeitschrift mit hervorragenden Mitarbeitern, — u. a. zählte auch Kant 
dazu, von dem sehr treffliche Aufsätze darin zu finden sind, — erschien längere Jahre 


in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Herausgeber waren (er Doktor der Theo- 
logie, Ober-Konsistorialrat und Ober-Schulrat Friedrich Gedike in Berlin, der mit 
zu den leitenden Personen der Gr. Nat. M. Loge Zu den drei Weltkugeln gehörte, und der 
König]. Bibliothekar Dr. J. E Biester, Mitglied (ler Akademie der \Wissenschaften, der 
den höchsten Grad in der Gr. Landesloge besass, ihr Grossredner war un von 1789 
bis 1816, also 27 Jahre hindurch als Mstr. v. Stuhl die Loge „Zum goldenen Pflug“ 
in Berlin führte. — Seine Aufsätze in dieser Zeitschrift atmen fast durchweg einen 
sehr freien Geist, einen bedeutend freieren, als man ihn heutzutage in der Gr. Landes- 
loge findet. 


uns mehrmals gelehrt, daß, wenn wir darin getäuscht worden 
sind, unser Mittheilen so gut als ungeschehen anzusehen war, 
indem der unwürdige Besitzer nichts von der Wahrheit zu be- 
nutzen verstand, ja nicht einmal einsah, was ihm mitgetheilt 
worden. — (Zusatz des Br. Jähne: Ist das nicht stark?) 
— Soviel kann ich Ihnen aber von unsern Akten sagen, daß 
das Schwedische Groß-Kapitel unsere Aechtheit anerkannt hat 
und noch anerkennt, auch ist an dem, was wir bekommen 
haben, nicht ein Jota geändert worden, denn die Verbesserungen, 
die ich meinte, betreffen blos die Sache, die anfänglich aus Eile 
sehr vernachlässigt worden. Ob aber daraus folgt, daß unsere 
Akten noch jetzo vollkommen mit den Akten des Schwedischen 
Groß-Kapitels stimmen, weiß ich nicht, denn mir kommt es sehr 
möglich vor, dab die Schweden ihre Akten wohl könnten ver- 
ändert haben, obwohl ich es weder behaupten kann noch will, 
ich stelle blos die Möglichkeit anf.‘ 

Mündlich versicherte mir Br. von Castillon, als ich vor einigen 
Jahren zu Berlin in seiner Wohnung einige Conferenzen mit ihm 
hatte: Ihr System — d. i. das System der Gr. Landesloge — be- 
säße ein Dokument, oder Urkunde vielmehr, welche den ganz durch- 
geführten Brüdern zuletzt vorgelegt werde, gegen deren Aechtheit 
kein Zweifel sey, und die den vollkommensten Aufschluß über die 
Geschichte des Ordens enthalte!!!“ *) 

Br. Friedrich Rückert, der bekannte Dichter, möge den Kreis, 

der noch erweitert werden könnte, schließen. Er sagt: 

„Wir begreifen nicht, wie Br. v. Castillon sich einfallen lassen 
konnte, die Gründe des Br. Schroeder auf eine solche Art, zwar 
nicht widerlegen, aber doch beleuchten zu wollen, da er sich selbst. 
so blos stellte. Die Antwort des Br. Schroeder wird ihm zu künf- 
tiger Beleuchtung wahrscheinlich das Licht entzogen haben. In dem 
von Br. Jähne mitgetheilten Auszug aus v. Castillons Brief ist die 
Helle gar zu auffallend, wo der Unwürdige nicht einmal einsieht 
was ihm mitgetheilt ward.* — 

Die Darlegungen dieses Aufsatzes haben uns gezeigt, dab die Große 

Landesloge unter Zinnendorf den Standpunkt vertreten hat, sie allein 
sei die einzig berechtigte Große Loge in Preußen und in Deutschland, 


*) Das ist einfach unwahr! Denn so etwas hat es in der Gr. Landesloge nie 
gegeben. Was zum Teil verlesen wurde, war eine unsinnige Fabel, ein kindisches 
Märchen. Heute wird ein Aufschluß über die Höheren Grade in der Gr. Landesloge 
überhaupt nicht mehr gegeben! 
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und nur sie allein habe das Recht, neue Logen einzusetzen. Alle übrigen 
Jaogen betrachtete sie als ungesetzmäßige Winkellogen, ganz besonders 
aber die Logen der Strikten Observanz, und wenn diese auch von dem 
Herzog Ferdinand von Braunschweig eingesetzt und bestätigt waren. 
Aus diesem Grunde untersagte sie der Loge „Zum schwarzen Bär“ in 
Hannover den brüderlichen Verkehr mit der Loge „Zum weißen Pferde“ 
ebendaselbst und trieb schließlich die Sache so arg, daß der „Schwarze 
Bär“ sich endlich von ihr lossagtee Herzog Ferdinand, der Groß- 
meister aller vereinigten Logen der Strikten Observanz in Deutschland, 
war der Schwager (des Königs Friedrichs des Großen, dessen Neffe, 
der Prinz Friedrich August von Braunschweig, wieder Großmeister 
der Preußischen Logen der Strikten Observanz war. Der König, wenn 
er auch die freimaurerische Bewegung, trotzdem er selbst in seinen jungen 
Jahren ilır nahe gestanden, von seinem Standpunkte aus nicht hoch ein- 
schätzte, sondern ihr nur aus Gründen der Staatsräson eine gewisse Be- 
achtung schenkte, hatte doch seinen Schwager ausdrücklich als „Groß- 
Prior der Freimaurer in Deutschland“, wie seinen Neffen als Haupt der 
Freimaurer in Preußen bezw. Berlin, anerkannt. Wenn trotzdem die 
Große Landesloge dem Herzog Ferdinand das Recht absprach, Logen 
zu constituieren, so beweist dies nur, daß Zinnendorf in seinem maßlosen 
Ehrgeiz mit allen Mitteln danach strebte, seiner eigenen Gründung die 
Macht und den Vorrang zu verschaffen, und daß er sogar vor einer Fronde 
nicht zurückscheute, falls ihm dies zweckdienlich erschien. Weiter haben 
wir gesehen, daß die Große Landesloge auch in neuerer Zeit dem aus- 
drücklichen Willen eines andern, sonst so hoch geschätzten Hohenzollern, 
des hochseligen Kaisers Friedrich, mit Erfolg entgegen zu arbeiten und 
sich zu widersetzen verstanden hat. Allerdings — dies möge hier noch 
kurz eingeschaltet sein — dieser Widerstand wurde nur gewagt, weil 
sie einen gewissen Rückhalt zu haben glaubte an einer andern, noch 
höher stehenden Persönlichkeit. 

Zinnendorf sprach also allen übrigen Logen in Deutschland auf das 
Entschiedenste die Freimaurereigenschaften ab und nalım letztere mit allen 
Gerechtsamen allein für sich und seine Logen in Anspruch. Gegen die 
Strikte Observanz, in der er selbst eine sehr hohe Stelle eingenommen 
hatte, und obgleich er wußte und wissen mußte, daß das von ilım nach 
Deutschland importierte Freimaurer-System in vieler Beziehung eine 
gradezu überraschende Aehnlichkeit mit der Strikten Observanz besaß, 
ging er scharf kämpfend vor, weniger, um das Rittertum und die Lehren 
zu bekämpfen, denn in seinem System fand man so ziemlich dasselbe, 
als vielmehr zu dem Zweck, in der Strikten Observanz die Organisation 
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der, eine große Ausdehnung besitzenden Mutterloge Zu den drei Welt- 
kugeln zu treffen, diese möglichst zu vernichten und dann ihre Erbschaft 
anzutreten. Den gleichen Kampf hat die Große Landesloge begonnen, 
als die bis dahin von ihr über die Achseln angesehene Loge Royal 
York zur Freundschaft den Mut fand, sich in eine ihr gleichstehende 
Große Loge umzuwandeln. Und dieser Kampf „der siegreichen Streiter 
unter der blutigen Fahne des Kreuzes“ gegen die beiden andern alt- 
preußischen Großlogen, wie überhaupt gegen alle übrigen Freimaurer- 
verbände nicht nur in Deutschland, sondern noch darüber hinaus, er be- 
steht heute noch und wird weiter bestehen, solange es eine Große Tsandes- 
loge in Preußen gibt! 

Ueber verschiedene feierliche Vertragsabmachungen ist Zinnendorf 
hinweggeschritten und in der Verfolgung seines angestrebten Zweckes 
schien ihm jedes Mittel recht. Der Zweck aber war und ist heute noch 
und wird zu allen Zeiten bleiben: „das Wohl des Ordens“, d.i. die Ver- 
mehrung seines Einflusses und seiner Macht und zwar unter Beiseite- 
drängen alles Andern! 

Woher nahm Zinnendorf nun aber das Recht, so zu handeln? Er 
besaß es, wie es in verschiedenen historischen Darstellungen aus den 
Kreisen der Großen Landesloge so schön heißt: 

„vermöge seiner vollkommenen Einsichten und in Kraft der ihm 

beiwohnenden Freiheiten und Gerechtsame!* 


Und wie kam er zu dieser Macht, zu diesen Gerechtsamen’? 
(Schluß folgt.) 


34. Deutscher Großlogentag. 


7u unserm Bericht über den Deutschen Großlogentag S. 202 tragen wir 
heute nach den amtlichen Mitteilungen des Großlogenbundes noch nach, daß 
der Abünderungsantrag zum Entwurf des neuen Grundgesetzes für den Grob- 
logenbund nicht von der Berliner Großen Landesloge, sondern von deren Landes- 
Großmeister Br. Graf zu Dohna für seine Person gestellt worden ist. Er be- 
zweckt in der Hauptsache ($ 20), das Bundesamt in der Weise zusammen- 
zusetzen, daß jede Großloge und die Freie Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen ein Mitglied stellen, die Großlogen jedoch, deren in Deutschland belegene 
Tochterlogen nach der jeweilig letzten amtlichen Feststellung zusammen über 
3000 wirkliche Mitglieder zählen, noch je ein zweites, die über 6000 Mit- 
ylieder starken Großlogen noch je ein drittes, die über 12000 Mitglieder 
starken noch je ein viertes, die über 18000 Mitglieder starken noch je ein fünftes 
Mitglied stellen und so fort um je ein Mitglied bei weitern 6000 Mitgliedern; 
außerdem ist für jedes Mitglied ein Stellvertreter zu bestellen. Nach diesem 
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Antrag würden im Bundesamte die Drei Weltkugeln und die Berliner Große 
Landesloge mit je 4, die Große Loge Royal York mit 3, die Großlogen von 
Hamburg, Sachsen, Bayreuth und Frankfurt mit je 2 und die Darmstädter 
Großloge und die Freie Vereinigung der unabhängigen Logen mit je einem 
Mitglied vertreten sein. Nach dem ursprünglichen Entwurf sollten nur die 
Großlogen mit über 6000 Mitgliedern noch ein zweites und die mit über 
12000 Mitgliedern noch ein drittes Mitglied zum Bundesamt stellen, und das 
Bundesamt sollte sich durch Zuwachs um höchstens ein Drittel seiner Mit- 
gliederzahl verstärken können (vgl. 1907 S. 149). Die Kommission hatte dies 
dann dabin abgeändert, daß die 3 altpreußischen Großlogen je 2 und die 
übrigen Beteiligten je ein Mitglied nebst Stellvertretern stellen sollten. Während 
hiernach das Verhältnis der altpreußischen Großlogen zu den übrigen 6:6 ist, 
war es ursprünglich 8:6. Nach dem neuen Antrag wird es auf 11:10 be- 
stimmt. Weiter sollen nach diesem Antrag die Bundesamtsmitglieder und 
ihre Stellvertreter in folgender Weise gewählt werden. Zunächst reichen jede 
Großloge und die Freie Vereinigung der unabhängigen Logen eine Vorschlags- 
liste ein, in der sie dreimal soviel Brr. namhaft machen, als sie Mitglieder 
zu stellen haben. Aus dieser Liste werden die Mitglieder und die Stell- 
vertreter von den Großmeistern mit schriftlicher Abstimmung gewählt, wobei 
absolute Stimmenmehrheit entscheidet. Jeder Großmeister hat hierbei so viel 
Stimmen, als seine Großloge Mitglieder zu stellen hat. Wird die absolute 
Mehrheit nicht erreicht, so tritt engere Wahl zwischen deren ein, die die 
meisten Stimmen haben, usw. Die Wahl gilt für 6 Jahre; Wiederwahl ist 
zulässig; die Mitgliedschaft erlischt, wenn der Br. aufhört, wirkliches Mitglied 
einer anerkannten Loge in Deutschland zu sein, oder aus seinem Logenverband 
austritt. Großmeister und deren Stellvertreter dürfen nicht Mitglieder des 
Bundesamts sein. Nach dem Entwurf sollte bei Einspruch gegen die vorge- 
schlagenen Brr. gekugelt werden und dabei drei und mehr schwarze Kugeln 
ablehnen; nach dem Kommissionsentwurfe sollten die vorgeschlagenen Mitglieder 
vom Großlogentage ohne weiteres ernaunt werden. Im übrigen hat Br. Graf 
zu Dohna noch folgende Abänderungen beantragt. Im $ 8 soll es anstatt 
„Streitfragen über Lehre und Ritual sind von den Verhandlungen des Bundes 
ausgeschlossen“ „Brörterungen usw.* heißen. Die Bundesabgabe ($ 22), die 
der Kommissionsentwurf auf 30 Pf. herabgesetzt hatte, soll wieder, wie im 
Entwurf, auf 50 Pf, festgesetzt werden. Beim Ausscheiden einer Großloge sollen 
die dadurch bedingten Abänderungen des Grundgesetzes vom nächsten Groß- 
logentage beschlossen werden (Zusatz zu $ 23). Endlich soll $ 24 dahin ab- 
geändert werden, daß über die Auflösung des Bundes mit einfacher Mehrheit 
beschlossen werden und — eine recht wichtige Neuerung! — der Bund als 
aufgelöst gelten soll, wenn drei Großlogen austreten, und daß bei der Verteilung 
seines Vermögens an seine Stiftungen die einfache Stimmenmehrheit und bei 
Stimmengleichheit die stärkste Großloge entscheidet. 

Weiter müssen wir noch berichtigen, daß nicht die Anerkennung des 
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Großorients von Ägypten vertagt wurde, sondern die Streichung dieses Groß- 
orients von der Liste der anerkannten Großlogen. Dies hatte die Große Loge 
von Hamburg beantragt, weil sich der Großorient mit der nicht anerkannten 
Großloge von Ägypten vereinigt hat. Man ersuchte aber die Antragstellerin, 
zunächst weitere Auskünfte einzuziehen. 


Die Einweihung des neuen Heims der Loge 
Zur Perle am Berge in Perleberg. 


Die Loge Zur Perle am Berge feierte am 20. Mai das Fest der Logen- 
weihe. Seit der Wiedereröffnung im ‚lahre 1866 hatte die Loge in dem Hotel 
Stadt Berlin Mietsräume inne, Diese erwiesen sich jedoch im Laufe der Zeit 
immer mehr als unzureichend, so daß sich die Loge endlich entschloß. ein eigenes 
Heim zu gründen. Es wurde der an der Wittenberger Torbrücke gelegene 
Wolfsche Garten erstanden, und hier nach dem Plane des Brs. Viereck ein 
passender Neubau aufgeführt. Zu dem Feste waren 120 Brr. versammelt, dar- 
unter viele besuchende Brr. aus den Logen in Berlin, Brandenburg, Hamburg, 
Havelberg, Kyritz, Lichterfelde, Magdeburg, Neuruppin, Steglitz, Stendal und 
Wittstock. Die Feier der Lichteinbringung wurde von dem Ehrw. Br. 
Namslau geleitet, der mit den Ehrw. Brn. Diercks und v. Reitzenstein 
von dem Bundesdirektorium zur Festfeier entsandt war. Der Ehrw. Br. 
Namslau übermittelte der Loge die Glückwünsche der Bundesbehörden und 
überbrachte den Brn. Schoenermarck, Neubürger und Viereck die Ehrenmitglied- 
schaft der Großloge. Die Festarbeit leitete der Meister vom Stuhl Br. Nickel, 
der seine Festbetrachtung an die Worte des Denkspruches knüpfte, mit denen 
er im Vorjahre die Hammerschläge beı der Grundsteinlegung begleitete: „Dem 
Gotteswort — ein Friedenshort, dem Vaterland — ein festes Band, dem Bruder- 
bund — ein sichrer Grund.* Den Glückwünschen und Grüßen der besuchenden 
Bır. gab der Meister vom Stuhl Br. Rättig aus Brandenburg Ausdruck. Br. 
luske, Meister vom Stuhl der Neuruppiner Loge, überbrachte dem vorsitzenden 
Meister die Ebrenmitgliedschaft seiner Loge. Die feiernde Loge selbst bat die 
Ehrw. Brr. Namslau und v. Reitzenstein vom Bundesdirektorium, die vor- 
sitzenden Meister Br. Duske in Neuruppin, Br. Polthier in Wittstock und Br. 
Techow in Steglitz und den Br. Lachmund in Goslar die Ehrenmitgliedschaft 
anzunehmen. Der Redner Br. Hansen knüpfte seine Festrede an das biblische 
Gleichnis von dem Manne, der ausging, eine köstliche Perle zu suchen, gab 
der Freude über den Besitzer des eigenen Heims Ausdruck und schilderte im 
weitern die freimaurerischen Aufgaben, die im neuen Heim der Brüderschaft 
harren. Quartett und Sologesang der Brr. trug zur Erlöhung der Festes- 


stimmung bei. 

Die Großloge hatte zur Feier den Altar und die Beamtentische mit 
neuen Bekleidungen geschmückt, und der Ehrengroßmeister Br. Wiebe in Ham- 
burg, Ehrenmitglied der Perle, hatte es sich nicht nehmen lassen, zur Erinne- 


rung an die Feier eine Denkmünze zu stiften. Diese zeigt auf der Vorder- 
seite eine Ansicht des neuen Logengebäudes mit der Inschrift im Abschnitt: 
„Or. Perleberg 20. Mai 1909.* Auf der Rückseite steht das Wappen der 
Loge mit der Umsehrift: „Sanet Johannis TI zur Perle am Berge* und im 
Abschnitt: „Zur Erinnerung an die Einweihung des neuen Logenhauses.* Br. 
Diercks schenkte sein neuestes Werk über Spanien. 

Die Festtafelloge, an der 115 Brr. teilnahmen, leitete der stellvertretende 
Meister Br. Schoenermarck. Hierbei überreichte Br. Polthier im Namen seiner 
Loge zwei silberne Weinkühler. Außerdem hatten die Schwestern der Loge 
und eine Anzahl von Perlenbrüdern durch Geschenke in freigebigster Weise 
zur Ausstattung und Schmückung der Logenräume und des Gartens beigetragen. 

Nachträglich wurde der Loge noch die hohe Ehre und große Freude 
zuteil, daß Sr. Majestät allergnädigst sein Bildnis mit eigenhändiger Unter- 
schrift zu überweisen geruhte. Br. Nickel. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Beziehungen der Freimaurerei zur englischen Lite- 
ratur werden im Canadian Craftsman einer Untersuchung unterworfen. Im 
ersten Artikel kommt der pseudonyme Verfasser, der sich Viator nennt, auf 
eine Bemerkung der Encyclopa.dia Britannica IX, S. 589 über die Beziehungen 
des Herzogs Ferdinand von Braunschweig zum Grafen von Ölermont und eine 
Stelle im Tom Jones von Henry Fielding (1749) Buch V, Kap. 7 zu sprechen. 
Vgl. 1908 S. 137. 

— Die 3. internationale Zusammenkunft belgischer, deutscher, 
französischer, luxemburgischer und schweizerischer Freimaurer hat am 3. und 
4. Juli in Baden-Baden stattgefunden. Nach der Bauhütte waren u. a. die 
Brr. Bernardin aus Nancy, Laurent aus Lyon, Nivol und van Raalte aus Paris, 
der Großmeister Br. ‚Junck aus Luxemburg und der Altgroßmeister Br. (Juartier- 
la-Tente aus Neuenburg erschienen. Im ganzen nahmen 450 Brr. und Schwn. 
an den Festlichkeiten teil, die aın Abend des 3. Juli in einem Festkonzert im 
Palais Hamilton und am 4. Juli in einer Besichtigung der Loge, einem Fest- 
mahl im Konversationshause und Ausflügen in die Umgebung bestanden. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. In der auswärtigen Wochenrundschau der 

Kreuzztg. (Nr. 275) schreibt Prof. Dr. Schiemann: 


Die Wiederaufnahme der Beziehungen der deutschen Freimaurer- 
logen zum französischen (rand Orient können wir nur beklagen. Der 
„Grand Orient“ ist eine eminent politische Organisation, die in schädlichster 
Weise auf das innere Leben Frankreichs eingewirkt hat. Es genügt — um ein 
Beispiel anzuführen — an die skandalöse Affäre der Fiches zu erinnern, in welcher 
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die französische Freimaurere' eine wenig beneidenswerte Rolle gespielt hat, oder 
die Verfolgung der französischen Katholiken, die unter dem Eimflub des „Grand 
Orient“ durchgeführt wurde. Eine deutsch -französische Annäherung auf dieser 
Grundlage ist uns nicht nur nicht erwünscht, wir halten sie vielmehr für direkt 
schädlich. Auch sonst verstehen wir dem Treiben der Freimaurer keine gute 
Seite abzugewinnen. Bestenfalls sind sie unschädlich, aber, wie alle geheimen 
Gesellschaften, drohen sie auszuarten, und die Verbindung mit dem ganz sozia- 
listischen „Grand Orient“ bedeutet eine tatsächliche Gefahr, ganz abgesehen (ıavon, 
daß der „Grand Orient“ wiederum unter dem uns direkt feindlichen Einfluß der 
englischen Logen steht. 


Der letzte Satz beweist zur Genüge, dab das Urteil des Herrn Professors von 
keinerlei Sachkenntnis getrübt ist; denn bekanntlich hat die englische Großloge 
die Beziehungen zum französischen Großorient seit vielen Jahren abgebrochen! — 
Zu der von uns S. 218 erwähnten „Geheimen Gesellschaft für antikatholische 
Propaganda* schreibt sehr richtig die Schwäbische Kronik (Nr. 285 vom 
23. Juni): 


Die Zentrumspresse hat’s wieder einmal mit ihren Lieblingen, den Frei- 
maurern. Sie hat ein vertrauliches Schreiben eines soziallemokratischen Frei- 
denkers namens Welker veröffentlicht, worin es heißt, kürzlich habe sich mit 
Hilfe der Freimaurer eine geheime Gesellschaft für antikatholische Propaganda 
gebildet, die über jährlich 50000 M. verfüge. Wenn das nur keine dem Beobachter 
bereitete Mystifikation ist! Jedenfalls haben die deutschen Freimaurer mit der 
Sozialdemokratie nichts gemein, und wenn sie über 50000 M. verfügten, so würten 
sie diese eher für die Witwen und Waisen verstorbener Mitglieder verwenden. 
Ist die Sache kein reiner Schwindel, so muß das Geld aus anderer Quelle gellossen 
sin. Der Beobachter bemerkt aber, daß gegenwärtig in der Karlsruher Gegend 
eine antikatholische Propaganda betrieben werde. So habe in dem Nachbardorf 
Daxlanden unter sozialdemokratischer Beihilfe eine Freidenkerversammlung 
stattgefunden, in der das Altarsakrament gelästert wurde, und darauf sei als 
Antwort eine Sühneandacht veranstaltet worden. So werde es in allen solchen 
Fällen gehalten. Nach dieser Schilderung mag es sich um eine Agıtation handeln, 
(lie von einer sozialdemokratischen Gruppe ausgeht; jedenfalls haben die Freimaurer 
nicht das mindeste damit zu tun, sondern sind jedenfalls nur als Aushängeschild 
benutzt worden, weil man weiß, daß darauf das Zentrum immer hereinfällt, mag 
die Sache noch so ungereimt sein. 


Die Angriffe der Germania aus Anlaß der Wiederaufnahme der Beziehungen 
zum französischen Großorient (vgl. S. 205) beleuchtet und widerlegt in einem 
längern Aufsatz „Klerikale Scharfmacherei gegen die Freimaurer* Br. Kuntze- 
müller in der Täglichen Rundschau (Nr. 307 vom 4. Juli). 

— Ultramontanes. Das oben erwähnte Urteil des Prof. Dr. Schie- 
mann über die Wiederaufnahme der Beziehungen zum französischen Groborient 
wird von der Schlesischen Volksztg. (Nr. 272 vom 18. Juni) ohne und 
vom Bayrischen Kurier (Nr. 181 vom 30. Juni) und von der Köln. 
Volksztg. (Nr. 516 vom 20. Juni) mit zustimmendem Kommentar abge- 
druckt; diese bemerkt dazu: „Eine Anfreundung von deutschen Freimaurern 
mit dem Grand Orient ist aber schon nicht mehr harmlos, sondern gemein- 
gefährlich.“ Die Köln. Volksztg. (Nr. 538 vom 27. Juni) druckt ferner aus 
Nr. 415 des Hamb. Logenblattes eine Ungarn betreffende Mitteilung ab. 

— Verein deutscher Freimaurer. Die Preisrichter-Kommission für 
das vom Verein 1906 ausgeschriebene Preisthema: „Wie kann die Gesun- 
dung unsres sozialen Lebens durch Volkserziehung im Geiste der Humanität 
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gefördert werden?“ (vgl. 1906 S. 336) hat am 15. .Juni in Berlin beschlossen, 
keinen ersten, wohl aber drei zweite Preise zu je 1000 M. zu erteilen. Die 
Preisträger sind: Seminardirektor Seyfiert in Zschopau, Öberlehrerin Anna Beyer 
in Forst i. L. und Lehrer Heinrich Wolgast in Hamburg-Fuhlsbüttel. Weiter 
empfahl man, eine Bücherei für Volkserziehung zu gründen und in diese außer 
den prämiierten drei Abhandlungen noch drei weitere von den eingesandten 
Arbeiten aufzunehmen, Der Verein deutscher Freimaurer beabsichtigt, durch 
Umfrage bei den deutschen Logen festzustellen, welche Wohlfahrtseinrich- 
tungen, die nicht lediglich Freimaurern und ihren Angehörigen zugute kommen, 
bei den Logen bestehen oder von ihnen unterstützt werden. Das Ergebnis soll 
in einer Druckschrift zusammengestellt werden. 

— Zur Wiederaufnahme der Beziehungen zum Großorient von 
Prankreich schreibt der Londoner Freemason 8. 826: „Wenn diese Verhand- 
lungen das Ergebnis einer Übereinstimmung sind, wodurch die internationale 
Eifersucht zwischen den beiden Nationen in eine französisch-deutsche maure- 
rische Entente geendet hat, wird die Nachricht in aller Welt mit Beifall auf- 
genommen werden; aber wenn die ernstere Schranke, die errichtet wurde, als 
die Großloge [sic] von Frankreich die große Landmarke beseitigte, ignoriert 
worden ist, trägt die Angelegenheit ein ganz anderes Gesicht.“ 


Grosse Nationul-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1100. Sitzung der Großen National-Mutterloge wurde 
bekanntgegeben, daß sich bei den lteisekosten der Mitglieder der Gesetzgebenden 
Versammlung heuer ein Fehlbetrag von 787 M. ergeben habe. Es wird daher 
beabsichtigt, den Beitrag der Tochterlogen zu diesen Kosten von 25 Pf. auf 
40 Pf. für jedes ordentliche Mitglied zu erhöhen. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschlund in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

BERLIN. Die Johannis-Loge Zum Pegasus hat an Stelle des ver- 
storbenen Brs. Töpfer den bisherigen 2. abg. I,ogenmeister Br. (Schuldirigent 
Dr. phil.) Paul Wolter zum Logenmeister gewählt. 

BINZ. Bier hat sich eine freimaurerische Vereinigung Binz zur 
Eintracht unter der Stralsunder ‚Johannis-Loge Gustav Adolf zu den drei 
Strahlen gebildet. 

KÖNIGSBERG I. PR. Das goldne Maurerjubiläum hat am 1. Juni 
Br. (Landrat a. D. Rittergutsbesitzer) Ernst Wilhelm Oskar von Saucken in 
Gomthenen bei Glommen, Mitglied der Johannis-Loge Zum Totenkopf 
und Phönix, gefeiert. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Zu unserm Bericht über die Frühjahrsversammlung der Großen 
Loge vom 1. Mai (vgl. S. 207) tragen wir nach den amtlichen Mitteilungen 
noch nach, daß die Loge in Mülhausen im Elsaß auch beantragt hatte, die 
Großloge möchte sich auf dem nächsten Weltfreimaurertage vertreten lassen. 
Der Antrag wurde fast einstimmig abgelehnt, nachdem der Großmeister Br- 


Wagner gebeten hatte, von einer Beschlußfassung abzusehen. und erklärt hatte, 
er werde, wenn irgend möglich, sehr gern als Privatperson an der Versamm- 
lung teilnehmen. 

GRAUDENZ. Br. Holder-Egger }. Im Juni ist in Königsberg i. Pr. 
Br. (Erster Lehrer an der höhern Mädchenschule und der Lehrerinnenbildungs- 
anstalt) Hermann Holder-Egger, Ehrenmeister der Loge Viktoria zu den 
drei gekrönten Türmen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 28. Novbr. 
1827 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 13. Dezember 1854 an. 
1884 war er zug. Meister, und 1885—-89 führte er den ersten Hammer in 
der Graudenzer Loge. 1891 wurde er zum Ehrenmeister ernannt. 

LAUBAN. Br. Augustin f. Die Loge Isis beklagt das Hinscheiden 
ihres Ehrenmeisters Brs. (Geh. Kommissionsrates und Direktors der Ziegler- 
schule) Ernst Albert Augustin. Er war am 23. Juli 1825 geboren und ge- 
hörte unserm Bunde seit dem 20. September 1849 an. Seit 1855 war er 
Mitglied der Loge Isis, in der er 1867— 84 den ersten Hammer führte. 

NEUWIED. Br. Berninger }. Die Loge Zur Wahrheit und 
Treue hat ihren Ehrenmeister Br. (Kaufmann) Julius Berninger durch den, 
Tod verloren. Er war 1849 geboren und wurde am 9. Juni 1877 aufge- 
nommen. 1907—08 bekleidete er das Amt des Meisters vom Stuhl. 

Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 

— In der Versammlung der Großen Loge am 12. Juni wurde mit- 
geteilt, daß der zug. Großmeister Br. Staender aus Gesundheitsrücksichten sein 
Amt. niedergelegt und die Symbolische Großloge von Ungarn Einspruch gegen 
die Aufnahme eines in Ungarn wohnenden Suchenden, der sich bei der Ham- 
burger Loge Ferdinande Caroline gemeldet hat, auf Grund des Sprengelrechts 
erhoben hat. Der Suchende ist Reichsdeutscher, und sein Vater war Mitglied 
dieser Loge. Der Einspruch wurde einstimmig abgelehnt. Endlich nahm man, 
nachdem der Großlogentag die Entschließung vom 13. Februar (vgl. S. 202) 
nicht in Verhandlung genommen hat. folgende neue Entschließung an: 


„Die Großlogenversammlung vom 12. Juni 1909 gibt ihren Bedauern Aus- 
druck, daß von seiten einiger Yochterlogen der altpreußischen Großlogen unsern 
Bauhütten gegenüber ein Standpunkt eingenommen wird, der nicht allein jeden 
brüderlichen Verkehr ausschließt, sondern obendrein geeignet ist, das Ansehen der 
gesamten Maurerwelt zu schädigen, und beschließt, energische Schritte bei den 
betreffenden Großlogen zur Beseitigung dieser Mißstände zu tun.“ 


BREMEN. Br. Karsten f. Am 20. Juni ist Br. (Prof. Dr. phil.) Bern- 
hard Karsten, Meister vom Stuhl der Loge Herder, i. d. e, OÖ. eingegangen. 
Er war nach dem Herold am 11. Oktober 1858 als Sohn des bekannten 
Physikers Brs. Gustav Karsten geboren, der einst den ersten Hammer der 
Kieler Loge geführt hat (vgl. 1900 S. 86). Er studierte ebenfalls Natur- 
wissenschaften und wirkte dann in Kiel und Remscheid und seit 1894 als 
Oberlehrer am staatlichen Technikum in Bremen. Hier wurde er am 13, Juni 
1898 in der Loge Zur Hansa aufgenommen, die ihm bald die Ämter des 
Bücherwarts und des Redners anvertraute. 1902 schied er aber mit andern 


Brn. aus der Loge aus und gründete die Loge Herder, in der er den ersten 
Hammer übernahm. 

CHEMNITZ. Die Loge Solon hat an Stelle des verstorbenen Brs. 
Schmidt (vgl. S. 92) den zug. Meister Br, (Kaufmann) Paul Werner zum 
Meister vom Stuhl gewählt. 

HAMBURG. Die Loge Absalom hat den bisherigen zug. Meister Br. 
(Kaufmann) Cäsar Wolf zum Meister vom Stuhl gewählt. 

NEUBRANDENBURG. Die Loge Zum Friedensbunde bat Br. (Prof.) 
J. Brockmann, der schon früher das Amt bekleidet hat, wieder zum Meister 
vom Stuhl gewählt. 

WISMAR. Die Loge Zur Vaterlandsliebe hat den bisherigen 1. Auf- 
seher Br. (Kaufmann) August Burth zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

PLAUEN I. V. Die Loge Zur Pyramide hat am Johannisfeste das 
goldne Maurerjubiläum ihres Mitglieds Brs. (Kaufmanns) Robert Stauß 
gefeiert und die langjährigen Vorsitzenden der Klubs in Markneukirchen und 
Werdau, Brr. (Saiten-Fabrikant) Herold Jäger und (Kaufmann) Wilhelm Wolff, 
zu Ehrenmeistern ernannt. 

Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge hat für die Bibliographie, die der Verein deutscher 
Freimaurer bearbeiten läßt, 200 M. verwilligt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

— Die Quartal- und Jahresversammlung der Großen Mutterloge am 
9, Mai hat die Errichtung eines Kränzchens in Mannheim (s. unten) genehmigt 
und den Bundeslogen nahegelegt, der vom Verein deutscher Freimaurer ge- 
planten Umfrage über die Wohlfahrtspflege in den Logen eine sachgemäße 
sorgfältige Behandlung zuteil werden zu lassen. Zu dem von den 7 Großmeistern 
ausgearbeiteten Plan eines Verbands deutscher Freimaurerlogen (vgl. 8. 17) 
beschloß man, eine abwartende Stellung einzunehmen. Die Ritualkommission, 
die vor vier Jahren den Auftrag erhielt, nach einer bestimmten Richtung hin 
eine Revision des Rituals des 3. Grades vorzunehmen, hat ihr Mandat zurück- 
gegeben, da bei dem weiten Auseinandergehen der Meinungen die zur wirk- 
samen Einführung eines neuen Rituals notwendige Übereinstimmung nicht er- 
zielt werden könne. Nachdem der Großmeister Br. Gotthold darauf hinge- 
wiesen hatte, daß das geltende Ritual der freien Bewegung: einen weiten 
Spielraum gestatte und manches, was dem modernen Empfinden nicht mehr 
entspreche, in freiem Vortrage geändert werden könne, beschloß man, an dem 
seitherigen Rituale im Sinne dieser Ausführungen festzuhalten und setzte einen 
neuen Ausschuß mit dem Auftrag ein, die Änderungen des Rituals aller drei 
Grade lediglich auf die Umgestaltung einiger nicht mehr zeitgemäßer Ausdrücke 
zu beschränken. Der Antrag der Breslauer Bundesloge, bei Unglücksfällen von 
allgemeiner Bedeutung die Gaben der einzelnen Bundeslogen zu vereinigen und 
als Spende des Eklektischen Bundes zu verwenden und einen ständigen Zentral- 
hilfsfonds zu schaffen, wurde abgelehnt. 


ed, 


CASSEL. Die am 8. April gestiftete Loge Zur Einıgkeit und Treue 
ist am 13. Juni eingeweiht worden. Meister vom Stuhl ist Br. (Bildhauer) 
Gustav Holtzmann. 

FRANKFURT A. M. Die Loce Karl zum Lindenberg hat Br. 
(Dr. jur.) Willy Levin zum Meister vom Stuhl gewählt. 

MANNHEIM. Hier ist nach der Bauhütte ein Kränzchen Darwin zur 
humanitären Kultur unter der Frankfurter Loge Karl zum aufgehenden 
Licht gegründet und am 9. Mai genehmigt worden. Vorsitzender ist Br. 
Wittstock. 

WIESBADEN. Die Loge Plato zur beständigen Einigkeit hat 
ihren Altmeister Br. (Dr. med.) Valentin Gerlach zum Meister vom Stuhl 
gewählt. 

Unabhängige Logen. 

GERA. Die Loge Archimedes zum ewigen Bunde hat an Stelle 
des Brs. Rößchen, der sein seit 1905 bekleidetes Amt wegen andauernder 
Krankheit hat niederlegen müssen, am 1. Juli den bisherigen zug. Meister Br. 
(Landgerichtsrat) Paul Fischer zum Meister vom Stuhl gewählt. Br. Röß- 
chen wurde zum Ehrenaltmeister und der langjährige 1. Aufseher Br. (Fabri- 
kant) Karl Kühn zu seinem 40jährigen Maurerjubiläium am Johannisfeste zum 
Ehrenmeister ernannt. 


Ausland. 


ENGLAND. Der neue Provinzial-Großmeister von Northumber- 
land, Br. (Oberst) Charles Warren Napier-Clevering in Axwell Park (Dur- 
ham) und Riddleham Hope (Northumberland), ist am 15. Juni in Newcastle 
eingesetzt worden. 

NIEDERLANDE. Der Großosten der Niederlande hat seine Jahres- 
versammlung am 20. Juni im Haag abgehalten. Es waren 67 Logen durch 
148 Abgeordnete vertreten. Der Hauptbeschluß war, das baufällige Großlogen- 
gebäude, das nun 150 Jahre alt ist, niederzureißen und durch einen Neubau 
zu ersetzen. Die Loge in Delfzijl wurde in eine Voll-Loge umgewandelt und 
eine neue Loge in Schanghai gestiftet. Am Tage vorher fand wieder ein 
Maurertag statt, an dem die Fragen behandelt wurden, ob die drei Grade bei- 
zubehalten seien und ob es angebracht sei, über das Vorgehen der Klerikalen 
gegen die Freimaurerei Nachrichten zu sammeln und sie zur Kenntnis der Brr. 
zu bringen. 

ITALIEN. Der Oberste Rat Italiens (unter Br. Fera) zählt nach 
dem amtlichen Verzeichnis vom 9. Mai außer dem Obersten Rat (33. Grad), 
dem Großkonsistorium (32. Grad) und dem Tribunal (31. Grad) 10 Areopage 
(30. Grad), 18 Rosenkreuzerkapitel (18. Grad), 57 symbolische Logen und 
16 Kränzchen. Von den Logen befinden sich 8 in Palermo, je 3 in Livorno, 
Neapel, Rom und Spezzia, 2 in Florenz und 4 im Ausland (2 in Wien und je 
eine in Philippopel und Suez). Von den Wiener Logen ist die eine die von 
uns mehrfach erwähnte Loge Mozart (vgl. S. 158), während die andere als in 
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Bildung begriffen (in formazione) bezeichnet wird. Dieser Zusatz findet sich 
bei noch drei Logen. Vgl. S. 187. 


— Der Oberste Rat von Italien (Großkommandeur Br. Ballori) hat 
den Vorschlag des Obersten Rates Belgiens, seinen Streit mit dem andern 
Obersten Rat von Italien (Großkommandeur Br. Fera) einem Schiedsgericht zu 
unterbreiten {vgl. S. 159), nach der Bauhütte fast einstimmig abgelehnt, weil 
es sich nicht um eine rituelle Streitigkeit, sondern eine tiefgehende prinzipielle 
Meinungsverschiedenheit handle, wofür die Brr. des Auslandes nicht das nötige 
Verständnis hätten und infolgedessen auch hierüber nicht zu Gericht sitzen 
könnten, 

RUMÄNIEN. Der Großmeister der Großloge von Rumänien, Br. (Kapitän 
a. D.) Const. Moroiu, hat nach dem Orient am 15. Februar sein 70. Lebens- 
jahr vollendet. Die Bukarester Logen haben ihm aus diesem Anlaß jn einer 
besondern Festarbeit eine Denkmünze überreicht. 


BRITISCH-INDIEN. Ein Freimaurer-Gottesdienst hat unlängst in 
der St. Markus-Kirche in Bangalor (Maissur) stattgefunden, wobei die etwa 
100 Teilnehmer die maurerische Bekleidung trugen. 

STRAITS SETTLEMENTS. Br. Willlam Henry MceLeod Read ist am 
10. Mai im 91. Jahre in Singapur gestorben. Er war der erste Distrikts- 
Großmeister der 1858 errichteten englischen Distrikts-Großloge des östlichen 
Archipels und bekleidete dieses Amt bis 1985. 

KANADA. Die Zeitschrift The Canadian Craftsman, die nach 
Vollendung ihres 41. Jahrgangs vor 9 Monaten ihr Erscheinen eingestellt hatte, 
erscheint jetzt wieder. 

NEUFUNDLAND. Zum Distrikts-Großmeister der englischen Distrikts- 
Großloge von Neufundland ist Br. J. Augustus Clift ernannt worden, der 
schon seit 15 ‚Jahren Distrikts-Großschriftführer ist. Sein Vorgänger Br. Sir 
William V. Whiteway, der das Amt seit 1878 bekleidete, ist im vor. .J. ge- 
storben, und vor diesem war seit 1870, wo die Distrikts-Großloge errichtet 
wurde, der Oheim Br. Clifts, Br. ‚James S. Clift, Distrikts-Großmeister. 

NORDAMERIKA. Der Präsident Br. Taft hat sich der Loge Kil- 
winning in Cineinnati als Mitglied angeschlossen, die sein Annahmegesuch am 
14. April genehmigt hat. Nach dem Texas Freemason hat er unlängst die 
Loge Temple in Washington besucht und der Meisterbeförderung zweier Brr 
beigewohnt. Es ist der erste Besuch eines Präsidenten in einer Washingtoner 
Loge seit Garfields Zeit. Jedesmal, wenn Br. Roosevelt die Absicht hatte, eine 
Loge zu besuchen, wurde dies bekannt, und es entstand ein so großer Andrang, 
daß Br. Roosevelt auf den Besuch verzichtete. 

— Br. Roosevelt hat nach dem Masonic Herald seiner Loge Matinecok 
Nr. 806 in Oyster Bay ein maurerisches Emblem geschenkt. Es besteht aus 
einem Hufeisen mit einem Adler, der Winkelmaß und Zirkel mit dem Buch- 
staben G@ hält, Das Emblem ruht auf grünem Plüsch in einem goldnen 
Rahmen. 
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— Die Royal-Arch-Grade („Degrees of Royal Arch and Higher 
Order“) sind nach dem Square and Compass S. 42 in Virginien bis 1808, wo 
dafür das Großkapitel gegründet wurde, von der Großloge und, soweit ihnen 
dazu die Vollmacht erteilt war, auch von deren Tochterlogen bearbeitet worden. 
Der Royal-Arch-Grad wurde hier auch nur solchen Brn. erteilt, die Meister 
vom Stuhl gewesen waren. Bis 1786 wurden ferner in Virginien Beförde- 
rungen nach II und III nur in der Großloge und nicht in den Tochterlogen 
vollzogen. 

-— Statistisches. Nach dem Masonic Token zählten auf ihren letzten 
Jabresversammlungen die Großlogen von 


Alabama (1. Dez. 1908) . . 494 Logen mit 21222 Mitgliedern: aufgenommen 1939 
Arkansas (17. Nov. 1908) . . 5832 , „ 18187 n „ 1434 
Kansas (17. Febr. 1909) . . 389 „ „ 32072 E R 2368 
Maine (4. Mai 1909) . . . 201 „ „ 27864 s : 1203 
Minnesota (20. Jan. 1909) . 248 „, „ 23866 B e 1577 
Montana (18. Sept. 1907). . 67 „ „4690 a 2 396 
New Mexico (19. Okt. 1908). 36 „ 2128 r : 232 
Westvirginien (11. Nov. 1908) 141 „ „ 12814 f „ 957, 
die Großkapitel (Royal Arch) von 

Alabama (30. Nov. 1908). . 57 Kapitel mit 2948 Mitgliedern; aufgenommen 366 
Maine (4. Mai 1908) . . . 59 2 „9204 : $ 420 
Minnesota (13. Okt. 1908) . 75 s „1319 B & 394 
Mississippi (18. Febr. 1909) 71 & „3813 ß ß 444 
Nebraska (16. Dez. 1908) . 86 a „4100 - a 298 
New York (2. Febr. 1909) . 205 a „ 34099 a : 2357 
Tennessee (25. Jan. 1909) . 84 2 „ 4526 5 s 432 
Texas (30. Nov. 1908) . . 228 5 „ 13916 5 : 1255, 
und die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Alabama (30. Nov. 1908) . . . 8 Räte mit 438 Mitgliedern: aufgenommen 35 
Maine (5. Mai 1909) . . 2... 16 „ „ 4359 » (4 158 gegen Jdas\Vor].) 
Minnesota (12. Okt. 1908) . . . 8, „ 1104 ’ ; aufgenommen 124 
Tennessee (25. Jan. 1909) . . . 20 „ , 853 a 5 0. 


— Eine Logenarbeit im Jahre 1723 war am 21. Mai der Gegen- 
stand einer dramatischen Vorführung im Whitney-Theater in Ann Arbor. Ihr 
Text stammt von Br. Jos. E. Morcombe, und sie wurde von studierenden Frei- 
maurern der Universität ven Michigan dargestellt. Über 200 Studenten dieser 
Universität sind Freimaurermeister. Die Vorführung fand vor über 1000 Frei- 
maurern statt und hat solchen Beifall gefunden, daß die Darsteller eingeladen 
wurden, sie bei der Großlogenversammlung am 25. Mai in Detroit (Michigan) 
zu wiederholen, und auch von andern Seiten dahingehende Anfragen er- 
halten haben. 

— Massenbeförderungen fanden nach The New Age vom 22. bis 
25. März in Dallas (Texas) statt. Dort sind in diesen 4 Tagen nicht weniger 
als 605 Brr. in die schottischen Hochgrade (4.—32.) befördert worden, 
und zwar 190 in der Perfektionsloge, 137 im Rosenkreuzerkapitel, 138 im 
Kadoschrate und 140 im Konsistorium. Nach dem Square and Compass 
wurden vom 19.—22. April in Chicago 250 Brn. diese Hochgrade erteilt. 

— Die Augustana-Synode der Lutherischen Kirche hat nach The 
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New Age auf ihrer Versammlung in New Britain (Connecticut) 1907 beschlossen, 
daß Mitglieder von geheimen Gesellschaften, die als ungläubig anzusehen seien, 
von der Zugehörigkeit zur Lutherischen Kirche auszuschließen seien. Auf der 
heurigen Versammlung steht wieder die Frage zur Beratung, ob Freimaurer 


und Mitglieder anderer geheimer Gesellschaften zur Mitgliedschaft in der Luthe- 
rischen Kirche wählbar seien. Vgl. 1901 S. 135. 


— Eine Vereinigung von maurerischen Studentenklubs an Uni- 
versitäten, Colleges und andern Lehranstalten unterm Namen The Craftsmen 
beabsichtigen die „Craftsmen Clubs“ an den Universitäten von Michigan und 
Iowa ins Leben zu rufen. Der Satzungsentwurf hierzu wird im Tyler-Keystone 
Ss. 5l8f. veröffentlicht. 


NEW JERSEY. Das Maurerheim von New Jersey, das im vor. J. 
auf ein lOjähriges Bestehen zurückblicken konnte, hat nach dem Bundesblatt 
in dieser Zeit 138 Insassen beherbergt; davon waren 84 Männer, 34 Frauen, 
9 Knaben und 13 Mädchen. 43 Insassen sind im Heim verstorben. Für die 
Erhaltung des Heims sind bis Anfang v. J. 316130,57 Dollars gespendet 
worden. Der Kapitalfonds beläuft sich auf 81887,99 Dollars. Anfang v. J. 
waren im Heim 74 Insassen, und zwar 39 Männer, 17 Frauen, 7 Knaben und 
11 Mädchen. 


NEW YORK. (Nach dem Führer) Die Großloge von New York 
hat ihre 128. Jahresversammlung vom 4.—6. Mai abgehalten. Sie zählt 784 
Logen mit 158101 Mitgliedern (+ 6173 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen 
beliefen sich auf 249212,55 Dollars. Im Altersheim befinden sich 390 In- 
sassen (4 49 gegen das Vorjahr), darunter 87 Kinder; die Kosten betrugen 
auf den Kopf 205,13 Dollars. Der Großmeister Br. Samuel Nelson Sawyer in 
Palmyra wurde wiedergewählt. 


— Zum zug. Distrikts-Großmeister des 9. (deutschen) Distrikts der 
Großloge von New York ist Br. Henry J. Schreiber ernannt worden. 
Br. Schreiber ist am 28. Mai 1859 in der Stadt New York geboren und wid- 
mete sich dem Maler- und Dekorationsgeschäfte Er trat 1889 in der Teu- 
tonia-Loge Nr. 617 in unsern Bund und war 1900—02 deren Meister vom 
Stuhl. 1908 wurde er zum Mitglied des Hallen- und Asyl-Fonds-Ausschusses 
ernannt. Er ist ferner Vorsitzender des Altmeister-Zirkels. 

— Der Großmeister der Großloge von New Jersey hatte im letzten 
Jahre über 102 Aufnahmegesuche von Personen mit körperlichen Gebrechen 
zu entscheiden. Der Masonie Standard bemerkt hierzu etwas boshaft: Die 
Großloge sollte einen Anatomieprofessor unter ihren Beamten haben. Eine 
gleiche Kritik über diese Großloge fällt der Texas Freemason, wenn er schreibt: 
„Poeta laureatus ist ein Amt bei der Großloge von New Jersey. Wir ver- 
muten, es ist dies ein Mitglied der Alpha-Loge (Neger) und schreibt Pflanzungs- 
gesänge zum Gebrauche der Großloge während der Besprechung ihrer Be- 
ziehungen zur Großloge von Mississippi“ (vgl. hierzu S. 141). 

— Br. Franz F. Pfaff, der 1900 Distrikts- Großmeister des deutschen 
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Distrikts der Großloge von New York war, ist Mitte Mai in New York ge- 
storben. Er war 1882 in der Loge Stuyvesant Nr. 745 aufgenommen worden 
und schloß sich 1884 der deutschen Loge Sokrates Nr. 595 an. In dieser 
führte er zwei Jahre lang den ersten Hammer und bekleidete lange Jahre das 
Schriftführeramt. Daneben war er bis zu seinem 'l'ode 1. Vizepräsident der Deut- 
schen Tempel-Gesellschaft und leitete den Bau des neuen Altenheims in Tappan. 
Auch im Odd-Fellow-Orden nahm Br. Pfaff eine hervorragende Stellung ein. 


BUND UNABHÄNGIGER ST. JOHANNISLOGEN DEUTSCHLANDS. 
Die neugegründete Loge Zur Wahrheit in Hohenneuendorf bei Birkenwerder ist 
nach den Bausteinen am 11. April in den Bund aufgenommen worden. 

TEMPELRITTER. Die beiden Tempelritterverbände Schottlands, das 
sog. Generalkapitel und das Early Grand Encampment, von denen sich dieses 
1811 von jenem getrennt haı (vgl. 1896 S. 203), haben sich am 31. März 
vereinigt. Der neue Verband führt den Namen The Grand Priory of Scot- 
land. Die Tempel-Grade (1. Esquire, 2. Knight Templar, 3. Priestly Order 
of the Temple) werden künftig in den Präzeptorien bearbeitet, die Malteser- 
Grade (1. Mittelländischer Paß, 2. Ritter von Malta) in den Prioreien. 

MORGENSTERN. In England ist nach mehreren vergeblichen Ver- 
suchen am 19. Februar das erste Kapitel dieses Frauenordens in Ebchester bei 
Newcastle errichtet worden. Es nennt sich nach der ersten christlichen Prin- 
zessin Northumberlands Saint Ebba Nr. 24. An der Einführung des Ordens 
in England hat Br. Rev. John George Gibson, ein fleißiger freimaurerischer 
Schriftsteller, einen hervorragenden Anteil. Das Großkapitel von Schottland 
zählt jetzt 25 Kapitel mit über 2000 Mitgliedern. Auch in der kanadischen 
Provinz Ontario ist nunmehr der Orden eingeführt worden, wo das erste 
Kapitel in St. Thomas errichtet wurde. 

CO-MASONRY. Für die Interessen dieser androgynen Gesellschaft (vgl. 
1907 S. 270) erscheint in London die Zeitschrift „Co-Mason“. Heraus- 
geber ist A. Botliwell Gosse, 13 Blomfßeld Road, Paddington, W. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Am 26. April waren es 90 Jahre, dab der 
nordamerikanische Zweig des Odd-Fellow-Ordens durch Thomas Wildey (vgl. 
freilich 1900 S. 127) begründet wurde. Seine Mitgliederzahl betrug Ende 1907 
1814445, sein Gesamtvermögen 44200605 Dollars. Bis dahin hat er für 
Wohltätigkeitszwecke 120224913 Dollars verausgabt. 

— ÖOstheim f. Am 29. April ist in Elberfeld Felix S. Ostheim ge- 
storben, der sich um die Einführung des Ordens in Deutschland grohe Ver- 
dienste erworben hat. In Deutschland geboren, kam er Anfang der sechziger 
Jahre nach Portland in Oregon und befürwortete bei der Großloge von Oregon 
1869 die Einführung des Ordens in Deutschland. Im Dezember 1870 kehrte 
er nach Deutschland zurück und gründete die erste Loge in Preußen, Ger- 
mania Nr. 1 in Berlin, die am 2. April 1871 eingesetzt wurde. 1873 —175 
war er Großsire der Großloge des Deutschen Reichs und half 1874 die 
Schweizer Großloge gründen und 1877 den Orden in Holland einführen. 
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Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Iedaktion erbeten. 

Le Bougquineur. No. 72. Dorbon Aine Paris, Quai des Grands 
augustins, 53. Juin 1909. 8°. 8. 231—303. 

Fingestreut finden sich freimaurerische Werke zu mittlern Preisen. 

No. 79. A catalogue of rare and miscellaneous books. Frank 
Hollings. London W. C., Holborn, Great Turnstile, 7. [1909.] (Ti, 

08) 8° 

Nr. 560—581 sind meist seltne freimaurerische Schriften zu hohen Preisen. 

Bifrgst. Frimurerisk Nytaarsgave. 44° Aargang. Udgivet af Albert 
J. Lange. Eidsvold vark: Udgiverens Forlag. 1909. Hovedkommissionsr 
Bogtrykker O. Christiansen, Ohristiania. (134 S., 1 Bl.) 8°. 2 Kronen. 

Zum maurerischen Neujahr hat sich auch wieder das norwegische Jahrbuch Br. 
Langes eingestellt. Es enthält diesmal: Die Aufnahme Friedrichs "des Großen in den 
Freimaurerbund (aus dem Hamb. Logenbatt), Über Freimaurerei und ihre Bedeutung 
in unserer Zeit, Einweihung der Loge St. Halvard in Hamar, Gründung der Loge St. 
Olaf til det gjenrejste tempel in Drontheim, Etwas über den "Carbonaribund, Das Ver- 
hältnis der Freimaurerei zu Kirche und Staat, Geheimbund der Schulmädchen (aus 
unserer Latomia), ferner eine Übersicht der im letzten Jahre verstorbenen skandina- 
vischen Brr., eine freimaurerische Rundschau und ein Verzeichnis der maurerischen 
Körperschaften in den drei nordischen Reichen. Aus einer Mitteilung auf dem Um- 
schlag ersehen wir, daß Br. Lange beabsichtigt, bei genügendem Abonnement die vor 
einigen Jahren eingegangene „ Nordisk Frimurer-Tidende“ wieder erscheinen zu lassen. 
Wir wünschen ilım besten Erfolg! 

Erste Bezirksversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 
in Leipzig in der Loge „[Minerva] Zu den drei Palmen* am 22. November 
1908. Separatabdruck aus der Freimaurer-Zeitung. (M. Zille-Leipzig.) [1909.] 
(68 S.) KklL-8°. 

Vgl. unsern Bericht 1903 S. 392. Der vorliegende Bericht bringt die Ansprachen 
der Brr. Kießling und Linge und die Vorträge der Brr. Mensdorf und Bischoff im 
Wortlaut. 

Hase, Rudolf, Aus dem Archive der Loge Archimedes zu den 
3 Reißbretern in Altenburg. Vb. Die Kiste in Dobitschen. Ein 
Beitrag zur Biographie des Br. Ludwig Friedrich Lenz und zur Geschichte der 
Großen Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. B. Verstim- 
mung. Von Br. —. Altenburg. Druck von Oskar Bonde. 1909. (X und 
151 S., 3 Tafeln) 8°. 1,50 M. (Zu beziehen von Br. Rechtsanwalt und 
Notar Rudolf Hase in Altenburg $.-A., Gartenstr. 11.) 

Dem ersten Teil der Briefe des Brs. Lenz an Br. Bachoff von Echt, die die 
Literarische Kommission «er Altenburger Loge im Schlosse zu Dobitschen aufgestöbert 
und die siez. T. zum Stiftungsfeste (der Loge veröffentlicht hat (vgl. 8. 80), hat sie nun 
zum Johannisfest den zweiten Teil folgen lassen. Er enthält die Briefe 26-—66, die 
die Zeit vom 18. November 1776 bis zum 20. Oktober 1778, also einen Zeitraum 
von fast zwei Jahren umfassen. Neben manchen persönlichen und lokalen Angelegen- 
heiten behandeln sie insbesondere den Zwiespalt, in den «lie Loge mit «er Berliner 
Großen Landesloge damals gekommen war, und bringen für diesen Abschnitt (der noch 
ungeschriebenen "Geschichte dieser Großloge wertvolles Material. Zum bessern Ver- 
ständnis sind auch in diesem Teile Auszüge aus «(len Protokollen der Loge und sonstige 
Schriftstücke mitgeteilt, so daß man ein ahger undetes Bild enthält. Besonders dankbar 
ist das eingehende Register am Schlusse zu begrüßen, und schöne Zugaben sind die 
Abbildungen (Exlibris” des Brs. Bachoff von Echt, buntes Relief des Brs. Lenz, zwei 
Bilder von Br. v. Zinnendorf und eine Silhouette des Brs. v. Helmolt). Wir würden 


uns freuen, wenn wir bald wieder mit einer Publikation der rührigen Literarischen 
Kommission beglückt würden! 


a 


Franze, Dr. Paul C. Idealistische Sittenlehre und ihre Grün- 
dung auf Naturwissenschaft. Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor 
Weicher, Leipzig. 1909. 

Der Verfasser verlangt, daß sich die Philosophie an der Naturwissenschaft, die 
so weite Gebiete der Erkenntnis in ihr Arbeitsfeld einbezogen und mit großem Er- 
folge erforscht hat, orientieren müsse, wenn sie in überzeugender Weise sittlich be- 
einflussend auf die Menschheit wirken solle. Er will darum seine Ethik nicht auf 
anfechtbaren Spekulationen und unsicheren Hypothesen aufbauen, sondern die Resul- 
tate auf rein erfahrungsmäßigem Wege suchen und finden. Anf dem Boden der 
modernen Entwicklungslehre stehend, verliert sich der Verfasser nicht in den theo- 
retischen Monismus, sondern seine empirischen Beobachtungen führen ihn zu einem 
praktischen Dualismns: er anerkennt neben dem Wissen, (las sich auf den äußeren 
Aspekt der Welt gründet. den Glauben, der aus dem inneren Aspekt der Wirklichkeit 
resultiert. Das Wissen, welches nur mit beweisbaren Tatsachen rechnet, darf den 
Glauben, der zu einer subjektiven Gewißheit führt, nicht ausschließen. Auf letzterem 
beruht die Ethik, und als deren Voraussetzung bezeichnet Fr. die Entwicklungstheorie. 
Diese selbst ist keineswegs eine ununterbrochene Kette vollbewiesener Tatsachen, sie 
muß vielmehr zum Teil noch als Gegenstand des Glaubens bezeichnet werden, wenn 
sich auch die Wahrheit dem menschlichen Geiste mit Bestimmtheit aufdrängt. Aus 
anatomischen, paläontologischen, embryonalen und tiergeographischen Gründen ist die 
Gültigkeit der Abstammungslehre anzunehmen. Nach einer kritischen Betrachtung 
der verschiedenen Erklärungsversuche jener Entwicklung, wie sie uns bei TLamarck, 
Darwin, Weismann, Mendel u. a. begegnen, kommt der Verfasser zu denı Schlusse, 
daß nicht ein immanentes mechanisches Vervollkommnungsprinzip («die Ursache sein 
könne, sondern eine intelligente Leitung vorhanden sein müsse. Das Wesen der Ent- 
wicklung sieht er in einer Steigerung (des Geistes, das Ziel aber in der völligen Ent- 
faltung desselben und in seiner Herrschaft über (den Körper. So gelangt er zu der 
ethischen These: „Sittlich sein heißt, das Ende der Entwicklung ım Geiste vorweg- 
nehmen, so in seinem Bewußtsein sich verhalten, als wäre man ein vollkommenes End- 
wesen: das Sein-Sollende ist das Sein-Werdende.“ Den drei Grundklassen alles Psy- 
chischen, dem Denken, Wollen und Fühlen, entsprechend, ergeben sich die (lrei Ideen 
der Wahrheit, des Guten und der Schönheit. Kine Entfaltung des Geistes wird nur 
geschehen durch Inkarnation dieser drei Ideen, und sie wird sich zunächst offenbaren 
in einer Beherrschung der Gemütszustände, dıe aber allmählich zu einer vollkommenen 
Herrschaft des Geistes über den Körper führen muß. Die logische Folge ist, daß (das 
Prinzip der Entwicklung unseres Geistes auch lie Fähigkeit besitzen muß, einen un- 
sterblichen Leib zu schaffen. Was (der Verfasser S. 77 u. ff. weiter über das Ende 
der Entwicklung und über die frühzeitige Abbrechung der irdischen Weiterentwick- 
lung schreibt, beschreitet das Gebiet des Transzendentalen soweit, daß man ihm nicht 
allenthalben zu folgen vermag. Auch «die Begründung des Glaubens auf Prädestina- 
tion dürfte Widerspruch begegnen, ist er doch die subjektivste Regung der mensch- 
lichen Seele und verlangt völlige Freiheit. Wenn das innere Erleben, aus welchem 
der Glaube resultiert, lediglich auf der jeweiligen Gehirnorganisation beruht, dann 
würde ja «der höchste Ansporn zur Sittlichkeit bedeutungslos werden, nämlich die 
Aussicht aller sittlich strebenden Geschöpfe, die Vollkommenheit zu erreichen. Gerade 
diese Möglichkeit als Gegenstand des Glaubens wird von einem gesunden Idealismus 
verlangt. Das, was den Menschen erst recht zum „Seienden* macht, ist «die freie 
Entschließung für das Wahre, Gute un«l Schöne, nicht die mehr oller weniger bewußte 
oder unbewußte Erfüllung angeborener oder ererbter Gehirnfunktionen, welche (lie 
Entwicklung bedingt. Dann wäre ja Mechanismus und nicht sittliche Leitung das 
Prinzip der Entwicklung. Die logische Folge der Prädestinationslehre muß (der Fata- 
lismus sein, und das Individuum kann für sittliche Entgleisungen nicht zur Rechen- 
schaft gezogen werden. In «er Anwendung seiner 'I'hese auf die allgemeinen Probleme 
der Ethik stellt sich der Verfasser nicht auf einen der vielen Standpunkte, wie wir 
sie in «len verschiedensten philosophischen Systemen vorfinden, sondern er geht seine 
eigenen Wege, und mit Recht kann er darum wohl von dem Grundriß zu einem neuen 
Bau, den er durch sein Werk vorlegen will, reden. Auf jeden Fall ist aber das Buch 
so klar und anregend geschrieben, laß man es gern zur Hand nimmt. und darum sei 
es auch Brr. Freimaurern angelegentlich empfohlen, finden sie doch Jarin manche 
Frage behandelt, auf die wir in der Kgl. K. die Antwort suchen. AM, 
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Maurerische Gedenktage im September. 


Auf den 29. September fällt der 150. Geburtstag des heute fast 
vergessenen Dichters Hermann Wilhelm Franz Ültzen, der, 1780 in 
der Göttinger Loge Zum goldnen Zirkel aufgenommen, sich 1783 der 
Oldenburger Loge anschloß und hier einige Jahre das Amt des Redners 
bekleidete. Vor 100 Jahren wurden am 8. September in Zeila St. Blasii 
Br. Friedrich Ferdinand Helfricht, Hofgraveur und Professor in Gotha, 
seit 1856 Mitglied der dortigen Loge, dem wir eine Anzahl schöner 
maurerischer Denkmünzen verdanken, und am 14. September in Züllichau 
der Dichter und Literarhistoriker Br. Hermann Marggraif geboren, der 
Übersetzer des Halliwell-Gedichts, der 1842—50 in den Listen der Loge 
Balduin zur Linde in Leipzig geführt wurde. Am 16. September kann 
der Dichter des „Rattenfängers von Hameln“, Br. Julius Wolff, der 
am 7. Mai sein 50Ojähriges Jubiläum als Mitglied der Quedlinburger 
Loge feiern konnte, seinen 75. (xeburtstag begehen. 

Vor 75 Jahren gingen zwei fürstliche Brr. i. d. e. O. ein: am 
24. September der Kaiser Pedro I. von Brasilien und am 29. September 
der Herzog Friedrich von Sachsen-Altenburg. Am 11. September 1859 
starb in Darmstadt der Gründer und erste Großmeister der Großen Frei- 
maurerloge Zur Eintracht, Br. Joh. Friedrich Lotheißen, zuletzt Präsi- 
dent des Hofgerichts in Darmstadt, ein eifriger und verdienter Maurer. 
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Das 50jährige Jubiläum ihrer Stiftung können am 2. September 
die Loge Alfred zur Linde in Essen und am 14. September die Loge 
Günther zur Eintracht in Rudolstadt feiern. 


Wo suchen die Menschen ihr Glück, 
und wo sollen sie es suchen? 


Zum 85. Stiftungsfeste der Loge „Zur Brudertreue* in Sangerhausen am 8. März 1908. 
Von Br. Hermann Gelbke, Redner der Loge. 


„Seid willkommen, ihr Brüder, in festlich bereitetem Tempel, 
Seid mit dem Zeichen des Bundes herzlich mir alle gegrüßt!® 


Beim Beginne eines neuen Jahres und bei mancher andern festlich 
frohen Gelegenheit wünschen sich Freunde und Bekannte gegenseitig 
Glück. Fürwahr eine schöne Sitte, denn es ist ja ganz natürlich, dab 
alle Menschen glücklich sein wollen. Niemand verdenken wir es, wenn 
er auf geradem, rechtlichem, ehrlichem Wege sein Glück und das seiner 
Angehörigen zielbewußt erstrebt. Wir bedauern nur, daß auf der Jagd 
nach dem Glücke gar zu viele oft das Wichtigste vergessen. Da es sich 
unser Bund zum Ziele setzt, außer der sittlichen Veredlung des 
Menschen „die menschliche Glückseligkeit überhaupt zu för- 
dern*, so liegt es nahe, die Frage zu erörtern: Wo suchen die Men- 
schen ihr Glück, und wo sollten sie es suchen? — 

Blicken wir unbefangnen Sinnes in das uns umtosende Leben, so 
sehen wir, daß Pracht in Kleidung, Wohnung und Einrichtung das ganze 
Lebensziel und vermeintliche Glück weitaus der meisten Mitmenschen 
ist. Zahllose begüterte Zeitgenossen trachten nur danach, ihre Geldsäcke 
zu füllen und Kapital auf Kapital zu häufen, ohne daß sie sich in törich- 
tem Geiz den maßvollen Gebrauch ihres Besitztums gönnen. Mancher 
Reiche genießt freilich das Leben in vollen Zügen und gestattet sich unbe- 
kümmert um Not und Elend seiner Nächsten den raffiniertesten Luxus. 


„Doch all das Geld und all das Gut 
Gewährt zwar schöne Sachen; 
(zesundheit, Schlaf und frohen Mut 
Kann’s aber doch nicht machen.* 


Ein andrer Glücksjäger sucht sein Vergnügen darin, die schönsten Län- 
der der Erde zu bereisen, die berühmtesten Hauptstädte der Welt ken- 
nen zu lernen. Wieder ein anderer strebt nur danach, immer höhere 
Staffeln der Ehre und des Ansehens zu erreichen; er trachtet danach, 
vor der Welt etwas zu gelten, nur mit den Vornehmsten und Angesehn- 
sten, den Großen im Lande zu verkehren, weil ihm das treue Wirken in 
der Familie und im Berufe, sowie die der Öffentlichkeit verborgene Ar- 
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beit am Tempelbau der Humanität nicht zusagt. Öffentliche Anerken- 
nungen, Orden und andere äußere Ehrenbezeugungen beglücken ihn. 
Sinnengenuß. Ruhe und behagliches Leben wünschen sich tausende; sie 
fühlen sich nur in den einmal gewöhnten, wenn auch an sich durchaus 
nicht verwerflichen Genüssen und Bequemlichkeiten wohl, sonst nirgends. 
Gewiß liegt in den genannten Gegenständen und Genüssen viel 
Angenehmes für den, der dazu neigt, aber der wahre Maurer weiß, 
daß alle äußern Güter kein volles Glück und keine dauernde 
Befriedigung zu geben vermögen. Eigne Erfahrungen lehren, daß 
nur der Erwerb von innern Gütern, von Gütern der Seele und des Gei- 
stes wahres Glück bringt. Das wollen wir beim Beginne eines neuen 
Jahres des Bestehens unsrer geliebten Bauhütte wohl bedenken. Das 
wahre Glück muß dauernd sein und darf uns nicht entrissen werden 
können, wie dies mit dem Reichtum und der Ehre vor den Menschen 
durch harte Schicksalsschläge möglich ist. Die Treue, die wir lieben 
Freunden unverbrüchlich halten, das Vertrauen bewährter Brr., das sie 
uns und wir ihnen schenken, das Andenken an heimgegangene edle Men- 
schen sind innere Güter, die uns dauernd beglücken. Rechte Lebens- 
weisheit, eigene Erlebnisse fröhlicher und ernster Natur, auf Grund deren 
wir uns wohl der Schönheiten der Gottesnatur freuen, aber auch den Zu- 
sammenhang alles Vergänglichen und Irdischen mit dem Ewigen und 
Himmlischen zu begreifen beginnen, das Bewußtsein des getanen Guten, 
das Wohlwollen und die Liebe gleichgesinnter Seelen betrachten wir als 
wertvolle innere Güter, die uns so leicht niemand rauben kann. 
Wahres Glück muß uns aber nicht nur unentreißbar sein, son- 
dern es muß uns außerdem fortdauernd und wachsend eine innere 
Befriedigung gewähren und uns in Tagen der Not und Prüfung 
eine sichere Stütze sein. Alle die genannten äußern Güter vermögen 
aber keines von beiden, und wenn sie unsern Sinnen noch so sehr schmei- 
cheln, unsere Phantasie beleben und unser berechtigtes Selbstgefühl an- 
regen. Jeder materielle Genuß, jedes äußere Glück läßt namentlich bei 
seinem Verlust, aber auch sonst, schließlich nur immer größere Öde und 
Leere in unserm Innern zurück, die sich nicht selten bis zur Gleich- 
giltigkeit gegen alles Wahre, Gute und Schöne, ja bis zur Stumpfheit 
für die Wunder der Schöpfung und bis zum schrecklichsten Lebensüber- 
druß steigert. Noch viel weniger aber vermag das sogenannte äußere 
Glück in Kummer und Sorgen, in allerlei Widerwärtigkeiten und An- 
fechtungen, die doch keinem Menschen erspart bleiben, in Leiden und 
Unglück ein Trost zu sein oder in Nöten zu helfen. Vielmehr verwöh- 
nen uns die äußern Güter, verweichlichen uns und erschweren uns das 


Ertragen von Übeln Leibes und der Seele, Gutes und der Ehre unnötig. 
Welche innige Wärme und tiefe Befriedigung geht dagegen von den 
innern Gütern aus, weil sie uns selbst veredeln und der Erfüllung un- 
serer Maurerpflichten immer näher bringen. Während der Genuß mate- 
riellen Glücks unsere Gedanken zu unserm eignen Schaden mehr und 
mehr vom Ewigen ablenkt, die sittliche Kraft schwächt, die Liebe zu den 
Brn. und Menschen zur Herzenshärte und Lieblosigkeit herabsinken läßt, 
den Geist verdunkelt und den Wandel befleckt, richten die innern 
Güter unsere Gedanken und Bestrebungen auf das Hohe, Hei- 
lige und Ewige. Dadurch helfen sie uns, daß wir unser ganzes Tun 
und Leben nach Gottes heiligen Willen einrichten, daß wir zunehmen an 
Glauben, Liebe und Hoffnung, daß wir an sittlicher Kraft erstarken und 
in allen maurerischen Tugenden wachsen, daß wir immer edler, reifer und 
vollkommner werden für unsere himmlische Bestimmung. Darum betrach- 
tet der echte Jünger der Kgl. Kunst die Erlangung materiellen Vorteils als 
etwas Nebensächliches im Hinblick auf die Ewigkeit. Immer gilt ihm 
das Bewußtsein des innern Wachstums als Belohnung für seine Arbeiten 
am inwendigen Menschen. Das blinde Haschen und ‚Jagen der groben 
Menge nach äußern Gütern und irdischen Genüssen ist töricht, denn die 
einzige Quelle wahren Glücks liegt in uns selbst. Diese Wahrheit stört 
die Freude unseres durch die Gegenwart sovieler ehrw. gel. Gäste ver- 
schönten Stiftungsfestes keineswegs; sie läutert und vergrößert sie nur. 

Für nötig erachte ich es aber noch, den Gedanken zu erwägen: wie 
fördert der Maurer sein eignes Glück, sowie das seiner Ange- 
hörigen, seiner Brr. und Mitmenschen? Unsere Betrachtung über 
den Wert der äußern und innern Güter stellt die materiellen Dinge durch- 
aus nicht als völlig nichtig und illusorisch hin. Wir mühen uns, sie rich- 
tig einzuschätzen; denn ein bescheidenes Maß äußerer Güter ist sogar 
zum Leben, also auch zum Lebensglück nötig. Wohnung, Nahrung und 
Kleidung brauchen wir alle, um überhaupt leben zu können. Den schnö- 
den Mammon verherrlichen wir nimmermehr; wir wissen jedoch, daß uns 
Geld und Gut das Leben erleichtern und manche Freude und Annehmlich- 
keit ermöglichen. Dagegen verwerfen wir die Überschätzung von Reich- 
tum, irdischer Pracht, Ehre und Lebeusgenuß. Das Gleichnis des weisen 
Meisters von Nazareth vom reichen Manne und armen Lazarus predigt 
vernehmlich: 


„Der reiche Mann — ein armer Mann, 

Schau, wie man sich verrechnen kann!“ — 
Wer sich vieler äußerer Glücksgüter erfreut, soll wie der Haushalter im 
Evangelium klug sein, sich aber vor dessen Ungerechtigkeit peinlichst 


hüten. Die materiellen Dinge wollen wir als Mittel zur Erlangung inne- 
rer Werte gebrauchen; uns aber niemals von ihnen zur Erde herabziehen 
lassen. Wer wenig begütert oder arm durchs Erdenleben pilgert, soll 
andere nicht beneiden, sondern sich seines Lebens als eines wertvollen 
Gottesgeschenkes freuen und bedenken, daß das Leben, die Gesundheit 
und die Kraft zur Arbeit kostbare Reichtümer sind und daß die Freude 
an treu getaner Arbeit beglückt, daß also die Quelle wahren Glückes auch 
für ihn sprudelt und daß er durch ihren Gebrauch reich werden kann 
an innern Gütern. Drei gute Lebensregeln gibt uns der heutige Festtag, 
der neben heller Freude ja auch ernster Einkehr dienen will. Das 
wahre Glück liegtnicht im Lebensgenuß, dessen Voraussetzung 
der Reichtum ist; es liegt aber ebensowenig in der Lebensver- 
achtung. Wahrhaftig glücklich werden wir vielmehr nur durch 
die Betätigung reinen frohen Lebensmutes, durch treue Pflicht- 
erfüllung und Zufriedenheit. Der praktische Materialismus bezeich- 
net den Reichtum als das höchste Gut, die Armut als die größte Plage, 
aber in Wirklichkeit gibt Reichtum an und für sich dem Leben noch 
keinen Inhalt und dem Herzen keine Zufriedenheit. Oft ärgert sich der 
Reiche über den Frohsinn des Armen; sein Reichtum bereitet ihm nur 
Sorgen, erfüllt ihn mit Mißtrauen, gegen seine Brr. und Mitmenschen und 
raubt ihm den Schlaf. Er sinnt Tag und Nacht darüber nach, wie er 
seinen Besitz erhalten und verwalten muß, und wie er ihn vermehren 
kann. „Je mehr er hat, je mehr er will!“ Die meisten Menschen glau- 
ben, ihr eignes Glück zu fördern, indem sie alle ihre Wünsche erfüllen, 
aber das ist durchaus zweierlei: wehe dem, der jeden erdenklichen 
Wunsch erfüllt sieht, dem nichts mehr zu wünschen, zu erlangen übrig 
bleibt, denn etwas wünschen muß das menschliche Herz; das liegt in 
seinem \Wesen begründet. 


„Wer nichts vermisst und wer nicht leidet, 

Ein Glücklicher wird er genannt, 

Doch fragt ihn, eh’ ihr ihn beneidet, 

Nur erst. ob er sein Glück erkannt. 

Den meisten gilt in späten Tagen 

Als Inbegriff des Glücks das Kind; 

Sie wissen, dass sie glücklich waren 

Erst dann, wenn sie es nicht ınehr sind.“ (A. Wiekenburg.) 


Wir nennen die Freimaurerei eine Kgl. Kunst, weil sie eifrige 
ernste Tätigkeit unserer Seele und unsers Geistes erfordert und uns zu 
der Erkenntnis führt, daß der Mensch nicht nur geschaffen ist, um 
unausgesetzt und ungestört alle wünschenswerten Dinge zu genießen. 

Ebensowenig wie im übertriebenen Lebensgenuß liegt das 
Glück in der Lebensverachtung, wenn auch der lessimist betont: 


die Zigeuner brauchen in ihren Lumpen nichts vom Erdenrund zu ihrem 
Glück. Es klingt ja zunächst männlich und imponiert für den Augen- 
blick, wenn jemand uns in Momenten kleinlicher Verzagtheit ermunternd 
zuruft: trotzig frei biete Spott dem Erdengeschick! und wenn Lessing im 
„Nathan“ sagt: „Der wahre Bettler ist doch einzig und allein der wahre 
König“. Gab uns Gott nicht die irdischen Güter, daß wir sie genießen 
und uns darüber freuen? Mögen wir den Schöpfungsbericht auffassen, 
wie wir wollen — in dem Worte: „Machet euch die Erde untertan und 
herrschet über sie!“ liegt eine bleibende Wahrheit. Sagt der sonst so 
ernste Apostel Paulus nicht ausdrücklich: „Freuet euch mit den Fröh- 
lichen !* — Nahm Jesus nicht selbst an der Hochzeit zu Kana und an 
manchem Festmahl teil? — Gibt er uns nicht den Rat: „Machet euch 
Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, 
sie euch aufnehmen in die ewigen Hütten!“ WVerständiger, maßvoller 
Lebensgenuß ist uns Maurern erlaubt. Die starre Ansicht, das Leben 
zu verachten, ist trostlos; sie läßt uns das Leben nicht lebenswert 
erscheinen, weil sie jede Arbeit, jede unschuldige Freude, jedes materielle 
Gut eitel nennt. Das Ende des Lebensverächters ist häufig Stumpfsinn, 
geistige Umnachtung oder Selbstmord. Weder im Lebensgenuß noch 
in der Lebensverachtung blüht das wahre Glück, sondern im 
reinen Jkebensmut, in treuer Pflichterfüllung, in Zufriedenheit 
mit seinem Lose. Tausende wissen selbst gar nicht, wie glücklich sie 
sind; sie wünschen sich etwas und sind ihre Wünsche erfüllt, so fühlen 
sie sich enttäuscht, wünschen sich etwas anderes und werden nie glück- 
lich und zufrieden. „Viele suchen ihr Glück, wie sie ihren Hut suchen, 
den sie auf dem Kopfe haben“, weil sie sich ihres Glückes nicht bewußt 
werden. Wenn wir das gern und freudig tun, was wir müssen, werden 
und bleiben wir glücklich, denn „das Glück liegt in uns selber, nicht in 
den Außendingen“ (J. Weber). Der wahrhaft Glückliche ist froh in der 
Beschränkung. Fleiß, Freude am Guten, Friede im Gewissen, Genügsam- 
keit geben ihm die innere Freiheit, „die nur in reine Seelen stralılt und 
deren Glück kein Geld bezahlt“. Alle Glücklichen sind reich, aber 
nicht alle Reichen sind glücklich. Der Wechsel von ernster Arbeit und 
froher Geselligkeit beglückt jeden guten Menschen. Selbsterkenntnis, 
Selbstüberwindung, Entsagung, Pflichterfüllung gelten dem Freimaurer 
als Fundament des Glücks. 

„Das wahre Glück, du Menschenkind, 

O wähne doch mit nichten, 

Daß es überfüllte Wünsche sind, 


Es sind überfüllte Pflichten.“ 
(Gerok.) 


„Jede Arbeit, mag sie noch so niedrig, beliebt oder unbeliebt sein, mag 
sie Kopf oder Herz in Anspruch nehmen, ist als sittliche Pflicht und 
Vorbedingung wahren Lebensglückes aufzufassen und in Ehren zu halten‘ 
(W. Böhmer). 


„Sich am Kleinsten dankbar freuen; 
Um der Pflicht gerecht zu werden, 
Nicht das grösste Opfer scheuen, 
Ist der Weg zum Glück auf Erden“ 


lehrt uns Br. Rittershaus. Haben wir es nicht selbst schon oft erlebt, 
wie glücklich wir waren, als wir dem Nächsten eine Freude bereiteten, 
Hindernisse aus seinem Lebenswege räumten oder ihm in Nöten „för- 
derlich und dienstlich“* waren. Anderer Glück zu fördern, erhöht unser 


eignes Glück. 


„Willst du glücklich sein im Leben, 
Trage bei zu andrer Glück, 

Denn die Freude, die wir geben, 
Kehrt in’s eigne Herz zurück.“ 


Das Grundgesetz der Großen Loge von Preußen, genannt Royal 
York zur Freundschaft, fordert von ihren Tochterlogen, daß sie „alle 
Mitglieder zur Erfüllung der Pflichten ihres öffentlichen und Privat- 
lebens kräftigen und in ihnen die Überzeugung erwecken und lebendig 
erhalten soll, daß es für den Menschen etwas Höheres und Heiligeres 
gibt als die niedere Sorge für den Erwerb und die Befriedigung des Ehr- 
geizes und der Sinnenlust.* Darum handeln wir ganz im Sinne unsrer 
ehrw. Großloge, wenn wir jeder an seinem Teile, welchem Grade wir auch 
angehören, dazu beitragen helfen, daß unser Tempel der „Zufluchtsort 
sei für jeden echten Maurer, der ermüdet von dem Treiben der Welt, 
von den Küinmernissen, Lasten und Arnıseligkeiten des alltäglichen Le- 
bens und seines äußern Berufes, Trost, Beruhigung, Stärkung und Erhebung 


sucht. * 


„O frag’ mich nicht, was ist denn Glück? -— 

Sieh’ vorwärts nicht, noch sieh zurück! 

OÖ such es nicht in weiter Ferne, 

Auf diesen oder jenem Sterne! 

OÖ such’s nicht dort und such's nicht hier! — 

Es wohnet nur in dir. 

Und wenn du’s da nicht finden magst, 

Umsonst ist, dass du weinst und klagst, 

Umsonst dein Sehnen, dein Verlangen, 

Umsonst dein Hoffen und dein Bangen! 

Ö frag’ mich nicht; das Glück sind wir; 

Das Glück, es wohnet nur in dir!® 
(Hoffmann von Fallersleben.) 


Erinnern möchte ich hierbei noch an Goethes beherzigenswerten 
Ausspruch: 
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Vergebens sucht der Mensch des Glückes Quelle 
Weit ausser sich in wilder Lust; 

In sich trägt er den Himmel und die Hölle 
Und seinen Richter in der Brust.* — 

Die Vernunft lehrt, daß nur verständiger, maßvoller Lebens- 
genuß, froher, reiner Lebensmut und treue,gewissenhafte Pflicht- 
erfüllung wahres Glück schafft und erhält. Drum wollen wir im 
neuen Jahre des Bestehens unserer ger. und vollk. Loge wie bisher und 
wenn möglich noch intensiver unsere Pflicht tun, wollen eingedenk der 
im Einklange mit den erhabenen Lehren des gr. Lichtes der Maurerei 
befindlichen Mahnung unsers Grundgesetzes Gott über alles lieben und 
unsern Nächsten wie uns selbst, wollen in Amt und Beruf nichts ver- 
säumen, dann werden wir schon hinieden glücklich sein und das 
Glück unserer Angehörigen, Brr. und Mitmenschen nach dem 
Maße unserer Gaben und Kräfte fördern. Wir wissen recht gut, 
daß wir diese Jöblichen Absichten nicht aus eigner Macht verwirklichen 
können, denn „die Arbeit ist unser, das Gedeihen Gottes“. Deshalb 
bitten wir um des Allmächtigen reichen Segen, damit wir mit offnen 
Augen, mit klarem Geiste, mit festem Willen, mit warmem Herzen und 
mit treuen, starken Händen unser und der Unsern Glück bauen und 
fördern, bis es dereinst droben, wo wir Gott schauen von Angesicht zu 
Angesicht, vollkommen werde. „Jeder sei seiner Pflicht eingedenk und 
gesegnet sei uns diese Stunde!* 


Aus alten maurerischen Urkunden und 
Dokumenten. 


Von Br. Carl Pistorius. 


VII. Beiträge zur Geschichte der Freimaurerei in Hannover. 
(Schluß.) 


(Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfassers gestattet.) 

Ellenberger (genannt von Zinnendorf) war als Soln eines 
preußischen Kriegsrats im August 1731 in Halle geboren, wo er auch 
die Universität besuchte und als junger Doctor medicinae am 13. 3. 1757 
in der Loge „Philadelphia“, inn Alter von 25 Jahren, sich zum Freimaurer 
aufnehmen ließ. Schon drei Tage später, am 16. 3. 1757, machte man ihn 
zum Freimaurer-Meister und beförderte ihn in den dritten Grad. Die 
Loge „Philadelphia* war im Dezember 1756 auf Grund einer Constitu- 
tion errichtet worden, die die Stifter von dem depntierten Provinzial- 
Großmeister aller zur Großen Loge von England gehörenden nordischen 
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Logen, dem Preußischen General-Feldmarschall und damaligen Gouver- 
neur von Berlin, Lord Jacob von Keith, auf ihre Bitte erhalten hatten, 
Sie sowohl, wie die vor ihr in Halle von der Loge „Aux trois Globes“ 
in Berlin errichtet gewesene Loge „Zu den drei goldenen Schlüsseln“, 
die nur bis 1749 gearbeitet hatte, bestand fast ausschließlich aus jungen 
Leuten, die an der Universität Halle studierten. Man wird daher beide 
Logen wohl mehr als Studentenlogen, denn als eigentliche Freimaurer- 
logen anzusprechen haben. Zwei Monate nach seiner Aufnahme in die 
Loge nahm Ellenberger schon seine Entlassung aus derselben, um als 
Feldmedicus bei der preußischen Armee einzutreten, eine Stellung, die 
ihm durch seine Familie — sein Vater war Kriegsrat, und sein Großvater 
mütterlicherseits, von Zinnendorf, war preußischer Hofrat — verschafft 
worden war. Ob der junge Mediziner, wie es so ceremoniös im Ritual der 
Großen Landesloge heute noch heißt „voll wahren Eifers und Verlangens 
nach dem Orden“ die Aufnahme in die Loge „Philadelphia“ gesucht hat, 
oder ob bei ihm, dessen Eintritt in die preußische Armee doch damals 
schon feststand, nicht etwas Berechnung bezüglich eines besseren Fort- 
kommens mit unterlief, möge dahin gestellt sein. Wenn man sieht, daß der 
junge Lehrling schon nach drei Tagen zum Meister gemacht wird, um 
dann nach weiteren zwei Monaten, bei Antritt seines neuen Amtes als 
Feldmedicus, ganz aus der Loge zu scheiden, möchte man fast das Letz- 
tere vermuten. In den drei Tagen seiner Liehrlings- und Gesellenzeit 
und den zwei Monaten seiner Meister-Freimaurerei mag er wohl nicht 
allzuviel von dem Inhalte der Freimaurerei kennen gelernt haben. 

Der Loge „Philadelphia* haben u. a. auch Zinnendorfs späterer 
Adlatus Baumann und ferner die nachher bekannter gewordenen Bırr. 
von Exter, Mumßen, von Bischofswerder und Rosa angehört. 

Ob und wo Zinnendorf, der in dieser Zeit von einem Onkel 
mütterlicherseits adoptiert wurde, bis Mitte der sechziger Jahre dann frei- 
maurerisch tätig gewesen ist, steht nicht fest. Nach dem Siebenjährigen 
Kriege tauchte er erst wieder in Berlin auf, wo er in der Großen Mutter- 
loge Zu den drei Weltkugeln verkehrte, zu deren Meister vom Stuhl er 
1765 gewählt wurde und dieses Amt auch antrat. Er war inzwischen 
nicht nur Mitglied des von Franzosen nach Deutschland importierten und 
durch von Printzen in Berlin errichteten Clermont’schen Hochgrad-Ka- 
pitels geworden, sondern auch Mitglied und Ritter der Strikten Observanz 
unter dem Namen Eques a lapide nigro, Comthur zum heiligen Grabe 
und Präfekt von Templin (Berlin), und als solcher das Haupt der Strikten 
Öbservanz in den preußischen Staaten. Um alles kennen zu lernen, hatte 
er sich auch in die Zirkel der Rosenkreuzer aufnehmen lassen. Als 
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Präfekt der Strikten Observanz regierte er vollständig paschamäßig, d.h. 
selbstherrlich.. Er gab Niemandem Einblick in die Korrespondenz, ver- 
fügte vollständig eigenmächtig über die Ordensgelder u. s. w., ja er suchte 
sogar unter dem Deckmantel des Ordens Weingeschäfte zu machen, einen 
Tabak-, Eisen- und Butterhandel im Großen einzurichten und zu diesem 
Zwecke von Brüdern, sogar von Auswärtigen, Credit und bares Geld zu 
erlangen. Als er sah, daß seine Selbstherrlichkeit in den Drei Welt- 
kugeln und der Strikten Observanz voraussichtlich doch nicht lange dauern 
würde, plante er etwas anderes. Er hatte gehört, daß in Schweden ein 
neues System entstanden sei, das in der Hand des seiner würdigen 
schwedischen Kabinetsrats Eckleff, des Obermeisters eines schleierhaften 
Groß-Kapitels, sich befand. Er setzte sich mit diesem in Verbindung 
und kaufte ihm eine Abschrift seiner sogenannten „Akten“ ab für hohes 
Geld. Zu diesem Zwecke sandte er seinen Vertrauten Baumann nach 
Schweden und ließ die „Akten“ holen. Das Geld sowohl für die Reise 
und sonstige Unkosten, wie auch zur Bezahlung des Kaufpreises für die 
geheimnisvollen „Akten“, im ganzen eine hohe Summe, entnahm er eigen- 
mächtig und widerrechtlich der von ihm verwalteten Kapitels- und Logen- 
kasse und hat es nie zurückerstattet. Dies alles geschah im Jahre 
1765/66. Im Juni 1766 mußte er danach das Amt des Meisters vom 
Stuhl der Großen Mutterloge Zu den drei Weltkugeln niederlegen und 
wurde im Mai 1767 excludiert. 

Seine „Akten“ hatte er also mit dem Gelde bezahlt, das er zu Un- 
recht einer von ihm verwalteten Logenkasse entnommen hatte. Und auf 
Grund dieser „Akten“, die er, wie es so schön in historischen, von der 
Großen Landesloge ausgegangenen Aufsätzen heißt, 

„geprüft und in ihnen selbst die Beweise ihrer Aechtheit gefunden 


hatte“, — „fühlte er sich berufen .... vermöge seiner vollkommenen 
Einsichten und in Kraft der ihm beiwohnenden Freiheiten und 
Gerechtsame* 


selbst Logen, ja sogar eine Große Loge zu gründen. Allem Anschein nach 
war, obgleich die damaligen Eckleff’schen Akten im Vergleich zu den 
späteren Neuredaktionen derselben, besonders aber zu dem schwülstigen, 
sinnebenebelnden Mystizismus der Nettelbladt’schen Redaktion, äußerst 
trocken, ja fast dürftig erscheinen, Zinnendorf durch eine „höhere Offen- 
barung“ für dieselben so begeistert worden, daß er in ihnen das Heiligste 
alles dessen erblickte, was ein Freimaurer auf Erden sich nur wünschen 
und erdenken könne. In dieser „höhern Offenbarung“ fühlte er sich berufen, 
als „Apostel“ für die „wahre und reine christlich apostolische Lehre‘ 
zu wirken! — (N.B. Wenn er nur gewußt hätte, und wenn man nur 
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heute in der Gr. Landesloge wüßte, was unter diesem so schwungvollen, 
auf mystisch oder vielleicht auch berechnend veranlagte Personen an- 
scheinend begeisternd wirkenden Schlagworte eigentlich zu verstehen 
sein soll!) — Zinnendorf war damals etwa 36 Jahre alt! 

Die Logengründungen begannen: 1768 in Potsdam, 1769 in Berlin 
u. s. £., und viele Brüder, die von dem Treiben in der Strikten Obser- 
varız sich abgewandt hatten, kamen, um dieser neuen, und, wie unaufhör- 
lich versichert wurde, allein ächten und wahren Freimaurerei sich anzu- 
schließen. Viele wurden auch angezogen durch die Gerüchte von den 
heiligsten Geheimnissen, die in den „höheren“ Graden offenbar werden 
sollten. 1770 bestanden schon sieben Zinnendorf’sche Logen, die dann 
unter dem Namen „Große Landesloge von Deutschland“ zu einer Großen 
Loge zusammengeschweißt wurden. Die nachgesuchte Konstitution hier- 
zu wurde sowohl von Schweden, wie von England abgelehnt. Zinnen- 
dorf aber verstand es, höher stehenden Personen eine große Meinung 
von seiner Sache, besonders aber von den durch diese zu erreichenden 
Zielen beizubringen und so auch den Landgrafen Ludwig von Hessen- 
Darmstadt zu sich heranzuziehen und zur Uebernahme des Amtes als 
Landes-Großmeister auf einige Zeit zu veranlassen. Landgraf Ludwig 
war zwar nur eine Art Reklamefigur, denn der eigentliche Fadenzieher 
hinter den Kulissen war und blieb Zinnendorf, in seinem Namen aber 
verschaffte man sich auf etwas hinterlistige Weise und durch Bestechung 
die Anerkennung der Großen Loge von England. Dies geschah 1773. In 
dieser Anerkennung wurde die Große Landesloge von Deutschland allein 
für berechtigt erklärt, Logen in Deutschland zu gründen, alle von der 
(rroßen Mutterloge Zu den drei Weltkugeln eingesetzte Provinzial-Groß- 
meister in Deutschland, mit Ausnahme des Herzogs Ferdinand von 
Braunschweig (aber einschließlich des Prinzen Friedrich August) und 
des J. Pet. Gogel in Frankfurt a/M. wurden für abgesetzt erklärt 


u.s. w. — Man sieht, Zinnendorf verstand es, auf das Ganze zu gehen, 
wie man zu sagen pflegt. — Und als dann im Herbst 1773 die Friedens- 


verhandlungen stattfanden zwischen der Großen National-Mutterloge Zu 
den drei Weltkugeln und der Zinnendorfschen Großloge, konnte der 
Stifter der Letzteren am 14. 10. 1773 triumphierend zurufen: 
„Es würde nothwendig zu einer wahren und ächten Freymaurer-Loge 
erfordert, daß sie von England aus constituiret seyn müsse!* 
Und dabei traf dies doch weder bei der Zinnendorfschen Großloge noch 
bei irgend einer seiner Johannislogen zu! — Aber Zinnendorf feierte 
eben die Feste, wie sie fielen, und legte sich alle Sachen so zurecht, dab 
er in allem seinen Vorteil fand. Auf Grund dieser erlangten englischen 
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Anerkennung wußte Zinnendorf durch seine Verbindungen dann im 
Jahre 1774 sich ein königliches Protektorium zu verschaffen, das, wie 
darin ausdrücklich gesagt war, nur auf Grund der von der Großen Loge 
von England erfolgten Anerkennung erteilt wurde. 

Mit diesen Anerkennungen in der Hand, die heute, unter der Herr- 
schaft der Verfassung, des Bürgerlichen Gesetzbuches und des Vereins- 
gesetzes, nicht den geringsten praktischen Wert mehr besitzen, aber mit 
Vorliebe immer noch als Reklameschilder benutzt werden, glaubte 
Zinnendorf nun mit vollster Rücksichtslosigkeit vorgehen zu können, 
wie sein Verhalten gegen die Loge „Zum Schwarzen Bär“ in: Hannover 
und noch in vielen andern Fällen zeigt. Er fühlte sich als Alleinherr- 
scher und seinem Willen hatte sich alles zu fügen, in seinem Streben 
nach Macht setzte er sich, wie wir gesehen haben, auch über feierliche 
Abmachungen und Zusicherungen hinweg. Unter ihm wurde auch das 
„Schwarze Buch“ eingeführt, das Jahrzehnte hindurch eine geheime Ein- 
richtung der Großen Landesloge gewesen ist. In dieses Buch, das die 
Logenmeister als Geheimbuch zu verwahren hatten, mußten alle diejenigen 
Aufzeichnungen eingetragen werden, die die Große Landesloge über ein- 
zelne mißliebige Brüder zusammenstellte und zur Nachachtung mitteilte. 

Zinnendorf verbot auf Grund der aus Schweden eingeführten 
Freimaurer- Verordnungen dem „Scharzen Bär“ den Verkehr mit dem 
„Weißen Pferde“. Und dabei war die Loge „Zum weißen Pferde“ im 
Jahre 1746 unter dem Namen „Friedrich“ mit englischer Konstitution, 
die Zinnendorf doch für unbedingt notwendig hielt, obgleich sie seiner 
eigenen Großloge und seinen Logen selbst abging, errichtet worden und hatte 
sich später, was die meisten deutschen lIıogen getan hatten, der Strikten Ob- 
servanz angeschlossen, unter Aenderung des Namens. Die Personen blieben 
dieselben, das Ritual war von dem englischen Ritual nur wenig verschieden, 
(und überhaupt: macht denn ein von Menschen geschriebenes Ritual eine 
Gesellschaft zu Freimaurern?), eine Aenderung der Richtung war also 
eigentlich nicht eingetreten. Trotzdem waren die Brüder des „Weißen Pferd“ 
nach $ 11 der schwedischen „Verordnungen“ in Zinnendorf’s Augen „auf- 
rührerische Stiimper“, die in keine Loge einzulassen waren, „ehe und bevor 
sie ihr Verbrechen nicht versöhnet hatten.“ — Nach den von Zinnen- 
dorf angezogenen Freimaurer-Verordnungen, denen im Uebrigen das alte, 
Jahrzehnte hindurch geübte Recht der Schotten: kraft eigenen Rechtes 
Maurer zu machen und Logen zu gründen, Jdiametral entgegenstand, 
konnte eine J,oge nur errichtet werden auf Grund der von einer gesetz- 
mäßig anerkannten Großloge hierzu erteilten Konstitution, und Freimaurer 
konnten nur in einer derart gesetzmäßigen Loge gemacht werden. Dabei 
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vergaß Zinnendorf jedoch gänzlich, daß keine einzige seiner Logen eine 
derartige Konstitution besaß, daß die von ihm selbst errichtete Großloge 
nur durch seinen eigenen Willen entstanden war, daß also sein ganzes 
System im Grunde genommen nach diesen Freimaurer-Verordnungen nur 
ein ungesetzmäßiges Winkelmaurertum war. Denn die dem Zinnendorf 
„innewohnenrden Freiheiten und Gerechtsame“ waren doch sehr proble- 
matischer Natur, er hatte sie sich selbst beigelegt, und jeder Andere 
hatte dasselbe Recht, die gleichen „Freiheiten und Gerechtsame“ in sich 
zu fühlen. 

Und weiter. Kann man das Verhalten des Zinnendorf gegen 
die Loge „Zum Schwarzen Bär“ als eine Erfüllung der von ihm selbst 
angezogenen, in Artikel 7 des zweiten Logenbuches näher bezeichneten 
und oben abgedruckten „vornehmsten Pflichten eines Freimaurer-Ritters“ 
bezeichnen? Und hat die Große Landesloge namentlich den Punkt 5 
dieses Artikels, auf den Zinnendorf dem „Weißen Pferd“ gegenüber 
ebenfalls ausdrücklich Bezug nimmt: 

„unverrückte Beibehaltung ihrer allgemeinen Gesetze, Ceremonien 

und Gewohnheiten zu ewigen Zeiten, ohne die geringste Verände- 

rung,“ 

hat sie dieses (xesetz stets selbst unverbrüchlich erfüllt? Nein und 
nochmals nein! Zinnendorf hat schon zu seinen Lebzeiten, wie, ent- 
gegen allen andern Behauptungen, urkundlich nachgewiesen werden kann, 
ceremonielle Handlungen selbst geändert, und die Große Landesloge ist ihm 
darin derart nachgefolgt, daß die heutigen Akten über die gesamte 
Große Landesloge etwas ganz anderes sind und etwas ganz anderes ent- 
halten, als die sogenannten Eckleff’schen Akten, dieses „unverrückbare 
Fundament“ dieses Freimaurer-Systems. 

Zinnendorf hat seinen Geist der Großen Landesloge eingeimpft. 
Es ist der Geist der Rechthaberei und Unduldsamkeit, der selbstherr- 
lichen Ueberhebung. Denkende Menschen, die den Mut der eigenen 
Meinung haben, freie und aufrechte Männer, die sich nicht scheuen, ihre 
innere Ueberzeugung offen auszusprechen, kurz: Charaktere im Sinne der 
(oetheschen „Persönlichkeit“, gedeihen nur schwer darin. Er sucht seinen 
Mitgliedern zu suggerieren, daß allein in der Großen Landesloge das 
wahre Freimaurer-Heil zu finden sei, er sucht sie in seinem Sinne zu 
erziehen, sie unlösbar fest zu halten und fest zu bannen an ein, von 
selbstherrlich und mystisch veranlagten Menschen eines, dem heutigen 
Zeitgeiste grundverschiedenen Zeitalters ausgeklügeltes System, dessen 
wunderlich und kraus verschlungene Wurzeln bis in die Zeit des finster- 
sten und abergläubischsten Mittelalters zurückreichen! Er sucht ihnen, 
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wenn sie danach veranlagt sind, einzureden, daß in keinem andern Heil 
zu finden ist und Ruhe für den suchenden innern Menschen, als allein 
in der Großen Landesloge, die, wie sie selbst sagt, die „konservative“ 
Richtung in der Deutschen Freimaurerei darstellt. — Gibt es denn eine 
„konservative“ Freimaurerei? Und was hat man darunter zu verstehen? 
Kennt denn die Große Landesloge nicht das Wort des Heraklit: Zoavze« öer, 
„alles tließt* —? Verhüllt das Wörtchen „konservativ“ hier vielleicht 
nicht den Begriff des schroffsten Dogmatismus, der ärgsten Reaktion, des 
größten Feindes aller wirklich „freien“ Maurerei? 

Was ist denn eigentlich „konservativ“? „Conservare* heißt bewahren, 
erhalten. ‚Jene Raubritter der Mark, die wegelagernder Weise auf Kosten 
anderer sich bereicherten und den tatkräftig eingreifenden Hohenzollern 
gewaltsamen Widerstand entgegensetzten, waren also auch „konservativ“. 
Sie und ihre Nachkommen, jene Junker, die nach Preußens Sturz im 
‚Jahre 1806 ihre Taschen auf das Änsstlichste zuhielten und gegen jede 
Beisteuer zu den Kosten der Reorganisation und Wiederaufrichtung 
Preußens sich auf das Heftigste sträubten, sind die Vorfahren jener 
heutigen „Konservativen“, die in allerneuester Zeit gemeinsam mit den 
Ultramontanen und den Polen den „Schnapsblock“ geschaffen haben, der 
ihnen selbst die Taschen füllt, dem Volke dagegen fast unerschwing- 
liche Lasten auferlegt. „Konservativ“ sein in diesem Sinne bedeutet den 
brutalsten Egoismus. Ob die Gr. Landesloge diesen „Konservativen“ 
geistesverwandt erscheint, bleibe hier unerörtert. — In einen kann sie 
sich „konservativ“ nennen: in der Pflege des Zinnendorfischen Greistes, 
In bezug aber auf das, was sie selbst Freimaurerei nennt, war sie nie 
„konservativ“ Sie hat das, was sie von Schweden bekommen, nicht 
erhalten und bewahrt, sondern nachweislich unausgesetzt geändert, ver- 
stümmelt und umgemodelt. — „Konservativ“ im freimaurerischen Sinne 
sind allein jene Logen und Großlogen, die die „Alten Pflichten“, das von 
der Gr. Landesloge nie anerkannte älteste Grundgesetz der allein wahren, 
weil geistig freien Freimaurerei, auch heute noch nicht nur dem Namen, 
sondern auch dem Sinn und Geist nach als Regel und Richtschnur 
hochhalten. — 

Fällt das Vorgehen Zinnendorfs gegen die Loge „Zum Schwarzen 
Bär“ in Hannover, gegen die Große National-Mutterioge und gegen die 
Große Loge Royal York in den verschiedenen Kampfperioden, wie über- 
haupt das ganze \erhalten Zinnendorfs von seinem Eintritt in die 
Loge „Philadelphia* in Halle bis zu seinem Tode etwa auch unter den 
Begriff „konservativ“? — 

Der Zinnendorfische Geist wirkt auch heute noch in der Großen 
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Laandesloge fort, und ihm sind die Worte entsprungen, die in der Haupt- 
versammlung der Großen Landesloge am 15. April 1908 gesprochen 
worden sind, und die wie folgt lauten: 
„Sodann*) würden in den andern Großlogen alsbald die Frei- 
maurer die Ueberhand gewinnen, die der radikalen Richtung folgen, 
wie sie sich jetzt von Straßburg her geäußert hat, und nicht lange 
würde es währen, daß nach deren Plan die übrigen Großlogen, auch 
die „Zu den drei Weltkugeln“ kann ich nicht ausnehmen, zu ethi- 
schen Gesellschaften würden; mit der deutschen Freimaurerei wäre 
es zu Ende. Denn nur solange die Gr. L. L. im Großlogenbunde 
ist, wird der Freimaurerei der Boden bleiben, und deshalb müssen 
wir, ob von Vorteil oder nicht, bleiben und unsere Meinung zur Grel- 
tung bringen, indem wir gegen die Abtrünnigen den Kampf führen. 
Das können wir aber nur, wenn wir mit den übrigen Großlogen 
verbunden sind, und diese werden es uns Dank wissen, denn auch 
bei ihnen kann nicht der Wunsch bestehen, sich durch die radikale 
Richtung das Heft aus der Hand reißen zu lassen. Haben sie aber 
keine Stütze an uns, so werden sie von den Stürmern überrannt. 
Also sind wir es diesen Großlogen und der gesamten Freimaurerei 
schuldig, so lange, als es irgend geht, im Bunde zu verbleiben.“ 
Dixi est! — Nun wissen die Deutschen Freimaurer wenigstens, wem sie 
die Erhaltung des Deutschen Freimaurertums im Grunde genommen 
eigentlich zu danken haben! 


Die neue Satzung für die Freimaurerische 
Weltgeschäftsstelle. 


(Entwurf. Vgl. 1902 S. 139, 1903 S. 132.) 


Art. 1, 

Von den maurerischen Großmächten, welche den gegenwärtigen Statuten 
beistimmen, ist ein „Internationales Bureau für maurerische Beziehungen“ ins 
Leben gerufen worden, welches ohne irgendwelche Beeinträchtigung der 
Unabhängigkeit und Souveränität der maurerischen Körperschaften 
die Beziehungen zwischen ibnen erleichtern soll. 

Der Sitz des Internationalen Bureaus befindet sich in der Schweiz. 


*) d. h. wenn die Gr. L. L. den ihren Wünschen entgegen geänderten Gesetz- 
entwurf betr. das Bundesamt und das Arbeitsamt des deutschen Grosslogenbundes schon 
damals k. H. ablehnen und vielleicht gar aus dem Grosslogenbunde austreten würde. 


Art. 2, 
Die Organe des Internationalen Bureaus sind: 
a) die Delegiertenversammlung, 
b) die Aufsichtskommission, 
c) der Vertreter (Vorsteher) des Bureaus. 


Art. 3. 

Die Delegiertenversammlung setzt sich zusammen aus den dem Internatio- 
nJlen Bureau beigetretenen Großlogen, Großorienten und Supr&mes Conseils. 
Jede dieser Großmächte bezeichnet einen stimmberechtigten Delegierten. Stell- 
vertretung anderer Großmächte durch Delegierte ist zulässig. 

Die Delegiertenversammlung entscheidet durch Mehrheitsbeschluß über 
die Aufnahme neuer Großmächte, bestimmt den obligatorischen ‚Jahresbeitrag, 
wählt die Aufsichtskommission und beschließt über alle wichtigen Angelegen- 
heiten. 

Die Einladungen und die Traktandenliste zu den Delegiertenversammlungen 
sind mindestens 3 Monate vorher zu erlassen. 

Zirkularbeschlüsse sind zulässig. 


Art. 4. 

Die Aufsichtskommission besteht aus Abgeordneten von 3 oder 5 Groß- 

logen, Großorienten und Supremes Conseils. 

Die Aufsichtskommission überwacht den Betrieb des Internationalen Bu- 

reaus; insbesondere kommt ihr zu: 

a) Wahl des Vorstehers des Internationalen Bureaus auf Vorschlag der 
Großloge, woselbst das Bureau seinen Sitz hat, und Festsetzung seiner 
Entschädigung; 

b) Festsetzung des ‚Jahresbudgets, Prüfung und Genehmigung der Jahres- 
rechnung, sowie des Jahresberichts; 

c) Vorbereitung und Einberufung der Delegiertenversammlung, sowie 
Festsetzung der Traktanden auf Vorschlag des Vorstehers des Inter- 
nationalen Bureaus; 

d) Beschlußfassung über die Publikationen des Bureaus. 

Die Aufsichtskommission kann zu Sitzungen zusammentreten oder Zirkular- 

beschlüsse fassen. Der Vorsteher des Internationalen Bureaus hat das Recht 
auf Mitberatung und Antragstellung. 


Art. 5. 

Das Internationale Bureau hat folgende Aufgaben: 

1. den maurerischen Körperschaften alle Aufschlüsse und Abhandlungen 
zu übermitteln, die im Interesse der Freimaurerei liegen und die 
brüderlichen Beziehungen erleichtern; 

2. eine Bibliothek und ein Archiv zur Sammlung alles dessen anzulegen, 
was für das weltmaurerische Werk von Interesse ist; 
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3. das Organ des Bureaus „Le Bulletin“ zu redigieren und zwei- bis 
viermal im Jahre in verschiedenen Sprachen herauszugeben; 

4. Veröffentlichung eines Kalenders der Weltmaurerei; 

5. eventuelle Veröffentlichung wertvoller maurerischer Arbeiten; 

6. die Ausführung der Beschlüsse und Aufträge der Aufsichtskommission, 
besonders betreffend Einberufung der Delegiertenversammlung; 

7. die Verhandlungen der Delegiertenversammlung zu protokollieren und 
im „Bulletin“ zu veröffentlichen. 


Art. 6. 

Die Kosten werden gedeckt: 

1. durch einen obligatorischen Jahresbeitrag der dem Bureau beigetretenen 
Großmächte. Dieser Beitrag wird durch die Delegiertenversammlung 
festgesetzt und soll jeweilen im I. Quartal bezahlt werden. 

2. durch Geschenke und Legate. 

Art. 7. 

Die gegenwärtigen Statuten heben die provisorischen vom 1. Januar 1903 

auf und treten mit dem 1. Januar 1910 in Kraft. 

Die Revision derselben kann in den periodischen Versammlungen der 

maurerischen Großmächte verlangt werden. 


Maurerriten in Amerika. 
Übersetzt aus The Texas Freemason, Jahrg. 16 (1909-10), 8. 9 £. 


Die Organisation der Maurerei im größern Teile Nordamerikas ist wesent- 
lich verschieden von der in Europa und andern Teilen der Welt. Die Sym- 
bolischen Grade — 1. Lehrling, 2. Geselle, 3. Meister — sind die Grundlage 
des ganzen maurerischen Lehrgebäudes und sind in der „blauen Loge‘, wie 
man sie gemeinhin nennt, organisiert, die in jedem Staate oder anderer politi- 
schen Gemeinschaft von einer Großloge regiert werden, die wiederum in ihrem geo- 
graphischen Gebiet souverän ist und theoretisch andere maurerische Körperschaften 
oder Autoritäten nicht kennt. Das Ritual wird fälschlich der York-Ritus ge- 
nannt, da es ein Gebrauchtum ist, das vor etwas über hundert ‚Jahren durch 
Br. Thomas Smith Webb,*) dem Großmeister der Großloge von Rhode Is- 
land, zusammengestellt wurde, und sollte eigentlich der Amerikanische Ritus 
genannt werden, obgleich einige Großlogen erlauben, die Grade nach dem 
Schottischen oder andern Riten zu bearbeiten. 

Die Reihenfolge der Grade in dem York- oder Amerikanischen Ritus ist 
folgende: 


Kapitel: 
4. Mark Master. 5. Past Master. 6. Most Excellent Master. 7. Royal Arch Mason. 


*) Über Br. Webb vgl. 1906 S. 230. F. 
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Rat: 
8. Royal Master. 9. Select Master. 
Komturei: 
10. Red Cross. 11. Knight Templar. 12. Knight of Malta. 


Jede dieser Körperschaften ist für jeden Staat in Großkörperschaften or- 
ganisiert und für die Vereinigten Staaten in General-Großkörperschaften. 

Die Reihenfolge der Grade im Schottischen Ritus ist in der südlichen 
und der nördlichen Gerichtsbarkeit verschieden. In der südlichen Gerichtsbar- 
keit ist die Reihenfolge folgende: 


Perfektionsloge: 

4. Secret Master. 5. Perfect Master. 6. Confidentiel Secretary. 7. Provost and 
Judge. 8. Intendant of the Building. 9. Elu of the Nine. 10. Elu of the Fifteen. 
11. Elu of the Twelve. 12. Master Architect. 13. Royal Arch of Solomon. 
14. Perfect Elu. 

Rosenkreuzerkapitel: 

15. Knight of the East. 16 Prince of Jerusalem. 17. Knight of the East and West. 
18. Knight of the Rose Croix. 

Kadoschrat: 
19. Pontiff. 20. Master of the Symbolie Lodge. 21. Noachite oder Prussian 
Knight. 22. Knight of Royal Axe. 23. Chief of Tabernacle. 24. Prince of 
Tabernacle. 25. Prince of the Brazen Serpent. 26. Prince of Mercy. 27. Knight 
Commander of Temple. 28 Knight of the Sun. 29. Knight of St. Andrew. 
30. Knight Kadosh. 

Konsistorium: 
31. Inspector Inquisitor. 32. Master of the Royal Secret. 

Öberster Rat: 
Knight Commander Court of Honor. 33. Inspector General (Ehrengrad). 33. In- 
spector General (ordentliches Mitglied). 

Der Oberste Rat ist die leitende Körperschaft des Schottischen Ritus, die 
die Kontrolle über alle Angelegenheiten mit Ausnahme der von örtlichem Interesse 
hat. In der südlichen Gerichtsbarkeit ist der erstgenannte Rang im Obersten Rat 
ein Ehrenrang, der an Mitglieder, die den 32. Grad mindestens zwei Jahre lang 
besitzen, erteilt wird, und um den man sich nicht bewerben kann. Sie sind Mitglieder 
des Court of Honor (Ehrenhofs), einer beratenden Körperschaft des Obersten 
Rates. Der 33. als Ehrengrad wird auch Brn. übertragen, die mindestens 
zwei ‚Jahre Knight Commander sind. Sie haben Sitz, aber nicht Stimme im 
Obersten Rat. Der Oberste Rat besteht aus nicht mehr als 33 ordentlichen 
Mitgliedern, die aus den Inhabern des Ekrengrades gewählt werden, und ist 
das Haupt des Ritus in den betreffenden Staaten. 

In der nördlichen Gerichtsbarkeit gibt es, wie in der südlichen Gerichts- 
barkeit, 5 Körperschaften, aber verschieden verteilt. Die Perfektionsloge besteht 
aus den Graden 4—14, der Rat der Prinzen von Jerusalem aus den Graden 
15 und 16, das Rosenkreuzerkapitel aus den Graden 17 und 18, das Konsi- 
storium aus den Graden 19—32 und der Oberste Rat aus dem 33. Grade. ”) 

Die nördliche Gerichtsbarkeit umfaßt die Staaten östlich vom Mississippi 
und nördlich vom Ohio. Alle übrigen Teile der Vereinigten Staaten und ihrer 


Kolonien gehören zur südlichen Gerichtsbarkeit. F. 


*) Ein weiterer Unterschied besteht darin, daß der nördliche Oberste Rat seine 
Beamten jährlich, der südliche aber auf Lebenszeit wählt. F. 
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Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Die Freimaurerische Weltgeschäftsstelle beabsichtigt, da leider 
keine Aussicht vorhanden ist, in der nächsten Zeit einen Weltfreimaurertag 
abzuhalten. am 7. November in Lyon, wo man die Wiederaufnahme der Be- 
ziehungen der deutschen Großlogen mit dem Großorient von Frankreich durch 
ein Fest zu begehen gedenkt, eine Verwaltungsrat-Sitzung abzuhalten, in der 
die entworfene neue Satzung der Geschäftsstelle geprüft werden soll. Nach 
einer uns zur Verfügung gestellten Übersicht über die Einnahmen der Geschäfts- 
stelle haben in den Jahren 1903—09 abgeführt: der Großorient von Frank- 
reich 7000 Fr., die Großloge Alpina 8690 Fr., der Großorient von Spanien 
3500 Fr., der Großorient von Rio Grande do Sul 3020 Fr., der Großosten 
der Niederlande 3000 Fr., die Großloge Zur Sonne in Bayreuth 1400 Fr., der 
Großorient von Belgien 1370 Fr., der Großorient von Lusitanien 1300 Fr., die 
Symbolische Großloge von Ungarn 1250 Fr., die Großloge von Frankreich und 
der Großorient von Argentinien je 1000 Fr., die Frankfurter Großloge und 
die Große Nationalloge von Ägypten je 750 Fr., der Großorient von Griechen- 
land 620 Fr., das niederländische Hochgradkapitel 525,50 Fr., der Oberste 
Rat der Schweiz und die 5 unabhüngigen Logen Deutschlands je 280 Fr., der 
Oberste Rat von Guatemala 220 Fr, das Schottische Direktorium der Schweiz 
210 Fr. und die Großloge von Luxemburg 80 Fr. Die Einnahmen von den 
Großlogen betrugen in den Jahren 1903—09: 4150, 3840, 5150, 5470, 
4670, 4210 und 4295,50 Fr. 

— „Mozarts Zauberflöte“ behandelt Br. (Prof. Dr.) Albert Tottmann 
im 23. Heft des „Musikalischen Magazins. Abhandlungen über Musik und ihre 
Geschichte, über Musiker und ihre Werke. Herausgegeben von Prof. E. Rabich“ 
(Verlag von Hermann Beyer & Söhne (Beyer & Mann) in Langensalza), Die 
Abhandlung wird erweitert im Reißbrett S. 47 ff. abgedruckt. 


Deutsches Reich. 


4ilgemeines. 
— Über die Bibliographie der deutschen Freimaurerei schreibt 
die Indisch Mac. Tijdschrift S. 427: „Welch ein Riesenwerk! .... Wir be- 


wundern die Geduld und zugleich die Sorgfalt, womit diese Bibliographie be- 
arbeitet wird, und hoffen, daß unsere deutschen Brr., die das stolze Werk 
unternehmen, auch die Unterstützung aller nichtdeutschen Freimaurer finden 
werden, soweit sie sich für die reiche Literatur unsers Ordens interessieren.“ 

— Aus der Tagespresse, Auf die von $. 245 erwähnte Auslassung 
Prof. Schiemanns hat Br. Kuntzemüller der Kreuzztg. (Nr. 322 vom 13. Juli) 
eine längere Erwiderung zugehen lassen. Ein Leitaufsatz „Der schwarze Block 
und die Freimaurer“ in der Vossischen Zeitung (Nr. 340 vom 23. Juli) 
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beschäftigt sich mit der Äußerung der Germania über die Wiederaufnahme der 
Beziehungen zum französischen Großorient (vgl. S. 205). Über die Absicht 
Richard Wagners, sich in der Bayreuther Loge aufnehmen zu lassen, berichtet 
die Magdeburger Ztg., allerdings nur in der von uns 1905 S. 157 wieder- 
gegebenen Lesart: (vgl. dagegen 1905 S. 164). Diese Mitteilung ist dann in 
andere Zeitungen übergegangen, z. B. in die Post (Nr. 338 vom 22, Juli) und 
den Berliner Börsen-Courier (Nr. 341 vom 24. Juli), auch — allerdings 
ohne Quellenangabe — von der Frmr.-Ztg. S. 263 abgedruckt worden. Die 
Breslauer Ztg. (Nr. 517 vom 27. Juli) behandelt im Anschluß an Br. Tautes 
Schrift das Thema „Die katholische Geistlichkeit und die Freimaurerei*®. 

— Folgende Anzeige aus einer Tageszeitung wird uns von einem Leser 
unsers Blattes übergeben: „Architekt, tüchtiger Künstler und Techniker, kath., 
verheiratet und vermögend, möchte sich betätigen und sucht Anschluß. Würde 
auch einer Freimaurerloge beitreten. Off.“ usw. 

— Ultramontanes Die Mitteilung des Hamb. Logenblattes über 
Ungarn (vgl. S. 246) ist auch vom Bayr. Kurier (Nr. 191 vom 10. Juli) 
übernommen worden. Diese Zeitung hat ferner in Nr. 216 vom 4. August 
nach einer vom bekannten Pater Gruber S. J. im Juli-Heft der „Franc- 
Maconnerie demasquee* veröffentlichten Statistik Angaben über die Zahl der 
Logen in den einzelnen Ländern wiedergegeben. Die gleichen statistischen 
Angaben finden sich in der Augsburger Postztg. (Nr. 177 vom 8. August). 
Einen Vortrag über Freimaurerei hat der Lazaristenpater Neumann im Mül- 
heimer katholischen Bürgervereine gehalten; einen Bericht darüber gibt die 
Frmr.-Ztg. nach der Mülheimer Volksztg. vom 9. Juni wieder. 


— Zur Wiederaufnahme der Beziehungen zum französischen 
Großorient schreibt das Bundesblatt S. 482, daß durch den Beschluß des 
Großlogentags „der ü'erwiegenden Mehrheit der deutschen Brr. Freimaurer 
eine große Überraschung und Enttäuschung zugleich bereitet“. worden sei. 
„Dieser Beschluß wird notwendigerweise eine Reform des Deutschen Großlogen- 
bundes zur Folge haben müssen, und wir sind gespannt, zu erfahren, welche 
Stellung die Logen, insbesondere auch die englischen, nordamerikanischen und 
nordischen Großlogen dazu nehmen werden.* Ss. 497 wird weiter behauptet, 
daß durch den Beschluß der Großlogenbund in seinen Grundfesten erschüttert 
worden sei. 

— Verein deutscher Freimaurer. Wie schon in der Einladung be- 
merkt, findet zu gleicher Zeit mit der 47. Jahresversammlung am 25.— 27. Sep- 
tember das landwirtschaftliche Volksfest in Cannstatt statt. Es ist daher den 
Besuchern der Jahresversammlung dringend zu raten, sich recht frühzeitig 
anzumelden (Adresse: K. Stetter, Eugenstr. 1) und gleichzeitig Quartier zu 
bestellen. 

FRANKFURT A. M. (Einges) Um den Brn. und Schwn., die die Inter- 
nationale Luftschiffahrt-Ausstellung besuchen, Gelegenheit zu geben, im 
engern Kreise zu verkehren, ist im Haupt-Bierrestaurant, neben dem Speise- 
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saal, eine Nische, links vom Eingang zum japanischen Teehaus ständig reser- 
viert. Bestimmte Zusammenkünfte sollen Montags von 8 Uhr an stattfinden, 
Auskunft-Erteilung für auswärtige Brr. im Verwaltungsgebäude Zimmer Nr. 1 
bei den Brrn. Dr. Haas, Herwig, Anton Horkheimer, Moritz Metzger, Emil 
K. Oppenheimer, Jacques Oppenheimer und Sidler. 

Grosse Nation«l-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— Die Große National-Muttezloge hat nach ihrem Jahresbericht 
für 1908/09 64 Ehrenmitglieder durch den Tod verloren und an 111 Brr. die 
Ehrenmitgliedschaft erteilt. Eine neue Loge (in Mainz) wurde gestiftet, und 
ein neuer freimaurerischer Verein (in Frankfurt a. M.) entstand. Die Logen 
in Soest und Perleberg haben neue Häuser eingeweilit, die Logen in Soest und 
Kolberg ihr 100jähriges und die in Posen ihr 125jähriges Bestehen gefeiert. 
Das eoldne Maurerjubiläum konnten 5 Brr. begehen. Zu Unterstützungszwecken 
wurden nahezu 20000 M. verausgabt:. Für die durchs Erdbeben in Sizilien 
Geschädigten wurden 2000 M. und für die durchs Hochwasser in der Altmark 
und im Rheinland Geschädigten 759 M. gespendet. 

MÜLHEIM A. D. R. Br. Döbel f. Am 27. Juli ist nach kurzer 
Krankheit Br. (Kaufmann) Hermann Döbel, Meister vom Stuhl der Loge 
Broich zur verklärten Luise, i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 
2. November 1844 geboren, und am 21. Juni 1891 aufgenommen worden. 
Viele Jahre war er Mitglied des Beamtenkollegiums und bekleidete insbesondere 
lange Zeit das Amt des Redners und des vorbereitenden Brs. Seit 1907 führte 
er den ersten Hammer. 

POTSDAM. Br. Sachs }. Am 1, August ist der bekannte Sprach- 
forscher und Lexikograph Br. (Prof. Dr. phil.) Karl Ernst August Sachs, Mitglied der 
Loge Teutonia zur Weisheit, in Brandenburg a. H. nach kurzem Leiden 
i. d. e. O. eingegangen, nachdem er noch vor wenigen Monaten in voller 
Rüstigkeit des Körpers und des Geistes und unter lebhafter Teilnahme seiner 
über die ganze Welt zerstreuten Schüler und Freunde den 80. Geburtstag hatte 
begehen können. Er war am 31. März 1829 in Magdeburg geboren und 
wirkte nach längern Studienreisen durch England und Frankreich von 1858 
bis 1894 als Oberlehrer und Professor am Saldernschen Realeymnasium in 
Brandenburg a. H., bis er sich zurückzog, um sich ganz seinen sprachwissen- 
schaftlichen Arbeiten zu widmen. Sein Lebenswerk, das große „Encyklopädische 
Wörterbuch der französischen Sprache* („Sachs-Villatte*) und dessen kürzere 
Bearbeitung, das in Hunderttausenden von Exemplaren verbreitete „Schul- und 
Handwörterbuch der französischen Sprache*, überdauert ihn. Br. Sachs wurde 
am 16. November 1854 in der Loge Friedrich Wilhelm zur gekrönten Gerechtig- 
keit in Berlin aufgenommen und schloß sich später der Loge Friedrich zur 
Tugend in Brandenburg an, in der er das Amt des Redners und 1877 —87 
das des Meisters vom Stuhl bekleidete. Unter seiner Hammerführung feierte 
diese Loge 1879 das 100jährige Jubiläum, wozu Br. Sachs ihre Geschichte 
schrieb. Was ihn veranlaßt hat, sein Amt niederzulegen und zur Potsdamer 
Loge überzutreten, ist uns unbekannt. 
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Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

EILENBURG. Bei der Einweihung des neuen Heims der Loge Zur 
Eule auf der Warte hat nach der Zeitschrift Am rauhen Stein Br. (Bürger- 
meister Dr.) Belian eine Druckschrift von 16 Seiten verfaßt, die sich an die 
Einwöbnerschaft Eilenburgs wendet und sie über Wesen und Ziele der Frei- 
maurerei aufklärt. 

GÖRLITZ. Das goldne Maurerjubiläum hat am 15. Juli Br. (Kaiser- 
licher Landes-Ökonomierat) Fr. Wilhelm Toussaint in Baden-Baden, Mitglied 
der Loge Zur gekrönten Schlange, gefeiert. 

Grosse Loge von Hamburg. 

— Das Hamburger Logenblatt soll künftig von der Großloge heraus- 
gegeben und wesentlich ausgestaltet werden. Der Bezugspreis ist bei freier 
Zusendung auf 4 M. für das Jahr festgesetzt worden. 

HEILBRONN. Br. Lichtenberger f. Am 25. Juli ist unerwartet an 
einem Herzschlage Br. (Salzwerkdirektor Geh. Kommerzienrat) Theodor Lichten- 
berger, Alt- und Ehrenmeister der Loge Karl zum Brunnen des Heils, 
i. d. e. O. eingegangen. Er wurde 1844 in Ludwigshafen a. Rh. geboren, 
durchlief in Mannheim das Gymnasium, studierte dann in München und Heidel- 
berg Chemie und war eine zeitlang als Assistent am chemischen Laboratorium 
der Universität letzterer Stadt tätig. 1865 erwarb er in Heilbronn eine 
chemische Fabrik, die er fast 20 Jahre lang leitete. Das Vertrauen seiner 
Mitbürger berief ihn zum Mitglied des Bürgerausschusses und des Gemeinde- 
rats, und als solches gab er den Anstoß dazu, daß hier auf Salz gebohrt und 
dann das für die Stadt und für den Staat so bedeutungsvolle Salzwerk ge- 
gründet wurde. Bei der Feier des 25jährigen Bestehens des Werks im 
November v. J. wurden dem Verblichenen zahlreiche Ehrungen zu teil. Sein 
reger Geist, sein weitschweifender Blick und seine Tatkraft trieben ihn aber 
noch zu weitern Unternehmungen. Er rief die Dampfziegelei in Neckargartach 
ins Leben, war dann an der Gründung der Heilbronner Gewerbekasse und der 
Heilbronner Straßenbahn beteiligt, ebenso an einer Kohlenwerksgesellschaft ın 
Lothringen und dem einzigen Kaliwerk Süddeutschlands, Amelie bei Mülhausen. 
Infolge seiner großen Geschäftserfahrung und Geschäftsgewandtheit wurde er 
auch schon vor Jahren zum Vorsitzenden des süddeutschen Salineverbands 
berufen. Seine herzgewinnende Freundlichkeit, gepaart mit vornehmer Ge- 
sinnung, sicherte ihm allgemeine Hochachtung; sie fand ihren Ausdruck auch 
darin, daß er zum Vorstand des Sängerkranzes und später der Harmoniegesell- 
schaft gewählt wurde. Unserm Bunde gehörte Br. Lichtenberger seit 1870 
an. 1882—85 führte er den ersten Hammer in der hiesigen Loge. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Busch f. Am 7. Juli ist nach der Frmr.-Ztg. Br. 
(Hofzahlmeister a. D. Kammerrat) Friedrich 'Theodor Busch in Langebrück, 
Mitglied der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden 
Raute, i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 16. September 1834 in 
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nie. 
Dresden geboren und wurde amı 18. März 1855 aufgenommen. Durch Br. 
Hohlfeld wurde er für die Philosophie Br. Krauses gewonnen, dessen „Leben, 
Lehre und Bedeutung“ er unterm Pseudonym Martin behandelte (Leipzig: 
Findel 1881, neue Ausgabe 1885). Freimaurergespräche erschienen von ihm 
unterm Pseudonym Otto, Gedichte im „Dorfbarbier* und in den „Seifen- 
blasen“. Br. Busch trat bei seiner großen Bescheidenheit nur wenig an die 
Öffentlichkeit. 

— Br. Anger }. Mitte Juli ist Br. (Kaufmann) Otto Anger, Ehren- 
meister der Loge Zum goldnen Apfel, i. d. e, O. eingegangen. Er war 
am 14. April 1839 in Dresden geboren und wurde als Lufton am 6. April 
1865 aufgenommen. Seit 1896 war er Ehrenmeister. 


Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 


— Die Jahresversammlung der Großloge hat am 22. und 23. Mai 
in Lahr stattgefunden. Von den 33 Bundeslogen waren nur 2 nicht vertreten. 
Die Einnahmen beliefen sich auf 9765,01 M. und die Ausgaben auf 9739,66 M.; 
das Vermögen ist auf 12821,60 M. angewachsen. Die von Br. Rackhorst in 
Lennep geleitete Kinderaustauschstelle beginnt sich gut zu entwickeln; 15 Bundes- 
logen und 3 Kränzchen haben Vertrauensmänner bestellt, und 3 außerhalb der 
Großloge stehende Logen sind ihr beigetreten. Von 9 eingegangenen Gesuchen 
sind 2 erledigt worden. Die Abonnentenzahl des Bundesblattes ist um 79 auf 
1389 gestiegen. Das Museum wurde um 96 Gegenstände im Werte von 
2111,60 M. vergrößert, so daß sein Wert auf 17000 M. geschätzt wird. Man 
empfahl ferner den Bundeslogen das von den Brn. Specht in Zell und Bauer 
in Emendingen gegründete Kinderheim für verkrüppelte und erholungs- 
bedürftige Kinder zur Berücksichtigung, trat der Comenius - Gesellschaft als 
Stifter bei und behandelte einen Antrag der Freiburger Loge, die Großlogen 
auf dem Großlogentage zu veranlassen, Stellung gegen die Seuche der Schmutz- 
und Schundliteratur zu nehmen und den Logen zu empfehlen, in geeigneter 
Weise diesem Unwesen entgegenzuarbeiten und der Öffentlichkeit davon Kenntnis 
zu geben. Dieser Antrag konnte aber wegen Kürze der Zeit nicht mehr beim 
Deutschen Großlogenbunde eingebracht werden. Endlich bat der Großmeister 
Br. Schilling noch die Bundeslogen, die Umfrage des Vereins deutscher Frei- 
 maurer über die Wohlfahrtseinrichtungen und -bestrebungen der Logen mög- 
lichst eingehend zu beantworten. — Der Bundesrat hat am 7. Mai die 
Auflösung der am 21. Januar 1900 eingeweihten Loge Humanitas til de 
tvende Liljier in Skien, die nach dem Vorgange der Hamarer Loge mit 
dem dortigen Kränzchen eine Loge unter der Norwegischeu Großen Landesloge 
bilden will, genehmigt. Damit ist die Zahl der norwegischen Tochterlogen der 
Großloge Zur Sonne, die einst 5 betrug, auf 2 (Christiania und Drontheim) 
zurückgegangen. 

BADEN-BADEN. Die Loge Badenia zum Fortschritt hat Br. (Real- 
lehrer) Joseph Schiele zum Meister vom Stuhl gewählt. 
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FRANKFURT A. M. Ein Kränzchen Zur Eintracht und Frei- 
mütigkeit ist hier unterm Schutze der Frankenthaler und der Mannheimer 
Loge Karl zur Eintracht von 19 Mitgliedern dieser beiden Logen gegründet 
und am 25. Juni genelmigt worden. Vorsitzender ist Br. (Lehrer) Karl Betz 
in Höchst a. M. 

FREIBURG I.B. Die Loge Zur edlen Aussicht hat Br. (Kaufmann) 
Ludwig Börner zum Meister vom Stuhl gewählt. 

FÜRTH. Die Loge Zur Wahrheit und Freundschaft hat Br. 
(Fabrikbesitzer) Hermann Rosenhaupt zum Meister vom Stuhl gewählt. 

KONSTANZ. Die Loge Constantia zur Zuversicht hat Br. (Fabri- 
kant) Gustav Schmid in Kreuzlingen zum Meister vom Stuhl gewählt. 

LUDWIGSBURG. Die Loge Johannes zum wiedererbauten 
Tempel hat Br. (Fabrikant) Adolf Feyerabend zum Meister vom Stuhl 
gewählt. 

MANNHEIM. Die Loge Karl zur Eintracht hat Br. (Fabrikant) 
Wendel Solz zum Meister vom Stuhl gewählt. 

MÜNCHEN. Die Loge Zur Kette hat Br. (Prof.) Berthold Keller- 
mann zum Meister vom Stuhl gewählt. 

NEUSTADT A. H. Die Loge Zur Freundschaft an der Haardt 
hat Br. (Gasfabrikdirektor Dr.) Ernst Burschell in Landau zum Meister vom 
Stuhl gewählt. 

NÜRNBERG. Die Loge Albrecht Dürer hat Br. (Fabrikbesitzer) 
Karl Appel zum Meister vom Stuhl gewählt. 


Ausland. 

BÖHMEN. In Prag ist nach dem Orient am 12. Mai von 43 Brn. eine 
Loge Hiram zu den drei Sternen gegründet worden, die von der Sym- 
bolischen Großloge von Ungarn die provisorische Arbeitsbewilligung erhalten 
hat. Es ist dies die erste Loge in Österreich, während man sich anderwärts 
mit humanitären Vereinen behilft. Wie man sich dabei mit dem österreichischen 
Vereinsgesetz abgefunden hat, wird nicht mitgeteilt. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen Großloge von Ungarn 
hat nach dem Orient am 22. Juni beschlossen, die Logen aufzufordern, an zur 
Aufnahme geeignete Personen die Broschüren von Aratö und Scaurus zu senden, 
damit jene für die Freimaurerei gewonnen werden, und beide Broschüren auch 
im Buchhändlerwege verbreiten. Das Vorgehen der Logen Eötvös in Budapest 
und Läszlö kiräly in Großwardein, von denen jene ein im freimaurerischen 
Geiste geleitetes Tageblatt und diese eine solche Wochenschrift gründen will, 
begrüßte man sympathisch und beschloß, ein freimaurerisches Preßbureau zu 
schaffen. Von der beantragten Errichtung soziologischer Lehrstühle an den 
Universitäten sıh man ab, empfahl aber den Logen, die Förderung der Er- 
richtung freier Schulen. Die Errichtung eines Altersheims für Brr. und Schwn. 
_ vertagte man mangels genügender Mittel. Ebenso hielt man die Zeit zur 
Gründung von Frauenlogen noch nicht für gekommen. Gegen den Beschluß 
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der Hamburger Großloge, der den Einspruch der ungarischen Großloge gegen 
die Aufnahme eines Arader Einwohners in einer Hamburger Loge verworfen 
hat (vgl. S. 248), protestierte man und beschloß, den Fall bei der Freimaure- 
rischen Weltgeschäftsstelle anzumelden. 


— Brr. Aigner-Abafi und Warmholz }. Die österreichisch - unga- 
rische Freimaurerei hat zwei hervorragende Mitglieder verloren. Am 19. Juni 
ist in Budapest Br. Ludwig Aigner-Abafi, der freimaurerische Geschichts- 
schreiber Österreich-Ungarns, verschieden. Er war am 11. Februar 1840 in 
Gr.-Jeesa im Komitat Torontäl geboren und widmete sich der Buchhändler- 
laufbahn. Nach einer längern Reise ins Ausland eröffnete er in Budapest eine 
Buchhandlung, in der er die ältern ungarischen Schriftsteller und Dichter zu 
billigem Preise in dem „Magyar Könyveshäz“ (Ungarisches Bücherhaus) und 
der „National-Bibliothek* neu herausgab, um sie populär zu machen. Daneben 
betätigte er sich als Schriftsteller, leitete eine zeitlang die Zeitschrift „Figyelo*® 
(Beobachter) und übersetzte ungarische Volkslieder und Petöfis Gedichte ins 
Deutsche, schrieb auch eine Biographie dieses ungarischen Dichters. Trotz 
allem Fleiß gelang es Br. Aigner nicht vorwärts zu kommen; er mußte seine 
Buchhandlung aufgeben und erhielt eine Anstellung am National - Museum. 
Unserm Bunde trat Br. Aigner am 1. Dezember 1870 in der Budapester Loge 
Corvin Mätyäs bei, in der er 1879 —83 und 1885—89 zug. und 1888 —85 
Meister vom Stuhl war. 1879 übernahm er mit Br. v. Wekerle die Leitung 
der Zeitschrift Hajnal, führte diese 1880 —-86 allein und dann bis 1888 mit 
Br. Gelleri gemeinschaftlic.. Für die Einigung der beiden vormaligen Riten 
trat er lebhaft ein und beteiligte sich nach deren Zustandekommen mit an der 
Ausarbeitung des Rituals.. Nachdem er 1882 Zugang zum reichhaltigen frei- 
maurerischen Archiv auf dem Schlosse Degh erhalten hatte, bearbeitete er, 
unterstützt von der ungarischen Großloge, seine groß angelegte „Geschichte 
der Freimaurerei in Österreich-Ungarn®. von der leider nur 5 Bände (Budapest 
1890. 91. 93. 93. 99) erschienen sind. Zwei weitere Bände und als Ergän- 
zung eine mehrbändige Geschichte der Rosenkreuzer usw. lagen schon vor zehn 
Jahren druckfertig vor, und es wäre eine Ehrenpflicht der ungarischen Brr., sie 
möglichst bald zu veröffentlichen. Daneben schrieb er zahlreiche geschichtliche 
Aufsätze für die ungarische und deutsche Freimaurerpresse, behandelte Kazinczy 
(1878) und Feßler (1886) und bearbeitete zum 25jährigen Jubiläum seiner 
Loge 1894 deren Geschichte. — Br. Hugo Warmbholz ist nach dem Zirkel am 
26. Juli in Groß-Gmain bei Reichenhall, wo er zur Sommerfrische weilte, an 
einem Herzschlag plötzlich verschieden und am 29. Juli in Mainz beerdigt 
worden. Er war am 22. Dezember 1842 in Ladenberg geboren und wurde 
am 19. Februar 1868 in der Loge Zum Leuchtturm an der Ostsee in Lauen- 
burg aufgenommen. Anfang der siebziger Jahre siedelte er nach Wien über 
und schloß sich am 13. Juni 1872 der neugegründeten Loge Humanitas an. 
Hier wurde er bald der führende Mann nicht bloß in seiner Loge, sondern in 
der gesamten österreichischen Freimaurerei, Über drei Jahrzehnte war er im 
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Beamtenkollegium der Loge als Archivar, Schriftführer, zug. Meister und Meister 
vom Stuhl und zuletzt wieder als Archivar tätig. Die Ehrungen, die ihm 
schon zu Lebzeiten zu teil geworden sind, sind Zeichen der Achtung und der 
Liebe, der er sich erfreute: bei seinem Rücktritt als Meister vom Stuhl 1905 
überreichte ihm seine Loge eine Bronzestatue und einen Warmholz-Fonds, dessen 
Zinsen er jährlich dem besten Vortrag in der Loge zuteilen sollte, und zu 
seinem 40 jährigen Maurerjubiläum 1908 wurde ein weiterer „Hugo-Warmholz- 
Fonds für ehemalige Zöglinge der Kinderasyle der Humanitas* begründet. 1907 
hat man ferner eine Plakette auf ihn geschlagen, die wir 1907 S. 139 ab- 
gebildet haben. Vgl. ferner 1908 S. 75 und 173. 

— Die Abiturienten des Zentaer Obergymnasiums haben in der 
katholischen Kirche vor dem Altar das Gelöbnis abgelegt, in keine geheime 
Gesellschaft. in keine Freimaurerloge einzutreten und sich niemals zu duellieren. 
Das Gleiche wurde vor 6 Jahren von den Raaber Gymnasialabiturienten be- 
richtet (vgl. 1903 S. 125). 

ENGLAND. Zum Provinzial-Großmeister von Buckinghamshire 
ist am 1. Juli Br. Graf von Orkney eingesetzt worden. 

— Zum 41. Jahresfeste des Mark Benevoleut Fund, das am 7. Juli 
in London stattfand, sind 2242 £ 3 s 6 d von 161 Stewards gesammelt worden. 

— Eine Loge Puerorum (Knabenloge) Nr. 3377 ist jüngst in Lon- 
don eingesetzt worden. Sie bezweckt, wie ihr Name andeutet, die Beförderung 
der Interessen der Kgl. Freimaurer-Knabenschule. 

— Ein Vermächtnis von 500 £ hat Br. R. F. Gladstone, der am 
2. März in Broad Green (Liverpool) verstorben ist, der West Lancashire Ma- 
sonic Educational Institution hinterlassen. 

— Der Grundstein zur St. Paulskirche in St. Albans ist am 24. Juli 
vom Provinzial-Großmeister von Hertfordshire, Br. Thomas Haisey, gelegt 
worden. 

— Freimaurer-Gottesdienste haben in der Parochiekirche in Rook- 
hope und am 25. Mai in der Allerheiligen -Kirche in Southport statt- 
gefunden. 

— Der Marquis von Ripon, der am 9. Juli in Ripon (Yorkshier) 
gestorben ist, war als Graf von Grey und Ripon 1870—74 Großmeister der 
Großloge von England. Er war am 24. Oktober 1827 geboren und trat im 
alter von 27 Jahren als Radikaler ins Parlament. 1859 — 65 war er Unter- 
staatssekretär im Kriegsministerium und im Ministerium für Indien, wurde dann 
Staatssekretär des Kriegs und 1866 Staatssekretär für Indien. Im Ministerium 
Gladstone war er bis 1874 Präsident des Geheimen Rats. 1880—84 war er 
Vizekönig von Indien, 1886 erster Lord der Admiralität und 1892 —95 Ko- 
lonialminister. Nach dem Tode des Brs. Grafen von Zetland wurde er zum 
Großmeister gewählt, legte aber zum allgemeinen Erstaunen plötzlich am 2. 
September 1874 das Amt wieder nieder. Sein Schritt erhielt dadurch eine 
Erklärung, daß er zwei Tage später zum Katholizismus übertrat. 
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IRLAND. Br. Edward Weir in Ballymacateer und seine Schwester Annie 
haben zur Erinnerung an ihren Bruder Francis in Maralin eine Maurerhalle 
mit einem Kostenaufwand von 600 £ erbauen lassen und sie der neugestif- 
teten Loge Iveagh Nr. 184 zum Geschenk gemacht. 

— Einen freimaurerischen Gottesdienst hat die Loge Royal Blue 
Nr. 754 in Coleraine in der dortigen St. Patrick-Kirche zum Besten der 
irischen Freimaurerschulen veranstaltet. 

FRANKREICH. Das neue französische Ministerium zählt nach der 
France Chretienne unter seinen 16 Mitgliedern 7 Freimaurer: Pichon {Auswär- 
tiges), Renoult (Unterstaatssekretär), Doumergue (Unterricht), Dujardin-Beaumetz 
(Unterstaatssekretär), Millerand (Öffentliche Arbeiten, Post und Telegraphie), 
Dupuy (Handel) und Viviani (Arbeit). 

— Der Titel T..Il.. F.. (Tres Nlustre Frere) kommt nach der Acacia 
nur Mitgliedern des 33. Grades des Schottischen Ritus zu, gleichgültig ob sie 
ein Logenamt bekleiden oder nicht. 

TÜRKEI. Der Ottomanische Großorient, über dessen Errichtung 
wir S. 159 berichtet haben, ist; nach einer Mitteilung der Baubütte eine etwas 
voreilige Gründung. Hervorragenden Anteil an der Gründung hat der Meister 
vom Stuhl der italienischen Loge „Das auferstandene Byzanz*, Br. Nicola Forte, 
der leider bald nach der Gründung starb. Es sind aber scheinbar nicht alle 
Logen vorher befragt worden, insbesondere soll dies bei den macedonischen 
Logen nicht der Fall gewesen sein. Nach der Rivista Massonica soll der 
Großmeister Br. Orphi Pascha über einen Monat von Konstantinopel abwesend 
sein, ohne etwas von sich hören zu lassen. 

BEITISCH-INDIEN. Br. James Copley Moyle, seit 1898 Distrikts- 
Großmeister der englischen Distrikts-Großloge von Birma, ist am 9. Mai ge- 
storben. Er war Rechtsanwalt am High Court in Kalkutta seit 1870 und 
praktizierte seit 1881 Moulmein. 13 ‚Jahre lang war er Government Prose- 
cutor, ein Amt, das er vor kurzem niederlegte. Aufgenommen wurde er am 
1. Februar 1878 in der Kalkuttaer Loge Industry and Perseverance Nr. 109, 
Seit 1894 war er zug. Distrikts-Großmeister. Er hat um den blühenden Zu- 
stand der Maurerei in Birma die größten Verdienste. Im Orden des Secret 
Monitor bekleidete er das Amt des Distriet Grand Supreme Ruler für Birma, 
Vgl. 1899 S. 16. 

TRANSVAAL. Die Masonic Review in ‚Johannesburg hat ihr Erscheinen 
eingestellt, da «ine große Anzahl Abonnenten die Bezugsgelder nicht bezahlt. 

NORDAMERIKA. Der Großmeister der Großloge von Pennsylvanien, 
Br. George B. Orlady, hatte die Großmeister der Staaten östlich vom 
Mississippi für den 1. Juni nach Philadelphia zu einer Besprechung gemein- 
saıner Fragen eingeladen. 

— Die Zahl der Royal-Arch-Maurer wird für 1907 auf 339581 
berechnet. Befördert wurden 27850. Die meisten Mitglieder (32800) kommen 
auf New York. Dann folgen Ilinois mit 26132, Ohio mit 25698, Pennsyl- 


vanien mit 25309 und Massachusetts mit 19367 Mitgliedern. Die wenigsten 
Mitglieder (342) hat Nevada. 

— Einem Freimaurer-Gottesdienst in der Evangelisch-lutherischen 
Kirche in Baltimore am 18. April haben 800 Brr. beigewohnt. 

— Br. Henry L. Palmer, der Großkommandeur des nördlichen 
Obersten Rates des Schottischen Ritus, ist am 7. Mai in Milwaukee 
gestorben, nachdeın er am 20. April von seinem Amte, das er nahezu 30 Jahre 
lang bekleidet hat, zurückgetreten war. Er war am 18. Oktober 1819 in Mt. 
Pleasant, Wayne Co. (Pennsylvanien) geboren und wurde am 10. März 1841 
in der Loge Evening Star Nr. 75 in West Troy (New York) aufgenommen, in 
der er 1848 den ersten Hammer führte. 1840 verzog er nach Milwaukee 
und war hier 1873—74 Bezirksriehter der Grafschaft Milwaukee, um dann 
Präsident der Northwestern Life Insurance Company zu werden, was er bis 
vor kurzem blieb. Er war ferner Altgroßmeister von Wisconsin, hat die Ämter 
eines Großhohenpriesters und eines Großkomturs bekleidet und stand 1865 — 68 
als Großmeister an der Spitze des Großlagers der Tempelritter der Union. 
Den 33. Grad des Schottischen Ritus erhielt er schon 1863; seit 1864 war 
er ordentliches Mitglied des nördlichen Obersten Rates und seit 1879 als Nach- 
folger des Br. Drummond dessen Großkommandeur. 

—. In der Union und Kanada gehören dem Texas Freemason zufolge 
mindestens 40000 Geistliche unserm Bunde an. 

— Die Liga der Maurerklubs hat ihre 4. Jahresversammlung am 
15. April in Troy abgehalten. Ihr gehören jetzt 85 Klubs mit 8000 Mit- 
gliedern an. Die Mitglieder erhalten Reisekarten, die sie zu Privilegien in den 
verschiedenen Klubs berechtigen. Vgl. 1907 8. 264, 

— ‚Über die chinesischen Freimaurer in der Union, von denen wir 
schon mehrfach berichtet haben (vgl. 1900 8. 8, 39, 55, 95; 1908 8. 23, 47). 
finden wir wieder eine Nachricht in The New Age S. 474, wo über einen Besuch 
des Großmeisters Yee Won bei den Chee Gong Tong, den chinesischen Frei- 
maurern Sacramentos (Kalifornien), berichtet wird. 8. 477 derselben Zeitschrift 
wird der Großmeister Lem You genannt. 

ARKANSAS. Der Großmeister der Großloge von Arkansas hat ent- 
schieden, daß der Glaube an die Gottheit Christi kein Erfordernis für die Auf- 
nahmefähigkeit ist. — In der Loge Mountain Hall Nr. 601 in Fallsville führen 
der Meister vom Stuhl, die beiden Aufseher, der Schatzmeister, der Schrift- 
führer, die beiden Schaffner und der Wachthabende sämtlich den Namen Cowan. 
Ob sie auch sämtlich miteinander verwandt sınd, finden wir nicht mit angegeben. 

CONNECTICUT. Br. James L. Gould, 1871 Großmeister der Großloge 
von Connecticut, ist am 26. Januar in Norwich gestorben. Er war am 
15. November 1830 in Easton geboren und hatte Jura studiert. 1865 be- 
kleidete er das Amt des Großmeisters im Großrat, 1867 und 1868 das des 
Großhohenpriesters im Großkapitel und war auch 4 Jahre lang Präsident des 
Order of High Priesthood. 
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IDAHO, Hier verfällt nach dem Texas Freemason jede Loge in eine 
Strafe von 5 Dollars, wenn sie die gedruckten Verhandlungen der Großloge 


nicht innerhalb drei Monaten nach deren Empfang verlesen läßt. 


ILLINOIS. Chicago und die Grafschaft Cook zählen 104 Logen 
mit etwa 35000 Mitgliedern. Durchschnittlich kommen auf jede Loge 322 Brr. 
Die stärkste Loge hat 1262 Mitglieder, die nächststärkste 913; 3 Logen zählen 
zwischen 800 und 900, eine zwischen 700 und S00, 6 zwischen 600 und 
700, 10 zwischen 500 und 600, 14 zwischen 400 und 500, 13 zwıschen 300 
und 400, 17 zwischen 200 und 300, 24 zwischen 100 und 200 und 14 unter 
100 Mitglieder. 

INDIANA. In Indianapolis ist am 24. Mai ein neuer Tempel einge- 
weibt worden, der nicht weniger als 750000 Dollars gekostet hat. 

KALIFORNIEN. Bei der gesetzgebenden Körperschaft Kaliforniens ist 
nach dem Masonie Home Journal ein Gesetzentwurf eingebracht worden, der 
die Brüderschaften gegen Betrüger schützen will. Er verbietet, die ungesetz- 
liche Errichtung von geheimen Gesellschaften, Orden und andern Körperschaften 
mit Namen, Titeln oder Abzeichen, die denen von Orden und Körperschaften 
gleichen, die in Kalifornien schon 10 Jabre vor dem 1. Januar 1909 bestan- 
den haben. 

— Br. Reuben Hedley Lloyd, der 1898 — 1900 Großmeister der 
Tempelritter der Union war, ist am 10. März in San Francisco nach längerer 
Krankheit gestorben. Er war 1835 in Irland geboren und kam jung nach 
Amerika, wo er sich dem juristischen Studium widmete. Er war zug. Groß- 
meister der Großloge von Kalifornien, lehnte aber auf der letzten Jahres- 
versammlung die Wahl zum Großmeister wegen seiner Krankbeit ab, 

KANSAS. Der Großmeister der Großloge von Kansas erhält nach 
dem Texas Freemason 800 Dollars Gehalt, 500 Dollars für Auslagen und 
300 Dollars für einen Privatsekretär. 

KENTUCKY. Br: Thomas Todd, der 1853 Großmeister der Großloge 
von Kentucky war, ist am 30. April in Shelbyville gestorben. Er war seit 
1842 Freimaurer. 

MASSACHUSETTS. Die Großloge von Massachusetts hat nach 
der Frmr.-Ztg. vor Jahresfrist eine Sammlung veranstaltet, um ein neues Alters- 
heim zu errichten, und hat nunmehr ein prachtvolles Hotel mit 100 Acker 
Land an einem See in Charlton tür 100000 Dollars gekauft. 60 Zimmer 
sind auch schon eingerichtet infolge der Opferwilligkeit mehrerer Logen, die 
freiwillig je 100 Dollars für je eine Zimmereinrichtung zahlten. 

NEW MEXICO. Die Großloge von New Mexico hat in ihrer letzten 
Versammlung 100 Dollars für ein eisernes Geländer um das Grab des Brs. 
Kit Carson in Taos bewilligt. Vgl. 1900 S. 47, 1902 8. 207. 

NEW YORK. Das neue deutsche Freimaurer-Altersheim in Tappan 
ist am 30. Juni unter Teilnahme von etwa 200 Persouen feierlich eingeweiht 
worden. Eine Ansicht des stattlichen Gebäudes bringt Nr. 18 des Führers. 
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— Die Großloge von New York schreibt vor, daß jeder Suchende 
in seirem Aufnahmegesuch folgende Fragen eigenhändig beantworten muß: 
1. Wie ist Ihr voller Name? 2. Wie alt sind Sie? 3. Wo wurden Sie ge- 
boren? 4. Wo wohnen Sie? 5. Schildern Sie eingehend Ihre Beschäftigung 
in den letzten 10 Jahren, und wo Sie diese gehabt haben. 6. Haben Sie in 
den letzten 12 Monaten im Staate New York gewohnt? 7. Wo haben Sie in 
den letzten 10 Jahren gewohnt? Wenn an mehr als einem Orte, so geben 
Sie die einzelnen Jahre für jeden Ort an und teilen Sie Ihren Wohnsitz in 
den letzten 4 Monaten mit. 8. Haben Sie sich schon einmal bei einer Frei- 
maurerloge gemeldet? Wann und bei welcher? 9. Sind Sie schon einmal von 
einer Freimaurerloge zurückgewiesen worden? Wann und von welcher? 
10. Glauben Sie an die Existenz eines ewigen und wahren Gottes? 11. Sind 
Sie von gesunder Körperbeschaffenheit? 12. Kennen Sie einen physischen, ge- 
setzlichen oder moralischen Grund, der Sie hindern könnte, Freimaurer zu 
werden? Geben Sie besonders eine Mißbildung oder einen Fehler des Körpers 
an. 13. Haben Sie alle Fragen dieses Fragebogens gelesen? Sind alle Ant- 
worten hierauf von Ihnen geschrieben? Und erklären Sie auf Ihr Ehrenwort 
Ihre voraufgehenden Antworten für wahr? 

— In der Stadt New York gibt es nach dem Texas Freemason 238 
Logen mit 60000 Mitgliedern. 

NORDDAKOTA. Hier hat sich eine Freimaurer-Veteranen-Ver- 
einigung gebildet. 

OHIO. Hier bestehen 47 nicht anerkannte Logen, 

OKLAHOMA. Einige Vertreter von Tochterlogen bei der Großloge 
von Oklahoma mußten sich jüngst nach dem Texas Freemason eine Rüge 
gefallen lassen, weil sie bei der Großlogenversammlung betrunken waren. Dabei 
ist Oklahoma ein Prohibitionsstaat, und Alkoholverkäufer sind dort von der 
Mitgliedschaft ausgeschlossen! 

OREGON. Br. Jacob Mayer, 1888 Großmeister der Großloge von Oregon, 
ist am 31. Dezember v. J. in Portland gestorben. Er war am 7. Mai 1826 
im Großherzogtum Hessen geboren. 

PENNSYLVANIEN. Der Großmeister der Grußloge von Pennsylvanien 
hat der Feuersgefahr wegen, das Rauchen von Zigarren, Zigaretten und Pfeifen 
in den Logen- und Vorräumen des Maurertempels in Philadelphia verboten, 

TEXAS. Die gesetzgebende Körperschaft des Staates hat nach dem Texas 
Freemason ein Gesetz angenominen, wonach bis zu50 Dollarsoder 60 Tagen Gefängnis 
bestraft wird, wer vorsätzlich oder ohne Berechtigung ein Abzeichen der United 
Confederate Veterans, der United Sons of Confederate Veterans, der United 
Daughters of the Confederacy, der Grand Army of the Republic, des Women’s 
Relief Corps, des Order of Elks, der Freimaurer, der Odd-Fellows, der Pythias- 
ritter, der Woodmen of the World und einer Arbeitsorganisation des Staates 
trägt oder es unberechtigt gebraucht oder trägt, um Hilfe, Unterstützung oder 
Schutz dadurch zu erlangen. 
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WYOMING. Ein Großkapitel (Royal Arch) für Wyoming ist am 
6. April in Rawhide errichtet worden. 

JAMAICA. Zum Distrikts-Großmeister der englischen Distrikts- 
Großloge für Jamaica ist an Stelle des verstorbenen Brs. William Duff 
Br. John Pringle ernannt worden. 

BRASILIEN. Wir haben S. 284 des vor. Jahrg. mitgeteilt, daß in Recife 
(Pernambuco) eine neue Maurerzeitung Archivo Maconico erscheint. Nach- 
dem uns davon Nr. 32 vom April zugegangen ist, ersehen wir, daß sie monatlich 
herausgegeben wird und schon im 4. Jahrgange steht. Weiter entnehmen wir 
der Nr., daß in Brasilien noch drei uns bisher unbekannt gebliebene Monats- 
schriften erscheinen: Revista Magonica in S. Salvador (Bahia), Ramo de 
Acacia (Akazienzweig) in Coritiba (Parana) und O Delta in Belem (Parä). 
Von ihnen steht die erstgenannte im ersten und die letztgenannte im zweiten 
Jahrgange. 

ARGENTINIEN. Die erste Loge in Buenos Aires, namens San Juan. 
soll, wie der Zirkel S. 484 dem Argentinischen Wochenblatt entnimmt, 1805 
vom Portugiesen Juan da Silva Cordeiro gegründet worden sein. Als ihr Be- 
stehen bekannt wurde, wollte der Vizekönıg Marques de Sobremonte gegen sie 
einschreiten, ein kostbarer Schmuckgegenstand, den Codeiro der Gemahlin des 
Vizekönigs zum Geburtstage übersandte, stimmte ihn jedoch um. DBeresford 
soll, als er Buenos Aires besetzte, die Loge, die später einging, zweimal be- 
sucht haben. (Nach dem Allg. Handbuch hat hier schon 1780 eine Loge be- 
standen. D. R.) 

NEUSÜDWALES. Der Großmeister der Großloge von Neusüdwales. 
Br. Sir Harry Rawson, hat nach einer siebenjährigen Tätigkeit als Gouverneur 
der Kolonie Sydney verlassen und sich am 10. März in einer von 3000 Brn, 
besuchten Versammlung von den Freimaurern der Kolonie verabschiedet. Beim 
Abschied haben ihm diese einen massiv goldnen dreihenkligen Pokal und seiner 
Tochter ein wertvolles Gehänge aus australischem Gold mit kostbaren Steinen 
überreicht, dessen Mittelstück ein schwarzer Opal mit der Umschrift U. G. L. 
N. S. W. (United Grand Lodge New South Wales) ist. 

VICTORIA, Der neue Großmeister der Großloge von Victoria, Br. 
Sir Thomas David Gibson Carmichael, ist am 16. März in der Melbourner 
Stadthalle in sein Amt eingesetzt worden. Die Einsetzung nahm der Groß- 
meister der Großloge von Südaustralien vor, und Abordnungen aller Groß- 
logen des australischen Festlands und Neuseelands nahmen daran teil. Der 
neue Großmeister war bisher Großmeister der Großloge von Schottland (vgl. 
1908 S. 246). 

NEUSEELAND. Die Großloge von Neuseeland zählte nach dem 
Masonice Token im vor. J. 156 Logen mit 9238 Mitgliedern. Aufgenommen 
wurden 830 Brr. 


TEMPELRITTER. Statistisches. Auf ihren letzten Jahreskonklaven 
zählten nach dem Masonie Token die Großkomtureien von 
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Connecticut (16. März 1909) . 11 Komtureien mit 3721 Mitgl.; aufgenommen 179 
Illinois (13. Okt. 1908) . . . 72 u „18512 „ n 1256 
Maine (6. Mai 1909) . . . . 23 4 „92388 „ x 273 
New Hampshire (?) ... 1 “ „2571 h e 7 

Ohio (13. Okt. 1908). . . .. 63 2 „18896: 5 e 977. 


— Einem Rundschreiben des Großmeisters der Tempelritter der nord- 
amerikanischen Union, Henry W. Rugg, entnimmt The New Age S. 355f. u. na. 
folgende Einzelheiten. Am 19. August 1907 ist eine Großkomturei für Süd- 
carolina eingesetzt worden, in demselben Monat eine Komturei in Mexiko und 
am 28. Januar 1908 eine solche in Manila auf den Philippinen. Der Versuch, 
die Großkomtureien von Oklahoma und des Indianer- Territoriums zu ver- 
schmelzen, mißlang. Ein Royal-Arch-Maurer wurde in Alabama von der Auf- 
nahme in die Komturei zurückgewiesen, weil er seinen rechten Arm zum Teil 
verloren hatte, so daß er wohl „das Schild halten und das große Zeichen 
machen“, aber nicht „das Zeichen und den Griff des unbefleckten Wortes geben“ 
konnte. Der Großmeister hat entschieden, daß das Templerkreuz von den Grob- 
beamten einer Staats-Großkomturei, das Patriarchenkreuz von den Großbeamten 
des Großlagers und das Kreuz von Salem vom Großmeister und den früheren 
Großmeistern des Großlagers getragen werden soll. Die Gesamtzahl der Tempel- 
ritter der Union wird auf 182534 angegeben. Obenan stehen Pennsylvanien 
mit 83 Komtureien und 19951 Mitgliedern, New York mit 61 Komtureien 
und 18378 Mitgliedern, Massackusetts und Rhode Island mit 46 Komtureien 
und 15795 Mitgliedern, Illinois mit 72 Komtureien und 13672 Mitgliedern 
und Ohio mit 63 Komtureien und 13277 Mitgliedern. An 6. Stelle folgt 
Kalifornien wit 7524 Mitgliedern. Zwischen 6000 und 7000 Mitgliedern 
zählen 2, 5000 bis 6000 3, 4000 bis 5000 2, 3000 bis 4000 5, 2000 bis 
3000 7, 1000 -— 2000 11 und unter 1000 Mitgliedern 10 Großkomtureien. 
Die kleinste Großkomturei ist die von Arizona mit 371 Mitgliedern. 

SECRET MONITOR. Der englische Orden des Secret Monitor (Geheimer 
Warners) zählt jetzt 5 Konklaven in London, 7 im übrigen England, i in 
Britisch-Indien, 3 in Natal und 2 in Transvaal, zusammen 24 Konklaven. Im 
letzten Jahre ist das eine Konklave in Johannesburg, das seine Tätigkeit infolge 
des Kriegs eingestellt hatte, wieder eröffnet worden. 

EGLISE GNOSTIQUE UNIVERSELLE. Über den Ursprung dieser Ge- 
meinschaft (vgl. 1908 S. 287) finden wir in der France Chretienne folgende 
Darstellung: „Der 2. Patriarch Synesius (Fabre des Essarts) hat in Paris gegen 
Ende 1906 eine Kultusgemeinschaft unterm Namen Eglise Gnostique de France 
gegründet. Die Mehrzahl der französischen und ausländischen gnostischen 
Bischöfe mißbilligten dies aber und trennten sich, auch noch aus andern 
Gründen, von Synesius. Sie bildeten die Eglise Gnostique Universelle (eso- 
terischer Katholizismus), zu deren Patriarchen Bricaud unterm Namen Johannes II. 
ernannt wurde.“ 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt von G. D. Baedeker Verlag in Essen, 
über „Erk, Gesangbuch für Frmr.“ bei. 
Die nächste Nr. erscheint am 15. September. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).: 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


Nr. 19. Leipzig, den 18. September 1909. 32. Jahrgang. 
Inhalt: Geistige Deckung (S. 289). — Die Freimaurerei vor 1717 (S. 289). — Die Waisenpflege des 
Freimaurervereins »Bruderbund« (S. 293), — Freimaurerei und Pantheismus ($. 297). — 


Rundschau (S. 299). — Literatur (S. 304). 


Geistige Deckung. 


Sei ein Wächter deinen Sinnen, 
Denk daran, wohin sie führen, 

z Daß sie Eingang sind nach innen 
Deine geist’gen Logentüren. 
Sie sind deines Herzens Türen, 
jener Loge, tief verborgen, 
Welche frei vom Profanieren, 
Wenn wir stets für Deckung sorgen. 


Tilsit. Br. /. AH. Wallfisch. 


Die Freimaurerei vor 1717. 


Von Br. Arthur Bowes. 
(Übersetzung aus Freemason No. 2092.) 


Können wir erfahren, wie die Freimaurerei vor 1717 beschaffen 
war? Es wird im allgemeinen zugegeben, dab ungefähr um diese Zeit 
eine bemerkenswerte Änderung der äußeren Form, wenn auch nicht des 
innern Geistes der Freimaurerei stattfand, eine Änderung, welche eine 
große Bewegung in der Brüderschaft hervorrief, und dieser Umschwung 
führte, soweit beurteilt werden kann, zur Begründung der modernen Frei- 
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maurerei. Bezüglich ihres Zustandes vor dieser Zeit, des ganzen Wesens, 
des Rituals, der Anzahl der Grade und der Lehre, welche innerhalb der 
Logen bestanden, gehen die Meinungen sehr auseinander. Bis zu einem 
gewissen Grade ist dies die Foige der persönlichen Auffassung derjenigen, 
welche die Forschung übernahmen. Manche wollen nur etwas anerkennen, 
was durch klare Beweise, die selbst einen Gerichtshof überzeugen würden, 
gestützt wird; andere ziehen — wie Robinson Cruso& — sofort Schlüsse, 
wenn sie eine Spur im Sande erblicken, und warten nicht auf dokumen- 
tarısche Beweisführung. — 

Zur Ausführung unseres Themas bedarf es nicht der Betrachtungen 
über den Eintluß der Druiden, der römischen Collegien, der Comacinen 
und der klösterlichen Kirchenbauer, sondern es ist nur zu bemerken, 
daß von der letzteren Körperschaft uns als Erbe eine mit stark religiösen 
Elementen durchsetzte Lehre über die geometrischen Handwerksgeheim- 
nisse der Werkmaurer überkommen ist. In den „alten Gilden“ müssen 
wir den Ursprung des modernen freimaurerischen Systems suchen. In 
ihrer frühesten Phase, die auf die Zeit des Königs Athelston zurück- 
weist, sorgten sie für Aufrechterhaltung des Friedens und der sozialen 
Ordnung, daher der Name „Frith-Gilds“. Mitglieder dieser Friedens- 
gilden und Leute in ähnlich hohem Rang und gleicher Stellung kamen 
zusammen und beschäftigten sich mit Tagesfragen. Das monatliche Gilde- 
fest war eine allgemeine Einrichtung. Nach der Eroberung durch die 
Normannen traten die Kaufmannsgilden in den Vordergrund, indem sie 
über die Märkte, den Handelsbrauch, die (ualität der Güter und das 
Schuldenwesen Kontrolle übten. Im 13. Jahrhundert erschienen die 
Maurergilden (Craft-Gilds), welche von J. R. Green in seiner „Kurze 
Geschichte des englischen Volkes“ wie folgt beschrieben sind: 

Die volle Mitgliedschaft einer Gilde ließ sich nur nach einer sieben- 
jährigen Lehrlingszeit erwerben. Nie Verordnungen waren peinlich 
genau, Qualität und Wert der Arbeit bis ins kleinste vorgeschrieben, 
die Arbeitsstunden vom Morgengrauen bis zur Abendglocke festgesetzt; 
auch waren strenge Regeln inbezug auf Konkurrenzbestrebungen gegeben. 
Bei jeder Versammlung der Gilde fanden sich die Mitglieder bei der 
Lade (Craft-box), in welcher sich die (sesetze befanden, ein und standen 
mit entblößtem Haupte dabei, wenn sie geöffnet wurde. Die Aufseher 
und ein Ausschuß bildeten einen Gerichtshof, welcher die Gesetze der 
Gilde geltend machte, alle Arbeiten der Mitglieder überwachte, un- 
vorschriftmäßige Werkzeuge oder minderwertiges Material beschlagnahmte 
und Ungehorsam mit Geldbußen, im Höchstfalle mit Ausstoßung bestrafte, 
was den Verlust des Gewerbes bedeutete. Ein notwendiger Fond wurde 
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durch Mitgliederbeiträge gesammelt, der nicht nur den Zwecken des 
Gewerbes diente, sondern auch verwandt wurde, um Kapellen und Messen 
zu gründen und bunte gemalte Fenster für die Kirche des Schutzheiligen 
zu stiften. 

Viele Gilden und Zünfte, welche heute in England bestehen, sind 
direkte Nachkommen der erwähnten Gilden. Nach der Meinung des 
Br. Conder ist der Ursprung der Maurergesellschaft um das Jahr 1220 
zu suchen, sicher existierte sie aber im Jahre 1375. Der Zweck war 
der anderer Gilden, einen Gewerbeverband oder eine Gesellschaft zum 
Schutze der Mitglieder und der Beaufsichtigung ihrer Arbeit zu bilden, 
und es mag beim ersten Blicke seltsam erscheinen, daß eine so geartete 
Gesellschaft sich zu dem erbabenen und philosophischen System mo- 
derner Freimaurerei entwickeln konnte. Die Erklärung liegt darin, daß 
Leute von Rang und Wissen, die nicht „arbeitende* Maurer waren, aber 
sich zu dem Wesen und den Lehren der Gesellschaft hingezogen fühlten, 
aufgenommen wurden. Bereits 1600 finden wir dafür ein Beispiel *). 
Im Jahre 1670 waren von einer Gilde in Aberdeen von 49 Mitgliedern 
nur 10 Werkmaurer (operative masons). Männer von Bildung und Stel- 
lung suchten Zulassung zu diesem Handwerk lieber als zu irgend einem. 
andern, zweifellos aus dem Grunde, weil Architektur und Geometrie 
damals die naturgemäßen Studien der reichen und gebildeten Menschheit 
waren. Solche Mitglieder waren keine arbeitenden Maurer; sie waren 
frei von allen Verbindlichkeiten der Lehrzeit, und doch waren sie als 
„Maurer angenommen“. Sie wurden deswegen als „freie angenomniene Mau- 
rer“ bezeichnet, ein Titel, welcher deutlich besagt, daß diese Männer 
nur aus Gunst, der Ehre wegen (by courtesy) aufgenommen seien. 

In Verbindung mit der Maurergesellschaft von London wurden 
Jıogenzusammenkünfte abgehalten, aber es ist klar, daß die Mitgliedschaft 
der Logen von der der (zesellschaft verschieden war. Es war nicht 
nötig, Glied einer „Gesellschaft“ zu sein, um der Loge anzugehören. 
Es gab Glieder der Loge, welche nicht zur „Gesellschaft“ gehörten und 
aller Wahrscheinlichkeit nach keine arbeitenden Maurer waren. Die 
Abnahme des werktätigen Elementes und die zunehmende Wichtigkeit 
einer nicht arbeitenden Gemeinschaft Vornehmer führte zu dem unver- 
meidlichen Resultate: der gebildete und einflußreiche Teil der Genossen- 
schaft nahm bald die Zügel der Leitung in die Hand und trachtete 
darnach, ein verändertes Arbeitssystem zu schaften, das den Tagesbe- 


*) J. Boswell of Auchinleck soll um diese Zeit der St. Mary Lodge in Edinburglz 
angehört haben. 
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bedürfnissen und Zeitströmungen mehr entsprach, mit weniger Hochach- 
tung vor der technischen Wissenschaft, die das notwendige Erfordernis 
der arbeitenden Maurer (craftsmen) gewesen war. James Änderson, ein 
Presbyterianer, wurde beauftragt, „die Geschichte, Pflichten und Ord- 
nungen der ehrwürdigen Brüderschaft in neuerer und besserer Weise 
umzuarbeiten“, und das jetzt gebräuchliche Ritual der Freimaurerei war 
das Ergebnis seiner Bemühungen. Als sein Werk im ‚Jahre 1723 ver- 
öffentlicht wurde, da gab es „einen großen Aufruhr“, wie sich Br. R. F. 
Gould ausdrückt. Eine erschreckende Abnahme in der Zahl der unter- 
stellten Logen griff Platz, und die maurerische Brüderschaft war bald 
in viele Parteien gespalten. Die natürliche Folgerung ist, daß Anderson 
einige tiefgehende Änderungen des Rituals vorgenommen haben mußte, 
wodurch diese leidenschaftlichen Gefühlsausbrüche hervorgerufen wurden. 
Es würde sehr interessant sein, zu erfahren, welcher Art diese Verände- 
rungen waren, und es ist der Zweck dieses Artikels, darauf hinzuweisen, 
daß durch das Studium des Rituals gewisser Logen der Gildmaurer 
(Gildmasons), welche noch jetzt hier bestehen, Licht in die Sache ge- 
bracht werde. Es ist schwer, eine exakte Kenntnis von den Statuten 
dieser Logen zu erlangen, aber sie erheben Anspruch, das überlieferte 
System der Freimaurerei zu besitzen, wie es vor Ändersons Umarbeitung 
bestanden haben soll. Ohne dab wir diese Annahme als Wahrheit hin- 
nehmen, wollen wir ihre Methoden prüfen, soweit wir Kenntnis davon 
erlangen, und dann selbst urteilen, ob wir etwas darin finden, um unser 
modernes Gebrauchtum dadurch zu beweisen und.zu erklären. 

In der Gildenmaurerei wurden 7 Grade anerkannt, welche Züge 
enthalten, die wir in den modernen Systemen der „Royal Arch“ und 
„Markmaurer“ wiederfinden. Der dritte Grad war genau derselbe wie 
der moderne Markgrad, der vierte handelte von der Errichtung des Ge- 
bäudes auf dem Baugrunde; der fünfte enthielt die Wahl und Ernennung 
der Beamten; der sechste wurde durch die Altmeister (Passed Masters) 
gebildet, während der siebente aus den Großmeistern (Grand Masters) 
bestand, welche in eigener Loge die Vorkommnisse in der Gilde über- 
wachten. Alle 7 Grade wurden gleichzeitig eröffnet, schritten aber in 
ihrer Arbeit unabhängig von einander fort. Maurer, welche sich nur 
mit quadratischen, eckigen Formen beschäftigten, gehörten zu der Mauer- 
werkgilde (Square-Gilde), diejenigen aber, welche Gewölbe und Kuppeln 
bauten, zu den Gewölbemaurern, zur Arch-Gilde, und diese hatte auch 
sieben Grade. Wir wollen nun die Einzelheiten der verschiedenen 
Grade genauer prüfen, um einige Punkte festzustellen, welche von Inter- 
esse sein könnten. Die Aufnahme in den ersten Grad wird von denen, 
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welche Augenzeugen gewesen sind, in gewissem Sinne, abgesehen von 
einigen Abweichungen, als der unsrigen gleichend beschrieben. 

Einer der regelmäßigen Beamten der Loge war der Arzt, welcher 
an der Ceremonie teilnahm, da der physischen Tauglichkeit des Kandi- 
daten große Wichtigkeit beigelegt wurde. Der Aufgenommene wurde 
durch Schwur verpflichtet, bekam Zeichen und Wort und mußte sich 
einer siebenjährigen Lehrzeit unterwerfen, während welcher er nicht als 
ein Mitglied der Gesamtgilde, sondern einfach als solches der „Gilde 
No. I.“ betrachtet wurde. Seiner Aufmerksamkeit wurden gewisse Werk- 
zeuge anempfohlen. unter welchen sich ein eigenartig zusammengefügter 
Maßstab aus drei Teilen befand, welcher in diesem Grade in gerader 
Form gezeigt wurde. Bemerkenswert ist, daß in diesem Grade das Er- 
suchen zur Wohltätigkeit von der Anderson’schen Umarbeitung abweicht. 
Die Brüder der Loge waren verpflichtet, einem jungen Lehrling, der noch 
keinen Wochenlohn empfing, zu helfen. — 

Am Ende der sieben Jahre kam der für würdig befundene Lehr- 
ling in den zweiten Grad und wurde ein Handwerksgeselle (Fellow of 
Craft). Der zusammengesetzte Maßstab lag in diesem Grade in Form 
eines rechten Winkels. Der neue Geselle wurde auch unterrichtet, wie 
man die zusammenhängenden Außenflächen eines Würfels entwirft, indem 
man 6 (Juadrate in Form eines T zusammensetzt. 

Nach 12 Monaten weiterer Dienstzeit wurde der Geselle zum Alt- 
gesellen oder Obergesellen (Super-Fellow) befördert. Hierbei wurde er 
unterwiesen, wie man die behauenen Steine zusanımenfügt und wie man 
sie aussucht, um sie am richtigen Platze des Bauwerkes einzufügen. 
In der modernen Maurerei ist von allen diesen Graden nichts mehr ent- 
halten; das Ganze der Ceremonie ist durch Anderson zerstückelt worden, 
fand aber später Aufnahme bei den Markmaurern. Der zusammenge- 
setzte Maßstab wurde auch im 3. Grade symbolisch verwendet, indem 
beide Enden im rechten Winkel zum Mittelpunkt standen und ein 


anderer Weg zur Herstellung des Würfels gelehrt wurde. 
(Schluß folgt.) 


Die Waisenpflege des Freimaurervereins 
„Bruderbund‘“. 


Der Freimaurerverein „Bruderbund‘, Wohltätigkeitsverein zum 
Zwecke der Waisenpflege, im Anschluß an die Deutsche Reichsfecht; 
schule (Geschäftsstelle bei Br. H. Fritsche, D.-Wilmersdorf, Berliner 
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Str. 10) versandte im Frühjahre an die AMıtglieder des Vereins und 
andere Waisenfreunde ein Rundschreiben, nach welchem 107 Logen 
und 8 Kränzchen, außerdem zahlreiche einzelne Brr. ihre Beiträge im 


vorigen Jahre eingesandt haben. Das Ergebnis der Sammlung incl. Er- 
ziehungsbeiträge heläuft sich für das Jahr 1908 auf M. 1696,30 (gegen 
M. 1773,65 im Vorjahre), die ordnungsgemäß It. Quittung an diejOber- 
fechtschule abgeführt worden sind. Seit dem Gründungsjahre 1886 be- 


tragen die Zuwendungen des Vereins M. 17020,75. Durch die Beiträge 
erwirbt der „Bruderbund“ Besetzungsrechte in den 5 Reichswaisenhäusern 
zu Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salzwedel und Niederbreisig für die 
ihm gemeldeten hilfsbedürftigen Voll- und Halbwaisen, und so konnte 
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er auch im vorigen ‚Jahre weitere 3 Waisen (? Mädchen Halbwaisen, 
1 Knabe Vollwaise) in den erwähnten Heimstätten aufnehmen lassen. 

Seit 28 Jahren ist die deutsche Reichsfechtschule im Verbande 
mit dem Freimaurerverein „Bruderbund® — beides Gründungen des vor 
2 Jahren in den e. OÖ. eingegangenen Brs. Heinrich Nadermann — be- 
müht, hilflosen armen Waisen ohne Unterschied des religiösen Bekennt- 


nisses Heimstätten zu bereiten, in denen sie zu nützlichen Gliedern 
unseres Volkes liebevoll erzogen werden können. Was in diesen Jahr- 
zehnten erreicht worden ist, davon zeugen die 5 mustergiltig eingerichteten 
Waisenhäuser mit ihren etwa 250 Knaben und Mädchen, die unter der 
Pflege liebevoller Hauseltern eine vernunftgemäße Erziehung genießen. 
Mehr als 800 Kinder, die ohne das Eingreifen dieser Waisenfreunde 


vielleicht der Verwahrlosung preisgegeben gewesen wären, haben von dort 
aus den Weg ins Leben gefunden, wohl ausgerüstet an Leib und Seele. 
Soweit die Beobachtung reicht, hat sich die ihnen mitgegebene erziehe- 
rische Grundlage als fest genug erwiesen, um daß Gebäude eines hoffnungs- 
vollen Lebens tragen zu können. Unsere Bilder zeigen eins der Waisen- 
häuser, ferner die Zöglinge bei der Arbeit und beim Spiel. Es ist jedem 
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Waisenfreunde ein Genuß, zu sehen, wie die Kinder sich unter der Lei- 
tung wackerer Pfleger körperlich und geistig entwickeln. Hiervon kann 
sich jeder gel. Br. durch einen Besuch in einem der Waisenhäuser selbst 
überzeugen. 

Die Erziehung der Waisen in den Heimstätten der Deutschen 
Reichsfechtschule bewegt sich auf der Mittellinie zwischen Familiener- 
ziehung und der landläufigen Anstaltserziehung. Auf diese Weise ver- 
meidet sie die Nachteile und benutzt sie die Vorteile beider. Die für 
die Heimstättenerziehung sprechende Beweiskraft einer mehr als 25 jähri- 
gen Erfahrung hat die Waisenfreunde zu der Überzeugung gebracht, daß 
eine in wahrhafter Menschenliebe begründete, familienhaft geführte An- 
staltserziehung in dem mäßigen Betriebsumfange der Reichswaisenhäuser 
— durchschnittlich etwa 50 Kinder — erheblich gröbern Segen zu stiften 
berufen ist, als die so sehr verallgemeinerte Familienpflege der Waisen, 
deren Wert allenfalls in den Großstädten anzuerkennen sein mag, wo 
unter Aufwendung erheblicher Mittel eine hinreichende Kontrolle über 
die in Betracht kommenden Familien ausgeübt werden kann. Auch der 
Aufbau der Heimstätten in halb ländlicher Umgebung verfolgt den Zweck, 
die Kinder in der Natur dem Geber aller guten Gaben näher zu bringen. 
Sie haben ihren Gemüse- und Blumengarten, sie bestellen ihren Acker, 
sie sien und eruten, sie hören den Lerchenjubel und empfinden selbst 
in ihren Herzen etwas von der Frühlingsfröhlichkeit, denn sie fühlen, 
daß sie nicht als unnütze Esser angesehen werden, sondern als Arbeiter, 
die ihres Liohnes wert sind. 

Den Schwerpunkt der erzieherischen Einwirkung auf die Kinder 
haben die Waisenfreunde in die öffentliche Volksschule verlegt und den 
Heinstätten selbst nur den Charakter eines großen Familienhaushaltes 
belassen. Auf diese Weise bietet ihre einfache, dem Familienwesen an- 
gepaßte Erziehung die Gewähr, daß die Anlagen und Kräfte der Waisen- 
kinder durch planmäßige Einwirkung ausgebildet werden, und daß sie 
die bürgerlichen Verhältnisse, in die sie dereinst übergehen sollen, schon 
frühe durch Erfahrung kennen lernen. So empfinden sie dankbar, daß 
sie durch die Güte edler Menschenfreunde das geworden sind, was sie 
sind, und dieses Gefühl der Dankbarkeit begleitet sie ins Leben, so daß 
sie nicht in jedem Besitzenden oder Andersgläubigen ihren Feind sehen, 
sondern sich später als Menschen bewähren, König und Vaterland lieben, 
das Menschliche achten und das Heilige ehren. 

Ein sechstes Reichswaisenhaus soll in den Ostmarken (Prov. Posen) 
als Wahrzeichen des Deutschtums erbaut werden; doch es bedarf noch 
emsiger Arbeit, um weiteren 50 unschuldig darbenden Waisenkindern 
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— nicht nur aus jener Gegend — ein solches Heim zu schaffen. So 
arbeitet die Deutsche Reichsfechtschule, und ihre Arbeit unterstützt der 
Freimaurerverein „Bruderbund‘, der sich wiederum der Förderung durch 
den Verein deutscher Freimaurer erfreut. Ein solches Werk nationaler, 
werktätiger Nächstenliebe, eine solche Waisenfürsorge ist sicherlich der 
Unterstützung von seiten der Logen, der Brüder- und Schwesternver- 
einigungen, ja jedes einzelnen Brs würdig. Beiträge erbittet die Ge- 
schäftsstelle des Freimaurervereins „Bruderbund* (Adr.: Br. H. Fritsche 
D.-Wilmersdorf, Berliner Str. 10), auch werden daselbst Anmeldungen 
hilfsbedürftiger Waisen angenommen. 


Wie Br. H. Fritsche, D.-Wilmersdorf, Berlinerstr. 10, soeben mit- 
teilt, wird zum Oktober d. J. eine Knaben-Waisenstelle wieder frei, 
und bitten wir. ev. Aufnahmegesuche etc. an ihn direkt zu richten. 


M. 


Freimaurerei und Pantheismus. 


In Nr. 31 des Herold vom 29. August 1909 finde ich in dem 
Aufsatz des Herausgebers, Br. Friedrich Zimmer, „Zur gegenwärtigen 
Lage“ folgende Stelle: 

„Wieder eine andere Auffassung (der Freimaurerei) vertritt Br. Lud- 

wig Keller, den ich wohl nicht mißverstehe, wenn ich annehme, daß 

für ihn Freimaurerei die Weltanschauung der Alleinslehre, d. h. 

Pantheismus ist.* 

Ich bin genötigt, zu dieser Auslegung ein Wort zu sagen, da man, 
wenn ich schweige, mit Recht sagen kann, daß ich dieselbe für zutreffend 
zu halten scheine. (Jui tacet, consentire videtur. Und da muß ich nun 
gleich auf das bestimmteste erklären, daß sich die Alleinslehre, wie ich 
sie im Sinne Lessings, Herders und Goethes verstehe, nicht mit dem 
Worte und dem Begriffe „Pantheismus“ deckt, wie er heute im Gebrauch 
ist. Goethe hat sich oft im Sinne der Alleinslehre ausgesprochen; als 
ihn aber einst ein Berliner Theologe einen Pantheisten genannt hatte, 
schrieb er am 31. Oktober 1831 an Zelter: „Ein Berliner wollte mir neu- 
lich zu Leibe rücken und sprach von Pantheismus, da traf er’s recht! 
Ich versicherte ihm mit großer Einfalt: daß mir noch niemand vor- 
gekommen sei, der wüßte, was das Wort heiße.* (Die ganze Stelle 
ist neuerdings gedruckt bei Max Heynacher, Goethes Philosophie aus 
seinen Werken. Leipzig, Dürrsche Buchhandlung, 1905 S. 105.) Ich 
habe in meinen mannigfachen Schriften über Freimaurerei niemals das 
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Wort Pantheismus gebraucht und niemals die Worte Alleinslehre und 
Pantheismus gleichgesetzt, und zwar aus denselben Gründen, die Goethe 
anführt: das Wort hat eine wächserne Nase und eine große Anzahl der 
Gelehrten, die es gebrauchen, sieht darin, wie ein bekannter Theologe 
(M. Heinze) neuerdings treffend ausgeführt hat, eine Art Atheismus, 
während andere eine Art von Theosophie und einen Einschlag des Sekten- 
haften darin erkennen. 


Meine Auffassung der Freimaurerei habe ich oft und bestimmt 
ausgesprochen, und es ist mir eine Freude gewesen, daß, so sehr auch die 
Meinungen vieler Brüder von meinen historischen Auffassungen abwi- 
chen, bis jetzt niemals ein ernster Widerspruch gegen meine Anschauung 
von Wesen der Freimaurerei in der maurerischen Presse laut geworden ist. 


Ich habe vom Wesen der Freimaurerei dieselbe Anschauung wie 
sie Lessing, Herder, Goethe, Fichte und andere große Führer unseres 
Bundes besessen und vertreten haben, und mein ganzes Bemühen ist sei, 
Jahrzehnten darauf gerichtet gewesen, den Anschauungen dieser Männer 
mit Hilfe der Comenius-Gesellschaft von neuem lebendige Verbreitung 
zu geben. Tief durchdrungen von dem Wert und von der Bedeutung, 
welche gerade für unseren Bund, der keine Dogmen und Glaubensbe- 
kenntnisse kennt, die Überlieferung besitzt, habe ich es für meine 
Pflicht gehalten, mir für meine Auffassung der Freimaurerei die Tra- 
ditionen unserer größten und anerkanntesten Briider zur Richtschnur zu 
nehmen. 


Es hat mir stets fern gelegen und es wird mir stets fern liegen, 
mir das Wesen unserer K. K. aus allgemeinen philosophischen Er- 
wägungen heraus gleichsam zu konstruieren und irgend eine andere Aus- 
legung hineinzutragen, als ich sie in den Überliefernngen, denen ich 
seit ?5 Jahren als Historiker nachzugehen bemüht bin, vorgefunden habe 
und finde. 

Die Brüder, die sich über meine Auffassungen näher unterrichten 
wollen, bitte ich, die kleine Schrift zu lesen, die der Vorstand des 
Vereins deutscher Freimaurer in diesen Wochen an alle Logen kostenlos 
versenden wird, und die unter dem Titel „Die geistigen Strömungen 
der Gegenwart und das öffentliche Leben“ soeben in zweiter Aul- 
lage im Verlage von Eugen Diederichs in Jena (Preis 50 Pfg.) er- 
schienen ist. 


Charlottenburg, am 1. Sept. 1909 
Br. Ludwig Keller. 
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Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Der Wiederaufbau des Salomonischen Tempels an der Stelle, 
wo er einst gestanden hat, ist, wie die Tagespresse (z. B. Leipziger Neueste 
Nachrichten und Badische Landesztg. vom 11. und Hamburger Correspondent 
vom 12. August) der „Jewish World“ entnimmt, der Plan der Bostoner Frei- 
maurer, die sich dieserhalb mit den Freimaurern der ganzen Welt in Verbindung 
setzen wollen. In der uns zugänglichen amerikanischen Freimaurerpresse haben 
wir von diesem Plane noch nichts gelesen. Sollte es sich etwa um ein Er- 
zeugnis der Saure-Gurken-Zeit handeln? 

— Eine Loge auf offner See ist am 12. August nach dem Freema- 
son auf dem Schiff Viking abgehalten worden, als es in den norwegischen Ge- 
wässern kreuzte. Die Teilnehmer waren teils Passagiere, teils Schiffsoffiziere 
und, nach den Namen zu schließen, Engländer. Es fand eine Arbeit im 
2. Grade statt. Über ähnliche Versammlungen vgl. 1904 S. 156. 


Deutsches Reich. 
4ilgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Magdeburger Ztg. (Nr. 418 vom 
19. August) veröffentlicht einen Aufsatz „Verleumdungen des deutschen Frei- 
maurertums*“, worin darauf hingewiesen wird, daß die „Germania“ den „Vor- 
wurf verleumderischer Denunziation der drei altpreußischen Großlogen“, der ihr 
öffentlich gemacht worden sei, ruhig auf sich habe sitzen lassen (vgl. S. 205, 
217, 246, 275). Zugleich wird das Schreiben, das Br. Prinz Friedrich Leo- 
pold von Preußen bei den Angriffen des Deutschen Adelsblattes unterm 10. Juni 
1896 an den Kaiser Wilhelm II. gerichtet hat (vgl. 1896 S. 141), auszugs- 
weise wiedergegeben. 

— Ultramontanes. Die liberale Münchener Ztg. hatte in Nr. 179 
über die revolutionäre Bewegung in Spanien die — übrigens falsche — Be- 
hauptung aufgestellt: 


Barcelona ist das Zentrum des spanischen Freimaurertums und auch der 
Mittelpunkt einer sich über das ganze Land erstreckenden antichristlichen Propa- 
ganda, der (!) fanatisch und grausam genug ist, um mit Mord und Brandstit- 
tung ihren (!) Haß gegen Rom an Unschuldigen und Nonnen auszulassen. 


Selbstverständlich ist die Zeutrunspresse darauf hineingefallen und verbreitet 
diese Mitteilung als ein „bemerkenswertes Geständnis“ (vgl. Germania Nr. 
176 vom 7. und Schles. Volksztg. Nr. 357 vom 8. August). Das in Zell 
i. W. erscheinende Zentrumsblatt Oberländer Tagespost hat eine Aufsatz- 
reihe über die Freimaurerei (vgl. S. 171) veröffentlicht und in Nr. 149 vom 
6. Juli ein Verzeichnis der badischen Logen und Kränzchen aus Dalens Kalen- 
der wörtlich wiedergegeben. Die Augsburger Postztg. (Nr. 187 vom 20. 
August) druckt dieses Verzeichnis nach und bemerkt dazu: 
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Darnach bestehen gegenwärtig, im Großherzogtum Baden 16 Freimaurerlogen 
[vorläufig nur 14 Logen und 2 Kränzchen. D. R.] mit rund 1100 Mitgliedern; 
eine verhältnismäßig hohe Ziffer, wenn man bedenkt, daß die Dreipunkte-Brüder 
vielfach Männer von einflußreicher Stellung in Staat und Gemeinde sind. Am 
meisten dürfte auffallen, daß zwei evangelische Geistliche Meister vom Stuhl sind, 
der Stadtpfarrer v. Schrepffer in Mannheim und der Dekan Specht in Zell i. W. 
Daß der Inhaber der „Konstanzer Zeitung“, Otto Reuß, ebenfalls Meister vom 
Stuhl ist, war schon bekannt Dabei ist nicht zu vergessen, daß es gerade die 
„Konstanzer Zeitung“ war, die kürzlich in einer Artikelserie für die Trennung 
von Staat und Kirche eintrat. Man wird also wohl nicht fehlgehen in der An- 
nahme, daß es zu dem „Arbeits‘-Programm der Freimaurerloge gehört, die Tren- 
nung von Staat und Kirche herbeizuführen. Die Wühlarbeit der badischen Lan- 
deslogen im Jahre 1860 paßt ja auch genau in dieses System. 


— Eine gesellige Zusammenkunft von 166 Brn. und Schwn. hat 
nach dem Herold am 24. Juli auf Einladung der Solinger Loge Prinz von 
Preußen zu den drei Schwertern in Müngsten stattgefunden. 

DRESDEN. Eine Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Freimaurer soll hier am 30. Oktober stattfinden. 

STOLPMÜNDE. Während der Badezeit haben sich nach dem Herold die 
hier anwesenden Brr. wöchentlich einmal in Kalffs Hotel versammelt. Am 
23. Juli folgten sie einer Einladung der Stolper Loge. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

— Die Große Landes-Loge hat nach der Zirkelcorrespondenz im letz- 
ten Maurerjahre eine Andreas-Loge (in Magdeburg) und 3 Johannis-Logen (in 
Freiburg i. B., Erfurt und Hamburg) gestiftet. Freimaurerische Vereinigungen 
entstanden 4 (in Dortmund, Loitz, Eutin und Binz). Für milde Zwecke wurden 
42781,50 M. verausgabt. Zum 2. abg. Landes-Großmeister ist Br. (General- 
leutnant z. D.) Oskar Hugo ernannt worden. 

ILMENAU. Br. Kahle }. Die Johannis-Loge Bruderbund an 
der Ilm „Glück auf“ beklagt nach der Zirkelcorrespondenz das Hinscheiden 
ihres abg. Logenmeisters Brs. (Bürgerschullehrers und Lehrers am Technikum) 
Karl Kahle. Er war am 31. Dezember 1857 geboren und wurde am 16. Sep- 
tember 1882 aufgenommen. 1896 gründete er die hiesige Loge mit und führte 
in ihr 1896—98 den ersten Hammer. Seit 1902 war er abg. Logenmeister. 

HADERSLEBEN. Br. von Brincken f. Am 11. August ist Br. 
(Kaufmann und Stadtrat) Heinrich Rudolf ‚Julius von Brincken, Logenmeister 
der Johannis-Loge Josua zu den drei Brücken, i. d. e. OÖ. eingegangen. 
Er führte den ersten Hammer seit 1902, nachdem er vorher lange Zeit abg. 
Logenmeister gewesen war. 

MAGDEBURG. Die neue Andreas-Loge Fides coronata ist am 
12. Juni eingesetzt worden. 

— Die Johannis-Loge Hohenzollern treu und beständig hat am 
13. Juni ihr neues Logenhaus eingeweiht. Das Haus ist ein altes Patrizier- 
haus am Fürstenwall und zu Logenzwecken umgebaut worden. 

SAARBRÜCKEN. Das goldne Maurerjubiläum hat nach der 
Zirkelcorrespondenz am 24. Juni Br. Eduard Schmidt, Mitstifter der Johannis- 
Loge Bruderkette an der Saar, gefeiert. 
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SCHMIEDEBERG ]. SCHLES. Br. Mende }. Am 5. August ist nach 
dem Schles. Logenblatt Br. (Kommerzienrat) Emil Ferdinand Mende in Losch- 
witz, gew. Logenmeister der Johannis-Loge Zu den drei Felsen, i.d. e, 
O. eingegangen. Er war am 9. Juli 1829 geboren, wurde am 4. Juli 1860 in 
die hiesige Loge aufgenommen und führte 1886—88 den ersten Hammer in ihr. 

TILSIT. Die Johannis-Loge Irene bittet um Auskunft über Br. 
(Oberstleutnant) v. der Brüggeney, gen. v. Hasenkamp, der 1830 —36 in ihr 
den ersten Hammer geführt hat und dann nach Königsberg i. Pr. verzog, über 
dessen Verbleib sich bisher nichts weiter hat ermitteln lassen. 

WENIGENJENA. Das goldne Maurerjubiläum hat am ’30. Juni 
Br. (Landkammerrat) Franz Philipp Beerend, Mitglied der Johannis-Loge 
Zur Akazie am Saalstrande, gefeiert. 

Grosse Loge von Hamburg. 

BERLIN. Br. Oppenheimer f. Am 21. August ist Br. (Rabbiner 
Dr. phil.) Julius Oppenheimer, Alt- und Ehrenmeister der Loge Victoria, 
i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 7. Mai 1827 geboren und gehörte 
unserm Bunde seit dem 23. Mai 1876 an. Er hat die Loge Victoria mitge- 
gründet und sich um sie als zug. Meister 1901—05 große Verdienste erworben. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Br. Kolbe +. Am 9. September ist in Freiburg i. B. 
Br. (Hofrat Dr. phil.) Karl Wilhelm Eduard Kolbe, Alt- und Ehrenmeister der 
Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute i. d. 
e. OÖ. abberufen worden. Er war am 27. September 1855 in Marburg als Sohn 
des bekannten Professors der Chemie Hermann Kolbe geboren und wurde am 
18. Oktober 1886 in der genannten Loge aufgenommen, die ihn 1897—1903 
zum Meister vom Stuhl wählte. Im Besitze eines großen Vermögens und einer 
einträglichen Stellung als Generaldirektor der Chemischen Fabrik von Heyden, 
A.-G. in Radebeul, schenkte er 1897 seiner Loge ein Kapital von 10000 M. 
1905 wurde er zum zug. Großmeister der Großen Landesloge von Sachsen ge- 
wählt, das er bis 1907 bekleidete. In diesem Jahre verlor er sein ganzes Ver- 
mögen, ein Schlag, der ihn um so schwerer traf, als er gleichzeitig durch ein lang- 
wieriges Leiden gezwungen war, seine Stellung aufzugeben. Die letzten Jahre 
seines Lebens verbrachte Br. Kolbe, ein liebenswürdiger Charakter und be- 
geisterter Freimaurer, in Freiburg i. B. 

Grossioge Zur Sonne in Bayreuth. 

FREIBURG I. B.e Die Loge Zur edlen Aussicht hat nach dem 
Herold ihren Mitgliedern empfohlen, in allen Geschäften, die sich nebenher mit 
dem Vertrieb von Schmutz- und Schundliteratur befassen, so lange nichts mehr 
zu kaufen, als die betreffenden Geschäfte diesen Schmutz und Schund feilbieten. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Br. Angerer }f. Am 19. August ist Br. (Prof.) Gottfried 
Angerer in Zürich, Mitglied der dortigen Loge Modestia cum libertate, i.d. e. 
O. eingegangen. Er war 1851 in Waldsee (Württemberg) geboren, besuchte 
in Stuttgart und Frankfurt a. M. die Konservatorien und ließ sich dann in 
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Frankfurt a. M. als Kapellmeister und Gesanglehrer nieder. Später ging er 
als Leiter des Männerchorvereins Harmonie und Direktor der Musikakademie 
nach Zürich. Er komponierte Balladen und Lieder für Männerchor. Aufge- 
nommen wurde er nach der Bauhütte am 11. Dezember 1880 in der Frank- 
furter Loge Karl zum aufgehenden Licht. 1901 schloß er sich der Zürcher 
Loge an. 

— Br. Friedheim }. In Bönigen, wo er zum Kurgebrauch weilte, ist 
nach der Alpina Br. Karl Friedheim, ordentlicher Professor der anorganischen 
Chemie an der Universität Bern, verstorben. Er war seit 1901 Mitglied der 
dortigen Loge Zur Hoffnung. 

BÖHMEN. Die neugegründete Loge Hiram zu den drei Sternenin 
Prag (vgl. S. 280) beabsichtigt nach dem Zirkel, ihre rituellen Arbeiten in 
Dresden abzuhalten. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
17 Logen gestiftet (Matrikel-Nr. 3381—97), davon 5 in London, 11 im übri- 
gan England und eine in Montevideo (Uruguay). Von ihnen nennt sich eine 
im Geburtsort George Stephensons, Wylam-on-Tyne, nach dem Erfinder der 
Lokomotive. 

BELGIEN. Der Oberste Rat von Belgien hat Nr. 51 seines Bulle- 
tins ausgegeben, das Mitteilungen über seine Tätigkeit vom 1. November 1907 
bis zum 31. Oktober 1908 enthält. Der Oberste Rat, der in Brüssel seinen 
Sitz hat, umfaßt zugleich 7 Körperschaften: ein Konsistorium des 32,, ein Tri- 
bunal des 31., einen Areopag des 30., eine Ekklesia des 29., ein Sanktuarium 
des 28., eine Kammer des 26. und ein Kollegium des 22. Grades. Ferner 
arbeiten unter ihm 4 Areopage (in Bergen, Antwerpen, Gent und Lüttich), 7 
Rosenkreuzerkapitel (2 in Brüssel und je 1 in Antwerpen, Bergen, Charleroi, 
Gent und Lüttich) und 5 symbolische Logen (3 in Brüssel und 2 in Antwerpen). 
Von diesen arbeitet die Loge Anglo-Belge in Antwerpen in englischer Sprache. 
Leider fehlen Angaben über die Mitgliederzahlen der einzelnen Körperschaften. 
S. 22 ff. findet sich ein ausführlicher Bericht über die Zwistigkeiten in der 
italienischen Maurerei und die Schritte, die der Oberste Rat Belgiens unter- 
nommen hat, um eine Einigung herbeizuführen. Einen großen Teil des Hefts 
(S. 148 — 229) füllt die auswärtige Chronik, wohei Deutschland besonders aus- 
führlich behandelt ist. 

— Der Großorient von Belgien hat unter seinen Mitgliedern für 
das laufende Jahr ein Preisausschreiben über folgende Fragen veranstaltet: Be- 
arbeitung der Geschichte einer belgischen Loge, Ausarbeitung eines Handbuchs 
der Moral zum Gebrauch von Familienvätern und Unterrichtsleitern, Lebensbe- 
schreibung eines belgischen Freimaurers, Verabfassung eines Rituals für aller- 
hand maurerische Feste (Friedensfest, Trauerfeiern, ‚Jubiläen, Adoptionsfeiern, 
Logeneinweihung, Tempelweihe usw.), Kompositionen für die verschiedenen 
Logenfeiern, Angabe besonderer Maßnahmen, um die Tätigkeit der Maurerei 
im Lande auszubreiten. 
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SYMBOLISCHE GROSZLOGE DES SCHOTTISCHEN RITUS IN 
DEUTSCHLAND. Die Großloge hat ihren heurigen Großlogentag vom 31. Jul 
bis zum 2. August in Hamburg abgehalten. Nach dem „Freimaurer“ scheinen 
dort schwere innere Kämpfe beigelegt worden zu sein, die sich um die Echtheit 
der Patente der Großloge drehten. Ein fünfgliedriger Ausschuß wies aber nach, 
daß die Patente echt seien. Der Großbeamtenrat wurde wiedergewählt, und es 
wurde beschlossen, unter Wahrung der Interessen der Großloge einen Anschluß 
an die deutschen Großlogen zu suchen. Die Großloge zählt jetzt 35 Logen 
in Altenburg, Apolda, Arnstadt, Bautzen, Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, 
Cuxhaven, Danzig, Dessau, Dresden (2), Eckernförde, Eisenach, Erfurt, Glauchau, 
Görlitz, Halle. Hamburg, Kattowitz, Kiel, Köln, Leipzig (2), Lübeck, Meerane, 
München, Plauen i. V., Tönning, Triptis, Wernigerode, Wittstock, Zeitz und 
Zwickau und einen Maurerklub in Gotha. Gegen das Vorjahr bedeutet dies 
eine Verringerung von 2 Logen und einem Klub; es fehlen nämlich die Logen 
in Karlsruhe, Mannheim und Schwerin a. d. W., während sich der frühere 
Klub in Köln wieder in eine Loge verwandelt hat. Ein Zugang ist nicht 
ersichtlich. Da die Großloge mitte 1907 noch 45 Logen zählte, scheint sie 
sich fortgesetzt im Rückgange zu befinden. 


TEMPELRITTER. Statistisches. Auf ihren letzten Jahreskonklaven 
zählten nach dem Masonie Token die Großkomtureien von 


Alabama (12. Mai 1909) . 18 Komtureien mit 1085 Mitgliedern; aufgenommen 122 
Georgia (12. Mai 1909). . 25 a „ 2303 a 5 253 
Louisiana (4. Febr. 1909) . 9 s „718 A e & 
Minnesota (28 April 1909) 30 . „3934 2 P 294 
Missouri (25. Mai 1909) . 60 a „ 9962 i . 310 
Nebraska (22. April 1909). 26 R „ 2357 A a 120 
Texas (21. April 1909) . . 52 ’ „ 4635 i e 433 


GUTTEMPLER. Die 20. Jahresversammlung der Großloge II von 
Deutschland ist vom 830. Juli—4. August in Dresden abgehalten worden. 
Das riesige Wachstum dieser Großloge ergibt sich aus der folgenden Zusammen- 
stellung, die wir Nr. 17 des Deutschen Gut-Templers entnehmen; danach zählte 
die Großloge im ‚Jahre 
1890: 13 Logen mit 386 Mitgliedern | 1900: 259 Logen mit 9237 Mitgliedern 


1891: 18 s n„ 919 2 1901: 348 R „ 12234 M 
1892: 21 5 „630 a 1902: 446 h „ 15925 „ 
1893: 23 ® „636 s | 1903: 5583 » „ 19984 n 
1894: 28 s „730 e 1904: 642 R „ 22758 e 
1895: 32 s „805 h 1905: 7836 s »„ 26049 e 
1896: 40 a „ 1286 ? 1906: 785 5 „ 28129 R 
1897: 64 n »„ 2215 h 1907: 862 n „ 29732 5 
1898: 103 : „ 4154 5 1908: 941 e „ 34362 s 
1899: 175 a „ 68978 h 1909: 1022 5 40053 m 


An der Spitze der Großloge steht seit 10 Jahren der Großtempler Blume in 
Hamburg. Mit der Versammlung war eine Frauenversammlung verbunden, die 
vom sächsischen Landesverbande des Deutschen Bundes abstinenter Frauen ver- 
anstaltet war. 
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Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Antiquariats-Katalog No. 34 von Max Jaeckel, Buchhandlung und 
Antiquariat in Potsdam, Nauenerstr. 42. [1909] 8°. 388. 


Enthält eingestreut (vgl. Nr. 81, 167, 287, 396, 430, 451, 500) Masonica und 
Verwandtes zu teilweise höhern Preisen. 


Lager-Katalog No. 113. Neuerwerbungen. J. M. Heberle (H. 
Lempertz’ Söhne). Köln, Friesenplatz 15. [1909.] (Umschl., 80 8.) 8°. 


Nr. 326— 384 sind Masonica, meist gegnerische Schriften, auch manche ältere 
Werke, zu mäßigen Preisen. 


IV. Librairie du Merveilleux. P. Dujols & A. Thomas. Paris, 76, 
rue de Rennes. 1909. Catalogue periodique d’Ouvrages Anciens et 
Modernes, Neufs et d’Oceasion relatifs & l’Etude des Phenom2nes et des Sciences 
occultes Franc-Maconnerie Soeietes secretes. (39 8.) 8°. 


Nr. 1—62 sind maurerische Schriften französischen Ursprungs zu teilweise hohen 
Preisen (Acacia, Jahrg. 1—6 zu 120 Fr.). 

Gündel, Edm., Freimaurerei und Staat. Vortrag von Br. — 
Freiberg, gehalten in der Versammlung der Großen Landesloge von Sachsen 
zu Dresden am 27. März 1909. (16 8.) 8°. 

Der Verfasser erörtert das Verhältnis zwischen Staat und Freimaurerei im 
allgemeinen und „wie es sich im besondern unter den zeitgenössischen Strebungen 
der Freimaurerei zu gestalten habe“. Er geht dabei richtigerweise von den Alten 
Pflichten aus, wonach der Freimaurer ein ‚friedfertiger Untertan“ sein soll und religiöse 
und politische Streitigkeiten in der Loge vermieden werden sollen, und nimmt die 
Maurerei vor den Vorwürfen demokratischer Gesinnung und eines extremen Kosmo- 
politismus in Schutz. Gegenüber falschen Auffassungen befürwortet Br. Gründel eine 
größere Öffentlichkeit. Er kommt, dann auf die erzieberische Tätigkeit der Logen zu 
sprechen, wodurch die Freimaurerei‘gu einem Faktor der Volkserziehung werde. Wenn 
dann mit Recht die Ausartung der Freimaurerei in den romanisch-katholischen Län- 
dern verurteilt wird, so ist doch zur Entschuldigung darauf zu verweisen, daß sie sich 
hier in eine Kampfstellung gegen die katholische Kirche gedrüngt sieht. Die Meldung der 
Schles. Ztg. über die 150000 Fr., die der Großorient von Frankreich dem italienischen 
Großorient zur Unterstützung dreibundfeindlicher Kandidaten gestellt haben soll, hätte 
nicht ernst genommen werden sollen; sie trägt den Stempel der Erfindung auf der Stirn. 


Fried, Alfred H., Coneiliation Internationale Amerika gegen 
die Rüstungen von Andrew Carnegie [,] Nicholas Murray Butler [,) Charles 
E. Jefferson D. D. In deutscher Übersetzung herausgegeben von —. Berlin 
1909. Verlag der Friedens-Warte (Paß & Garleb G. m. b. H., Berlin W., 
Bülowstr. 66). (60 8.) 8°. 


Br. Fried, der eifrige Vorkämpfer für die Friedensbestrebungen und Heraus- 
geber Jder „Friedens-Warte“, bietet hier vier bedeutsame Außerungen angesehener 
Amerikaner gegen die fortgesetzten Rüstungen, besonders gegen den uferlosen 
Kriegsflottenplan Englands. Dabei betont namentlich Carnegie, daß England mit der Ab- 
rüstung zu beginnen habe. Die Freimaurerei sympathisiert selbstverständlich mit den 
Friedensbestrebungen, wenn sie sich auch, soweit das politische Gebiet gestreift wird, 
nicht aktiv daran beteiligen kann, und so weisen wir gern unsere Leser auf das Heft, 
wie zugleich auf die „Friedens-Warte* hin, die im 11. Jahrgang steht, monatlich 
erscheint und jährlich 6 M. kostet. 


Ausländische Literatur. 
28) Dorman, Thomas Phipps, A History of the „Lodge of Fideli- 
ty“, No. 652, now 445, Towcester, Northamptonshire. Northampton, 1909, 
29) The Student’s Guide to the Masonie Ritual. By a Preceptor. 
With notes by a Master in the Craft. [London, 1908.] 
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Die Freimaurerei vor 1717. 
Von Br. Arthur Bowes. 


(Übersetzung aus Freemason No. 2092.) 
(Schluß) 


Der vierte Grad umfaßte die Errichter und eigentlichen Erbauer, 
welche mit dem Zusammenfügen der Steine zum Ganzen beschäftigt waren, 
und die ceremonielle Arbeit dieses Grades ist leicht in dem modernen 
Royal Arch wiederzuerkennen. Das Auffinden des wirklichen Centrums 
des ersten Tempels mit dem Bauplane und den ersten Worten der heili- 
gen Schrift waren bezeichnende, hervorstechende Züge. Die Baustelle 
galt als heiliger Boden, auf dem keine Schuhe getragen werden durften, 
indessen wurden die Hüte aufbehalten. Hierbei muß hervorgehoben 
werden, daß in den sogenannten Enthüllungen ( Verräterschriften): „Salo- 
mon in all his glory“ 1768 und „Jachinn and Boaz“ 1814 das Tragen 
der Hüte beschrieben und geschildert wird. In diesem Grade wurden 
keine FEisenwerkzeuge verwendet. Die Herstellung des vollkommenen 
Würfels (perfect eube), die den Studenten der Theosophie als Symbol 
des engsten Zusammenhanges der „Drei“ und „Vier“ bekannt ist, wurde 
hier gezeigt. 

Die Erhebung in den fünften Grad brachte die Beförderung zum 
Aufseher über andere Maurer als Vorarbeiter oder Polier, der direkt dem 
Oberaufseher und Bauführer unterstellt war. Die Beamten, einschließlich 
Kaplan und Arzt, standen in diesem Range. 
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Der sechste Grad war der der Passed-Masters (Altmeister). Ehe 
ein Arbeiter diese Stellung erlangte, mußte er eine strenge technische 
Prüfung auf dem Werkplatze bestehen, unter anderem mußte er seine 
Fähigkeit im „Lesen des Bauplanes* beweisen, den Plan erklären, wobei 
das Oberste zu unterst gehalten wurde. In diesem Grade konnte der 
Maurer umso mehr Jahre bleiben, als er dann nur noch einen höheren 
Grad erlangen konnte, der jedoch nur drei Personen erteilt wurde. 

Die Glieder des siebenten Grades waren ‚die drei Großmeister, 
welche in besonderer Loge, die durch Flügeltüren abgeschlossen war, saben 
und so von den Maurern 6. Grades getrennt waren. Sie waren im Be- 
sitz der wertvolleren technischen Geheimnisse der Kunst, und die Zere- 
monien, welche in diese Mysterien einführten, müssen äußerst eindrucks- 
voll gewesen sein. So weit bekannt, bestand das Geheimnis, welches so 
sorgfältig bewahrt wurde, in der Entwicklung des Grundrisses eines Ge- 
bäudes von der Mitte aus durch die „fünf Punkte* — was auf die „fünf 
Punkte“ der Brüderschaft hindeuten mag — und in der Methode, einen 
rechten Winkel durch das jetzt wohlbekannte Dreieck, dessen Seiten im 
Verhältnis 3:4:5 stehen, zu konstruieren. Dies möchte uns für eine 
einfache Sache erscheinen, was hier die wichtigen Geheimnisse des sie- 
benten Grades bezeichnet, aber man muß sich vergegenwärtigen, welchen 
Wert sie für damalige Zeit hatten, und nur diejenigen verstanden und 
erkannten eben auch die sonstigen Eigentümlichkeiten dieses 3: 4:5- 
Dreiecks, welche durch die Gilde belehrt worden waren. Der zusammen- 
gesetzte Maßstab, welcher in den niederen Graden in beschriebener Weise 
verwendet worden war, wurde in diesem Grade so gestaltet, daß die beiden 
Enden sich berührten und die Form des genannten Dreiecks bildeten. 
So ergab es einen rechten und zwei andere Winkel, von denen sie genau 
den Gebrauch wußten, um den Plan eines Gebäudes von verschiedener 
Ausdehnung zu entwickeln. In unserem modernen Ritual wird das „Cen- 
trum“ vielfach erwähnt. Das Warum hat schon viele Freimaurer zum 
Nachdenken veranlaßt. Der Sinn bezieht sich nicht, wie der theosophische 
Sucher vermuten mag, auf den Höchsten, auch steht er nicht in \er- 
bindung mit der Sonne, dem Mittelpunkte unseres Weltensystems. Es 
ist nichts als ein Überbleibsel, ein Bruchstück des alten Rituals, das den 
Verbesserungsarbeiten Andersons entging, und welches uns an die Me- 
thode unsrer Vorfahren erinnert. nach welcher sie den Grundriß fest- 
legten. Zuerst wurde der Mittelpunkt des ganzen Bauwerkes bestimmt, 
dann wurden mit Hilfe eines direkt iberhängenden Lotes in Verbindung 
mit vier anderen Loten die Diagonalen des beabsichtigten Gebäudes fest- 
gesetzt und vom Centrum bis zu jeder Ecke Messungen veranstaltet. 
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Durch den Gebrauch eines oder des andern Winkels des proportionalen 
Dreiecks (3:4:5) wurde die genaue Stellung der Diagonalen für ein 
quadratisches Haus gegeben oder für ein solches, welches zwei- oder 
dreimal so lang als breit war — wie es schon früher im „Freemason* 
beschrieben worden ist. Es muß darauf hingewiesen werden, daß dies 
nicht eine Methode von nur annähernden Resultaten war, sondern sich 
mathematisch als absolut korrekt erwies. Warum die Maurer gerade 
diesen Weg wählten, entzieht sich unserm Verständnis. Das beschriebene 
Dreieck hat sich in vielen Formen erhalten, wo man sein Dasein am 
wenigsten vermutet. Vier dieser Dreiecke mit einander verbunden bilden 
einen Rhombus von gewissen Verhältnissen. Der Verfasser dieser Aus- 
führungen fand erst neulich dieses Zeichen als Handelsmarke einer Kohlen- 
mine von langjährigem Rufe im Norden Englands. Das Zeichen der 
London- und Northwestern-Eisenbahn, welches genau diesen Größenver- 
hältnissen entsprach, wurde vor ungefähr 40 Jahren durch ein anderes, 
minder korrektes ersetzt. George Stephenson, Locke und andere alte 
Ingenieure, welche vor 75 und 100 Jahren lebten, sollen Mitglieder der 
alten Gilden gewesen sein, und ihr Werk, das wir heute vor uns haben, 
scheint dafür zu zeugen, denn in der Bezeichnung der Tunnel, der Quais, 
der Deckengewölbe der Stationen etc. läßt sich dieses 3: 4: 5-Dreieck 
nachweisen. Daß dies unbeabsichtigt geschehen sein könnte, ist wohl 
sehr unwahrscheinlich. In der alten Form des „Musivischen Fußbodens*“ 
der Logen, in den Schurzen der Royal Arch-Maurer ist es zu finden, 
während es in anderer Form bei den Arbeitslogen sich den Augen jedes 
Maurers oft unvermutet darbietet. Nochmals zeigt die alte Form im 
Abzeichen der Altmeister (P. Mjewel), daß beide Seiten im Verhältnis 
3:4 standen und die Entfernung der beiden äußersten Punkte 5 war; 
aber durch Unkenntnis des ursprünglichen Gebrauchs wird es jetzt ge- 
wöhnlich mit 2 Armen von gleicher Länge verwendet. Die ältere Forn 
dieses Winkels mit den Seiten im Verhältnis 3:4 bildete das Zeichen 
der Meister im 7. Grade und fand Verwendung mit einem 4. Winkel, 
welcher auf dem heiligen Gesetzbuche lag. Mit diesen 4 Winkeln wur- 
den verschiedene Figuren symbolischer Art wie Swastika*) und das 
(Quadrat gebildet und erklärt. 

Außer dem genannten rechten Winkel war jeder der drei Großmeister 
im Besitze eines Maßstabes von gewisser Länge, der eine von drei, der 
andre von vier und der dritte von fünf Fuß Länge, und ihr vereintes 
Zusammenwirken war nötig, ehe der erforderliche Winkel gebildet werden 


*) Swastika ist das sogenannte Hakenkreuz ru; es kommt auf prähistorischen 
Geräten und Gefäßen vor, ist auch bei den Buddhisten Indiens ein religiöses Symbol. 
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konnte. Hieran erinnert auch die Legende der Gilde vom treuen Be- 
wahrer des großen Geheimnisses, welcher — statt es zu verraten — an- 
gesichts seines gewaltsamen Todes seinen Stab zerbrach. Um das hohe 
Alter dieser Methode, alles von der Mitte aus zu entwickeln, zu bestä- 
tigen, mag darauf hingewiesen werden, daß die Vermessungen der l’yra- 
miden es vermuten lassen, ihre Erbauer haben sie in der angeführten 
Weise von der Mitte aus konstruiert, und Mr. R. A. Proctor, ein ge- 
lehrter, für mystische Dinge unempfindlicher Schriftsteller, behauptet, 
daß dies der natürlichste Weg gewesen sei. Unter allen Umständen er- 
klären sich auf diese Weise viele Eigentümlichkeiten in den Größenver- 
hältnissen dieser Bauwerke. 

In dem Raume der 7. Loge hing an einem Faden ein Bleilot direkt 
über dem Mittelpunkte des gleichseitigen Dreiecks. An jeder Seite dieses 
Dreiecks war ein anderes gleichseitiges Dreieck angefügt, und an einer 
gewissen Stelle des Ceremoniells richteten die drei (Großmeister diese Drei- 
ecke auf, bis sich die Spitzen berührten, wodurch sie eine dreiseitige 
Pyramide bildeten, die uns als Tetra@der bekannt ist. Wenn diese 4 
Dreiecke eben lagen, bildeten sie eine Gruppe von Linien im Winkel 
von 60°, und sie zeigten so einen Weg, die Hauptpunkte des Bauwerkes 
in unzähligen Beispielen festzulegen, und verschiedene hervorragende Bau- 
werke des In- und Auslandes beruhen auf solchen Berechnungen. Daß das 
gleichseitige Dreieck die Basis des Baues vieler unserer herrlichsten KRir- 
chen war, hat der Verfasser schon in „Ars quatuor coronatorum“ nachge- 
wiesen. In der Gildenloge wurde ein besonderes Hilfswerkzeug im 7. 
Grade gebraucht, um die Linien des mittleren Dreiecks zu verlängern. 
Es war ein langer zusammengefügter Maßstab; zwei kurze Teile eines 
Endes konnten über einander gelegt werden, um ein gleichseitiges Dreieck 
zu bilden, dessen eine Seite verlängert war. 

In unserer modernen Freimaurerei finden die drei Großmeister des 
7. Grades eine Parallele in den drei Hauptbeanıten der Loge des „Royal 
Arch‘. Von den niederen Graden des alten Gildensystems hatte jeder 
drei Aufseher (rulers), nämlich so: der erste, zweite, dritte und vierte 
Grad, deren Arbeiten den Grundriß des Gebäudes betrafen, wurden jeder 
durch einen Altmeister (Passed Master) und zwei Aufseher (\Wardens) 
kontrolliert, welch letztere dem 5. Grade angehörten, dessen Mitglieder 
vermutlich die 3300 Oberaufseher bildeten (1. Könige 5, 16 [30]). ‚Jeder 
obere Grad hatte seine drei Gesetzeshüter. Als Anderson das Ritual um- 
gestaltete, vereinfachte er diese Sachen, indem er versuchte, alle Arbeit 
der sieben getrennten Räume in einen Raum zu verlegen, und unterstellte 
alles der Kontrolle eines Meisters und zweier Aufseher. Es ist höchst 
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bedauerlich, daß er sie (nämlich Meister und Aufseher) dadurch in eine 
derartige Position im Logenraume brachte, die es ihnen unmöglich machte, 
ihre Arbeit in Übereinstimmung mit dem praktischen und auf die wirk- 
liche Tätigkeit gerichteten Sinne des Rituals auszuführen. Anstatt dab 
der M. v. St. und die beiden Aufseher so wie jetzt üblich sitzen, sollten 
sie ihrer Aufgabe gemäß placiert werden, und darin ist die Ursache 
mannigfaltiger Abweichungen in unserer gegenwärtigen Methode begrün- 
det. Zum Beispiel sollte ein Neuaufgenommener, wenn er zum ersten 
Male die Iioge betritt, verhindert sein, am M. v. St. vorüberzugehen, was 
bei unserer jetzigen Ordnung unvermeidlich ist, im alten Ritual aber an- 
geordnet war. Außerdem wurde der Ruf zur Arbeit getan, indem man 
die Stellung der Sonne beobachtete; dies geschah unter der alten An- 
ordnung so, dab man die Stellung der Sonne, welcher der Beobachter 
gegenüberstand, aufzeichnete, indem man den Schattenwurf durch ein 
senkrechtes Bleilot (Senkblei) feststellte, ein Werkzeug, welches jetzt ein 
bedeutungsloses Abzeichen bildet. Tatsächlich ist ein großer Teil unserer 
Symbole und Ausdrücke ohne besonderen Sinn, wenn man die Erklärung 
vom Handwerksgebrauche nicht berücksichtigt. Welche Bedeutung 
z. B. hat der moderne Maurer dem Worte „Hochmittag“ beizulegen bei 
unserer gegenwärtigen Geptlogenheit abendlicher Zusammenkünfte? Eine 
andere Abweichung im Anderson’schen System ist außerdem der Gebrauch 
des gewöhnlichen Hanımers (common gawel), den wir jetzt so oft in den 
Händen der Logenbeanten sehen. Kein Mitglied der alten Brüderschaft 
würde sich herabgelassen haben, ein solches Werkzeug zu gebrauchen, 
das nur von den Handlangern und Steinbrechern benutzt wurde, um den 
Stein roh zu bearbeiten und ihm annähernd die richtige Größe und Form 
zu geben. Dieses Werkzeug wird in Cresys „Civil Eugineering“ als 
Spitzhammer oder „Hammer zum Glätten“ erwähnt. In der Gilde ar- 
beitete selbst im 1. Grade der Lehrling schon mit Schlegel (Holzhamnier), 
Meißel und Maßstab. — 

Neben diesen sieben Graden der rechtwinkligen Maurerkunst 
(Square Masonry), wie sie vorstehend beschrieben wurden, gab es noch 
die sieben Grade der Gewölbemaurer (Arch Masonry), die in ähnlicher 
Weise arbeiteten, aber — wie der Name andeutet — nur die Einzel- 
heiten runder Formen ausführten. Die zwei Klassen der Arbeiter waren 
ganz verschieden, doch war es für einen Mann möglich, in beiden der- 
selben Grade zu erlangen. Die Zeremonien der alten Iiogenmaurergilde 
enthalten einige eigenartige Züge technischer Natur, auf welche einzugehen 
sehr interessant sein würde, wenn es nicht zuweit führte. Das hier Mit- 
geteilte soll nur den Beweis liefern, daß — gleichviel ob wir der Be- 
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hauptung, die Weise der jetzigen Gilde sei die Freimaurerei, wie sie vor 
1717 bestand, Glauben schenken oder nicht — es doch voll Interesse für 
uns sein muß. Jedenfalls trägt alles den Schein der Wahrheit an sich, 
indem es viele Punkte unseres gegenwärtigen Systems erklärt, die sonst 
dunkel sein würden, und es ist zu bedauern, daß dieser Gegenstand noch 
nicht derartig die Forschung angeregt hat, wie er es verdient. Die 
Einzelheiten der Sache beruhen selbstverständlich größtenteils auf Tra- 
dition, aber man mag bedenken, daß auch bei der historischen Unter- 
suchung die Überlieferung nicht ganz ignoriert werden darf. Wie die 
Legende von begrabenen Königen und verborgenen Schätzen früher zu 
der Entdeckung der Überreste einer vergessenen Stadt geführt hat, so 
mögen diese Überlieferungen von dem Gildensystem Veranlassung dazu 
geben, vertrauensvoll nachzugraben, wo etwas Wertvolles zu Tage ge- 
fördert werden kann. 


Pariser Brief. 


In der französischen Maurerei ist nichts besonders Nennenswertes 
vorgefallen. Alles geht seinen ruhigen Gang, wobei die rein philoso- 
phische Arbeit reichlich zur Geltung kommt. Die Logen des Großorients 
stehen in dieser Beziehung denen der Großloge nicht nach. Es fragt 
sich sogar, ob nicht die Brr. des Groborients ein lebhafteres Interesse 
für speziell maurerische Studien zeigen als die Angehörigen des „Rite 
Feossais“. Diese dünken sich oft über Ritual und Symbol gut genug 
unterrichtet, so daß sie weniger das Bedürfnis empfinden, maurerische 
Unterrichtsbücher zu lesen. So erklärt sich z. B. der große Absatz, den 
„Le Livre de l’Apprenti“ gerade bei den Logen des Großorients gefunden 
hat. Da, wo das rein Maurerische vernachlässigt worden ist, tritt der 
entschiedene Wille hervor, die Freimaurerei gründlich zu studieren. Es 
könnte darum wohl nicht mehr zutreffend sein, dem Großorient immer 
alte Sünden vorzuwerfen. Ein wenig Vertrauen sollte ihm nun doch 
brüderlich geschenkt werden, und zuletzt wird es sich noch herausstellen, 
daß er niemals so schlecht gewesen ist, wie man es sich gemalt hat. 

Aus dem feindlichen Lager ist uns kürzlich eine unerwartete Kunde 
geworden. PBidegain tritt als Reformator der Gegenmaurerei auf. Er 
leidet nicht, dab man über Maurerei spottet; denn dadurch bezeuge man 
nur, daß man von der Sache nichts verstehe Alle Zeremonien und 
Symbole seien von äußerster Wichtigkeit; denn in ihrer Auslegung be- 
stehe das Geheimnis der Freimaurerei, das nur die wirklich Eingeweihten 


kennten. Natürlich ist er einer der seltenen Freimavrer gewesen, die 
im stande sind, sich die Geheimwissenschaft anzueignen, darum offen- 
bart er jetzt, was keiner vor ihm hat verraten können. Das Interessan- 
teste dabei ist, daß sich Schüler um ihn sammeln und daß er behauptet, 
ihnen die Freimaurerei zu lehren, wie man in den Logen nicht im stande 
ist, sie zu begreifen. Soviel man weiß, gibt er sich redlich Mühe, die 
Symbolik im Lichte katholischer Theologie zu erklären und so die Mau- 
rerei auf einen äußerst schlau verkappten Teufelskultus zurückzuführen. 
Es ist das Leo-Taxil-Programm, aber viel raffinierter und wissenschaft- 
licher durchgeführt. Mit Bitru und äbnlichen mittelalterlichen Gestalten 
ist er fertig, aber Hiram gibt er einen entsetzlichen Schwefelgeruch und 
setzt den auferstandenen Meister mit dem Antichrist in Verbindung, so 
daß die Maurerei teuflischer als je erscheint. Tourmentin ist beschämt, 
das alles nicht selbst entdeckt zu haben, und er fängt an zu fürchten, 
Bidegain mache zu viel Eindruck auf den Admiral de Cuverville und die 
übrigen Häupter der Association Äntimaconnique. Da kann auch noch 
Erfreuliches herauskommen. —r—. 


47. Jahresversammlung 
des Vereins deutscher Freimaurer in Stuttgart 
am 25. und 26. September 1909. 


Nach der schönen schwäbischen Residenzstadt hatte der Verein 
deutscher Freimaurer seine diesjährige Hauptversammlung einberufen. 
Eine stattliche Anzahl begeisterter Masonen aus allen Teilen unseres 
Vaterlandes hatte sich dazu eingefunden. Die Mitglieder des Vorstandes 
tagten bereits am Freitag, den 24. September. Sonnabend Vormittag 
9 Uhr versammelten sieh in dem Hause der Loge „Zu den 3 Cedern* die 
Mitglieder des Arbeitsausschusses und die anwesenden Obmänner, um 
in eine Besprechung der Tagesordnung einzutreten. Diese Maßnahme hat 
sich als vortrefflich erwiesen, da hierdurch die Verhandlungen in den 
Sitzungen vielfach abgekürzt werden. 

Nachmittag +!;, Uhr eröffnete Br. Fensch, der Vorsitzende des 
Vereins, im Konzertsaale der „Liederhalle* die erste Sitzung. Nach herz- 
lichen Begrüßungsworten hob er hervor, daß auch nach Begründung eines 
Arbeitsamtes der Großlogen die Tätigkeit des Vereins nicht übertlüssig 
geworden sei, da er unabhängig von jedem System sein Feld bearbeiten 
und seiner Losung „Vorwärts und aufwärts“ immer treu bleiben wolle. 
Den beiden Stuttgarter Logen spendete er für freundliche Aufnahme besten 
Dank. Br. Taute erstattete hierauf den Jahresbericht, aus welchem her- 
vorgeht, daß sich der Verein in einem hocherfreulichen Wachstum be- 
findet, ist doch die Mitgliederzahl im letzten Jahre von 5002 auf 6982 
gestiegen. Nachdem Br. v. Madai über die Einrichtung der Wander- 
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redner referiert hatte, wurde das satzungsgemäß ausscheidende Mitglied 
des Vorstandes, Br. Fensch, einstimmig wiedergewählt. Betrefis Abgren- 
zung der Bezirke für die Bezirksversammlungen wurde beschlossen, jenen 
diese Angelegenheit selbst zu überlassen, zu jeder Versammlung aber 
auf Antrag 100 M. aus der Vereinskasse zu bewilligen. Br. Rackhorst 
(Lennep) erstattete Bericht über die neu eingegangenen 11 Gutachten 
über die besonderen Aufgaben maurerischer Volksbildungsarbeit und 
empfahl dieselben dem fleißigen Studium der Brr., da sie der Anregungen 
sehr viele bieten. Eine sehr lebhafte Aussprache rief der Vortrag des 
Bı. Hesse aus Saarbrücken hervor, der die Brüderschaft für die Ein- 
richtung von Schülerheimen (Alumnaten) zu erwärmen suchte Wenn 
auch der Idee manche Verfechter erstanden, so wurde von vornherein 
abgelehnt, den Verein als solchen zu engagieren, und der Referent for- 
derte die Brr., welche sich für die Angelegenheit interessierten, auf, sich 
an der Gründung eines Alumnatvereins zu beteiligen. Die Diskussion, 
welche zeigte, daß die Ansichten noch nicht genügend geklärt waren, 
dehnte sich selır lange aus, und es war sehr bedauerlich, daß bei dem 
packenden Vortrage des Br. Clausen (Straßburg) über das Thema „Wir 
Freimaurer im Zeitalter der Technik“ in den Brüderreihen schon manche 
Lücke entstanden war. Der Vortragende zeigte in klarer Weise, wie 
durch die Fortschritte in der Technik nicht nur Pluswerte geschaffen, 
sondern auch Nachteile erzeugt werden, die sich in einer gewissen Kultur- 
not offenbaren. Das Unbefriedigtsein über die mechanische Arbeit ruft 
die Sucht nach einem Ausgleich durch materielle Genüsse hervor. Die 
große Bedürfnislosigkeit, welche sich in geistiger und sittlicher Beziehung 
deshalb zeigt, muß behoben werden, und dazu muß die deutsche Frei. 
maurerei beitragen. Nach Jdem mit großen Beifall aufgenommenen 
Vortrage, und nachdem als nächster Versammlungsort Chemnitz gewählt 
worden war, schloß der Vorsitzende 8'/, Uhr die erste Sitzung, und ein 
heiteres Brudermahl, das durch liebe musikalische Brr. verschönt wurde, 
hielt die Teilnehmer noch lange zusammen. 

Der zweiten Sitzung, Sonntag den 26. September, ging wieder eine 
Obmännerversammlung voraus. Um 11?;, Uhr eröffnete Br. Petzendorfer, 
M.v. St. der Loge „Zu den 3 Cedern*, in der „Liederhalle“ die Sitzung 
und begrüßte die versammelten Brüder. Einem alten Gebrauche folgend, 
bewilligte die Versammlung 300 M. zur Verfügung der beiden Stutt- 
garter Logen und 1700 M. zu Unterstützungen und Studienbeihilfen durch 
den Vorstand. Auch die Mittel zur Herausgabe einer Geschichte des 
Vereins deutscher Freimaurer anläßlich des 50 jährigen Bestehens wurden 
einstimmig bereitgestellt. Br. Heinrich Wanner in Hannover soll mit 
der Arbeit beauftragt werden. Die alljährlich gewährten 3u00 M. zur 
Herausgabe einer wissenschaftlichen Freimaurer-Bibliographie wurden 
auch für das nächste Jahr zur Verfügung gestellt, die Ausführungen des 
Br. Wolfstieg über den gedeihlichen Fortgang der Arbeit mit großen 
Interesse entgegengenomnen. Die Brr. erklärten sich bereit, eine Extra- 
sanımlung zu veranstalten, die später bei Tafel vorgenommen 565 M. 
ergab. 

Br. Kekule von Stradonitz aus Groß-Lichterfelde hielt nun 
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seinen am Sonnabend abgesetzten Vortrag »Goetlie als Freimaurer nach 
dem neuesten Stande der Forschungs. Er führte aus, wie sich bei Goethe 
schon frühzeitig die Neigung zur Mystik und zur Verbindung mit ethischen 
Gesellschaften gezeigt habe, wie dieselbe aber erst durch Herder in die 
rechten Bahnen geleitet worden sei. Goethe sei nicht nur dem Namen 
nach Freimaurer gewesen, sondern habe dem Bunde bis zumT'ode reges Inter- 
esse entgegengebracht, und es sei Aufgabe der Logen, den Geist dieses 
Dichterheroen immer zu pflegen. 

In zündenden Worten wendete sich Br. Bischoff gegen die 
oft herrschende Interesselosigkeit in der Maurerwelt an den Vorgängen 
des Lebens und regte an, in den Bauhütten Erörterungsabende einzu- 
richten. Dieses Thema soll vor allem den Bezirksversammlungen zur 
Behandlung empfohlen werden. 

An Material kann es nicht fehlen, da die maurerische Literatur und 
Presse ımancherlei Anregung und Stoff bieten. Die bisherigen Be- 
strebungen des Arbeitsamtes, die geistigen Interessen im Verein zu fördern, 
die Obmänner über alle Vorgänge zu orientieren, ohne dabei die ge- 
schäftliche Tätigkeit zu vernachlässigen, verlangen eine weitere Arbeits- 
kraft und grössere Mittel. Es wurde beschlossen, ein Preisausschreiben 
über das Thema »Die Freimaurerei, ihr Wesen und ihre Bedeutung«e zu 
erlassen und dafür 1000 M. auszusetzen. Die Wiedereinsetzung des 
Arbeitsamtes und die Errichtung eines Vereinsbüros wurden genehmigt. — 
Br. Zimmer machte im Anschluß die Mitteilung, daß sich der Alumnats- 
verein konstituiert habe und in Kürze seine Tätigkeit beginnen werde. — 

Nach einer kurzen Pause nahm Br. Weng aus Stuttgart das Wort 
zu seinem \Vortrage: » Konservative und liberale Logene. Nachdem er 
die Gleichberechtigung der konservativen neben den liberalen Anschau- 
ungen betont und ihre Auberungen dargestellt hatte, zeigte er, wie inner- 
halb der Freimaurerei sich vor allem daraus Gegensätze ergeben, daß 
die Auffassungen über den Wert des Glaubens an Gott, an die Unsterb- 
lichkeit der Seele und an eine sittliche Weltordnung aus einander gehen. 
Während die konservative Richtung allen drei Ideen gleichen \Vert zu- 
messe, neige die liberale Auffassung dazu, den dritten Punkt als den 
wichtigsten hinzustellen, und verlangt Freiheit in der Beurteilung und 
Wertschätzung der beiden ersten Punkte Da beide Richtungen den 
(zlauben an eine sittliche Weltordnung festhalten, ist der Boden zu einer 
Verständigung vorhanden. Die Loge soll zum sittlichen Handeln an- 
halten, aber nicht die Beweggründe dazu festlegen, sondern völlige Frei- 
heit lassen. 

Den Schlußvortrag hielt Br. Fensch über »Die Brüderlichkeit in 
der Freimaurereic. In gewohnter meisterhafter Weise eroberte er sich 
durch seine Ausführungen die Herzen der Zuhörer, und als erhebenden, 
heiß ersehnten Wunsch werden sie seine Mahnung mit hinwegnehmen, 
daß die Freimaurerei werden müsse »eine Kunstschule der Brüderlich- 
keite.. Um # Uhr schloß der Vorsitzende die zweite Sitzung, und ein 
Festmahl vereinigte nun gegen 400 Brr. im großen Saale der Liederhalle. 
Manch treffliches Wort wurde dabei gesprochen. Um 8 Uhr stellten 
sich auch die Schwestern der Stuttgarter Brr. im Festsaale ein. 
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Am Montag unternahm ein Teil der Festgäste einen Austlug nach 
Ludwigsburg und Marbach. Die +7. Jahresversammlung nahm einen er- 
hebenden Verlauf; mögen die gegebenen Anregungen auch befruchtend 
in allen deutschen Gauen wirken! IT. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Aus der Tagespresse. Nr. 55 der Frankfurter Oderztg. hat 
einen Aufsatz von Br. O. Mann „Zeichen und Werke der Freimaurerei in der 
Stadt Frankfurt a. d. O.“ veröffentlicht, der im Bundesblatt S. 369 ff. abge- 
druckt ist. Das neueste Werk Br. Begemanns bespricht Br. Kuntzemüller 
in „Welt und Wissen*, Beilage zum Hannoverschen Courier (Nr. 144 vom 
15. Sept.), uuter der Überschrift „Zur Vorgeschichte der Freimaurerei* und 
in der Täglichen Rundschau (Nr. 436 vom 17. Sept.) unter der Überschrift 
„Die Vorläufer der Freimaurerlogen‘“. 

— Geistliche und Freimaurerei. Das Mecklenb. Logenblatt be- 
richtet S. 17, „daß in einem Großherzogtum Norddeutschlands den evangelischen 
Geistlichen der Beitritt zur Loge geradezu verboten ist“. Unter der Spitz- 
marke „Der Freimaurer an der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche* geht durch 
die Berliner Tagespresse (Berliner Tageblatt und Neueste Nachrichten je Nr. 
471 vom 16. und Morgenpost Nr, 241 vom 17. Sept.) folgende Mitteilung: 

Die Frage, ob ein Freimaurer gleichzeitig auch ein guter Christ sein könne, 
ist zum Gegenstand eines lebhaften kirchlichen Streites in der Kaiser- Wilhelm-Gre- 
‚lächtniskirche geworden. An der Spitze des kirchlichen Männervereins der Gemeinde 
stand bisher ein Kaufmann, der mit den Geistlichen in kirchenpolitischen Fragen 
nicht übereinstimmte. Es kam daher zu einem Konflikt zwischen dem Pfarrer M. 
und dem Freimaurer. In der letzten Sitzung des Männervereins schleuderte der 
(Geistliche den ihnı mißliebigen Vorsitzenden den Vorwurf entgegen: „Sie können 
nicht Vorsitzender eines kirchlichen Vereins sein, weil Sie Freimaurer sind!“ Nach- 
dem die Anwesenden diesen persönlichen Angriff mit großer Unruhe entgegenge- 
nommen hatten, erklärte der Pfarrer M. seinen Austritt aus dem christlichen 
Männerverein. Bezeichnend ist es, daß Kaiser Friedrich, der Sohn des Mannes, 
dessen Gedüchtnis «die Kirche gewidmet ist, Protektor der Freimaurerlogen war. 
[Und Kaiser Wilhelm doch selber auch! D. R] 


— Über die Wiederaufnahme der Beziehungen mit dem Groß- 
orient von Frankreich hat Br. Limousin in Paris einen orientierenden Auf- 
satz im American Tyler-Keystone S. 74ff, veröffentlicht, der vom Londoner 
Freemason S. 165f. wiedergegeben wird. 

— Das Arbeitsamt der rheinisch-westfälischen Bezirksversamm- 
lung des Vereins deutscher Freimaurer hat am 31. Juli in Elberfeld 
getagt und über die Fragen beraten, ob ein freimaurerischer Alumnatsverein 
wünschenswert und durchführbar und auf welche Weise er ins Leben zu rufen 
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sei. Man bejahte die ersten beiden Fragen und hielt zur Gründung eines 
Alumnats für 18—21 Schüler 40000 M. für genügend, die zur Hälfte in 
einer Hypotbek auf das Alumnatsgrundstück zu beschaffen seien. Im übrigen 
will man den Verein deutscher Freimaurer um eine Beihilfe von 15000 M. 
angehen und den Rest und die jedenfalls erforderlichen Zuschüsse für die ersten 
Betriebsjahre durch einen zu gründenden Alumnatsverein aufbringen, dem die 
einzelnen Brr. mit einem ‚Jahresbeitrag von 3 M. beitreten sollen. Man schlug 
vor, diesem Verein den Namen Herderheim zu geben. 

— „Unlauterer(!) Wettbewerb der Freimaurerlogen-Ökomonien® 
war ein Gegenstand der Tagesordnung des 4. Bundestags der Saalbesitzer, 
der im September in Berlin getagt hat. Der Berichterstatter Rahme aus Halle 
beantragte, den Minister des Innern zu ersuchen, daß den Logen, in deren 
Wirtschaften auch Nichtmitgliedern Erfrischungen und Speisen verabreicht werden, 
aufgegeben werden solle, das durch ein Wirtshausschild an ihrem Hause kennt- 
lich zu machen. Der Antrag fand lebhaften Beifall und wurde einstimmig an- 
genommen. 


Grosse National- Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 
(Nach dem Bundesblatt.) 
KREUZNACH. Br. Welsch }. Die Loge Die vereinigten Freunde 


an der Nahe beklagt das Hinscheiden ihres Mitglieds Brs. (Geh. Sanitätsrats 
Dr. med.) Karl Welsch, der 1895—97 den ersten Hammer in ihr führte. Er 
war am 25. Januar 1848 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 
22. März 1875 an. 

OPPELN. Br. (Steuerrat) Karl Braun, Meister vom Stuhl der Loge 
Psyche, ist nach Liegnitz versetzt worden und hat infolgedessen sein Amt 
niederlegen müssen. 

SALZWEDEL. Br. Lüring f. Am 26. August ist Br. (Fabrikbesitzer) 
Wilhelm Lüring, Meister vom Stuhl der Loge Johannes zum Wohle der 
Menschheit, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 24. Juni 1854 geboren 
und wurde am 17. April 1883 aufgenommen. Seit 1901 führte er den ersten 
Hammer, nachdem er vorher zug. Meister gewesen war. 

SCHLACHTENSEE. Am 22. Juni ist hier ein freimaurerisches Kränz- 
chen G@oethe unter der Großlichterfelder Loge gegründet worden. Vorsitzender 
ist Br. F. Zimmer in Zehlendorf. 

STETTIN. Br. Schlutow 7. Am 18. September ist nach längerm 
Kranksein in Heringsdorf Br. (Geh. Kommerzienrat Dr. jur. h. ce.) Albert 
Schlutow, Mitglied der Loge Zu den drei Zirkeln, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 15. Januar 1838 hier geboren, widmete sich dem Kaufmannsstande 
und trat ins väterliche Bankgeschäft, dessen Hauptinhaber er frühzeitig wurde. 
Daneben widmete er sich dem öffentlichen Leben in Gemeinde und Staat und 
wurde 1878 hier in den Reichstag gewählt. 1884 zog er sich vom politischen 
Leben zurück, um sich ganz der Pflege der kaufmännischen und industriellen 
Entwicklung seiner Vaterstadt zu weihen. Er wurde Stadtrat und Vorsteher 
der Stettiner Kaufmannschaft. Als Präsident des Aufsichtsrats des Vulkans 


erwarb er sich um diese Maschinen- und Schiffsbauanstalt große Verdienste 
und wurde beim Stapellauf des Seedampfers Wilhelm der Große 1897 zum 
Mitglied des Herrenhauses ernannt. Unserm Bunde gehörte Br. Schlutow seit 
dem 10. November 1858 an. 
Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

WILHELMSHAVEN. Das goldne Maurerjubiläum hat nach der 
Zeitschrift Am rauhen Stein am 9. September Br. Karl Hasse in Berlin, Mit- 
glied der Loge Wilhelm zum silbernen Anker, gefeiert. 


Grosse Loge von Hamburg. 


MAGDEBURG. Die Loge Gustav Adolf zur Gerechtigkeit hat 
ilır bisheriges Heim, weil es zu klein geworden ist, aufgegeben und ist in die 
Räume Breiterweg 139/140 übergesiedelt, die bisher die Loge Hohenzollern treu 
und beständig inne gehabt hat. Die Lichteinbringung ist auf den 16. Ok- 
tober anberaumt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Br. Pilz f. Am 4. September ist Br. (Oberlehrer a. D. 
Dr. phil.) Karl Gottlob Pilz, Ehrenmeister der Loge Apollo, i. d. e, OÖ. ab- 
berufen worden. Er war nach der Frmr.-Ztg. am 3. August 1821 in Reichenau 
bei Zittau als Sohn eines Webers geboren, besuchte das Proseminar und Se- 
minar in Zittau und wurde Lehrer in Spremberg bei Neusalza, Bischofswerda 
und seit 1849 in Leipzig. Hier legte er noch die Maturitätsprüfung ab und 
stadierte zunächst Theologie und dann Philosophie, worauf er Anstellung an 
der 3. und später der 4. Bürgerschule fand. Aufgenommen wurde Br. Pilz 
in der Loge Apollo am 24. Juni 1855, um die er sich als Musikdirektor, 
Vorbereitender und Redner große Verdienste erwarb. 1879 übernahm er die 
Leitung der Frmr.-Ztg., die er 25 Jahre lang (bis 1904) inne hatte. Auch 
sonst war er literarisch tätig; von ihm erschienen: Das Heiligtum der Maurerei 
(Leipzig 1860), Maurerische Blüthen (das. 1863, 2. Aufl. 1888), Säulen der 
Maurerei (das., 2. Aufl. 1887), Geist der Freimaurerei (das. 1882), Glocken- 
schläge (2 Bde., Zittau 1890 u. 96), Hindernisse der Freimaurerei (das., 2. Aufl.). 
Auch als Jugend- und pädagogischer Schriftsteller hat er sich bewährt; so gab 
er u. a. seit 1864 die Zeitschrift Cornelia heraus. 

PÖSZNECK. Br. Eberlein +. Am 11. September ist nach längerm 
Leiden Br. (Fabrikbesitzer Kommerzienrat) Eduard Eberlein, Alt- und Ehren- 
meister und Meister vom Stuhl der Loge Goethe, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 13. November 1841 lier geboren, widmete sich dem Kaufmanns- 
stande und trat ins Geschäft seines Vaters, die Porzellanfabrik Joh. Chr. Eber- 
lein, ein. Daneben wirkte er viel in der Öffentlichkeit. Lange Jahre war er 
Mitglied des Gemeinderats, zu dessen Vorsitzenden er auch eine Zeit lang ge- 
wählt wurde, der Meininger Landessynode, des Kreisausschusses und des Kirchen- 
vorstands, in dem er das Amt des 2. Vorsitzenden inne hatte. Ferner führte 
er in der Saalfelder Handels- und Gewerbekammer fast zwei Jahrzehnte den 
Vorsitz, Besondere Verdienste hat er sich aber um die Freimaurerei erworben. 
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Am 25. Oktober 1860 in der Geraer Loge Archimedes zum ewigen Bunde 
aufgenommen, der auch schon sein Vater angehörte, gründete er 1880 die 
hiesige Loge Goethe und führte in ihr bis zu seinem Tode den ersten Hammer. 
Mit Leib und Seele Freimaurer, widmete er der K. K. fast ein Menschenalter einen 
guten Teil seiner viel in Anspruch genommenen Zeit und Kraft, und die vielen 
Ehrenmitgliedschaften, die ihm angetragen wurden, beweisen, daß seine verdienst- 
volle Tätigkeit allerorten anerkannt wurde. Eine besondere Freude war es 
ihm, noch am Johannisfeste das 25jährige Maurerjubiläum seines einzigen 
Sohnes feiern zu können; es sollte seine letzte Logenarbeit sein! Die Loge 
Goethe hielt im Anschluß an das Begräbnis eine Trauerloge ab. 
Unabhängige Logen. 

GERA. Br. Busch f. Am 20. September ist Br. (Geh. Sanitätsrat 
Dr. med.) Eduard Busch, Ehrenmeister und Senior der Loge Archimedes 
zum ewigen Bunde, i. d. e. Ö. eingegangen, Er war am 23. April 1826 
in Roda (S.-A.) geboren, studierte in Jena, Würzburg und Berlin Medizin und 
ließ sich 1851 in Saalburg als Arzt nieder. 1855 wurde er Armen-, Polizei- 
und Impfarzt in Gera und 1872 zum leitenden Arzt des Stadtkrankenhauses 
daselbst ernannt. Bei seiner Pensionierung 1901 erhielt er den Titel Geh, 
Sanitätsrat. Er war ferner lange Zeit Vorsitzender des hiesigen Ärztevereins 
und Ehrenvorsitzender des Osterländischen Ärztevereins. Aufgenommen wurde 
Br. Busch in der Geraer Loge am 7. März 1861 und versah in ihr seit 1863 
die Ämter des 2. Schaffners, Verkehrsschriftführers, 2. und 1. Aufsehers und 
1885—93 das des zug. Meısters. 


Ausland. 


ENGLAND. Die Großloge von England hat am 1. September ihre 
Vierteljahrsversammlung abgehalten, und zwar unterm Vorsitz des Großmeisters 
Br. Herzogs von Connaught. Es war seit seiner Einsetzung 1901 das erste 
mal wieder, daß der Großmeister eine Großlogenversammlung besucht hat. 
Der Pro-Großmeister Br. Lord Ampthill begrüßte den Großmeister, und dieser 
sprach die Hoffnung aus, daß er nach seinem Scheiden aus dem Dienste der 
Mittelmeerflotte mehr Zeit für die Maurerei finden werde, und versicherte die 
Brr. seines regsten Interesses für alles, was diese angeht. Der allgemeine 
Ausschuß gab u. a. bekannt, daß zur Unterstützung des Großschriftführers drei 
junge Leute, die der Stenographie und des Maschinenschreibens kundig sind, 
mit einem Gehalt von jährlich 100 £ angestellt worden seien, der jährlich um 
10 £ bis 150 £ steigen solle. 

— Der Großmeister der Großloge von England, Br. Herzog von Oon- 
naught, hat am 19, Juli einer außerordentlichen Versammlung der Provinzial- 
Großloge von Somersetshire in Batlı beigewohnt, ein „seltnes Ereignis“, wie 
der Freemason schreibt, da der Großmeister bei seinen vielseitigen andern 
Pflichten bisher nur wenig dazu gekommen ist, Logen zu besuchen. 

— Ultramontanes. In den Catholie Tımes wird die Wiederauf- 
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nahme der Beziehungen zwischen den deutschen Großlogen und dem Großorient 
von Frankreich in einem längern Aufsatz behandelt und dazu u. a. ausgeführt: 


„Die Wiedervereinigung nach dem Verlaufe von fast 30 Jahren nimmt gegen- 
wärtig einen sehr beträchtlichen Raum in den Spalten der italienischen, franzö- 
sischen und deutschen Zeitungen ein. Sie ist in der Tat als eins der Dee 
Tagesereignisse zu betrachten und zeigt nach den italienischen Zeitungen an, dab 
in Deutschland bald ein weiterer Versuch gemacht werden soll, den Kulurkampt 
zu erneuern, und verkündet eine systematische Verfolgung der katholischen Kirche. 
Es will scheinen, als ob der Großorient von Frankreich jüngst durch die Verbrei- 
tung des Katholizismus in Deutschland und dessen wachsende Macht alarmiert wor- 
den ist und deshalb jeglichen Einfluß angewendet hat, um die Freimaurer Deutsch- 
lands mit ihren französischen Brn. zu einem. neuen Versuch zu verbünden, die 
Religion und den Namen Jesu Christi auszulöschen. . .* 


Daß der Verfasser in der deutschen Maurerei nicht recht Bescheid weiß, ergibt 
sich aus der weiter folgenden Aufzählung der 8 deutschen „Logen* und ihrer 
Großmeister. Denn da werden u. a. Br. Gerhardt zu einem Juden und Br. Klapp 
zum Großmeister der Frankfurter Großloge un und zu einem „extremen Modernisten * 
gestempelt. 


— Bei dem 12. internationalen Alkoholismuskongreß in London 
bat auch am 23. Juli ein Empfang der anwesenden Brr. und Schwn. durch die 
5 Londoner Mäßigkeitslogen in der Stadthalle in Kensington stattgefunden, 
wozu sich über 200 Teilnehmer eingefunden hatten. Diese wurden durch Br. 
(Kanonikus) Horsley begrüßt. Weiter sprachen die Brr. (Dr. jur.) Baptie und 
(Richter) Pollard aus Missouri. Dabei wurde erwähnt, daß die älteste Londoner 
Mäßigkeitsloge die 1884 gegründete Loge King Solomon Nr. 2029 sei. Vgl. 
1906 S. 316. 

NIEDERLANDE. Der Umbau des Großlogengebäudes im Haag 
(vgl. S. 250) hat einen Ausschuß, der sich aus allen Teilen des Reichs zu- 
sammensetzt, bewogen, unterm 8. August einen Aufruf an sämtliche Mitglieder 
der Tochterlogen des Großostens zu erlassen, worin um einen einmaligen Beitrag 
von mindestens 10 Gulden zu den Baukosten gebeten wird. 

FRANKREICH. Die Abgeordneten, die Freimaurer sind, sind nach 
der France Chretienne für den 16. Dezember vom Großorient von Frank- 
reich zu einer Beratung eingeladen worden. Es sind unter den Abgeordneten 
130 Freimaurer. 

— Br. Limousin f. Am 8. September ist Br. Ch.-M. Limousin, einer 
der fruchtbarsten freimaurerischen Schriftsteller Frankreichs, plötzlich gestorben. 
Er war, wie wir seiner mit Bild versehenen Lebensbeschreibung im Archivo 
Mag. Nr. 34 entnehmen, 1840 in St. Etienne (l:oire) geboren und wurde 1868 
in der schottischen Loge Justice in Paris aufgenommen. Aber erst seit 1900 
nahm er infolge des Dreyfus-Handels lebhaftern Anteil an der Maurerei. Er 
erhielt die schottischen Hochgrade, schloß sich aber auch einer Loge unterm 
Großorient an und gab seit 1902 die Zeitschrift L’Acacia heraus. Noch in 
ihrem letzten Hefte hat er ausführlich geschildert, welchen hervorragenden 
Anteil er an der Wiederherstellung der Beziehungen zwischen den deutschen 
Großlogen und dem Großorient gehabt hat. Br. Limousin war Vizepräsident 
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der Statistischen Gesellschaft in Paris, Mitglied der soziologischen Gesellschaft 
und der Volkswirtschaftlichen Gesellschaft (Societe d’Eeonomie Politique) da- 
selbst, Associ& des Internationalen Instituts für Soziologie und Beamter des 
öffentlichen Unterrichts. 


ITALIEN. In Rom ist Ende v. J. unterm Obersten Rat von Italien 
eine Loge The Anglo-Saxon errichtet worden, die in englischer Sprache 
arbeitet und keine Italiener aufnimmt. Eine andere in englischer Sprache ar- 
beitende Loge ist die Loge Anglia in Neapel, die seit 1886 (ebenfalls unterm 
Obersten Rat) besteht, aber auch Italiener aufnimmt, sofern sie englisch sprechen. 


SPANIEN. Der Großkommandeur des Obersten Rates von Spa- 
nien, Br. Georges Girod. hat aus Gesundheitsrücksichten Ende vor. J. sein Amt 
vorübergehend niederlegen müssen. Sein Stellvertreter ist Br. Dr. Jose Moreira 
Espinosa de los Monteros, 


NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Der zug. Großmeister der holländi- 
schen Provinzial-Großloge für Niederländisch-Indien hat am 1. Mai 
der Königin von Holland ein Glückwunschtelegramm zur Geburt der Prinzessin 
Juliane gesandt. — Der Maurertag der niederländisch-indischen Lo- 
gen hat nach der Indisch Mag. Tijdschrift am 29. und 30. Mai in Surabaja in 
Verbindung mit dem 100jährigen Jubiläum der dortigen Loge De Vriendschap 
stattgefunden. Man behandelte dabei die Fragen: 1) Der öffentliche Unterricht. 
2) Was haben wir Freimaurer beim politischen Erwachen Niederländisch-Indiens 
zu tun? 8) Systeme der maurerischen Arbeit (deutsche, englische, französische 
und belgische Arbeitsweise). Der Berichterstatter hierzu befürwortete, dab alle 
Lebensfragen einschließlich Politik und Religion praktisch wie theoretisch be- 
handelt werden müßten: „Wollen wir den Platz einnehmen, der uns kraft 
unsers edlen Strebens, unsers herrlichen Ideals zukommt, daun müssen wir uns 
stets und überall in den Streit unserer Tage mischen, wie es unsere fran- 
zösischen und türkischen Brr. taten.“ Auf das ‚Jubiläum der Loge ist eine 
Denkmünze geprägt worden. 

STRAITS SETTLEMENTS. Die englische Distrikts-Großloge des 
östlichen Archipels hat am 20. Mai in Singapur ibr 50jähriges Jubi- 
läum gefeiert. Sie zählt 8 Logen mit über 600 Mitgliedern, davon 4 Logen 
in Singapur und je eine in Penang, Taiping Perak, Kwala Lumpor Selangor und 
Ipoh. In den 50 Jahren hat sie 5 Distrikts-Großmeister gehabt: Brr. Read 
(1858— 85), Oberst Dunlop (1885 —91), Generalleutnant Sir Charles Warren 
(1891—95), Generalleutnant Sir Charles Mitchell (1895 —1902) und Walter John 
Napier (seit 1903). Der Bücherei-Ausschuß der Distrikts-Großloge gibt 
jetzt eine Zeitschrift ThePentagram heraus, die jedes Mitglied unentgeltlich er- 
hält; es sollen jährlich 5 Nummern erscheinen, und es sind hierzu von der Distrikts- 
Großloge für das erste Jahr 500 Dollars bewilligt worden. Der Wohltätigkeitsfonds 
der Distrikts-Großloge wurde beim Jubiläum um 3000 Dollars erhöht; davon be- 
willigte die Distrikts-Großloge 1500 Dollars, während der Rest durch Samm- 
lungen und Geschenke aufgebracht wurde. 
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ÄGYPTEN. Prinz Mohamed Ali Pascha ist nach dem Bulletin des 
Obersten Rates von Belgien im Februar v. J. zum „Großprotektor des Maurer- 
ordens im Tale des Nils“ ernannt worden. Der Prinz, der mehrere europäische 
Sprachen spricht, höhere Studien getrieben hat und ein Anhänger moderner 
Ideen ist, soll schon mehrere Jahre Freimaurer sein. 

NORDAMERIKA,. Für die Errichtung einer General-Großloge 
für die Vereinigten Staaten hat sich der Großmeister Br. Charles N. Micklas auf 
der Jahrerversammlung der Großloge von Indiana ausgesprochen. Frühere 
Versuche, eine einheitliche Großloge für die Union zu schaffen, sind gescheitert. 
Auch jetzt erheben sich Stimmen gegen den Vorschlag; so erklärt sich der 
Texas Freemason dagegen, wenn er auch für ein einheitliches Ritual und gleiche 
gesetzliche Bestimmungen ist. 

— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus zählte 
nach dem Bulletin des Obersten Rates von Belgien mitte v. J. 56907 Mitglieder 
der Perfektionslogen (14. Grad) — 4369 mehr als mitte 1907 —, 52160 Mit- 
glieder der Rosenkreuzerkapitel (18. Grad), 4369 mehr, und 51238 Mitglieder 
der Konsistorien (32, Grad), 8852 mehr. 

ILLINOIS. Br. (Dr. med.) Joseph Robbins, Altgroßmeister der Grob- 
loge von Illinois, ist am 26. Juli in Quincy gestorben. Er war am 12. Sep- 
tember 1834 in Leominster (Massachusetts) geboren, studierte auf dem Jefterson 
Medical College in Philadelpbia und ließ sıch 1858 in Quincy nieder. In der 
dortigen Loge Quincy wurde er noch 1858 aufgenommen und führte in ihr 
seit 1869 dreizehn Jahre lang den ersten Hammer. Später wurde er noch- 
mals auf zwei Jahre zum Meister vom Stuhl zewählt. 1868 wurde er Groß- 
vedner in der Großloge von Illinois, 1871 2. und dann 1. Großaufseher, und 
1876 und 1877 war er Großmeister. Darauf gehörte er bis zu seinen Tode 
ihrem Briefwechselausschusse an. Früher war er auch Mitglied des Eriehungs- 
amts von Quincy und Leiter der dortigen Volksbibliothek. 

MICHIGAN. Die lebenslängliche Mitgliedschaft einer Loge 
kann man hier erst erwerben, wenn man schon 40 Jahre Mitglied und 65 Jahre 
alt ist. 

— Br. J. E. Morcombe hat mit der Nr. vom 5. Juli die Leitung des 
American Tyler-Keystone niedergelegt, die er erst vor ?/, Jahren über- 
nonımen hat (vgl. 1908 S. 364). Br. Morcombe ist einer der fähigsten und 
vorurteilsfreisten freimaurerischen Schriftsteller Nordamerikas. Nach dem 
Square and Compass beabsichtigt er, selbst eine neue Zeitschrift herauszu- 
geben. 

NEBRASKA. Br. Bradner D. Slaugshter, 1891 Großmeister der Groß- 
loge von Nebraska, ist am 8. Mai in Fullerton gestorben. Er war am 17. 
November 1844 in Wayne Co. (New York) geboren und Vorsitzender der 
Freimaurer-Veteranen-Vereinigung. 

NEW JERSEY. In den letzten 40 Jahren sind alle Gouverneure des 
Staats bis auf einen Freimaurer gewesen, 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co. Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur; 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung, 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 


Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 21. Leipzig, den 16. Oktober 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenkttage (S. 321). Allgemeinste Grundsätze der Weltpolitik (S. 321). Der 
Verein deutscher Freimaurer in Marbach und Ludwigsburg ($S. 326). Rundschau (S. 328). Lite- 
ratur (S. 336). 


Maurerische Gedenktage im Oktober. 


Am 17. Oktober 1734 wurde Br. Levin von Geusau, preußischer 
Generalleutnant, in Kreuzburg bei Eisenach geboren, der von 1782 bis 
zu seinem Tode (1808) als Ordensmeister an der Spitze der Berliner 
Großen Landesloge stand. Auf den 27. Oktober fällt der 150. Geburts- 
tag des ungarischen Dichters Brs. Franz Kazinczy, der 1784 in der 
Miskolezer Loge aufgenommen wurde. 25 Jahre nach ilım erblickte der 
große Menschenfreund Br. Sir Moses Montefiore am 24. Oktober in 
Livorno das Licht der Welt, der 1812 in der Londoner Loge Mount 
Moriah Nr. 34 unserm Bunde beitrat und dem zu Ehren sich noch bei 
seinen Lebzeiten die 1864 gestiftete Londoner Loge Nr. 1017 »Monte- 
fiore« nannte. 


Allgemeinste Grundsätze der Weltpolitik.*) 


Von Dr. Paul C. Franze, Arzt in Bad Nauheim. 


Auf keinem Gebiet menschlicher Betätigung ist Aussicht auf rechten 
Erfolg vorhanden, wenn nicht das Hauptziel, auf das es letzten 
Endes ankommt, klar ins Auge gefaßt und im Bewußtsein dauernd 


*) Da der Verfasser nicht besondere politische Ansichten propagiert, sondern 
nur die Grundlinien einer auf das allgemeine Menschenwohl hinzielenden Weltpolitik 
zeichnet, mögen seine Ausführungen hier Raum finden. Die Schriftleitung. 


behalten wird. Dies gilt natürlich dann auch von der Politik: auch: sie- 
erhält erst die rechte Unentwegtheit und Beständigkeit, wenn diejenigen.. 
die sie zu handhaben berufen werden, die allgenseinen großen Endziele: 
erfassen und auf sie zustreben. 

So seien denn diese allgemeinsten Grundlagen des politischen. Han- 
delns in ihren gröberen Umrissen kurz entworfen! 

Scheiden wir die Sphären in die der Vollkommenheit und die der 
Entwicklung: erstere ist in philosophischem Kunstausdruck die des. idealen 
Seins oder des Klassizismus, letztere die des Werdens oder des 
Romantizismus. 

Der vollkommene Zustand der Menschheit einerseits ist dargestellt 
im Humanitätsgedanken, dem der Einheit und Verbrüderung der ganzen 
Menschheit. Ihre Entwicklung anderseits kommt zum Ausdruck in der 
Idee der Nation, des starken in sich geschlossenen Volkes, sofern wir 
eben die obigen Begriffe auf die Politik übertragen, was ja in diesem 
Aufsatz geschehen soll. 

Daß alle vernünftigen Wesen als solche Glieder einer geistig-sitt- 
lichen Gemeinschaft sind, sagt ja schon der Begriff „vernünftiges Wesen‘ 
aus: Vernunft ist einheitlich ein und dieselbe, und ein Wollen und Han- 
deln, die aus Vernunft hervorgehen, müssen daher gleiche Ziele haben, 
Handelte jeder Mensch als vernünftiges Geschöpf, so würde er stets in 
seinen Mitmenschen Selbstzwecke wie er selber erblicken, und nicht 
bloße Mittel zu andern Zwecken. Keiner würde also auf dieser Stufe 
der Vollkommenheit die Rechte des andern verletzen, und es wäre die 
allgemeine Menschenverbrüderung gegeben. Da jedes vernünftige Wesen 
ein solches Reich, in dem die Vernunft souverän das Handeln diktiert, 
als den höchsten Zustand der Menschheit wollen muß, so muß es auch 
das ideale Ziel der Politik sein; denn diese darf nicht vergessen, dab sie 
einer der Faktoren ist, die das Werden der Menschheit bearbeiten. 
Anders wäre sie ja unberechtigt. Also: letzten Endes muß jeder Poli- 
tiker, der überhaupt ein Denker ist, die Humanisierung der Menschheit 
und ihre Einheit erstreben. Das heißt aber politisch nichts anders, als 
die Preisgebung aller nationalen Grenzen und die Gründung der „Ver- 
einigten Staaten der Erde“, zunächst für uns also wenigstens derjenigen 
Europas. 

Auf den Stufen der Unvollkommenheit aber wird jedes stark ge- 
sinnte Volk seine eigene Größe wollen müssen: solange andere nicht auf 
jener idealen Höhe angelangt sind, wäre es ja nichts als politischer Selbst- 
mord, als Nation den reinen Humanisten zu spielen und den nicht ebenso 
hoch Gesinnten als „Bruder“ zu behandeln, d.h. eben die nötige Vorsicht 
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außer Acht zu lassen. Wie in der Biologie alle Lebewesen nach Selbst- 
erhaltung streben, so ist es nur Einklang mit den allgemeingültigen Ge- 
setzen des Lebens, daß eine Nation es auch tue. Es herrscht der Kampf 
ums Dasein gleichermaßen wie in der Natur da draußen und im Menschen- 
leben, soauch zwischen den Rassen und Völkern. Der Kampf ums Dasein 
bei den Völkern wird ja in erster und letzter Linie entschieden werden 
durch die immanente geistige, sittliche und körperliche Tüchtigkeit der 
Rasse, durch des betreffenden Volkes Fleiß und Arbeitskraft und durch 
andere friedliche Faktoren. Nach allgemeinen Gesetzen siegt aber im 
Kampf ums Dasein, wer sich der Umgebung, in der er gerade zu leben 
genötigt ist, am besten anpaßt und außerdem seine Organisation steigert. 
Vollkommene Anpaßung nun an die Umgebung, in der die großen Kultur- 
völker heute und in’ nächster Zukunft leben müssen, bedeutet u. a. Kriegs- 
bereitschaft, demnach die allergediegenste militärische Rüstung schon zu 
Friedenszeiten. 

Wir haben also einerseits das klassische Ideal der Vollkommenheit 
überhaupt, sowohl der einzelnen menschlichen Individuen, als auch der 
(Gesamtheit von uns, und anderseits den romantischen Weg des Werdens, 
auf dem wir als eine Nation und als Menschen uns jetzt befinden, auf 
dem die Gesetze des Kampfes ums Dasein gelten und deren vornehmstes: 
Anpaßung und Steigerung. Wir werden also beiden Zielen gerecht 
sein müssen: der Vollendung der Menschheit überhaupt und unserer Er- 
haltung als einer Nation. 

Nach welchen leitenden Grundsätzen kann das geschehen? 

1) Die Erhaltung der Nation erfordert Anpassung und Steigerung 
der Organisation. Erstere besteht in Kriegsbereitschaft, in geistigem, 
sittlichen und körperlichem Hochstand des ganzen Volkes. Letztere drei 
Momente umfassen gleichzeitig die andere Forderung, die nach Steigerung 
der Tüchtigkeit der Rasse. Sowohl die Rüstungen aber, als auch der 
Fortschritte in geistiger, sittlicher und leiblicher Hinsicht haben zu ihrer 
notwendigen Voraussetzung die unentbehrliche materielle Grundlage, den 
Reichtum der Nation! Daß dies für die militärische Seite der Frage 
gilt, wird wohl niemand leugnen; ebensowenig wird er es hinsichtlich 
des intellektuellen Aufstiegs; denn der moderne Betrieb der Wissenschaft 
ınd der Bildung im weitesten Sinne des Wortes erfordert reichliche 
Gelduittel. Etwas weniger selbstverständlich ist das Gesagte schon in 
Bezug auf den sittlichen und körperlichen Zustand der Rasse. Was zu- 
nächst letzteren anlangt, so läßt sich doch die etwa befürchtete Ver- 
weichlichung sehr wohl durch Steigerung der vernünftigen Einsicht ın 
ethische und hygienische Dinge und im Anschluß daran durch Selbst- 
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zucht, Sport und Körperpflege jeder Art sehr gut vermeiden. Das glän- 
zendste Beispiel dafür sind die Engländer, und dann auch die Amerikaner. 
Aber auch die Sittlichkeit als solche kann durch Reichtum nicht zu 
Schaden kommen, wenn dieser eben zur Hebung der Vernunft durch wahre 
„Volksbildung* auf naturwissenschaftlicher sowohl, als auch nicht minder 
auf philosophischer und wirklich religiöser Grundlage ausgenützt wird. 
Eine vermeintliche Volksbildung allerdings durch Aufführung von Schau- 
spielchen, sogenannten „gemeinverständlichen® Vorträgen, die nur darauf 
Rücksicht nehmen, durch Herabsteigen zum niederen Stand der bereits 
im Volk vorhandenen Auffassungsfähigkeit dieses zu unterhalten, anstatt 
durch Hinausgehen über das gegebene Niveau seiner Erkenntnishöhe es 
emporzuheben, eine solche Pseudo-Volksbildung wird das oben angedeutete 
sittliche Gegengewicht gegen die lähmende Macht des Reichtums nicht 
in sich tragen. Um es zusammenzufassen: Reichtum der Nation ist eine 
unentbehrliche Grundlage der unbedingt notwendigen Steigerung und 
Anpassung, der Erhaltung also im Kampf ums Dasein. Die Gefahren 
‘des Wohllebens aber müssen durch wahre Einsicht kompensiert werden, 
die wiederum am besten auf dem Boden der Wissenschaft und echter 
Bildung gewonnen wird. 

Da nun für die Erhaltung der Nation Kriegsbereitschaft und Stei- 
gerung der Rasse nötig sind und beide zu ihrer Voraussetzung Reichtum 
haben, so folgt, daß jede Politik, die Handel und Industrie als die Quellen 
des Erwerbs untergräbt, vom Übel ist. 

2) Das höchste und allgemeinste Ziel ist das der Menschheit iüber- 
haupt, das ihrer endgültigen Einigung und Humanisierung. Wie schon 
erwähnt, kann daher kein wahrhaft seiner Gesinnung nach auf das Ge- 
meinwohl gehender Politiker an diesem Ziel vorbeidenken und -handeln. 
Daraus folgt, daß man in der Politik jederzeit auf dem Ausschau wird 
sein müssen nach Anknüpfung von Banden der Freundschaft und des 
Friedens mit andern Nationen. Stets muß es als der letzte Endzweck 
der Politik im Auge behalten werden, daß die Menschheit definitiv zu 
einigen ist. Praktisch wird man also einerseits volle Kriegsbereitschaft 
wahren müssen, doch immer mit dem grundlegenden Gedanken, daß diese 
nur ein zeitweiliges Ziel ist, und daß man ununterbrochen nach der 
realen und praktischen Möglichkeit hinzielt, die politischen Streitig- 
keiten zwischen den Völkern überhaupt gänzlich und definitiv zu 
beseitigen. Dies also sollte der Obergedanke aller Weltpolitik sein 
und die Kriegsbereitschaft immer nur als zeitweilig unvermeidliches Ubel 
erkannt werden, d. h. also klar erkannt als das, was sie ohne allen 
Zweifel wirklich ist. 


‚Jeder Fortschritt ist nur möglich, wenn das Sein-Sollende, das 
Normative, als solches klar erkannt, und wenn dann auf Grund dieser 
Erkenntnis des weiteren eingesehen wird, daß es, eben weil es norma- 
tiv ist, auch durchgeführt werden muß! Wenn man sich aber hinter 
die blöde und philiströse Meinung zurückzieht, daß ein idealer Gedanke, 
der nicht gerade ohne weiteres ausführbar ist, Utopie sei, an deren 
Verwirklichung man überhaupt nicht denken dürfe, so bleibt die Welt 
ewig auf demselben Grad der Unvollkommenheit stehen. Die Tatsachen 
geben nicht an, was sein soll, sondern das tut die Vernunft, die natür- 
lich durch Beobachtung der Tatsachen, also durch die Erfahrung, ange- 
regt werden kann. Durch die Gabe der Vernunft erkennen wir dasjenige 
an den Tatsachen, was nicht so ist, wie es sein sollte, und gewinnen so 
die Möglichkeit, es zu ändern, wenn auch oft nur durch dauernde, weit- 
ausschauende, planvolle Arbeit. Wenn wir aber die Stimme der Ver- 
nunft durch stumpfsinniges Haften an den gerade zur Zeit gegebenen 
Verhältnissen maßregeln und unterdrücken, so kommt die Menschheit 
nicht vom Fleck, und es ist der Tatbestand der „Sünde wider den 
Geist“ gegeben. 

Die angeführten Grundsätze sind nun allgemeingültig für alle Völker: 
einerseits für ihre eigene Größe durch Anpaßung und Steigerung zu sor- 
gen, anderseits dabei stets als höchstes und Hauptziel der ganzen Mensch- 
heit und daher natürlich auch jeder wahrhaft sittlichen politischen Be- 
tätigung die endgültige Einheit aller Völker klar zu erkennen, das ist 
schlechthin das Vernünftigste und Beste, was irgend eine Nation tun 
kann. Dadurch fördert sie sowohl ihre eigene Stärke, als auch das höchste 
Wohl der Menschheit. Es ist klar, daß dieses letzte Ziel nur vollkommen 
erreichbar ist durch Abschaffung der politischen Grenzen überhaupt und 
Gründung der „Vereinigten Staaten der Erde“. Das ist heute 
und morgen noch nicht zu verwirklichen, aber es muß das Ziel sein und 
muß als endgültig real erreichbar erkannt werden! Denn nur auf Grund 
dieser Einsicht ist Hoffnung auf wirklichen Fortschritt vorhanden: das 
Gute beruht auf Erkenntnis! 

Es ist übrigens klar, daß die Steigerung der Organisation schon 
die Einheit der Menschheit enthält; denn bei hohem geistig-sittlichem 
Zustande werden die Menschen von selbst aufhören, sich zu bekriegen. 
Auch stimmt das Vernunftpostulat der Einheit aller mit dem überein, 
was die Erfahrung als tatsächlich in Vorbereitung begriffen aufzeigt: 
Sehen wir denn nicht jetzt schon die Menschheit in Handel, Industrie, 
Verkehr, Wissenschaft Kunst, Etbik auf den konvergierenden Pfaden 


der Vereinigung dahineilen? 


Der Verein deutscher Freimaurer in Marbach 
und Ludwigsburg. 


Eine große Anzahl der die Stuttgarter Tagung besuchenden Brr. 
benutzte den auf die arbeitsreichen Sitzungstage folgenden Montag zu 
einen von den Ludwigsburger Brn. wohl vorbereiteten Ausfluge nach 
dem alten Schillerstädtehen Marbach. Wie hätten wohl auch deutsche 
Frmr. es unterlassen können, den Manen des Mannes, der als » Maurer 
ohne Schurz« einer idealen Lebensanffassung huldigte und dessen unver- 
gängliche Werke eine glühende Liebe für alles Gute, Wahre und Schöne 
atmen, ihre Huldigung darzubringen! Höher und schneller schlugen die 
Herzen der Brr. und Schw., die um das herrliche Denkmal des Dichter- 
fürsten versammelt, den treffliichen Worten des Br. Fensch lauschten, der 
entblößten Hauptes am Sockel stehend die Bedeutung Schillers für unsere 
Maurerei in kräftigen Strichen zeichnete Durch die Betonung eines 
»reinen Menschentums« ist der Dichter der Unsere, und in den Werken 
dieses \leisters vermögen die Maurer immer zu schöpfen, unversiegbar 
rinnt der (Juell der Weisheit. Als Mensch kann uns Schiller allezeit als 
leuchtendes Vorbild gelten, und kein Geringerer als Goethe hat wohl 
den Wert dieses Mannes besser erkannt, wenn er in seinem Epilog zur 
Glocke schreibt: »Und hinter ihm in wesenlosem Scheine liegt, was uns 
alle bändigt, das Gemeine«. Muß dies nicht das Lebensziel jedes Mau- 
rers sein? In weihevoller Stimmung betraten nach diesem pietätvollen 
Akte die Festgäste das Schillermuseum, um alle die Schätze, welche 
Liebe und Verehrung hier zusammengetragen haben, in Augenschein zu 
nehmen. Nachdem noch ein Blick von der Terrasse des Museums in das 
schöne Neckartal die Besucher entzückt hatte, verließen sie die Stätte 
der Erinnerung, um in einigen Gasthäusern Marbachs kurze Einkehr zu 
halten. Auf dem Rückwege nach dem Balhnhofe wurde in kleineren 
Gruppen dem Geburtshause Schillers ein Besuch abgestattet. Man möchte 
fast fragen, wie es möglich sei, daß aus solch kleinlichen Verhältnissen 
ein so mächtiger Geist hervorgehen konnte. 


Gegen !/,5 Uhr kehrten die Teilnehmer nach Ludwigsburg zurück, 
wo ihrer im Bahnhofshotel eine festliche Tafel wartete. Das Hauptkon- 
tingent der ca. 150 Gäste stellten die Ludwigsburger Brr. und Schwn. 
Br. Feyerabend, der dep. M. v. St. der Loge „Johannes zum wiederer- 
bauten Tempel“ begrüßte in herzlichster Weise die Versammlung, und 
seine vortreffliichen Worte fanden freudigsten Widerhall in aller Herzen. 
Dem Danke und der Anerkennung für die liebenswürdige Aufnahme und 
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Führung gaben im Namen der Besuchenden die Brr. Neumann aus Brom- 
berg und Klein aus Baden-Baden humorvollen Ausdruck. Nach Schluß 
der Tafel brachte ein großer Autobus viele der Schwn. und Bır. in das 
Logengebäude; das, in einer vornehmen Villenstraße gelegen, durch seine 
innere Ausstattung nicht nur feinen Kunstsinn verrät, sondern auch im 
Besucher das Gefühl der Behaglichkeit erweckt. In angeregter Stimmung 
verbrachten die Gäste hier mit ihren freundlichen Wirten den Abend. 
Ein Violinkenzert mit Harmoniumbegleitung, das in dem schönen Arbeits- 
saale geboten wurde, bereitete allen einen hahen Genuß, der noch ver- 
stärkt wurde durch einen poetischen Gruß des Br. Wetzig aus Indwigs- 
burg, vom dem einige Strophen Zeugnis über die Begeisterung ablegen 


sellen: 


»Tiefbewegt vom Freudendrange, 
Brüder, greif’ ich in die Brust, 
Daß mein Wort in hellem Klange 
Rausche auf von Lieb und Lust; 


Denn es soll ja jubelnd bringen 

Brudergruß dem Nord und Süd, 

Wo die deutschen Laute klingen, 
Wo ein Herz in Liebe glüht. 


Knüpfen doch in jeder Stunde 
Nord und Süd ein heilig Band, 
Das inı schönen Menschheitsbunde 
Seiner Wahrheit Ausdruck fand. 


Wie des Himmels blauer Bogen 

Um das Erdenrund sich spannt, 

Ist der Liebe Kreis gezogen, 

Freien Denkens Unterpfand, 
Ja! der Menschheit lichte Sonne 
In des Innren heilgem Schrein 
Soll die reine Bruderliebe, 
Sittlichkeit und Wahrheit sein! 


Brüder, reicht die Hand zum Bunde! 

Menschen — alle — schlaget ein! 

Dann wird auf dem Erdenrunde 

Nur ein Reich der Liebe sein. 
Tiefbewegt von Freudendrange, 
Brüder, greif ich in die Brust, 
Daß mein Lied in frohstem Klange 
Rausche auf in Lieb und Lust. 


Denn es soll ja jubelnd bringen 
Brudergruß dem Nord und Süd, 
Wo die deutschen Laute klingen; 
Wo ein Herz in Liebe glüht. 


u. 


Also auf, greift in die Herzen, 
Greift in euer Leben ein! 
Echtem reinem Menschentume 
Soll es ganz gewidmet sein! 
Soll gewidmet sein dem Bande, 
Was den Nord und Süd umschlingt, 
Daß sich über Meer und Lande 
Bald der Sieg der Wahrheit schwingt.« 

In den Klubräumen der Loge war nach den Kunstdarbietungen noch 
geselliges Beisammensein, das leider mancher auswärtiger Br. wegen der 
vorgerückten Zeit nicht mehr genießen konnte. 

Aber die in Marbach und Ludwigsburg verlebten Stnnden werden 
den Brrn. unvergeßlich sein, und die Sitte, nach den Arbeitstagen der 
Hauptversammlung des Vereins deutscher Freimaurer das gesellige 
Moment zu pflegen, kann nur dazu beitragen, zwischen den Brrn. aller 
Gaue unseres deutschen Vaterlandes das Band der Einigkeit und des 
gegenseitigen Verständnisses zu knüpfen. L. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 
— Der nächste Weltfreimaurertag soll, wie der Bauhütte mitge- 


teilt wird, um 1911 in Rom stattfinden, wo man das 50jährige Bestehen der 
Einheit Italiens zu feiern gedenkt. Der Gewährsmann des Blattes, Br. Wolf- 
gang, verrät übrigens, daß das ablehnende Verhalten der angelsächsischen Grob- 
logen der Hauptgrund gewesen sei, weshalb der Großorient von Italien die 
Versammlung nicht schon im vorigen Jahre abgehalten hat. Um diesmal keine 
so schlechten Erfahrungen zu machen, will man die Verhandlungsgegenstände 
schon vor der Einladung festsetzen, um zu zeigen, dab weder über religiöse 
noch über politische Fragen gesprochen werden soll. 

— Eine Luftloge (Aerial Lodge) ist das Neueste aus dem Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten. Nach einer Meldung der Tagespresse fand die 
erste Arbeit dieser Loge im Ballon Massachusetts 7000 Fuß über dem Orte 
Grennfieldsmaß statt. 

Deutsches Reich. 


Allgemeines. 
— Aus der Tagespresse. In der Münchener Allg. Ztg. (Nr. 39 


vom 25. Sept.) hat Br. Otto Neumann einen Aufsatz über „Das Wesen der 
Freimaurerei in der Gegenwart“ veröffentlicht. 

— DUltramontanes Die Augsburger Postztg. (Nr. 211 vom 
18. Sept.) veröffentlicht den Auszug aus dem Gruberschen Aufsatz über die 
Statistik der Freimaurerei, den sie schon am 8. August gebracht hatte (vgl. 
S. 276), zum Überfluß noch einmal! 


— Geistliche und Freimaurerei. Die von uns S. 314 wiederge- 
gebene Meldung der Berliner Presse beruht nach der Zeitschrift Am rauhen 
Stein auf Unwahrheit. 

— Zu der Äußerung des Bundesblattes über die Wiederherstellung 
der Beziehungen zum Großorient von Frankreich (vgl. 8. 276) nimmt 
das Hamb. Logenblatt S. 1ff, Stellung, indem es den Beschluß des Deutschen 
Großlogentags verteidigt und erklärt, es verstehe die Bemerkung des Bundes- 


blattes nicht. 

„Wir dachten vielmehr, die wiederholte Ablehnung des Antrags würde für 
die große Mehrzahl, vornehmlich am Rhein und im Süden eine bittre Enttäuschung, 
die Annahme dagegen eine freudige Überraschung sein... Selbstverständlich 
werden sämtliche Großmeister, die für die Annahme des Antrags auf dem Greoß- 
logentage gestimmt haben, .. für ihre Abstimmung die Verantwortung übernehmen. 
Es wäre aber ein bedenkliches Zeichen für den Bestand des deutschen Großlogen- 
bundes, wenn derselbe durch die bloße Meinungsverschiedenheit über einen an sich 
völlig berechtigten Antrag ‚in seinen Grundfesten‘ erschüttert würde, während er 
an der Klippe ungelöster Prinzipienfragen bisher noch nicht gescheitert ist.* 


Dagegen schreibt die Braunschweiger Logen-Korrespondenz in einem Auf- 


satze „Am Scheidewege*: 


„Die fünf kleineren Großlogen hätten trotz ihrer statutenmäßigen Mehrheit 
den Widerspruch der drei Berliner Großlogen berücksichtigen und die Entscheidung 
nicht herbeiführen dürfen, sowohl aus Achtung vor der gegen sie vorhandenen sehr 
überwiegenden Mehrheit, als auch aus brüderlicher Rücksicht... Es muß jetzt 
etwas geschehen zu unserer Eihrenrettung, es muß offenbar werden, daß wir mit der 
politisch radikalen und ungläubigen Gesellschaft nichts gemein haben und auch nie 
gemein haben wollen.“ 


— Verein deutscher Freimaurer. Eine Zusammenstellung über 
die Verteilung der Vereinsmitglieder nach Orienten, Logen und Großlogen und 
das Wachstum der Großlogen und des Vereins in den letzten 10 Jahren hat 
Br. Stetter in der Fest-Nr. der Bauhütte veröffentlicht. Nach seiner Berechnung 
zählten an Mitgliedern (I) und Vereinsmitgliedern (II) in den Jahren 


1899 1904 1909 
I II I II I ll 
Gr. N.-M.-L. 2. d. 3 Weltkugeln 13850 634 14455 150 15898 1613 
Gr. L.-L. d. Frmr. v. Deutschland 11145 85 12349 14 14171 202 
Gr. L. Royal York . . 2... 6275 367 6569 450 1279 893 
Gr.-L. v. Hamburg . . ........3109 129 3696 232 4130 612 
Gr. LL. v. Sachsen . . 2... 4085 249 4496 469 4717 790 
Gr.-L. Zur Sonne . 2 .2..2......2604 198 8037 419 2869 131 
Gr. N.-L. d. Eklekt. Frmrbundes 2747 221 2932 351 3201 796 
Gr. Frmrloge Zur Eintracht . . 734 20 132 59 126 257 
Unabhängige Logen . . . . 1353 114 1367 170 1432 297 


— Der Verein Altersheim für Freimaurer hat seine 12, Haupt- 
versammlung vom 4.—6. September in Königsberg i. Pr. abgehalten. Zum 
Vorsitzenden ist an Stelle des verstorbenen Brs. Plenge Br. Fröbel, zug. Meister 
der Leipziger Loge Phönix, gewählt worden. Der Verein hat ein Vermächtnis 
von 1000 M. aus dem Nachlaß des Brs. Karl Inghirami in Hamburg erhalten, 
das als Grundstock für eine Freistelle dienen soll. Der Vermögensstand be- 
ziffert sich auf 135160 M. Die Zahl der korporativen Mitglieder ist um 16 
auf 137 gewachsen, die Zahl der Einzelmitglieder um 645 auf 2221. Im 
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Heim sind 11 Insassen, von denen es einer wieder verläßt, so daß zwei Plätze 
frei sind. Man beschioß, daß Brr., die über 1500 M. Jahreseinkommen haben 
und Vermögen besitzen, nach dem Ermessen des Vorstandes ein Eintrittsgeld 
bis zu 1000 M. zu zahlen haben. 

— Der Thüringer Logenverband hat seine 12. Jahresversammlung 
am 26. September in der Loge Zu den drei Hammern in Naumburg a. 8. 
abgehalten. In der Festarbeit hielt Br. Flemming, Meister vom Stuhl der 
Naumburger Loge, eine Zeichnung über „die Arbeit am rauhen Stein und die 
erste Seligpreisung‘. Von den Anträgen erledigte sich der erste durch Hin- 
weis auf einen schon früher gefaßten Beschluß, wonach die Verbandsakten im 
Archive der Geraer Loge Archimedes zum ewigen Bunde niederzulegen sind. 
Im weitern sprach man sich für Beibehaltung der Verbandstage aus, will diese 
aber nur aller zwei Jahre abhalten. Die nächste Versammlung soll 1911 in 
Merseburg stattfinden; für die folgenden Jahre wurden Weimar und Gera in 
Aussicht genommen. . Die Verhandlungen sollen wieder gedruckt werden, 

— Der geplante Alumnatsverein ist auf der ‚Jahresversammlung des 
Vereins deutscher Freimaurer ins Leben gerufen worden. Nach den Signalen 
wurde ein vorläufiger Ausschuß von 16 Brn. gewählt, der die vom geschäfts- 
führenden Ausschuß auszuarbeitende Satzung des Vereins prüfen soll. Der 
geschäftsführende Ausschuß besteht aus den Brn. Rackhorst und Lämmerhirt 
in Lennep und Bellardi und Seyffardt in Crefeld. Br. Zimmer erbot sich, in 
seinem Hause in Zehlendorf unter seiner Leitung ein Alumnat von 14 Zög- 
lingen ins Leben zu rufen, und der Ausschuß wurde damit beauftragt, un- 
verzüglich Schritte zu tun, das erforderliche Kapital von 8000 Mark aufzu- 
bringen. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1102. Sitzung der Großen National-Mutterloge am 
11. September teilte nach dem Bundesblatte der zug. National-Großmeister mit, 
daß man zum Beschluß des Großlogentages über die Wiederaufnahme der Be- 
ziehungen zum Großorient von Frankreich noch nicht endeiltig Stellung nehmen 
könne, weil eine hierüber in Aussicht genommene Besprechung der drei alt- 
preußischen Großlogen noch nicht habe stattfinden können. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

BARTENSTEIN. Die Johannis-Loge Wilhelm zur ostpreußi- 
schen Treue hat nach der Zirkelcorrespondenz an Stelle des nach Tilsit ver- 
setzten Brs. Plew den bisherigen 2. Aufseher Br. (Arzt Dr. med.) Engelien 
zum Logenmeister gewählt. 

HAYNAU. Ein Vermächtnis von 2000 M. hat, wie die Frmr.-Ztg. 
nach dem Striegauer Anzeiger berichtet, die Johannis-LogeFriedrich zu den 
dreiTürmen von der jüngst verstorbenen verw. Kreistierarzt Kärnbach erhalten. 

RUDOLSTADT. Die Johannis-Loge Günther zur Eintracht hat 
am 3. Oktober ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. An der Feier nahmen 
etwa 120 Brr. teil, darunter der Landes-Großmeister Br. Graf zu Dohna, dem 
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ebenso wie dem Kapitelmeister Br. Seiffert in Nordhausen die Ehrenmitglied- 
schaft angetragen wurde, während sie der Logenmeister Br. Hellbach von den 
Logen in Wenigenjena und Erfurt (Zu den drei Quellen) erhielt. Die Loge 
hatte ihr Haus neu hergerichtet, und die Schwn. batten dazu eine neue Be- 
kleidung für den Osten des Tempels geschenkt. Der Schriftführer der Loge, 
Br. (Bezirksbaumeister) Konrad Weinland, hatte als Festschrift ein „Gedenk- 
Blatt* mit der Geschichte der Loge verfaßt, das den Festteilnehmern überreicht 
wurde. 

SCHWERIN. Die Johannis-Loge Harpokrates zur Morgenröte 
hat am 21. September ihr 100 jähriges Jubiläum gefeiert. Der Kaiser und 
der Großherzog widıneten ihr ihre Bilder. 


Grosse Loge von Hamburg. 


WOLFENBÜTTEL. Br. Nicolai +. Am 27. August ist nach dem 
Hamb. Logenblatt Br. (Kaufmann und Stadtrat) Emil Nicolai, Alt- und Ehren- 
meister der Loge Wilhelm zu den drei Säulen, i. d. e. OÖ. eingegangen. 
Er war am 29. März 1841 geboren und wurde am 24. Juni 1867 aufge- 
nommen. Seit 1872 diente er der Loge als Schriftführer, Archivar und 
Bibliothekar, 1. Aufseher und zuletzt 1894—1900 als zug. Meister. Die 
Übernahme des ersten Hammers lehnte er wegen Überhäufung mit andern 
Arbeiten ab. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 


FRANKFURT A. M. Br. Auerbach }. Am 30. September ist nach 
kurzer schwerer Krankheit Br. (Kaufmann) Fritz Auerbach, Altgroßmeister und 
Ehren- und Altmeister der Loge Zur auf- 
gehenden Morgenröte, im Alter von 57 
Jahren 1. d.e. OÖ. eingegangen. Er war am 
15. November 1875 aufgenommen und war 
1887 — 92 und 1897—1901 Meister vom 
Stuhl, 1898—1901 zug. Großmeister und 
1901—07 Großmeister. Der Nachruf, der 
ihm in der Bauhütte gewidmet wird, rühmt 
an ihm seinen weiten Blick und sein edles 
Herz. „Der schlichte, einfache, bescheidene 
Mensch war in den weitesten Kreisen be- 
kannt und hochgeachtet, sein Rat wurde 
gern gesucht und stets bereitwilligst ge- 
geben. Sein scharfer, durchdringender 
Verstand, sein klarer, durch nichts beirrter 
Blick ermöglichten es ihm, allezeit die 

Br Auacbasch& richtigen Wege zu zeigen und zu führen.“ 
Lange Zeit hat Br, Auerbach auch der Stadtverordnetenversammlung angehört, 
und ebenso brachte er den Wohltätigkeitsanstalten seiner Vaterstadt warmes 
Interesse entgegen. 
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Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 


ALZEY. Die Loge Karl zum neuen Lichte hat im letzten Maurer- 
jahre 6 Suchende aus Mainz aufgenommen, die der Loge Am rauhen Stein 
dort, einer Tochterloge der Symbolischen Großloge des Schottischen Ritus, an- 
gehört hatten. 

DARMSTADT. Das goldne Maurerjubiläum hat am 6. April Br. 
(Baumeister) Louis Harres, Ehrenaufseher der Loge Johannes der Evan- 
gelist zur Eintracht, gefeiert. 

GIESZEN. Die Loge Ludewig zur Treue hat im letzten Maurer- 
jahre zwei Stiftungen (von der Schw. Kirch 500 M. und vom Br. Nowack 
350 M.) erhalten, deren Zinsen je einer bedürftigen Witwe ausgezahlt werden 
sollen. Das 60jährige Maurerjubiläum hat zu Johanni Br. (Bildhauer) 
Wilhelm Barthel gefeiert. 

MAINZ. Die Loge Die Freunde zur Eintracht hat im letzten 
Maurerjahre mit innern Strömungen zu kämpfen gehabt. „Trotz des größten 
Entgegenkommens*, sagt der Jahresbericht, deckten 21 Bır. 


Ausland. 


UNGARN. Klerikale Regsamkeit. Unter dieser Überschrift meldet 
die Frankfurter Ztg. (Nr. 260 vom 19. Sept.) aus Budapest, daß das Organ 
der katholischen Volkspartei, Alkotmany, „eine}Hetze gegen die rüdische Gesell- 
schaft der Freimaurer eröffnet, welche keine der Wohltätigkeit, sondern der gefähr- 
lichsten revolutionären Verschwörung gegen die Kirche dienende Vereinigung 
bilden. Das fromme Blatt veröffentlicht mehrere Protokolle aus Sitzungen 
verschiedener Logen, welche doch nur durch irgend einen Verrat in seinen 
Besitz gelangt sein können, in welchen Anträge auf Säkularisation der Kirchen- 
güter zur Verhandlung gelangten. Diese Protokolle geben dem Blatte den 
gewünschten Anlab, über die gefährliche Wirksamkeit der Freimaurer herzu- 
fallen und diesen den Krieg bis aufs Messer anzukündigen. Das Blatt stellt 
die (selbstverständlich) rücksichtsloseste Agitation gegen die Freimaurer in 
Aussicht, zu welchem Zwecke schon in allernächster Zeit im ganzen Lande 
Protestversammlungen veranstaltet werden sollen. Das Organ der Volkspartei 
eröffnet überdies unter dem Titel ‚Wachtfeuer‘ eine eigene Rubrik, in welcher 
alle von den Freimaurern in Ungarn und Österreich angekündigten Arbeiten 
genau verzeichnet werden, offenbar um die Gutgesinnten über Zeit und Ort 
eventuell zu veranstaltender Demonstrationen zu orientieren und stellt weitere 
Enthüllungen über die ‚revolutionäre‘ Tätigkeit, der Freimaurer in Aussicht.“ 


ENGLAND. Bei dem Welt-Presse-Tag, der im Septeniber in London 
stattgefunden hat, hat die dortige Loge Jubilee Masters Nr. 2712 am 17. 
September im Hotel Cecil zu Ehren der anwesenden fremden Freimaurer eine 
Festarbeit abgehalten. Ihr wohnte auch der Pro-Großmeister Br. Lord Amp- 
thill bei, der beim nachfolgenden Bankett auf die Gäste in französischer Sprache 
toastete. Ihm antwortete der Großmeister des Großorients von Portugal, Br. 
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Magelhaes Lima, der mit seinem Großschatzmeister Br. Olavo erschienen war. 
Von den übrigen Teilnehmern finden wir die Brr. Feller aus Karlsbad, Ravenna 
und Gandolfi aus Italien, C. Rann Kennedy aus New York und Hammer aus 
Schweden namentlich angeführt. Am 23. September gab ihnen der International 
Masonie Club, der 1904 gegründet worden ist, um die Mitglieder der vier 
fremdsprachlichen Londoner Logen (La France Nr. 2060, L’Entente Cordiale 
Nr. 2796, Pilgrim Nr. 238, Italia Nr. 2687 — zu ihnen ist neuerdings Deutsch- 
land Nr. 3315 gekommen —), enger zusammenzuschließen, im Caf6 Royal ein 
Festessen; als Teilnehmer daran finden auch Br. Diercks aus Berlin erwähnt, 
der ebenso wie die Brr. Lima, Gandolfi, Feller und Hammer das Wort ergriff. 

— Die 1857 gegründete Mark-Großloge von England zählt 606 
Logen, von denen aber nur noch 542 tätig sind. Davon befinden sich 46 
Logen in Löndon, die übrigen unter 34 Provinzial Großlogen im übrigen Eng- 
land und unter 20 Distrikts-Großlogen in den Kolonien und im Ausland. Die 
stärkste Provinzial-Großloge ist die von Lancashire mit 42 Logen, dann folgen 
Devonshire mit 23, Kent mit 21, Nortbumberland und Durham und West- 
Yorkshire mit je 17, Hampshire und die Insel Wight mit 13, Cheshire und 
Sussex mit je 12, Cornwall und Middlesex mit je 11, Cumberland und West- 
morland, Nord- und Ost-Yorkshire und Somertsetshire mit je 10 Logen usw. 
Unter den Distrikts-Großlogen steht Bengalen mit 24 Logen obenan, das Pand- 
schab und Queensland haben je 12, Natal und Nordafrika je 11 Logen. Grob- 
meister waren seit 1857 Br. Lord Leigh, seit 1860 Br. Graf von Carnarvon, 
seit 1863 Br. Graf Amherst, seit 1866 Br. W. W. B. Beach, seit 1869 Br. 
Portal, seit 1873 Br. Herzog von Northumberland, seit 1875 Br. Graf von 
Limerick, seit 1878 Br. Graf von Lathom, seit 188T Br. Lord Henniker, seit 
1884 Br. Graf von Kintoro, seit 1886 Br. König Eduard VII, und seit 1901 
ist es Br. Herzog von Cdnnaught. Pro Großmeister waren seit 1887 Br. Lord 
Egerton of Tatton, seit 1890 Br. Marquis von Hertford und seit 1893 Br. 
Graf von Euston. 

— Der Grundstein zur St. Gabriels-Kirche in Plymouth hat Br. G. 
C. Davie, Provinzial-Großmeister von Devonshire, den zur St. Michaelskirche 
in Sutton-in-Ashfield am 26. Juli Br. Herzog von Portland, Provinzial- 
Großmeister von Nottinghamshire, und den zur Missionskirche in Washford 
am 80. Juli Br. W. Long, Provinzial-Großmeister von Somersetshire in frei- 
maurerischer Form gelegt. 

— Einen Cricket- Wettkampf haben am 11. August zwei Logen in 
Portsmouth (Portsmouth Nr. 487 und Prince Edward of Saxe-Weimar Nr. 
1903) miteinander ausgefochten. 

— Bei einer Auktion einiger hundert freimaurerischer Bücher 
aus dem Nachlaß des Brs. Whytehead (vgl. 1907 S. 352) erzielte die Ars 
Quatuor Coronatorum Bd. 1—20 einen Preis von 14 £ 14 s (etwa 300 M.). 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat im August 4 
neue Logen gestiftet, davon drei in Schottland und eine auf Barbados. 
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IRLAND. Eine Gedenktafel für ihren Pastmaster Br. George W. 
Warren hat die Loge Harmony Nr. 228 in Gorey in.der dortigen Christus- 
kirche mit einem besondern Gottesdienst enthüllt. Die Teilnehmer trugen dabei 
die maurerische Bekleidung. 

BRITISCH-INDIEN. Zum Distrikts-Großmeister der englischen Di- 
strikts-Großloge des Pandschabs ist an Stelle des Brs. (Peldmarschalls) 
Viscount Kitchener of Kbartoum Br. (General) Sir O’Moore Creagh, der 
neue Befehlshaber der indischen Armee, ernannt worden. 

STRAITS SETTLEMENTS. Zum Distrikts-Großmeister der englischeu 
Distrikts-Großloge des östlichen Archipels ist an Stelle des Bırs, 
Napier, der sein Amt niedergelegt hat, Br. Frederick M. Elliot ernannt 
worden. 

CHINA. Zum Distriktsgroßmeister der englischen Distrikts-Groß- 
loge von Nordchina ist Br. Dr. R. S. Ivy ernannt worden. 

ST. HELENA. In einem Aufsatz in The New Age S. 59ff. bestätigt 
auch der frühere Burengeneral Br. B. J. Viljoen die von uns schon berichtete 
Tatsache (vgl. 1902 S. 159, 1908 8. 249), daß s. Z. die gefangenen Buren 
in den Logen auf St. Helena wiederholt verkehrt und dort freundlichst auf- 
genommen worden sind. Br. Viljoen war auch als Gefangener dort. 

BRITISCH-OSTAFRIKA. Br. Theodor Roosevelt hat auf seinem Jagd- 
ausflug nach Afrika der englischen Loge Harmony Nr. 3084 in Nairobi einen 
Besuch abgestattet und ihrer Beamteneinsetzung mit beigewohnt, 

DEUTSCH-SÜDWESTAFRIKA. In Windhuk hat sich nach dem Hamb,. 
Logenblatt ein Kränzchen Zum Kreuz des Südens unter der Swakopmunder 
Loge mit 9 Brn. gebildet. 

ONTARIO. Die Großloge von Kanada hat ihre Jahresversammlung 
am 21. und 22. Juli in London abgehalten. Von den 411 Logen waren 74 
nicht vertreten. Die Einnahmen betrugen 37446 und die Ausgaben 41349 
Dollars. Der Jubiläumsfonds ist auf 51709 Dollars angewachsen. Die Mit- 
gliederzahl beläuft sich auf 43763; aufgenommen wurden 2600. Br. J. Rob 
Robertson hat der Großloge eine Garnitur einfache (undress) Bekleidung für 
die Großbeamten geschenkt (vgl. 1908 S. 363). Sein Autrag, die Großbeamten 
nach dem sog. Hare-Spence-System zu wählen, weil die Großloge mit dem Sitze 
ihrer Versammlungen jährlich wechselt, wurde auf die Tagesordnung der näch- 
sten Jabresversammlung gestellt. Der Großmeister Br. Freed berichtete u. a. 
daß er einer Loge verboten habe, ihre Räume dem Frauenorden vom Morgen- 
stern zu Versammlungen zu überlassen. 

NEUSCHOTTLAND. Das Maurerheim für Neuschottland ist vor kurzem 
in Windsor eingeweiht worden. 

NORDAMERIKA. Statistisches. Auf ihren letzten Jahresversammilungen 
zählten nach den Masonie Token die Großdlogen von 


Louisiana (1. Febr. 1909) . 193 Logen mit 12414 Mitgliedern: aufgenommen 993, 
Massachusetts (20. Dez. 1908) % e „ 94431 5 2 3082, 
Michigan (25. Mai 1909). . 456 „ » 60699 A h 3313, 
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Mississippi (16. Febr. 1909) 338 Logen mit 16449 Mitgliedern; aufgenommen 1459, 


Montana (16. Sept. 1908) . 70» »„ 5091 a s 460, 
Pennsylvanien (1908) . . . 475 ’ „ 88126 a B 5401. 
Utah (19. Jan. 1909) . . . 14 ,„ „ 1525 E 108, 
Virginien (9. Febr. 1909) . 294 : „ 19589 s ß 1333, 
ferner die Großkapitel (Royal-Arch) von 

Louisiana (2. Febr. 1909) . 30 Kapitel mit 2700 Mitgliedern; aufgenommen 267, 
Missouri (27. April 1909). . 129 R „ 11428 ä en 941. 

und die Großräte der Königlichen und Erlesenen Maurer von 
Louisiana (4. Febr. 1909) . . . 9 Räte mit 511 Mitgliedern; aufgenommen 75, 
Missouri (27. Aprıl 1909) . . . 16 „1823 n a 225. 


— Ein „wanderndes Dreieck* hat nach dem Vorbild der „wandern- 
den Kelle“ (vgl. 1906 S. 32) das Royal-Arch-Kapitel St. Patrick in Toronto 
gestiftet. Es ist von lauterm Gold und zeigt an der Spitze den kanadischen 
Biber; in der Mitte hängt an zwei Kettchen das Wappen des Kapitels mit dem 
heiligen Patrick. Eine Abbildung bringt der Am. Tyler-Keystone 8. 48. 
Es wurde zunächst im Januar dem Kapitel Keystone in Buffallo (New York) 
und im Juni dem Kapitel Mc. Kinley in Cleveland (Ohio) übersandt. 

COLORADO. Eine neue Maurerzeitung The Western Craftsman 
wird in Springs von der Craftsman Publishing Co. herausgegeben. 

CONNECTICUT. Br. Henry O. Warner, 1894 u. 95 Großmeister der 
Großloge von Conneetieut, ist am 8. Mai in Milford gestorben. Er war daselbst 
am 18. August 1834 geboren. 

NEW JERSEY, Die Zeitschrift TheRoyal Craftsmanin Plainfield, die 
vor einiger Zeit ikr Erscheinen eingestellt hatte, wird nach dem Square and Compass 
jetzt wieder von Br. John Ulrich, der sie vor mehr als zwanzig Jahren ge- 
gründet hat, herausgegeben. 

SÜDAUSTRALIEN. Die Großloge von Südaustralien hat unlängst 
in der Stadthalle von Adelaide ihr 25 jühriges Jubiläum gefeiert. Ihr Grob- 
ıneister ist seit ihrer Gründung der Chief ‚Justice Br. Sir Samuel Way; nur 
1889 —95 war er neben dem Großmeister Br. (Gouverneur) Lord Kintore 
Pro-Großmeister. Bei ihrer Gründung zählte sie 30 Logen mit 1897 Mitgliedern, 
und jetzt hat sie 50 Logen mit 3364 Mitgliedern. Die 5 Maurerhallen von 
1884 haben sich auf 26 vermehrt, 

— Br. Arthur Hardy, der 1860 zum Distrikts-Großmeister der vor 
maligen englischen Distrikts-Großloge von Südaustralien ernannt wurde, ist 
94 Jahre alt gestorben. Er war in Yorkshire geboren, studierte in England 
die Rechtswissenschaft und wanderte 1839 nach Südaustralien aus, um Farmer 
zu werden. Nach einem Jahre wandte er sich aber wieder der Jurisprudenz 
zu. Er wurde später Kronanwalt. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die vereinigten Odd-Fellow-Logen von Ham- 
burg-Altona und Wandsbek haben am 10. Juli zu Ehren der zum Bundes- 
schießen erschienenen auswärtigen Odd-Fellows im Heime der Hamburger 
Klopstock-Loge einen Unterhaltungsabend veranstaltet, der freilich von aus- 
wärts nicht gut besucht war. 
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Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
St. Joh. Freimaurerloge Phoenix, Or Leipzig. Bericht über 
das sechzehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht XVI. 1908. Leipzig. Druck 
von Hesse & Becker. [1909.] (27 8.) Kl.-8°. 


Die fleißige Loge Phoenix kann wieder auf ein arbeitsreiches Jahr zurückblicken. 
In jeder der 19 Arbeitslogen wurden zwei Zeichnungen geboten, außerdem hielten an 
den Klubabenden 22 Brr. 48 Vorträge aus allerlei Gebieten. Besonders gedenkt der 
Bericht des 25 jährigen Maurerjubiläums des Brs. Plenge und des Ablebens "les Landes- 
großmeisters Brs. Erdmann. Die Volksunterhaltungsabende, die die Loge seit einer 
Reihe von Jahren eingerichtet hat, fanden auch im Winter 1908/09 statt: zu den 6 
Abenden wurden 18387 Karten zu 10 Pfg. ausgegeben. Der Bericht wird «durch eine 
gehaltvolle Darlegung eingeleitet, in der darauf hingewiesen wird, daß, „wenn die 
Logen die Fühlung mit der vorwärts drängenden Außenwelt nicht noch mehr verlieren, 
wenn sie vollends gar die Führung bei diesen Bestrebungen mit beanspruchen wollen, 
es mehr denn je gilt an die Öffentlichkeit zu treten und dort im Vereine mit Profanen 
zu wirken‘. 


Erk, Friedrich, Gesangbuch für Freimaurer mit mehrenteils volks- 
tümlichen Melodien und ausgewählten, teilweise neuen Texten. Zusammenge- 
stellt und arrangiert von Br‘. —. 12. vermehrte und verbesserte Auflage. 
Essen: G. D. Baedeker. 1909. (2 Bl., 263 S.) 8° Preis kart. 2 M. 


Das Erksche Gesangbuch war das erste allgemeine handliche Logenliederbuch, 
das zu den Texten auch die Melodien bot, ein glücklicher Gedanke, der auch später 
von Schulz, Fischer-Tschirch, Urban und Dietrich befolgtwurde. Eserschien zuerst 1851 und 
enthielt 152 Lieder. Daß es ein Bedürfnis erfüllte, bewies die rasch aufeinanderfolgende 
Auflagenzahl. 1853 erschien die 2., 1859 die 3., 1864 die 4., auf 174 Lieder vermehrte 
und 1870 die 5. Auflage, die 187 Lieder aufwies. 1834 wurde die 8. und 1899 die 
10. Auflage nötig, und nach wieder 10 Jahren liegt die 12. Auflage vor. Das beweist, 
daß sich das Gesangbuch noch heute nach bald zwei Menschenaltern einer großen Be- 
liebtheit erfreut. Die neue Auflage ist nach dem Vorwort von den Brn. E. Müller und 
Fr. Schmidt in Essen umgearbeitet worden. Unter Hinzufügung einiger neuer wurden 
die bisher im Anhange untergebrachten Lieder in die entsprechende Abteilung einge- 
reiht und alle fortlaufend numeriert, so daß die Sammlung jetzt 222 Lieder "umfaßt. 
Außerdem wurden die zu hochstehenden Lieder in eine tiefere Tonart umgesetzt und 
in einen besondern Anhang vereinigt. Dichter und Komponisten sind, soweit möglich, 
namentlich angegeben. Irrtümlich ist S. 19 Br. Waldow geadelt! Der Komponist von 
Nr. 141 und 185 heißt Hofmeister und der von Nr. 211 Ebers. Vielleicht hätte auch Jas 
vielgesungene Lied Br. R. Fischers „Dir hab’ ich ergeben“ aufgenommen werden Können. 
Warum das Vorwort zur 4. Auflage mitten im Satze “abbricht, ist nicht recht verständlich. 


Franze, Dr. Paul C, Eine entwicklungs theoretische Betrachtung 
über das Verhältnis von Wissen und Glauben. Enthalten in: Archiv 
für systematische Philosophie, Bd. XV, Heft 3, S. 356—368, Berlin: Gearg 
Reimer, 1909. 8°, 


Br. Franze, Arzt in Bad Nauheim, konstruiert im Verhältnis des Menschen zu 
Wissen und Glauben drei Entwicklungsstufen: im ersten Stadium, dem der Naivität, 
vermengt der Mensch beide Gebiete, im zweiten, dem der Versuchung, glaubt er, das 
Exidenzlose ganz ausscheiden zu müssen, im.dritten, dem der Überwindung der Ver- 
suchung, erkennt er den Irrtum und scheidet streng die beiden Gebiete durch Ab- 
straktion und nach Leistung, merkt aber, daß sie real zusammengehören und für die 
Beschäftigung aufeinander angewiesen sind. Daraus folgert der "Verfasser, daß der 
gegenwärtig berechtigte Pessimismus zu überwinden sei und einer optimistischern Auf- 
fassung Platz machen müsse. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original -Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 22. Leipzig, den 30. Oktober 1909. 32, Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im November. (S. 337). — 32. Rheinisch-Westfälisches Logenver _ 
bandsfest (S. 338). — 3. Zusammenkunft der Vereinigung freimaurerischer Werktätigkeits 
vereine Deutschlands (S. 342). — Die 12. Hauptversammlung des Vereins Altersheim für Frei- 
maurer (S. 344). — Rundschau (S. 345). — Literatur ($. 351). 


Maurerische Gedenktage im November. 


Auf den 11. November fällt der 175. Geburtstag des Brs. Johann 
Gottfried von Exter, der in der Hallischen Loge Philadelphia aufge- 
nommen, in Hamburg an allerlei maurerischen und verwandten Systemen 
teilnahm und zuletzt seit 1786 bis zu seinem "Tode (1799) englischer 
Provinzial-Großmeister von Hamburg und Niedersachsen war. Vor 150 
‚Jahren, am 3. November, wurde Br. Heinrich Karl Erdmann Fürst von 
Schönaich-Carolath geboren, der 1785 Meister vom Stuhl der Glogauer 
Loge Zur goldnen Himmelskugel war und bei dem 1788—95 Febler 
Zuaflucht fand. 1784 erblickten am 1. November der Hamburger Rabbiner 
Br. Gotthold Salomon, seit 1837 Mitglied der Frankfurter Loge Zur 
aufgehenden Morgenröte und bekannt als freimaurerischer Schriftsteller, 
in Sandersleben das Licht der Welt, am 15. November der ehemalige 
König von Westfalen, ‚Jeröme Bonaparte, auf dessen Veranlassung 
sich der Großorient von Westfalen bildete, und am 26. November Br. 
Karl Theodor von Küstner, der 1842—51 Generalintendant der Kgl. 
Schauspiele in Berlin war und seit 1819 der Loge Minerva zu den drei 
Palmen in Leipzig angehörte. Der 21. November ist der hundertste (ze- 
burtstag des Brs. Gustav Adolf Grafen von Bentinck, der 1855—56 
Großmeister der vormaligen Großloge von Hannover war, und der 7. No- 
vember der 75. Geburtstag des Arztes Brs. Fr. Christ. Emil Wenz, des 


ig, 


langjährigen Beamten und Geschichtsschreibers der Frankfurter Loge Karl 
zum aufgehenden Lichte und verdienten Großschriftführers der Großen 
Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes. 

Vor fünfzig ‚Jahren am 7. November ging Br. Karl Gottlieb Rei- 
ßiger, der bekannte Komponist, Mitglied der Leipziger Loge Balduin 
zur Linde und später der Dresdner Loge Zu den drei Schwertern und 
Asträa zur grünenden Raute, und vor 25 Jahren am 11. November Br. 
Alfred Brehm, der bekannte Naturforscher, Mitglied der Leipziger Loge 
Apollo, ı. d. e. ©. ein. 

Das geldne Maurerjubiläum würden am 3. November begehen 
können Br. Gustav Heinrich Warnatz, Medizinalrat in Dresden, 1864 
bis zu seinem Tode (1872) Landesgroßmeister der Großen Landesloge 
von Sachsen, und Br. Friedrich Julius Hammer, der 1862 verstorbene 
gemütvolle Dichter und Schriftsteller, die beide in der Dresdner Tioge 
Zum goldnen Apfel aufgenommen wurden. 

Das 100jährige Jubiläum ihrer Einweihung feiert am 16. Novem- 
ber die Loge Hercynia zum flammenden Stern in Goslar und das gleiche 
Jubiläum ihrer Stiftung am 30. November die Loge Teutonia zur Weis- 
heit in Potsdam. Auf ein 50jähriges Bestehen kann am 16. November 
das Kränzchen Am Salzyuell in Salzungen zurückblicken. 


32. Rheinisch-Westfälisches Logenverbandsiest. 


Am 9. und 10. Oktober fand das diesjährige Rheinisch- Westfäli- 
sche Logenverbandsfest in Crefeld statt. Die Sonnabendversammlung be- 
gann um 4'/, Uhr nachmittag im Logenhaus der »Eos« und hatte eine 
sehr reichhaltige und wichtige Tagesordnung zu erledigen, ein Umstand, 
der auch eine zahlreiche Beteiligung (30 Logen waren vertreten) herbei- 
geführt hatte. 

Nachdem der vors. Meister der Loge Eos, Br. Bellardi, die ver- 
sammelten Brr. begrüßt und darauf hingewiesen hatte, daß dieselbe 
Versammlung schon vor 5 Jahren an derselben Stätte getagt, damals, als 
Br. Heimendahl, der sich einer besonders innigen Liebe und treuer 
Freundschaft bei allen Brn. des Rheinlandes und Westfalens erfreute, 
noch unter den Lebenden weilte, sprach er den herzlichen Wunsch aus. 
daß Friede die Signatur der Tagung sein möge. Hierauf wurde in die 
Beratung eingetreten. 

Der erste Punkt der Tagesordnung betraf den Verein Kinderfür- 
sorge. Zunächst wurde von dessen Geschäftsführer, dem zug. Meister der 
Loge Theodor zum bergischen Löwen in Düsseldorf, Br. Rackhorst, ein 


— 339 — 


eingehender Bericht über das laufende Geschäftsjahr 1908—9 abgestattet. 
Aus diesem soll hervorgehoben werden, daß 113 arme Kinder auf Kosten 
des Vereins zur Kur nach Norderney, Kreuznach, Salzuflen und Sachsen- 
dorf gesandt wurden, für welche 7253 M., also eine ganz erhebliche 
Summe, verausgabt worden sind. Von der Zentralstelle in Emden, die 
vom Nordwestdeutschen Logenverbande gegründet ist, gingen 378,50 M. 
ein. Der Fonds für das zu errichtende Seehospiz hat zur Zeit eine 
Höhe von 26501,14 M. erreicht. Br. Bellardi sprach dem Vorstande 
des Vereins herzlichsten Dank für die gehabte Mühwaltung und den 
eingehenden Bericht über die so segensreiche Tätigkeit des Vereins aus. 
Nachträglich wurde der Beschluß gefaßt, daß für bedürftige Brr., denen 
es schwer fällt, die Kurkosten für ein Kind in Norderney allein zu tragen, 
auf besondern Antrag ein Zuschuß von 30 M. aus der Vereinskasse 
bewilligt werden soll. Hierauf wurde über eine Umänderung des Namens 
»Sammelfonds zur Errichtung eines freimaurerischen Seehospizes« in 
»Kapitalfonds des Vereins Kinderfürsorge« beraten, worüber sich Br. 
Steinfeld, M. v. St. der Loge Zu den drei Verbündeten in Düsseldort, 
äußerte. Falls keine gesetzlichen Bedenken entgegenstehen, soll der An- 
trag genehmigt werden; doch wird die Errichtung eines Seehospizes auch 
in Zukunft nicht aus dem Auge gelassen werden. 

Der dritte Antrag, der von der Loge Zur Hoffnung und Stärke am 
Niederrhein in Düsseldorf ausging und eine Abänderung in den Satzungen 
des Vereins Kinderfürsorge betraf, fand in der vorgeschlagenen Form 
keine Annahme; doch wurde ein Teil desselben mit in die neuen Sat- 
zungen mit übernommen. 

Der vierte Antrag, der sich mit dem Verein Kinderfürsorge beschäf- 
tigte, beabsichtigte eine Umformung der Vereinssatzungen gemäß der 
Forderungen des neuen Vereinsgesetzes und war von der Loge Die ver- 
einigten Freunde an der Nahe in Kreuznach aufgestellt, deren vors. 
Meister Br. Karl Aschoff die Vertretung des Entwurfs übernahm. Die 
Durchberatung dieses Entwurfs erforderte geraume Zeit und gab Anlaß 
zu recht lebhaften Debatten; doch wurde schließlich eine Einigung erzielt und 
die Enbloc- Annahme des vielfach abgeänderten Entwurfes herbeigeführt. Da 
der Gegenstand der Beratung ein allgemein interessierender ist, soll das 
Wesentliche der neuen Satzungen hier folgen. Die Logen des Rheinisch- 
Westfälischen Verbandes und die des Nordwestdeutschen Verbandes 
bilden den in das Vereinsregister des Amtsgerichts Düsseldorf eingetra- 
genen Verein »Kinderfürsorge.« Sitz des Vorstandes ist Düsseldorf. 
Mitglied des Vereins kann auf Antrag jede anerkannte Freimaurerloge 
Deutschlands werden. Zweck des Vereins ist, kranken und hilfsbedürf- 


— 340° — 


tigen Kindern bis zum Alter von 14 Jahren behufs Wiederherstellung 
und Kräftigung ihrer Gesundheit eine entsprechende Kur zu ermöglichen. 
Jede dem Vereine angehörende Loge zahlt jährlich einen Betrag von 
mindestens 1 M. für jedes ordentliche Mitglied auf Grund des letzten 
Mitgliederverzeichnisses und liefert solchen vor dem 15. Februar eines 
jeden Jahres an die Geschäftsführer ab. Die weitern Mittel, deren der 
Verein bedarf, besonders die zur Ansammlung des erforderlichen Kapitals 
zum Ausbau des Vereins und Ausdehnung seiner Leistungen werden 
ılurch Sammlungen in den einzelnen Logen und dvrch Sammlung bei 
(xelegenheit des Verbandsiestes aufgebracht. Der Vorstand besteht aus 
6 Personen und zwar 1. aus dem jeweiligen vors. Meister der Loge Zu 
den drei Verbündeten in Düsseldorf oder dessen Stellvertreter, weil in 
dieser Loge die Grundlagen des Vereins gelegt sind, 2. aus vier dem 
Rheinisch- Westfälischem \’erbande angehörenden Meistern und 3. aus 
einem Aleister des Nordwestdeutschen Verbandes. Die Wahlen der fünt letz- 
teren Vorstandsmitglieder erfolgen durch Mehrheitsbeschluß der Mitglieder- 
versammlung für den Zeitraum von drei Jahren. Bei jeder Wahl werden 
außer diesen 5 Vorstandsmitgliedern ebensoviel persönliche Stellvertreter 
gewählt. Die nach Ablauf der Wahlperiode ausscheidenden Mitglieder 
oder deren Stellvertreter sind wieder wählbar. Den Vorsitz im \Vorstande 
hat der oben angeführte Meister vom Stuhl der Düsseldorfer Loge. Der 
Vorstand wählt den stellvertretenden \orsitzenden und den Geschäfts- 
führer und hat für das laufende Geschäftsjahr und die \'ermögensver- 
waltung Sorge zu tragen. Die Mitgliederversammlung ist jedes Jahr 
durch gedruckte Rundschreiben zu berufen und zwar in die Stadt und 
zu der Zeit, wo und wann der Verbandstag der Rheinisch- Westfälischen 
Logen tagt. Der Vorstand ist verpflichtet, dort über seine Tätigkeit 
Bericht zu erstatten und über die \'ermögensverwaltung Rechenschaft 
abzulegen. Die gefaßten Beschlüsse sind in ein besoderes Protokollbuch 
einzutragen. .Jede Loge hat eine Stimme, sie kann sich aber nur durch 
ein ordentliches Mitglied vertreten lassen. Der Vorstand beschließt über 
die Verwendung der laufenden Jahresbeiträge, jedoch ist jede Loge be- 
rechtigt, die Verwendung ihres jährlichen Beitrags für die von ihr vor- 
geschlagenen Pfleglinge zu bestimmen. Geschieht kein \orschlag, so 
verfügt der Vorstand über den Betrag nach seinem Ermessen. Anträge 
auf Beurteilung einer Kur sind reclıtzeitig innerhalb des von der Ge- 
schäftsführung bekannt gegebenen Vereins zu stellen. Zur Zeit besteht 
der Vorstand aus den Brn: Steufeld in Düsseldorf, Bellardi in Krefeld, 
Rackhorst in Lennep, Büsche in Düsseldorf, Jörding in Duisburg und 
Brockmann in Bremen. Nachdem dieses schwere Werk glücklich voll- 
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bracht war, dankte Br Bellardi namens der an dem Verein beteiligten 
Logen dem bisherigen Geschäftsführer Br. Lotz in Düsseldorf für seine 
so außerordentliche, langjährige Mühwaltung und die treuen Dienste, die 
er der guten Sache geleistet, in zu Herzen gehenden Worten, und sämt- 
liche Brüder schlossen sich diesem Danke durch Erheben vom Sitze an. 

Für den zweiten Punkt der Tagesordnung, einen Antrag der Loge 
Friedrich Wilhelm zum eisernen Kreuz in Bonn: »Der Rheinisch-West- 
fälische Verband wolle beschließen, den Beitritt zur König-Wilhelm-Stif- 
tung allen Verbandslogen dringend zu empfehlen und die Besprechung 
über die Fürsorge der Stiftung ein für alle mal auf die Tagesordnung 
der Verbandstage zu setzen«, trat der vors. Meister der genannten Loge, 
Br. Krantz, in einem längern Vortrage ein und fand bei Br. Steinfeld Unter- 
stützung; doch wurde man sich nur dahin schlüssig, daß die Hälite der 
Sammlung bei der Festarbeit des \erbandsfestes der König- Wilhelm- 
Stiftung zuzuführen sei. 

Darauf sprach Br. Bellardi über den Antrag seiner Loge Eos, dab 
von den zuständigen Großlogen eine Stelle bezeichnet werden möchte, 
welcher die Namen der angeblichen Freimaurer, die um Unterstützungen 
bei Logen vorsprechen, mitgeteilt werden könnte. Diese Stelle solle dann 
sämtlichen deutschen Logen die Namen kundgeben. Die Versammlung 
stimmte dem Vorschlage bei, und soll die Stelle baldmöglichst den Ver- 
bandslogen mitgeteilt werden.*) 

Über die diesjährige Versammlung der oberrheinischen Stuhlmeister 
in Straßburg berichtet Br. Karl Aschoff. Daran schloß sich ein Bericht 
über die diesjährige Versammlung des südwestdeutschen Gauverbandes 
in Kreuznach, der folgenden Beschluß gefaßt hat: »Mit der Ansammlung 
der Armengelder in der von der Loge Saarbrücken angeregten Weise 
wird fortgefahren und versucht, weitere größere Geldmittel zu beschaffen 
als Ziel ist hierbei die Errichtung einer Kinderheilanstalt ins Auge ge- 
faßt, welche zur Behandlung und Verhütung der oft zur Verkrüppelung 
führenden Tuberkulose bestimmt ist.« Die Notwendigkeit einer solchen 
Heilanstalt wurde von Br. Dr. Kühler aus Kreuznach in folgender Weise 
dargetan. 

Nachdem Cöln als nächste Vorortsloge bestellt war, beklagte sich 
Br. Metzmacher, vors. Meister der Loge Zur alten Linde in Dortmund, 
über den geringen Absatz des Berichtes über das vorjährige Verbands- 
fest. Br. Korten aus Mosel teilte mit, daß Br. Blanke in Hamm den 
Vorsitz in der Lessingpreis-Kommission übernommen habe. Br. Röhricht 


*) Seit 1894 gibt doch schon die Große Loge von Hamburg im Auftrage des 
deutschen Großlogenbundes sogenannte Bettlerlisten heraus. D. R. 
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aus Essen lud die Brr. zur Lichteinbringung in dem neuen Heim der 
Loge Alfred zur Linde in Essen auf den 5. Dezember ein. Schließlich 
wurde auch die Gründung von Alumnatsvereinen befürwortet. 

Waren die Verhandlungen auch manchmal stark bewegt, so wurden 
sie doch zu einem guten Ende geführt, was besonders durch die sehr 
geschickte und völlig unparteiische Leitung des Brs. Bellardi ermöglicht 
war. Dafür dankte der vors. Meister der Loge Wittekind z. w. Pf. in 
Minden, Br. Ruoff, im Namen der Versammelten in zu Herzen gehenden, 
tief gefühlten Worten. Bei dem sich anschließenden Brudermahle, welches 
in vorzüglicher Stimmung verlief, begrüßte zunächst Br. Bellardi die Gäste, 
worauf Br. Flemming aus Cöln den Dank der Besuchenden ausbrachte. 

In der sehr gut besuchten Festloge, die den Beratungen am 10. Ok- 
tober folgte, bot der vors. Meister der Loge Eos, Br. Bellardi, den Ver- 
tretern der dem Rheinisch- Westfälischen und dem Nordwestdeutschen 
Verbande angehörenden Logen nochmals herzlichen Willkommensgruß 
und erteilte dann dem Il. zug. Meister der Loge Eos, Br. Bohle, das 
Wort zu dem hochinteressanten Vortrage über: »Die Entwicklung der 
Freimaurerei in Deutschland«e. Am Schlusse der Festarbeit dankte der 
vors. Meister der Loge in Wesel, Br. Korten, für die liebevolle Aufnahme 
der Besuchenden in herzlichen Worten. Die sich anschließende Tafel- 
loge wurde von dem I. zug. Meister Br. Feltjen geleitet. Während der- 
selben hieß Br. Triller die Gäste willkommen, worauf Br. Ruoff im Namen 
der Logenvertreter des Rheinisch- Westfälischen Verbandes und Br. 
Brockmann aus Bremen für den Nordwestdeutschen Verband in herzlichen 
Worten ihren Dank aussprechen. Hervorragende musikalische Vorträge 
erhöhten die Genüsse des vorzüglich zubereiteten Mahles. Durch alle 
während der Tafelloge gehaltenen Reden zog sich wie ein roter Faden 
die hoch erfreuliche Kundgebung, daß das diesjährige Verbandsfest unter 
der Leitung des Brs. Bellardi eine so allseitig befriedigende Ausgestal- 
tung gewonnen habe wie fast keines bisher. Mit dankerfüllten Herzen 
schieden die besuchenden Brr. von der gastlichen Stätte der »Eos« und 
trennten sich mit dem Zuruf: »Auf frohes Wiedersehen in Cöln!« 8. 


3. Zusammenkunft der Vereinigung freimau- 
rerischer Werktätigkeitsvereine Deutschlands 
in Hamburg am 9., 10. und 11. Oktober 1909. 


Im Grindeler Gesellschaftshause hatten sich Sonnabend, den 9. Ok- 
tober, die Delegierten der Vereine »Fürsorge« in Dresden »Rat und Tat« 
in Nürnberg, »Rat und Tate in Frankfurt a. M. und »Bruderhilfe« in 
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Leipzig versammelt, wo sich zu ihrer Begrüßung etwa 50 Hamburger 
Brr. eingefunden hatten. Ein gemeinsames, von mannigfachen Anspra- 
chen gewürztes Mahl hielt die Versammlung lange bei einander, und in 
anregender Unterhaltung schwanden die Stunden. Am Sonntag Vormittag 
fanden sich die Werkgenossen im Logenhause, Welckerstraße, ein, wo 
ihnen um 9°%/, Uhr von Br. Löwenhaupt, dem Vorsitzenden des Ham- 
burger Vereins »Rat und Tat«, herzlicher Willkomm entboten wurde. 
Genannter Br. wurde zum Verhandlungsleiter, zu seinem Stellvertreter 
Br. Kunis aus Leipzig gewählt. Der erste Punkt der Tagesordnung, 
Beratung des Satzungsentwurfes, nahm naturgemäß geraume Zeit in An- 
spruch, doch einigten sich die Brr. im großen und ganzen auf die Vorlage. 
Der Bericht des Br. Roitzsch aus Dresden über »Neuere Erfahrungen 
bezüglich gewährter Darlehen«, welcher folgte, legte dar, daß sich gegen 
früher ungünstigere Resultate gezeigt hätten, indem die Verluste prozen- 
tual gestiegen seien, aber dies werde den Verein nicht abhalten, auf 
(lem beschrittenen Wege weiter zu wandeln, nur müsse dies mit größerer 
Vorsicht geschehen, auch sollen Darlehen in der Regel nur an Mitglieder 
der heimischen Oriente oder an ortsansässige Brr, bezw. deren Hinter- 
lassene begeben werden. Diejenigen Darlehnsnehmer, welche ihrer Ver- 
sprechung nicht nachkommen, haben weitere Hilfe nicht zu erwarten. 
In seinem zweiten Berichte sprach Br. Roitzsch über »die Begründung 
eines freiwilligen Beiratse im Dresdner Verein Fürsorge für Unter- 
bringung stellenbedürftiger Brr., beziehuugsweise deren Angehöriger oder 
Hinterlassener von Brrn«e. Die Ausführungen wurden mit großem Beifall 
aufgenommen, die Bestrebungen als nachahmenswert sehr empfohlen. 
Br. Löwenhaupt aus Hamburg sprach dann über das T'hema: » Welche prak- 
tische Außenardeit haben die freimaurerischen Werktätigkeitsvereine zu 
leisten?« Als Aufgabe der genannten Vereine bezeichnete er, daß sie 
(las Bindeglied zwischen Freimaurerei und Außenwelt bilden sollen. Den 
einzelnen Vereinen erwächst als Aufgabe eine allgemeine und eine lokale 
Außenarbeit, deren letztere durch persönliche und materielle Leistungen 
ausgeübt werden kann; der Vereinigung der genannten Vereine verbleibt 
daun noch ein weiterer Wirkungskreis. Wegen vorgerückter Zeit und 
der Wichtigkeit des Themas sah man von einer eingehenden Besprechung 
ab. Als nächster Ort der Zusammenkunft wurde Frankfurt a. M. ge- 
wählt. Der Sonntagabend führte die Teilnehmer und deren Schwn. im 
Ratsweinkeller zusammen. Am Montag Vormittag wurde den Ohlsdorfer 
Friedhofsanlagen ein Besuch abgestattet, dem sich eine Rundfahrt durch 
die Stadt und später eine solche durch den Hafen anschloß. Alle Ver- 
anstaltungen zeigten den Geist echter Brüderlichkeit und herzlichster 
Gastfreundschaft, so daß den auswärtigen Delegierten das Scheiden von 
Hamburg schwer wurde. H. 


Die 12. Hauptversammlung des Vereins Alters- 
heim für Freimaurer 


fand am 5. September in Königsberg i. Pr. statt unter dem Vorsitz des 
an Stelle des am 14. April d. Js. i. d. e. ©. abberufenen Br. Plenge gewählten 
Br. Reinh, Froebel, zug. Mstr. v. St. der Loge Phönix im Or. Leipzig. 

Die Tagesordnung wurde durch die Begrüßung des Br. Froebel einge- 
leitet, der hierbei der großen Verluste des Vereins durch den plötzlichen Heim- 
gang des langjährigen hochverdienten Führers derselben, Br. Plenge in Leipzig, 
und des früheren stellv. Vorsitzenden, Br. Kuhlgatz-Einbeck, gedachte, zu deren 
Ehrung sich die Versammelten von ihren Sitzen erhoben, 

Br. Stieger gab hierauf seinen Geschäftsbericht und an Stelle des er- 
krankten Schatzmeisters Br. Goemann dessen letztjährigen Kassenbericht. Aus 
beiden Berichten ging die erfreuliche Entwicklung und gesicherte Lage des 
Altersheims hervor. Die seit Jahren durch Bausteine an diesem Werke der 
Bruderliebe beteiligten Großlogen, Logen und mr. Vereinigungen haben auch 
in den letzten 12 Monaten immer wieder ihr warmes Interesse für dasselbe 
betätigt. Besonders hat das Johannisfest wiederum in zahlreichen ILL. eine 
ansehnliche Summe beigesteuert. Ein Legat von 1000 M. war dem Verein 
von dem am 12. Juli v. Js. i. d. e. O. eingegangenen Br. Carl Inghirami in 
Hamburg (früherer M, v. St. der L. Absalom) zugeflossen. Diese Schenkung 
soll besonders verwaltet werden, um als Grundstock für eine spätere Freistelle 
im Altersheim zu dienen. Das Vereinsvermögen bezifferte sich am 20. August 
d. Js. auf rund 135160 M., inbegriffen 98000 M. für Gebäude, 11900 M. 
für Einrichtung, 6500 M. für das Areal, angesetzt zu dem ursprünglichen 
Kaufpreise, das aber heute den dreifachen Wert hat. 

Auf Antrag der Revisoren der Kassenführung wurde dem Vorstande Ent- 
lastung erteilt. 

Br. Lesser berichtete hierauf als Hauptpfleger über den Zuwachs des 
Mitgliederbestandes.. Die Zahl der korporativen Mitglieder (Großlogen, -Toh.- 
Logen und Vereine) war seit der vorjährigen Hauptversammlung um 16 ge- 
wachsen, Gesamtzahl hiernach 137. — Die Zahl der Einzelmitglieder hatte 
sich um 645 erhöht, wonach deren Gesamtzahl nunmehr 2221 Brr. aufweist; 
ein hocherfreuliches Zeugnis für das stetig wachsende Interesse am Altersheim 
in der gesamten deutschen Brrschaft. Br. Lesser sprach den Pflegern des 
Vereins, sowie der frmr. Presse für deren treue Mitarbeit an der Förderung 
des Werkes den herzlichen Dank des Vorstandes aus. Er berichtete sodann 
über das erfreuliche harmonische Zusammenleben der Stiftsbrüder, wie deren 
Senioren, die Brr. Schuster-Königsberg und Busch-Marienwerder, im 84. und 
80. Jahre sich in dem schön gelegenen und behaglichen Heim gleich den 
jüngeren Alten sehr wohl befänden und wie sie alle froh vereint unter sich 
das Johannisfest gefeiert hätten, in kräftigem Feuer hierbei dankend all den 
Förderern ihres trauten Heims. Zur Zeit sind 10 Insassen im Johannisstift, 
so daß 2 Plätze freistehen. Die Nachfragen nach Freistellen haben sich so 
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gemehrt, daß es zu bedauern ist, daß solche noch nicht existieren. Dieses 
schöne Endziel des Werkes verwirklichen zu helfen und zu ermöglichen, dab 
in einigen Jahren das Altersheim den im Plane vorgesehenen Ausbau erhalte, 
um 40 Brr. aufnehmen zu können (wodurch die Generalunkosten für jeden 
einzelnen Insassen sich bedeutend geringer stellen würden als jetzt), sei eine 
dringliche Aufgabe aller Freunde dieses humanen Werkes. 

Die sich hieran anschließenden Beratungen über Abünderungen resp. Er- 
gänzungen der Satzungen und des Regulativs führten nur bei $ 2 des letzteren 
zu folgendem Beschlusse: Brüder, die über 1500 M. Jahreseinnahme und ein 
Vermögen besitzen, haben nach Ermessen des geschäftsführenden Vorstandes 
ein Eintrittsgeld bis zu 1000 M. zu zahlen. (Bis jetzt galt für jeden in das 
Stift Aufzunehmenden ein Eintrittsgeld von 300 M., welches als Minimalbetrag 
bestehen bleibt.) Die weiteren Anträge sind bis zur nächsten Hauptversamm- 
lung zurückgestellt. Als Orient für dieselbe wurde einstimmig Berlin gewählt, 
infolge der an den Verein ergangenen Einladung der 4 verein. Tochterlogen 
von Royal-York. 

Die Königsberger Tagung ist im weiteren ihrem Programm gemäß für 
die groß» Zahl der Teilnehmer überaus genußreich verlaufen. Die dortigen 
drei ‚Joh.-Logen wetteiferten in inniger, herzlicher Gemeinschaft, um den von 
ferne dort hingekommenen Brüdern unvergeßliche Beweise ihrer Gastlichkeit 
zu bieten. Der in Kürze im Druck erscheinende Jahresbericht des Vereins 
Altersheim wird ausführlich auch über die schöne Königsberger Tagung re- 
ferieren. Br. Lesser, Charlottenburg. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Die Nr. 20 des Bulletins der Freimaurerischen Weltgeschäfts- 
stelle veröffentlicht die Beträge, die vom 15. März bis zum 31. August ein- 
gegangen sind. Darunter befinden sich Gaben von 600 Fr. von der Großloge 
Alpina, je 500 Fr. vom Großorient von Frankreich und vom Spanischen Grob- 
orient, 300 Fr. vom Großorient von Rio Grande do Sul, 260,25 Fr. von den 
Genfer Logen, 125 Fr. von der Loge in Baden-Baden, 100 Fr. von den Logen 
in Lausanne usw. Aus Deutschland finden wir noch verzeichnet: 62,50 Fr. 
vom Verein deutscher Freimaurer, 40 Fr. von der Freien Vereinigung der unab- 
hängigen Logen, 25 Fr. von der Loge Zu den drei Oedern in Stuttgart und 
8 Fr. von der Loge Friedrich zur ernsten Arbeit in Jena. 

— Die Nachricht vom Wiederaufbau des Salomonischen Tempels 
durch nordamerikanische Freimaurer (vgl. S. 299) stellt sich, wie vermutet, als 
Ente dar. Der Großschriftführer Br. T. W. Davis schreibt dem Am. Tyler- 
Keystone S. 138, daß es sich lediglich um den Plan der Errichtung eines Maurer- 
tempels in Jerusalem handle. 
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— Der älteste Freimaurer der Welt ist immer noch Br. James 
Bellows M’Gregor, ein geborner Schotte, der jetzt in den Vereinigten Staaten 
von Amerika lebt. Er ist am 6. September 1801 geboren und seit 1827 Frei- 
maurer. Vgl. über ihn 1905 8.5 und 1908 S. 380. Noch älter als er war 
Br. John Crowle, der 1887 in Cornwall gestorben ist und ausweislich der 
Matrikel der Großloge von England 83 Jahre unserm Bunde angehört hat. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Ultramontanes. In der Köln. Volksztg. (Nr. 837 vom 3. Okt.) be- 
spricht H. Brauweiler in Steglitz in einem längern Aufsatz unter der Über- 
schrift „Freimaurerbund und Kirche“ Br. Tautes Werk „Die katholische Geist- 
lichkeit usw.“ Er vermißt in dem Buche die Quellenangaben und greift die 
Aufnahme einiger Namen ins Verzeichnis an, weist aber vor allem die Schlub- 
folgerung Br. Tautes ab: 


„Die Mitgliedschaft katholischer Priester in der Loge beweist weder etwas 
bezüglich der Kirche noch bezüglich der Freimaurerei, sondern ist allein bedeutsam 
für die Charakteristik der Betreffenden selbst. ... Wenn einzelne katholische Priester 
im Gegensatz zu den kirchlichen Verboten der Loge beigetreten sind, so beweist 
das nichts gegen die ‚Religions- und Kirchenfeindschaft des Freimaurertums‘, son- 
dern nur das, daß auch der katholische Klerus pflichtvergessene Mitglieder in seinen 
Reihen besessen hat.“ 


Zur Hinrichtung des Direktors der Modernen Schule in Barcelona, Francisco 
Ferrer, bringt die Germania (Nr. 235 vom 13. Okt.) einen längern Aufsatz 
„Der Logenbruder Ferrer*, worin sie die Verurteilung Ferrers verteidigt und 
die Erregung hierüber in der ganzen zivilisierten Welt als ein Machwerk der 
Freimaurer hinstellt: „Ferrer gehört der Loge an, und deshalb muß die ganze 
im Dienste der Freimaurerei stehende Presse sich wärmstens seiner annehmen.“ 
In Nr. 237 vom 15. Okt. läßt sie einen zweiten ebenso langen Aufsatz „Anar- 
chistenbäuptling und Logenbruder“ folgen, worin sie Äußerungen des „Mosse- 
schen Judenblattes* und der „jüdischen Berliner Morgenpost“, wie sie sich ge- 
schmackvoll ausdrückt, wiedergibt und dazu jammert: 


„So groß ist die Macht der Loge. ... Man muß es dem Pariser Großorient 
lassen, daß er die Campagne für den berüchtigten Logenbruder mit verteufelter 
Meisterschaft geführt hat. ... Dabei kommt es der im Dienste der Freimaurerei und 
des Judentums stehenden Presse auf einige handgreifliche Lügen und auf faustdieken 
Schwindel gar nicht an. ... Das alles aber ist erst der Anfang der von (er Loge 
eingeleiteten Aktion.“ 


Und nun wird darauf angespielt, dab die Verurteilung Ferrers Attentate im Gefolge 
haben werden. In Nr. 238.vom 16. Oktober kommt die Germania wieder 
in einem Aufsatz „Wohin der Weg geht“ auf die Angelegenheit zurück und 
schreibt bier u. a.: „Der Spektakel der Freimaurer- und Freidenkerpresse zu 
gunsten des ‚armen Ferrer‘ ist noch nicht zu Ende, er nimmt immer bedenk- 
lichere Formen an.“ Dann polemisiert sie gegen die „jüdisch-republikanische 
Frankfurter Zeitung“, den „katholikenhasserischen Hannoverschen Courier“, das 
„talmudistische Berliner Tageblatt“, die „jüdisch-mohamedanisch-buddhistische 
Vossische Zeitung“ usw. und spricht von dem „Giftspeien der durch und durch 
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revolutionären Logenpresse*. In Nr. 242 vom 21. Okt. veröffentlicht die Ger- 
mania einen dritten Aufsatz „Ferrer und die Loge“, worin sie „mit weitern 
Einzelheiten über die Rolle dienen will, die die Freimaurerei inı Ferrer-Rummel 
gespielt hat“. Dazu führt sie an, daß Ferrer 1899 —1901 Lehrer der spani- 
schen Sprache in den vom Großorient veranstalteten Handelskursen gewesen 
sei, daß die Antwerpner Loge Les Amis du Commerce et la Perveserance 
reunis schon 1906, als Ferrer in den Verdacht der Mittäterschaft beim Attentat 
auf das spanische Königspaar kam, einen Ausschuß zu Gunsten Ferrers einge- 
setzt habe uud daß Ferrer mit den Antwerpner Freimaurern in persönliche 
Beziehungen getreten sei. Es wird dann an die Sympathiekundgebung des 
Großorients von Frankreich erinnert und mitgeteilt, daß dieser an alle maure- 
rischen Großkörperschaften eine Protesterklärung gegen das Urteil und dessen 
Vollstreckung erlassen habe, und es werden endlich noch aus dem Aufruf 
des belgischen Großorients an das belgische Volk einige Stellen wiedergegeben. 
Diese Kundgebungen kommentiert auch die Köln. Volksztg. vom 22, Okt. 
und meint, daß nun „kein Zweifel mehr an der Mitverantwortlichkeit des Frei- 
maurertums für die Ferrerhetze aufkommen kann®. Die Augsburger Post- 
zeitung (Nr. 235 vom 16. Okt.) schreibt in Bezug auf das Vorgehen der 
Antwerpner Loge: „Die Loge zeigt sich hier im Verein mit der Sozialdemo- 
kratie als Schrittmacherin des revolutionären Anarchismus“. Die kleine Zen- 
trumspresse betet dies getreulich nach. So schreibt die Märkische Volksztg.: 
„Die Haltung der Freimaurerpresse hat eine weitergehende Bedeutung; si® 

zeigt, daß die Schreckenstage von Barcelona selbst (das Werk der Loge waren, daß 
diese die Greueltaten anstiftete, um gegen ein ihr unbequemes Ministerium losgehen 
zu können. Wir haben hier einen Beweis vor uns, wıe ungeheuerlich die Macht 
der Loge in den romanischen Ländern ist. Aber ist es bei uns denn erheblich 
besser? Mit Gift, Dolch und Mordbrennerei arbeitet freilich die Freimaurerei in 
Deutschland nicht; aber ihre Protektion, ihre Fürsprache und ihr Einfluß sind auch 
bei uns nicht zu unterschätzen. Die Wahl der Mittel ist eine andere, aber der 


Eindzweck ist derselbe: der Kampf gegen «die Kirche und gegen den übernatür- 
lichen Gottesglauben.“ 


Im Westfälischen Volksblatt (Nr. 279 vom 15. Oktober) heißt es: 


„Die Exekution an dem Anarchisten und Freimaurerschützling Ferrer, dem 
moralischen Urheber der greulichen Revolutionsorgien von Barcelona. hat die ge- 
samte Loge der romanischen Staaten, wo diese bekanntlich antikirchlichen und zu- 
gleich republikanisch-revolutionären Tendenzen huldigt, auf die Beine gebracht, 
überall ist dafür gesorgt worden, den Mob und Janhagel 'auf die Beine zu bringen — 
unter dem lauten "Beifall der deutschen radikalen und katholikenfresserischen Presse.“ 

Der Bayrische Kurier (Nr. 293 vom 20. Okt.) polemisiert gegen die 
Münchner Neusten Nachrichten und meint, was diese sich leisteten, sei „der 
Gipfel von anarchistisch-freimaurerischer Arroganz“. „Das einmütige Auftreten 
aller antiklerikalen Elemente“ sei „von einem Zentrum ausgegangen, dem 
Anarchismus und Loge gleich nahe stehen, der eigentlichen Werkstätte des Liberalis- 
mus, dessen reinste Form ja die Logenbrüder darstellen sollen.* Das Bay- 
rische Vaterland bespricht den Fall Ferrer unter der liebevollen Über- 
schrift „Der Lügenfeldzug der Loge“. 
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— van Dalen’s Kalender für Freimaurer ist im 50. Jahrgang er- 
schienen. Er wurde, von Br. van Dalen begründet, das erste Mal für das Jahr 
1861 in Berlin bei Sittenfeld herausgegeben. Br. Karl van Dalen, der 187] 
bis 1879 Vorsitzender des Vereins deutscher Freimaurer war, bearbeitete den 
Kalender auch weiter bis zu seinem Tode (1879). Ihm folgten 1880 —82 Br. 
v. Schweinichen, der Großarchivar der Großen National-Mutterloge, von 1883 
bis zu seinem Tode (1899) Br. Karl Paul, der verdienstvolle Großschriftführer 
und Großmeister des Eklektischen Bundes, 1900 Br. A. Gündel in Leipzig und 
seit 1901 Br. M. H. Merker daselbst. Seit 1866 wird der Kalender bei J. 
G. Findel in Leipzig verlegt. Er hat sich lüngst als ein unentbehrliches Hand- 
buch erwiesen, was sein Weitererscheinen geradezu notwendig macht. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Welikugeln in Berlin. 

GROSZ-LICHTERFELDE. Die Loge Zu den drei Lichtern im Felde 
hat nach der Voss. Ztg. (Nr. 475 vom 9. Oktober) einen Rechtsstreit von einem 
nicht unbedeutendem Werte des Streitgegenstands in allen Instanzen gegen den 
Kunstverlag Bernhard Hartmann in Düsseldorf gewonnen. Es handelte sich 
um das Vervielfältigungsrecht des Gemäldes „Der Abend am Rhein“ von Prof. 
C. Böttcher aus Düsseldorf, das das Treiben zur Weinlese am Oberrhein dar- 
stellt, von dem der Beklagte Photogravüren in den Handel gebracht hatte. Es 
ist nun festgestellt worden, daß der Maler Böttcher das Bild an C. Pohlmann 
in Magdeburg, dieser es an den Kunstverlag Friedrich Schulz in Essen und 
dieser es vor dem 2. Mai 1877 an Karl Duvinage verkauft hat, von dem es 
die genannte Loge erworben hat. Der Beklagte ist daher verurteilt worden, 
den Vertrieb jedweder Nachbildung zu unterlassen, das photographische Negativ, 
die vorhandnen Klischees und Abzüge zu vernichten, Rechnung über die ver- 
kauften Exemplare zu legen und der Klägerin allen Schaden zu ersetzen. 

HIRSCHBERG I. SCHL. Das goldne Maurerjubiläum hat am 
1. Oktober Br. (Buchhändler) Hugo Kuh in Dresden, Senior der Loge Zur 
heißen (Quelle, gefeiert. 

KÖSLIN. Br. Suhle }. Am 24. September ist nach dem Bundesblatt 
Br. (Rentner) Wilhelm Suhle, Ehrenmeister der Loge Maria zum goldnen 
Schwert, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 21. Juli 1826 geboren und 
gehörte unserm Bunde seit dem 10. Juni 1856 an. 1893-—1903 war er 
zug. Meister. 

NEISZE. Das goldne Maurerjubiläum hat nach dem Bundesblatt 
am 15. Oktober Br. (Oberstabsarzt a. D. Dr. med.) Eduard Ewald, Ehren- 
meister der Loge Zu den sechs Lilien, gefeiert. 

SORAU. Ein Geschenk von 1800 M., hat nach dem Bundesblatt Br. 
(Fabrikbesitzer und Stadtrat) Gustav Thurm bei seiner silbernen Hochzeit am 
30. Juni der Witwen- und Waisen-Pensionskasse seiner Loge Zu den drei 
Rosen im Walde überwiesen. 


Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
SPANDAU. Die Johannis-Loge Victoria zum goldnen Hammer 


hat am 25. September ihr 50jähriges Stiftungsfest gefeiert. Die Loge 
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ist; am 26. September 1823 von Br. Vietor Grafen Henckel zu Donnersmarck 
in Delitzsch gestiftet, ruhte aber seit 1839 und wurde 4. Juni 1859 in 
Spandau erneuert. Als Festgabe erhielten die Teilnehmer ein Heft mit der 
Geschichte der Erneuerung der Loge und der Einweihung ihres Logenhauses, 
de:m Gesamtmitglieder-Verzeichnis und einer Geschichte der Delitzscher Loge. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 
(Nach dem Dresdner Logenblatt.) 


DRESDEN. Das goldne Maurerjubiläum haben am 28, März Br. 
(Privatmann) Karl Gebhard Wilatusin Bonn, Mitglied, undam 16. Mai Br. (Ober- 
ingenieur a. D. Dr. phil.) Friedrich Hermann Fritzsche, Ehrenmeister der 
Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute, 
gefeiert. 

— Die Loge Zu den ehernen Säulen hat au Stelle des Brs. Hippe, 
der wegen seines hohen Alters sein Amt niedergelegt hat, den bisherigen zug. 
Meister Br. (Privatmann und Handelsrichter) Bruno Angermann zum Meister 
vom Stuhl gewählt. Br. Hippe wurde zum Ehren-Stuhlmeister ernannt. 

PÖSZNECK. Die Loge Goethe hat an Stelle des verstorbenen Brs. 
Eberlein (vgl. S. 316) den bisherigen 1. zug. Meister Br. (Kantor) Ludwig 
Greiner zum Meister vom Stuhl gewählt. 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Im Oktober ist Br. (Privatmann) Joh. Andreas 
Benjamin Reges, Ehrenmeister der Loge Zur Einigkeit, i. d. e. O. ein- 
gegangen. Er war am 19. April 1830 geboren und gehörte unserm Bunde 
seit dem 5. April 1854 an. Viele Jahre war er Redner seiner Loge und 
Großredner der Großloge. Sein Hauptverdienst aber ist die Gründung des 
Frankfurter Freimaurermuseums, das, wie die Bauhütte mit Recht hervorhebt, 
durch seine rastlose Tätigkeit und seinen rührenden Sammeleifer zu einer 
Sehenswürdigkeit geworden ist. Br. Reges war aus einfachen Verhältnissen her- 
vorgegangen und hat sich bis in sein hohes Alter ein warmfühlendes Herz 
bewahrt. Eine Weihnachtsstiftung für die Zöglinge einer Volksschule wird 
sein Gedächtnis auch außerhalb unsers Bundes fortleben lassen. 

Grosse Freimaurerloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— Die Großloge hat sich in ihrer Sitzung am 9. Mai in Mainz u. a. 
mit den vom Verein deutscher Freimaurer eingeholten 12 Gutachten über 
Freimaurerei und Volkserziehung beschäftigt. Hierbei teilte Br. Boller mit, 
daß die Wormser Loge damit umgebe, einen Werbeausschuß zu bilden, der 
zur Logenmitgliedschaft geeignete Personen für die Maurerei interessieren und 
so zum Eintritt in die Loge anregen solle. 

Unabhängige Loygen. 

— Der Logentag der Freien Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen Deutschlands ist am 17. Oktober in der Loge Minerva zu den drei 
Palmen in Leipzig abgehalten worden. U. a. wurde an Stelle des Brs. Röb- 
chen, der wegen Krankheit zurückgetreten war, Br. (Landgerichtsrat) Paul 
Fischer, Meister vom Stuhl der Loge Archimedes zum ewigen Bunde in Gera, 
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zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt, die neue Satzung dar Freimaure- 
rischen Weltgeschäftsstelle genehmigt und der bisherige Beitrag für diese wieder 
bewilligt. 

Ausland. 


ÖSTERREICH. Der Zirkel hat beim Eintritt in den 40. Jahrgang 
Nr. 1/2 besonders festlich gestaltet, mit einem besondern Geleitswort versehen 
und mit Aussprüchen seiner vielen Mitarbeiter und Freunde ausgestattet. Die 
erste Nummer ist Neujahr 1871 in Ödenhurg ausgegeben worden. Die Zeit- 
schrift war bis zum 1. Oktober 1874 Eigentum des bekannten Schriftstellers 
Brs. Franz Julius Schneeberger, seitdem ist sie Eigentum der Loge Humanitas 
in Preßburg. Die Schriftleiter wechselten anfangs häufig. Von 1876—1900 
lag die Leitung in den Händen des verdienten Brs. Moritz Amster, während 
sie seitdem in ausgezeichneter Weise Br. Heinrich Glücksmann versieht,. Möge 
es dem Zirkel vergönnt sein, noch recht lange seines schwierigen Amts, Vor- 
kämpfer für die k. K. in Österreich zu sein, zu walten! 

UNGARN. Br. Zifferer f. Am 29, September ist nacı. dem Zirkel 
Br. (Stadtbaumeister) Donat Zifferer in Wien, langjähriger Meister vom Stuhl 
der Preßburger Loge Zukunft, i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war in 
diese Loge am 2. April 1877 eingetreten. „Als fortschrittlicher Gemeinderat 
der Stadt Wien, als Gründer und Obmannstellvertreter des Philanthrop. Ver- 
eines, als Initiator und tatkräftiger Förderer des Heimes für obdachlose 
Familien, des Vereins zur Förderung des Handwerks, der Kaiser-Franz-Joseph- 
Jubiläumsstiftung für Volkswohnungen, des Vereins zur Ausspeisung hungernder 
Schulkinder und zahlreicher anderer humanitärer Vereine, sowie durch sein 
eifriges Eintreten für eine Zentralisierung des Wiener Armenwesens wirkte er 
als Freimaurer außerhalb der Loge.* 

— Br. Schamann }. Am 6, September ist nach dem Zirkel Br. Franz 
Schamann, Mitglied der Loge Humanitas in Preßburg, verstorben. Er 
war am 4. September 1876 in Brünn geboren und ein fleißiger Schriftsteller. 
Von ihm erschienen die Dramen Liebe (1901), Überwinder (19083), Passion 
(1903), Abschied (1904), Liebesleut’ (1905), die Komödie Bismarckeiche (1907), 
deren Aufführung in Wien zu mächtigen '[heaterskandalen führte, und die 
Novellen Mährische Geschichten (1902) und Aida (1909). Br. Schamann war 
Naturalist, „er liebte blutrünstige Vorgänge, starke Bühnenwirkungen und 
scheute vor keinen Unmöglichkeiten zurück“. Unserm Bunde gehörte er erst 
seit dem 8. November 1908 an. 

— Zu Ehren der Freimaurer, die zum 16, internationalen Ärzte- 
kongreß nach Budapest gekommen waren, haben die dortigen Logen Patria 
und Minerva im Auftrage der Großloge in deren Festtempel am 830. August 
eine Festarbeit abgehalten, die nach dem Zirkel von etwa 1000 Gästen besucht 
war. Der Großmeister Br. v. Bökay und der Meister vom Stuhl der Loge 
Patria begrüßten diese in französischer Sprache, worauf Vorträge in deutscher 
und englischer Sprache folgten. Von den Gästen erwiderten die Brr. Radzie- 


jewsky und Adler aus Berlin, Rouby aus Algier, Oberst Sterling aus Kanada 
und Bossi aus Italien. 

ENGLAND. Eine neue Klassenlogeist die Loge Nosocemia Nr. 3395 in 
London, die am 29. September eingeweiht worden ist. Ihre Mitgliedschaft ist 
auf die Sekretäre von Hospitalen beschränkt, und fast alle Londoner Hospital- 
sekretäre sind Gründer der Loge. Es gibt schon mehrere Logen in London, 
die mit einzelnen Hospitalen in Verbindung stehen, so Rahere Nr. 2546 
(St.-Bartholomäus-Hospital), Cavendish Nr. 2620 (West-Londoner Hospital), 
Christ’s Hospital Nr. 2650, Sancta Maria Nr. 2682 (St. -Marien - Hospital), 
Middlesex Hospital Nr, 2843, London Hospital Nr. 2845, Chöre Reine Nr. 2853 
(Charing-Croß-Hospital), King’s College Hospital Nr. 2973, Lanesborough Nr. 
3029 (St.-Georgs-Hospital) u. a. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 

Allgemeine Geschichte, ... Freimaurerei. Antiquariats-Ka- 
talog No. 44 von Robert Lübcke, Lübeck. [1909.] (Tit., 54 8.) 8°. 

Nr. 253-260 und 1307—21 bringen Masonica zu billigen Preisen. 

Lager-Katalog von Richard Bertling in Dresden A., Victoria- 
straße 6. No.65. Geheime Wissenschaften... Freimaurer.... Dresden 
1909. (Tit. 78 8.) 8°. 

Einer der reichhaltigsten Kataloge, der uns in den letzten Jahren zu Gesicht 
gekommen ist, namentlich an Seltenheiten: Konstitutionenbuch von 1723 (150 M.), 
Mackeys History (180 M.), Wiener Journal (120 M.), Sammlung Wiener Schriften 
von 1786 (45 M.), Bauhütte 1858-81 (120 M.), Frmr.-Ztg. 1858—81 (120 M.), alte 
Latomia in Bd. 1—29 (120 M.) usw. 

Fr. Klüber’s Nachf., Nahr & Funk, Buchhandlung und Antiquariat, 
München, Lenbachplatz 9. Antiquariats-Katalog Nr. 167.... Freimau- 
rerei. München 1909. (Tit., 38 8.) 8°. 

Nr. 709—793 sind Masonica zu mittlern Preisen. 

36 € Catalogue de Livres d’occasion Anciens et Modernes rela- 
tifs aux Sciences occultes et philosophiques. Librairie Bodin — M. 
Claudin, Successeur. 8, Rue du Cloitre Notre-Dame. Paris (IV ®), Septem- 
ber 1909. (32 8.) 8°. 

S. 23—26 werden französische Masonica zu meist höhern lP’reisen aufgeführt. 

V, Librairie du Merveilleux. P. Dujols & A. Thomas. Paris, 76, 
rue de Rennes. 1909. Catalogue periodique d’Ouvrages Anciens et 
Modernes, Neufs et d’Occasion relatifs a l’Etude des Prkenomenes et des Sciences 
oceultes Franc-Maconnerie & Societes secretes. (44 S.) 8°, 

Nr. 1—134 sind maurerische Schriften französischen Ursprungs zu teilweise 
hohen Preisen (Acacia, Jahrg. 1—6 zu 120 Fr.). 

No. 1. A fine collection of books on Freemasonry, The Rosi- 
crucians & Theosophy. For sale by a private colleetor. F. L. Gardner. 14, 
Marlborough Road, Gunersbury. London, W. [1909.]| (8 S.) 8°, 


Enthält die maurerische Büchersammlung von } Br. Whytehead in York. Dar- 
unter ist manche Seltenheit; freilich sind die Preise, wie gewöhnlich, hoch. 
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Jahresberichte der Eintrachtslogen für das Maurerjahr 1908/09 


herausgegeben von der Großen Freimaurerloge „Zur Eintracht“ im Or.‘. Darm- 
stadt. Darmstadt 1909. (27 8.) 8°, 


Wie im Vorjahre, so sind auch diesmal «die Jahresberichte der 'Tochterlogen 
der Darmstädter Großloge zusammen herausgegeben worden: nur fehlt heuer ler der 
Friedberger Loge. Die Berichte wissen im großen ganzen nur Erfreuliches zu erzählen. 
Wegen Finzelheiten verweisen wir auf die Rundschau 8. 332. 


Jahresbericht der Loge Zum Frankfurter Adler in Frankfurt 
M. für 1908/09. (2 BL) 4°. 

Die Loge hat den Schmerz gehabt, 12 Brr. durch den Tod zu verlieren, dagegen 
nur 7 Brr. aufgenommen, so daß sie jetzt 208 Brr. zählt. Sie hatte aber die Freude, 
das goldne Maurerjubiläum von zwei Brr, den 80. (teburtstag eines und den 70. (xe- 
burtstag von drei Brn. begehen zu können. Der Schwesternbund, der sein erstes 


Stiftungsfest feiern konnte, hat zur Stärkung des /usammengehörigkeitsgefühl der 
Mitglieder wesentlich beigetragen. 


Caspari, Otto, Die Bedeutung des Freimaurertums. Eine Dar- 
legung seiner Ethik, Religion und Weltanschauung. Von —. Zweite [,] ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. Mit dem ersten großen Freimaurerpreise ge- 
krönt in Brüssel durch die Stiftung von Peeters-Baertsoen unter dem Titel: 
„Was ist Freimaurertum und was könnte seine Zukunft sein?“ Berlin: 
Alfred Unger. 1910. (XIL 217 S, 1 Bl) 8° Preis 4,20 M., geb. 5,20 M. 


Das Buch erschien zuerst 1889 im Verlage von Bruno Zechel in Leipzig. Es 
machte hberechtigtes Aufsehen und für seinen Wert zeugt, daß es in Brüssel preisge- 
krönt wurde. In die neue Auflage sind. soviel wir gesehen haben, bis auf einen alle 
Autsätze der ersten wieder aufgenonmen, dazu sind aber 5 neue gekommen, so daß 
es jetzt 22 enthält, die in einem gewissen Zusammenhänge die maurerische Ethik be- 
handeln. Ausgehend von der Bedeutung der Aucorität, wird in zwei Teilen das Ver- 
hältnis der Püpste zur Freimaurerei dargelegt. Betrachtungen über die Reform des 
Bundes führen zu Lessing und Goethe über Die Unsterblichkeit der Seele, Die Ziele 
der Großlogen, Die Orthodoxie gegenüber der Toleranz und dem Rationalismus ler 
Humanitätslehre, Die Stellung des religiösen und sittlichen Problems im Hinblick auf 
Freimaurertum und Humanitätslehre, Die Itichtung des Freimaurertums gegenüber 
dem Gottesbegriff, Das Urbild Gottes als Weltenbaumeister, Die Ewigkeit des Seins 
und Werdens und (der (Gedanke der Entstehung der Welt aus Nichts, Das Probleni 
der Sittenlehre und seine Lösung im Freimaurertum, Die praktische Sittenlehre in 
Freimaurertum, Ethische Bestrebungen unserer Zeit, und das Streben der Freimaurer, 
Zusammenfassung unserer Lehren und Aufgaben, Über die Freiheit lauten «ie Uber- 
schriften (ler folgenden Aufsätze. Das Buch "klingt aus ın (redanken über „Pessimismus 
und Optimismus mit Rücksicht auf das Freimaurertum“. Das Buch ist auch für Nicht- 
maurer bestimmt. „vornehmlich die theologisch gebildete Welt, um darzutun, dab alle 
diejenigen im Irrtum sind, welche hinter dem Wesen des Freimaurertums ein ver- 
schleiertes Geheimnis vermuten.“ Aufklärung der Außenwelt über uns tut not, 
und es wäre nur zu wünschen, dab das Buch das seine dazu beitrüge. Es wird auch 
den tiefer Denkenden befriedigen. 


Kullmann, G., Die drei Daseinsstufen in der Entwicklung. 
Neue naturwissenschaftlich-philosophische Betrachtungen über den Zusammen- 
hang des Körperlichen und Geistigen. Von —, Wiesbaden. Mit zwei Tafeln. 
Zweite Auflage. Wiesbaden: Carl Ritter, G. m. b.H. 1909. (XXVIL, 179 8., 

Tfln.) 8° Preis geb. 3 M. 


Die neue Auflage ist ein im wesentlichen unveränderter Abdruck der ersten. 
Hinzugekommen ist eine längere Einleitung, die die allgemeinen Grundanschauungen, 
auf denen die Schrift beruht, darlegt. Wir verweisen auf unsere Besprechung 8. 110 
les vor. Jahrgangs. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 


\r. 23. Leipzig, den 13. November 1909. 32, Jahrgang. 


Inhalt: Zu Schillers 150. Geburtstage (S. 353). — Praktische Religion (S. 354). — Rundschau (S. 361). 


Zu Schillers 150. Geburtstage. 


Die deutsche Freimanrerei kann nicht abseits stehen bleiben, wenn 
die gesamte Nation sieh anschickt, den 150. Geburtstag ihres Dichter- 
heros zu feiern. Gerade ihre Jünger erfüllt es mit Stolz, daß Brr. Frei- 
maurer es waren, welche sich des mit materiellen Sorgen kämpfenden 
Poeten in bereitwilligster Weise annahmen und dazu beitrugen, daß 
jener nicht durch die Last eines widrigen Geschickes und unzulängliche 
Verhältnisse niedergedrückt und dadurch seiner Bestimmung entzogen 
wurde. Nachdem Br. Freiherr von Dalberg, welcher der Loge Joseph 
z. d. 3 Helmen in Wetzlar angehörte, ihm «die Aufführung seiner 
»Räuber« ermöglicht und nach der Flucht von Stuttgart die Anstel- 
lung als Theaterdichter in Mannheim verschaftt hatte, streckte sich ihm 
später von Leipzig aus die Freundeshand des Brs. ‚Johann Gottfried 
Koerner, Mitglied der Loge Minerva z. d. 3 Palmen, entgegen. Dieser 
gewährte dem Dichter in Leipzig und später in Dresden ein Unter- 
kommen. Als Anfang der 90er Jahre die Kunde von Schillers schwerer 
Erkrankung in die Welt hinausdrang, waren es Br. Erbprinz von Hol- 
stein-Augustenburg und Graf Schimmelmann, welche durch einen drei- 
maligen reichen ‚Jahresgehalt von 1000 T’alern die Not von dem Dichter 
fernhielten und seine Genesung ermöglichten. Endlich war es Br. Goethe, 
der ihm schon 1789 eine Professur für Geschichte in Jena verschafft und 
ihn dem Wohlwollen des Herzogs von Weimar empfohlen hatte. Im 
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Verkehre mit Goethe ist Schiller, der durch geschichtliche, ästhetische 
und philosophische Studien fast ausschließlich in Anspruch genommen 
war, wieder dem Dichterberufe gewonnen worden, und in der Seelen- 
gemeinschaft, welche die beiden Olvmpier miteinander verband, hat er 
sich zu der Größe entwickelt, die wir an ilım bewundern. Diese Har- 
monie mit dem großen Freunde, die durch neidlose gegenseitige Aner- 
kennung und wechselseitige Befruchtung getragen wurde, hat über das 
letzte Jahrzehnt des Vielgeprüften einen verklärenden Glanz ausgegossen. 
Nicht um der Freimaurerei einen Ruhmeskranz zu winden, sind diese 
Zeilen geschrieben, sondern die genannten Brüder sollen uns lehren, wie 
wir den Genius verehren müssen. Für uns ist Schiller nicht nur der 
große Dichter, der durch seine Dramen, Balladen und Lieder die deutsche 
Literatur so bereichert hat, für uns ist er der begeisterte Menschheits- 
apostel, der uns aus den Schlacken niederer Sinnlichkeit und beschränkten 
Philistertuns hinaushebt in «die Sphäre reinen Menschentums. Diesen 
Mann feiern wir aber nicht durch Abhaltung von Festakten und Er- 
richtung von Denkmälern, sondern wenn wir seine Werke lesen und 
seinen Geist in uns einziehen und wirken lassen, wenn wir mit dem 
Dichter festhalten an dem Idealismus, der noch immer der Urquell 
großer Taten gewesen ist und die Menschheit vorwärts und aufwärts 
geführt hat. M. 


Praktische Religion. 


Von Br. Schroeder, Minden i. W, 


„Gott dienen ohne Wank ist aller Weisheit Anfang.* Dieser schöne 
alte Spruch, mit dem Freidanks „Bescheidenheit“ beginnt, soll uns heute 
ein Leitstern sein, wo wir nach einer längern Ruhepause, die viele aus 
unserm Bruderkreise aus der Heimat hinausführte, wieder zur ersten 
Arbeit schreiten. Ich bin mir wohlbewußt, daß Religion sowohl wie Poli- 
tik vor den Pforten der Loge halt machen sollen, weil Zänkereien, wie 
die alten Pflichten meinen, über diese Gegenstände den Frieden der 
Loge stören, aber die Religion bildet doch einen so wichtigen Teil unseres 
Geisteslebens, sie hängt, richtig verstanden, so eng mit unseren sittlichen 
Bestrebungen zusammen, (daß sie eigentlich von unserm maurerischen 
Tempel nicht ferngehalten werden kann. Die alte Vorschrift besagt nach 
meiner Auffassung auch nur, daß Streitigkeiten über kirchliche I,ehren 
und Gebräuche unter Brüdern nicht stattfinden sollen, weil über diese 
Dinge nur selten eine Einigung erzielt wird, während Besprechungen 


über den Wert und die Bedeutung der Religion wohl statthaft sind 
Auch der Umstand steht mir hierbei zur Seite, daß sowohl der Anfang 
wie der Schluß jeder Arbeit in unserer Lehrart durch ein Gebet einge- 
leitet und geweiht wird. 

Was mich nun heute besonders veranlaßt, das religiöse Gebiet zu 
betreten, ist eine kurze Auseinandersetzung, die ich in einem Buche ge- 
funden habe, welches alles andere eher erwarten läßt, als einen Hinweis 
auf religiöse Dinge. Das Buch betitelt sich: „Im Strome unserer Zeit* 
und ist von einem württembergischen Ingenieur Max Eyth verfaßt, der 
sich in dem langjährigen Dienste der bekannten englischen Firma Fow- 
ler in Leeds nicht nur in Europa sondern auch in Nordafrika, Nord-, 
7Fentral- und Südamerika in hervorragender Weise betätigt hat. Es 
bleibt freilich sehr zu bedauern, daß eine so tüchtige Kraft in dem Vater- 
lande keinen Wirkungskreis fand und sich «laher veranlaßt sah, für eng- 
lische Interessen einzutreten und dem englischen Einflusse im Auslande 
neue Gebiete zu erobern; aber «as wenigstens muß als etwas Erfreu- 
liches betrachtet werden, dab Eyth nicht, wie so viele Deutsche, seine 
Nationalität mit Verachtung abstreifte und sich zum Engländer umwan- 
dlelte. Sein Herz ist stets gut «deutsch geblieben, wenn er auch (das 
Englische wie seine Muttersprache handhabte. Dies zeigt sich vor allem 
darin, daß er beim Ausbruche des Krieges 1870 mit großer Begeisterung 
für die Sache seines deutschen Vaterlandes erfüllt ist, und wenn er auch 
nicht selbst in die Reihen der Kämpfer eintreten kann, wie sein jüngerer 
Bruder, so fühlt er sich doch verpflichtet, seinem Vaterlande in anderer 
Weise zu dienen. Als er daher von Berlin aus den geheimen Auftrag 
erhielt, mit einem englischen Passe nach dem französischen Kriegshafen 
Brest zu gehen und dort Kundschaft über die französische Flotte einzu- 
ziehen, ist er sofort bereit dazu, sein Leben auf das Spiel zu setzen, und 
nur die zwingendsten Umstände vermögen ihn auf seinem Posten in Eng- 
land zurückzuhalten. Nachdem dann der Krieg zu einem für Deutsch- 
land so rühmlichen Ende gekommen ist und sein bei Champigny in fran- 
zösische Kriegsgefangenschaft geratener Bruder die Freiheit wieder er- 
langt hat, äußerte er sich nach der Lektüre der ihm zugesandten Briefe 
desselben im zweiten Teile seines Werkes, „Wanderjahre*“ betitelt, 8. 54 
folgendermaßen: 


„Ich hatte Gelegenheit, neuerdings manch andern Soldatenbrief in 
englischen und deutschen Blättern zu lesen. Besonders und wohltuend 
auffallend ist in fast allen die Erregung des bei den Deutschen unserer 
Jahrzehnte fast mehr als gebundenen religiösen Gefühles. Wenn Schleier- 
machers Begriffsbestimmung der Religion als „absolutes Abhängigkeits- 
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gefühl“ nicht für die ganze Welt giltig ist, so ist sie es jedenfalls für 
die germanische Rasse. 

Ich habe die Sache an mir selbst mehr als einmal erfahren, und 
die Geschichte unseres Volkes zeigt sie in allen schweren Stunden. 
Sobald der Mensch sich in der Hand von Kräften und Gewalten sieht, 
die er nicht mehr beherrscht, so beugt er sich vor seinem Gotte. Der 
nämliche Gott, dem man in ruhigen Zeiten endgültig nachgewiesen hat, 
daß er sich nicht in das Walten und Weben seiner Natur zu mischen 
hat, regiert dann plötzlich Land und Wasser, leitet Kugeln dahin und 
dorthin und beschäftigt sich ganz besonders mit dem Wohl und Wehe 
unseres armen Leibes. Werden die Zeiten besser, schmeckt uns wieder 
Essen, Trinken und Schlafen, so werden wir auch wieder die alles zer- 
gliedernden Philosophen, die wir zuvor gewesen sind. 

Doch nicht soganz. Die Erfahrung solch harter Tage ist nicht völlig 
auszulöschen. Daß uns die Angst des Augenblicks unberechtigte Zuge- 
ständnisse abgerungen hat, daß der Schöpfer des Himmels und der Erde 
nicht nach unserm Wunsche Kugeln leitet, die Cholera aufhält oder Stürme 
besänftigt, daß alles, was wir von ihm erbitten sollten, innere Fassung, 
Ergebung und Stärke ist, auch diese Erkenntnis ist ein (rewinn, 
der nur aus solchen Lebenserfahrungen gezogen werden kann und mehr 
wert ist als das dunkele fromme Gefühl der Abhängigkeit“ 

Wie ganz anders nimmt sich ein solches Bekenntnis im Munde eines 
Mannes aus, der in’praktischer Arbeit stelit und sonst nur von Maschinen 
und technischen Erfindungen zur Förderung des Ackerbaues und des 
Verkehrs zu sprechen weiß, dessen Hände durch eigenes Zugreifen bei 
dem Montieren der Maschinen oft genug Schwielen und (Juetschungen 
aufwiesen, und der oft unter schweren Entbehrungen seinem nervenauf- 
regenden Berufe nachgehen mußte, als in dem Munde eines stubengelehr- 
ten Theologen, dem die Religion, wenn sie ihm auch Herzenssache ist, 
doch zugleich als Berufswissenschaft so nahe liegt! Hier hat kein Amts- 
eidl, keine Verpflichtung auf ein kirchliches Dogma, keine Scheu vor dem 
Urteile der Welt mit gesprochen; hier handelt es sich um wirkliche 
Herzenserfahrungen eines im Kampfe des Lebens stehenden Mannes, und 
diese reden eine gewaltige Sprache. 


Im Anfange des zweiten Aufzuges der „Braut von Messina“ läßt 
Schiller die Fürstentochter Beatrice im Gefühle ihrer Einsamkeit und 
Verlassenheit in laute Klagen ausbrechen: 


„Es stürmen alle Schrecken auf mich her, 
Klein fühl’ ich mich in diesem Furchtbargroßen, 
Und fortgeschleudert, wie das Blatt vom Baume, 
Verlier’ ich mich im grenzenlosen Raume.“ 
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Und weiter: 

„Ergriften jetzt hat mich des Lebens Welle, 
Mich faßt die Welt in ihren Riesenarm.“ 

Wir werden hier in eine Stimmung hineinversetzt, welche der ur- 
sprünglichen religiösen sehr nahe kommt und welche, um mit Schleier- 
macher zu sprechen, auf ein „absolutes Abhängigkeitsgefühl® zurückgeht. 
Sobald der Mensch über sich und seine Umgebung nachdenkt, stellt sich 
bei ihm das Gefühl ein, wie wenig er doch in der Unermeßlichkeit des 
Raumes und der Zeit gegenüber den überlegenen Mächten des Weltlaufs 
bedeute, er fühlt sich als Spielball in den Händen von Kräften, denen 
er nicht entrinnen kann, und so äußert sich das religiöse Gefühl zunächst 
in Furcht. Nach der Ansicht Eyths eignet «lieses Abhängigkeitsgefühl 
besonders «ler germanischen Rasse, und wir «dlürfen wohl beistimmen; denn 
bei ihr wirkt nicht nur die religiöse Anlage darauf hin, von der schon 
römische Historiker berichten, sondern auch «ie Eintlüsse «er von ihnen 
bewohnten nördlichen Landstriche sowie des Klimas, in «em sie lebt, 
machen sich in dieser Beziehung geltend. Die Schrecken des nordischen 
Winters, die gewaltigen Eismassen, «ie alles Leben ertöten, «ie Wut der 
Stürme, die in das Land verheerend einbrechenden Meeresfluten ließen 
die Germanen ihre Ohnmacht gegenüber (en sogenannten Elementen recht 
deutlich fühlen und brachten es ihnen zum Bewußtsein, daß Menschen- 
kraft und Menschenwitz gegen sie nichts ausrichten könnten. Hoffnungs- 
los wich der Mensch der Götterstärke. 


Anders geartet erscheint uns das religiöse Gefühl bei den romani- 
schen Völkern, und dies ist Eyth wohl auch aufgefallen, wenn er es 
auch nicht besonders hervorhebt. Am besten läßt sich dies bei dem 
alten Römervolke, von dem die romanischen Nationen ihren Ausgang 
genommen haben, nachweisen. Nach römischer Auffassung stehen zwar 
auch die Menschen überlegenen Mächten gegenüber, denen sie nicht zu 
widerstehen vermögen; aber der Abstand zwischen Mensch und Gottheit 
ist doch nicht so groß und unüberbrückbar, der Mensch erscheint nicht 
so bedingungslos in die Hand der Gottheit gegeben. Vielmehr vermag 
menschliche Klugheit eine Art Vertragsverhältnis zwischen Mensch und 
Gott herbeizuführen, und wenn ersterer die Pflichten, die ihm nach 
seiner Annahme von der höheren Macht auferlegt sind, gewissenhaft und 
pünktlich erfüllt, dann darf er auch erwarten, daß die Gottheit das ihrige 
tue und sich gnädig erweise. Von dieser Auffassung des Verhältnisses 
zwischen Mensch und Gott ist so manches in die römische Kirchenlehre 
übergegangen, während Luther mehr den germanischen Standpunkt von 
der absoluten Abhängigkeit des Menschen von der göttlichen Gnade ver- 
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trat. Aber diese Abhängigkeit des Menschen von einer höheren Macht 
trat doch eigentlich nur in Ausnahmefällen hervor, im gewöhnlichen 
Leben machte sie sich nur wenig geltend, und (dies veranlaßte schon im 
Altertum lebhafte Debatten darüber, wie neben der göttlichen Weltre- 
gierung die menschliche Freiheit bestehen könne. Unter den griechischen 
Philosophen waren es die Epikuräer, welche die Seligkeit der Götter 
durch die Ruhe bedingt sein ließen, und da diese durch ein fortgesetztes 
Eingreifen in die Dinge der Welt gestört werden mußte, so durften die 
Götter durch die Weltregierung möglichst wenig belästigt werden. An- 
ders dachten sich die Stoiker das Verhältnis, und sie ließen sich die 
Gottheit auch um die einzelnen Geschehnisse in der Welt kümmern. 
Wollen wir die Worte des Evangeliums genau nehmen, so steht Jesus 
ebenfalls auf «diesem Standpunkte; denn er behauptet, daß ohne (den 
Willen des himmlischen Vaters kein Haar vom Haupte und kein Sper- 
ling vom Dache falle. Mag dies nun auch so aufgefaßt werden, daß alle 
Geschehnisse hier auf Erden nur mit einem Vorwissen Gottes, ohne sein 
direktes Eingreifen in die Geschicke des Einzelnen, vor sich gehen, so liegt 
doch auch wieder in dem Nichteingreifen Gottes bei Leiden und Unglück 
eine gewisse passive Zustimmung desselben, sowie es der Eingang des 
Buches Hiob darstellt, wo der Herr dem Satanas Vollmacht gibt, gegen 
len frommen Hiob mit allerlei Schädigungen und Plagen vorzugehen, 
Es entspricht also ganz den Anschauungen Jesu, daß wir, wo wir 
uns auch befinden, uns in der Hand des Allmächtigen fühlen, dessen 
Wille uns ins Dasein ruft und unser Ende bestimmt. Ganz besonders 
werden wir dessen inne in den Stunden der Not und Anfechtung, und 
es ist daher ganz natürlich, dab wir mit unseren Bitten uns dahin wenden, 
woher allein Hilfe kommen kann. Freilich müssen wir Eyth darin recht 
geben, wenn er sagt, daß ein solches Abhängigkeitsgefühl nicht andauernd 
sei, sondern sich bald wieder verflüchtige, wenn der Anlaß, der uns an 
Gottes Hilfe appellieren ließ, in Wegfall kommt. Dann tritt «der reflek- 
tierende Verstand wieder in den Vordergrund, der ein unmittelbares 
Eingreifen Gottes in Zweifel zieht; dann ähneln wir dem Prometheus, der 
sich auf sich selbst gestellt fühlt und nichts nach den Göttern fragt. 


Aber das ist für Eyth nicht das eigentliche Ergebnis seiner Be- 
trachtungen, daß der menschliche Geist sich so kleinlich und schwach 
und dann wieder scheinbar so stark zeigt, daß er zwischen den zwei Ex- 
tremen so traurig hin- und herpendelt; vielmehr ergibt sich ihm ein 
positiver Gewinn aus diesem Wirrsal, aus diesen innern Kämpfen, und 
das ist es gerade, was mir an der Auslassung Eyths so bedeutungsvoll 
erscheint, und worauf ieh Ihre Aufmerksamkeit hinlenken möchte. 
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Eyth ist der Meinung, daß außer dieser Erkenntnis unserer mensch- 
lichen Schwäche noch etwas anderes zurückbleibt, was nicht auszulöschen 
ist, und deutet damit an, das dieses Schwanken das Kennzeichen eines 
noch ungefestigten Charakters sei; wir müssen daher vor allem daran 
arbeiten, innere Fassung und Stärke zu gewinnen, und wo un- 
sere eigene Kraft in diesem Bemühen nicht ausreicht, haben 
wir diese Charaktereigenschaften als himmlische Gaben zu 
erbitten. 

Dies führt uns zu der anderen Seite des Begriffes „Religion“. 
Haben wir diese zunächst als dunkles frommes Abhängigkeitsgefühl 
kennen gelernt, welches uns eine rein passive Haltung aufzwingt, so bringt 
eine tiefere Betrachtung uns dazu, daß dieses Gefühl einer Ergänzung 
bedürfe, welche mehr aktiver Natur ist; „es zeigt sich daneben die un- 
mittelbare, nicht aus einem verstandesmäßigen Erkennen entsprungene, 
sondern auf dem Willen und Hoffen beruhende Gewißheit, daß alles 
Wirkliche aus dem Guten stamme und alles, was geschieht, zum besten 
lienen müsse. Das ist die Zuversicht, welche wir Gottvertrauen nennen.“ 
Dieses ist freilich erst die Frucht einer längeren religiosen Entwicklung, 
welche zu geläuterten sittlichen Anschauungen führt; denn in den sogenann- 
ten Naturreligionen scheinen die Vorstellungen von dem Wesen und 
Wirken der Götter keineswegs immer in enger Beziehung zu den sitt- 
lichen Forderungen zu stehen, die allmählich im Laufe der Entwicklung 
eines Volkes als notwendig für das Gemeinwohl aufgestellt sind. Er 
braucht hier nur an die griechischen Mythen von den vielfachen Ehe- 
irrungen «er Olympier erinnert zu werden, um diesen Zwiespalt deutlich 
zu erkennen. 

Aber auch für den einzelnen Menschen ist dieses Gottvertrauen, 
auf welches sich die innere Fassung und Stärke gründet, erst das Resultat 
einer reiferen Liebenserfahrung, und es gehen oft heftige innere Kämpfe 
voraus, ehe sich der Mensch zu dieser höheren Stufe der religiösen An- 
schauung hindurchringt. Um dies zu veranschaulichen, möchte ich an den 
Werdegang von Lessings Natlıan anknüpfen 


Aufgewachsen in den beschränkten religiösen Begriffen seiner jü- 
dischen Zeitgenossen, hat er sich trotz aller mißlichen Verhältnisse, die 
ihm als ‚Juden von den Anhängern der in Palästina um die Herrschaft 
kämpfenden Religionsparteien bereitet wurden, trotz alles Druckes doch 
als Glied des auserwählten Volkes Gottes gefühlt; aber bei seinem schar- 
fen Verstande hat er bald im Verkehr mit Andersgläubigen manche 
Vorurteile abgelegt und sich durch eifriges Nachdenken aus der religiösen 
Einsamkeit herausgerungen, so daß er der Freund eines Muselmannes 
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werden konnte, (der er auch blieb, als dieser zum Christentum übertrat 
und auf der Seite seiner bisherigen Feinde kämpfte. Aber diese ge- 
wonnene freiere religiöse Anschauung muß noch im Prüfungsfeuer sich 
bewähren. 

Nathan verliert durch den Fanatismus der Kreuzfahrer seine ganze 
Familie, an der er mit allen Fasern seines Herzens hängt. Da gerät 
sein Glaube an den gerechten Gott ins Wanken, er will sich von diesem, 
der ihm soviel Leid zufügen ließ, in seiner Verzweiflung abwenden. Aber 
schließlich überwindet er doch im harten Kampf diese Zweifel, er gewinnt 
den Sieg über sich selbst und beugt sich unter das harte, ihm auferlegte 
Joch, weil er ahnt, dab es zu seinem Besten diene. So ist er denn im- 
stande, das ihm zur Pflege übergebene Christenkind an sein Herz zu neh- 
men und als sein eigenes mit wirklicher Vaterliebe aufzuziehen. Das 
religiöse Gefühl hat sich in ihm zur demütigen Ergebung in Gottes 
Willen geläutert. 

Diese innere Fassung und Ergebung ist weit entfernt von dem 
Fanatismus der Mohamedaner, dem willenlosen Sichhingeben an eine hö- 
here, absolut waltende Macht. dem Aufgeben jeder menschlichen Initiative. 
Wenn Allah will, daß eine Chaussee oder eine Eisenbahn gebaut werde. 
so geschieht dies, olıne daß sich der einzelne Mensch darum zu bemühen 
hat. Damit entschuldigt sich (er türkische Beamte, der seinen Verwal- 
tungsbezirk, nachdem er ihn für seinen Beutel ausgesogen hat, verloddern 
und verkommen läßt. 

Aber auch die Ergebenheit in das Schicksal, welche der heute so 
viel gepriesene Buddhismus lehrt, kann nicht die richtige sein. Das 
höchste Ziel dieser Weltanschanung — denn als Religion kann der Budd- 
hismus, weil er einen Gott nicht kennt, nicht gelten — besteht in der 
Verneinung des Daseins, welches keine Befriedigung gewährt; daher muß 
der Mensch der Welt entsagen und dem Nichtsein, dem Nirwana zu- 
streben, wo allein die Erlösung von allem Übel zu finden ist. Ergebung 
in das Schicksal ist also nur das geduldige Leiden der Qualen des Da- 
seins, nicht eine auf Abwendung des Übels und Gewinnung einer Sicherung 
gegen dasselbe gerichtete Tätigkeit. „Nicht die positiv aufbauende, arbei- 
tende, opfernde und kämpfende Liebe ist das Prinzip, das eine solche Welt- 
anschauung dem menschlichen Handeln darbietet, sondern lediglich das 
mit dem menschlichen Egoismus zusammenhängende Mitleid mit den 
(gleichen Übeln ausgesetzten) Geschöpfen derselben Art.‘ 

Wie ganz anders gestaltet sich nach christlicher Anschauung das 
Ergeben in den Willen Gottes! In dem ergreifenden Gerichte » Kreuz- 
schau« von Chamisso wird uns nahe gelegt, dab die physischen Übel, 
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unter denen wir zu leiden haben, uns nicht durch Willkür und Laune 
auferlegt sind, sondern daß wir in dem rechten Gottvertrauen uns bewußt 
werden müssen, die uns aufgebürdete Last übersteige «las Maß unsrer 
Kräfte nicht, und gebe uns die Fähigkeit und den Mut, dieselbe mit 
Würde zu tragen. Die Last soll uns ja nicht erdrücken, sondern unsre 
Kraft stählen und unsern Charakter festigen. Welch herrliches Vorbild 
hat uns in dieser Beziehung der kaiserliche Dulder Friedrich III. ge- 
geben, dessen Ausspruch: »Lerne leiden, ohne zu klagen!« uns tief in 
das Herz eingeschrieben ist! Auch dem moralischen Übel stehen wir 
nicht machtlos gegenüber; denn wir sind uns bewußt, daß wir in Gott 
zwar einen Richter über unsre Handlungen, aber zugleich einen erbar- 
menden Vater haben, der dem reuigen Sünder nachgeht und ihm seine 
Gnadensonne wieder scheinen läßt. Betätigen wir die Gottesliebe, (die 
uns beseelen soll, durch aufrichtige Bruderliebe, so haben wir damit 
»die Kraft zu einem Leben in aller sittlichen Tüchtigkeit, zu einem 
Wandel in positiv bauender, schaftender, leistender Tätigkeit und Tugend 
gewonnen«. 

Unsre Betrachtungen haben uns also «dahin geführt, die Ausfüh- 
rungen Eyths vollauf bestätigt zu finden, daß wir aus den Stürmen des 
liebens einen dauernden Gewinn davon tragen können, der in der inneren 
Fassung, Ergebung und Stärke besteht. Diese als himmlische Gaben 
von dem a. B. a. W. zu erbitten, wo unsre eigne Kraft nicht ausreicht, 
wollen wir Brüder uns allezeit angelegen sein lassen. 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Aus der Tagespresse. Die Breslauer Ztg. (Nr. 757 vom 28. 
Okt.) bringt in einem längern Aufsatz „Leo Taxil, der ‚König der Aufschneider‘* 
die große Mystitikation der katholischen Kirche am Ausgange des vorigen Jahr- 
hunderts in Erinnerung, um die klerikale Presse bei ihren jetzigen maßlosen 
Angriffen gegen die Freimaurerei daran zu mahnen, „auf diesem Gebiete etwas 
vorsichtiger zu sein, da sich gerade der Freimaurerei gegenüber der Klerikalis- 
mus schon einmal mit dem Taxilschwindel aufs Heilloseste blamiert habe; sei 
doch bei jenem Anlaß seine abergläubische Leichtgläubigkeit, seine Kritiklosig- 
keit und Verranntheit gar zu klar zutage getreten.“ 

— Ultramontanes. Wir haben schon in vor. Nr. eine hübsche Blüten- 
lese ultramontaner Herzensergüsse zum „Ferrer-Rummel“ gegeben. Inzwischen 
hat sich die ultramontane Presse weiter ihr Mütchen an den „y+7 Freimaurern“ 
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gekühlt und diese als die Urheber der Bewegung für den spanischen Freidenker 
zu denunzieren bemüht. Unter der Überschrift „Der Ferrer-Wahnsinn“ schreibt 
die Augsburger Postztg. (Nr. 236 vom 17. Okt.): 


„Loge, Judentum, Anarchismus, Sozialdemokratie und fanatischer Kirchenhaß 
sind die treibenden Kräfte in diesem tollen Rummel. Bei solchen Gelegenheiten 
zeigt sich so recht, welch feine Fäden sich von der liberalen Presse zur Loge und 
zum Judentum hinüberspinnen. Mit Recht schreibt die Wiener ‚Reichspost‘: ‚Jene 
unheimliche Macht, deren lichtscheues Tun sich vor der Welt zu verbergen pflegt, 
ist plötzlich an hundert Punkten der Erde den staunenden Augen der Gegenwart 


erreichbar geworden... ‘* Furchtbare Zusammenhänge werden bei dieser Gelegen- 
heit allen, die sehen wollen — und vor allem den Fürsten und Beratern der 
Staaten! — offenbar: die unheimliche Macht der internationalen Freimau- 


rerei, des organisierten Freidenkertums, deren staatenbedrohenden Grundsätze und 
Absichten, aber auch die verblüffende Bundesgenossenschaft der großen liberalen 
Presse und ihrer Hintermänner und der umstürzlerischen, anarchistischen Or- 
ganisationen der Erde! Mit Recht sagt die Wiener ‚Reichspost‘: ,.. Die Maul- 
würfe des lichtscheuen Weltbundes haben diesmal im Sonnenlicht Parade gehalten.‘ 
. Freilich er [Ferrer] war ‚unser‘ — die Zugehörigkeit dieses revolutionären Hauptes 
der Loge läßt erklären, warum die gesanıte rote und freimaurerische Preßmeute 
Jeter und Mordio schreit.“ 
Weiterhin wird Ferrer der „spanische Agent der freimaurerisch - revolutionären 
Zentrale in Paris“ genannt. In der folgenden Nummer schreibt das Blatt: 
„Die Loge schnaubt Rache darüber, daß sie trotz Brandstiftung, Bomben 
und Mord immer noch nicht so viel Gewalt besitzt, einen Vorkämpfer der Anar- 
chisten und Anarchistengenossen den einmal bestehenden (Gewalten zu entziehen! 
Bezeichnend ist, daB der "freimaurerische Bürgermeister Roms, der jüdische Oberfrei- 
maurer von Nathan, . . ganz besonders dazu beigetragen hat, den sozialistisch-anar- 
chistischen Mob zu entfesseln.“ 
„Natürlich darf auch die Loge bei dem Protestrummel nicht fehlen“, fährt 
die Augsb. Postztg. an andrer Stelle fort, berichtet über eine Kundgebung 
der ungarischen Freimaurer und fügt in Sperrdruck den deutlichen Fingerzeig 
hinzu: 
„Was sagen die Staatsmänner und Fürsten, so muß man immer wieder fragen, 
zu solchen Vorgängen? Erkennen sie immer noch nicht, welch furchtbare Gefahr 


die Loge und der mit ihr verbündete Liberalismus und Sozialismus für Thron und 
Altar, daß sie Schrittmacher der Anarchie sind?“ 
An einen Aufsatz der sozialistischen italienischen Zeitung Avanguardıa knüpft 
sie die Bemerkung: 

„Die Durchseuchung der politischen Parteien durch die Juden und Frei- 
maurer — meist identische Begriffe — ist nicht bloß eine Eirscheinung in den roma- 
nischen Staaten; auch in Deutschland und Österreich hat die Freimaurerei ihre Hand 
bei allen politischen Unternehmungen, in allen außer den christlichen Parteien stark 
im Spiele. Wird ja doch die österreichische und deutsche Sozialdemokratie in der 
Hauptsache von jüdischen Freimaurern geleitet und gestützt!“ 


In Nr. 241 vom 23. Okt. druckt sie den Aufsatz „Ferrer und die Loge“ aus 
der Germania (vgl. S. 346) ab. Die Köln. Volksztg. (Nr. 905 vom 25. Okt.) 
spricht von dem „fanatischen Ferrergötzendienst, der aus infernalem Hab gegen 
den Katholizismus in Zeitungen und Versammlungen vom freimaurerisch-frei- 
sinnig-demokratisch-sozialdemokratischen Block betrieben wurde“. Der Bayr. 
Kurier (Nr. 295 vom 22. Okt.) schreibt: 


„Das Manifest der Freimaurerei in Rom zugunsten Ferrers ist das stärkste 
Stück, daß sich die Loge je gegen Kirche und Papst geleistet hat.... Alle An- 


zeichen deuten darauf hin, daß die verbündeten Freimaurer und Sozialisten einen 
entscheidenden Schlag gegen die Kirche führen wollen und die Ferrerangelegenheit 
nur eine gillkommene Gelegenheit war, eine Truppenschau zu veranstalten. Die 
zwei Hauptblätter der italienischen Freimaurerei in Rom ‚Tribuna‘ und ‚Vita‘ kün- 
digen an. daß die äußerste Linke in der Kammer einen Antrag auf Aufhebung der 
Garantiegesetze, Vertreibung der Jesuiten und eine strengere Durchführung der 
Gesetze gegen die religiösen Orden einbringen werde. Die Freimaurerei ist also fest 
entschlossen, ebenso wıe in Frankreich, auch in Italien die Greuel des Bürgerkrieges 
zu entfachen.“ 


Der Regensburger Anzeiger vom 26. Oktober behandelt die Angelegenheit 
unter der Überschrift „Freimaurertobsucht.* 

— Der preußische Großmeisterverein, dem die drei altpreußischen 
Großlogen angehören, hat nach dem Bundesblatt in seiner letzten Sitzung über 
die Wiederaufnahme freundschaftlicher Beziehungen zum Großorient 
von Frankreich folgendes beschlossen: 


Die Großmeister sind einig in der Überzeugung. daß der Großlogenbund 
nach $ 6 seines Statuts für die verbündeten Großlogen nur die Befugnis, nicht 
aber eine Verpflichtung zur Anknüpfung maurerischer Verbindung mit einer 
außerdeutschen Großloge zu bestimmen hat Sie stehen bezüglich der religiösen 
Grundlagen aller Freimaurerei noch heute auf («dem Standpunkte des 3. Deutschen 
Großmeistertages vom 7. Juni 1370 und des einstimmigen Beschlusses des Deut- 
schen Großlogentages vom 10. Juni 1878. Ebenso halten sie fest an dem alten frei 
maurerischen® Grundsatz, daß die Logen strenge Zurückhaltung von allem unmittel- 
baren Eingreifen in die öffentlichen Kämpfe auf staatlichem und kirchlichem Gebiete 
zu üben haben. 

Sie müssen daher jeden amtlichen Verkehr ablehnen mit einer freimaure- 
rischen Vereinigung, welche sich von den alten (irundsätzen der Freimaurerei los- 
sagt, indem sie die Freimaurerei loslöste von ihrer religiösen Grundlage und durch 
Übergreifen auf das politische (sebiet ihren Bund zu einer politischen” Vereinigung 
macht. 


— Der Verein deutscher Freimaurer hat an sämtliche deutsche 
Johannislogen die neue Gutachtensammlung über die besondern Aufgaben maure- 
rischer Volksbildung nebst dem von Br. Rackhorst darüber erstatteten Bericht, 
die 2. Auflage der Schrift Br. Kellers „Die geistigen Strömungen der Gegen- 
wart und das öffentliche Leben“, einen Bericht über seine Stuttgarter Ver- 
sammlung und die Ansprache Br. Fenschs am Schiller- Denkmal in Marbach 
zur Kenntnisnahme und Bearbeitung versandt. 

— Alumnatverein. Der geschäftsführende Ausschuß hat sich im Ok- 
tober in einem Rundschreiben an die Obmänner des Vereins deutscher Frei- 
maurer zur Gewinnung von Mitgliedern für den Alumnatverein gewendet. Bis 
zur endgiltigen Festsetzung der Beiträge durch die erste Generalversammlung 
ist der ‚Jahresbeitrag auf mindestens 3 M. und der für lebenslängliche Mitglied- 
schaft auf mindestens 50 M. festgesetzt worden, wobei man erwartet, daß die 
Brr. wesentlich höhere Beiträge zeichnen. Außer Br. Zimmer hat Br. Specht 
im evangelischen Diaspora-Konfirmandenhause in Zell i. W. 2—3 Plätze für 
Knaben von 9—12 Jahren und Br. Bärmann in Bad Dürkheim ir seiner Real- 
schule mit Internat mehrere Plätze, darunter 3 halbe Freistellen, zur Verfügung 
gestellt. Vgl. S. 330. 

FRANKFURT A. M. Die 7. Bezirksversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer ist nach der Bauhütte am 24. Oktober hier abge- 


halten worden. Vom Vorstand war Br. v. Madai aus Dessau erschienen. Br. 
Bangel aus Frankfurt a. M. berichtete über die Stuttgarter Jahresversammlung, 
wobei angeregt wurde, die Frage der Veranstaltung öffentlicher Vorträge 
demnächst einmal zu erörtern. Br. Staudinger aus Darmstadt sprach sodann über 
Freimaurertum und Freidenkertum, woran sich eine lebhafte Aussprache knüpfte. 
Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. Wehmer +}. Am 31. Oktober ist Br. (Regierungs- und 
Geh. Medizinalrat Dr. med.) Richard Wehmer, Ehrenmeister der Loge Zur 
Verschwiegenheit und Mitglied des Bundes-Direktoriums, plötzlich i. d. e. 
O. abberufen worden. Er war am 15. Dezember 1854 in Frankfurt a. O. ge- 
boren, studierte in Leipzig, Würzburg, Wien und Prag Medizin und ließ sich 
dann in seiner Heimatstadt als Ohrenarzt nieder. 1887 wurde er Hilfs- 
arbeiter beim Kgl. Polizei-Präsidium in Berlin und 1894 als Regierungs- und 
Medizinalrat nach Coblenz versetzt. 1896 kehrte er als Dezernent des Kgl. 
Polizei-Präsidiums nach Berlin zurück. Auch als medizinischer Schriftsteller 
hat sich Br. Wehmer einen guten Ruf erworben. Unserm Bunde gehörte er 
vom 9. Januar 1880 an. Der Trauerfeier, die im Festsaale der Großen Na- 
tional-Mutterloge stattfand, wohnte eine große Anzahl von Vertretern von Be- 
hörden und Vereinigungen bei. 

BIELEFELD. Br. von Ditfurth 7. Am 12, September ist nach dem 
Bundesblatt Br. (Landrat, Geh. Regierungsrat, Major a. D. und Rittergutsbesitzer) 
Franz von Ditfurth, Ehrenmeister der Loge Armin zur deutschen Treue, 
plötzlich i. d. e. OÖ. abberufen. Er war am 9. September 1840 geboren und 
wurde am 7. Juni 1875 aufgenommen. 1901—05 führte er den ersten Hammer, 
nachdem er vorher andere Beamtenstellen bekleidet hatte. 

FRANKFURT A.O. Br. Klöckner }. Am 15. Oktober ist Br. (Rechts- 
anwalt und Notar Justizrat Dr. jur.) Karl Klöckner, Mitglied der Loge Zum 
aufrichtigen Herzen, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 19. Dezember 
1852 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 12, Mai 1882 an. Nach- 
dem er viele Jahre Aufsehber gewesen war, bekleidete er seit 1896 das Amt 
des Obermeisters in der altschottischen Loge Zur grünenden Hoffnung, während 
er den ersten Hammer in der Johannisloge wegen Überhäufung mit profanen 
Geschäften ablehnte. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Die Große Landes-Loge hat die freimaurerische Vereinigung Rei- 
noldus zur Pflichttreue in Dortmund in eine Johannis-Loge unter 
gleichem Namen umgewandelt. 

AUGSBURG. Die Johannis-Loge Zur Sonnenrose hat am 10. Ok- 
tober ihren neuen Tempel eingeweiht. 

ECKERNFÜRDE. Die Johannis-Loge Leuchte am Strande hat an 
Stelle des Brs. Bielenberg, der sein seit 1891 verwaltetes Amt wegen Weg- 
zugs niedergelegt hat, Br. (Organist und Hauptlehrer) Götze in Borby zum 
Logenmeister gewählt. 
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HADERSLEBEN. Die Johannis-Loge Josua zu den drei Brücken 
hat an Stelle des verstorbenen Brs. von Brincken (vgl. S. 300) den bisherigen 
abg. Logenmeister Br. (Ingenieur) Petersen zum Logenmeister gewählt. 

HAMBURG. Die Provinzialloge von Niedersachsen hat ihr neues 
Heim an der Moorweidenstraße 36 am 18. Oktober eingeweiht. Im Hoch- 
parterre liegt der kleine Festsaal, dessen Wände die Bilder der Kaiser Wil- 
helm I. und Friedrich III. schmücken. Der Kronleuchter ist ein Geschenk 
der Schw. Kersten. Durch Schiebetüren gelangt man in den nebenan liegenden 
großen Festsaal; seine Fenster sind mit Glasmalereien, die Liebeswerben dar- 
stellen, versehen und die Wände mit Porträts hervorragender Hamburger Frei- 
waurer geschmückt. Weiter liegen im Hochparterre die Restaurationsräume, 
In den obern Stock führt ein prächtiger Treppenaufgang mit einer Marmor- 
statue Johannes des Täufers, eine Nachbildung der bekannten 'Thorwaldsen- 
schen. Auch hier zeigen die Fenster Glasmalereien, das große Mittelfenster 
eine Frauenfigur, die die Jugend den Weg der Tugend lehrt. Zwei andere 
Fenster, Geschenke der Bremer Loge Zu Ölzweig, zeigen Ansichten vom Bremer 
Marktplatz. Die Wandbekleidung ist heller Marmor. Im obern Stock be- 
finden sich die eigentlichen Logenräume. Die große Orgel ist ein Geschenk 
der Schwn. 

SCHLESWIG. Die Johannis-Loge Karl zur Treue hat an Stelle 
des Brs. Bergas, der sein seit 24 Jahren verwaltetes Amt niedergelegt hat, Br 
(Regierungs- und Gewerberat) Beckert, bisher ständig Besnchender der lage: 
zum Logenmeister gewählt. 

Grosse Loge Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
(Nach der Zeitschrift Am rauhen Stein.) 

CELLE. Die Loge Zum helleuchenden Stern hat am 10. Oktober 
ihre neu erbauten Klubräume eingeweiht. 

DÜSSELDORF. Die Loge Zur Hoffnung und Stärke am Nieder- 
rhein hat am 24. Oktober ihr neues Logenhaus eingeweiht. 


Grosse Loge von Hamburg. 


— Die Große Loge zählte nach dem Hamb. Logenblatt Johanni 52 
(+ 1) Logen mit 4700 (+ 164) ordentlichen, 436 (+ 41) Ehrenmitgliedern, 
187 (+ 5) ständig Besuchenden und 149 (— 1) dienenden Brn. Von den 
ordentlichen Mitgliedern stehen 3538 im Meister-, 583 im Gesellen- und 579 
im Lehrlingsgrade. Aufgenommen wurden 331 (-+ 17) und angenommen 33 
(+ 7) Brr.; es starben 136 (4- 27), deckten 71 (+ 1), gestrichen wurden 
13 = 18) Brr. und ausgeschlossen niemand (— 1). Arbeiten fanden 798 
(4 23), Festlogen 99 (+ 11), Trauerlogen 40 (+ 3) und Beratungen 763 
(+ “ statt. Milde Stiftungen bestehen 91 (— 4). 

BREMERHAVEN. Br. Lämmerhirt +. Am 17. Oktober ist Br. (Real- 
gymnasialdirektor Dr. phil.) Hermann Lämmerhirt in Lennep, Ehren- und Alt- 
meister der Loge Zu den drei Ankern, in Mainz, wo er nach den Signalen 
die Asche seines vor kurzem verstorbenen einzigen Sohnes abholen wollte, plötz- 
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lich i. d. e. OÖ. abberufen worden. Er war am 22, November 1852 in Suhl 
geboren und wurde am 13, Februar 1877 aufgenommen. 1878—179 war er 
zug. Redner, 1880—83 2, Aufseher und 1892 —97 Meister vom Stuhl der 
Loge. Der eben gegründete Alumnatverein, in dessen geschäftsführenden Aus- 
schuß er gewählt worden war, verliert in ınhm einen auf dem Gebiete des 
Alumnatwesens bewanderte wertvolle Kraft. 

HAMBURG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 21. Oktober 
Br. (Kaufmann) Wilhelm Rademacher, Mitglied der Loge St. Georg, be- 
gangen. 

— Das goldne Maurerjubiläum hat am 8. Oktober Br. (Privat- 
mann) E. H. Meyer in Baden-Baden. Mitglied der Loge Ferdinand zum 
Felsen, gefeiert. 


NEUBRANDENBURG. Die Loge Zum Friedensbunde hat nach 
dem Schweriner Mecklenbg. Nachrichten (Nr. 248 vom 23. Okt.) eine Privat- 
klage wegen Beleidigung gegen den Schlossermeister Hans Wendt dort er- 
hoben, auf die hin der Angeklagte am 21. Oktober zu einer Geldstrafe von 
100 M., ev. 10 Tagen Haft und den Kosten der Veröffentlichung des Urteils 
in 4 Tageszeitungen und dem Hamb. Logenblatt verurteilt worden ist. Die 
Rostocker Ztg. nennt nach der Frmr.-Ztg. als Angeklagten den Kaufmann Hans 
Wend, der sich als Dichter und Schriftsteller, besonders durch die Broschüre 
„Mecklenburgische Wirtschaftspolitik“ hervorgetan habe. Er war früher Mitglied 
der Loge und hatte am Johannisfeste über seinem Torweg den Spruch an- 
bringen lassen: „Vörn Fredensbund, vör Swamm und Brand nimm, Herr, dit 
Hus in dine Hand“, worin die Beleidigung gefunden wurde. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

— In der Versammlung der Großen Landesloge am 14. Oktober hat 
der Landes-Großmeister Br. Waldow Veranlassung genommen, seine Haltung, 
die in der Frage der Anerkennung des Großorients von Frankreich den Aus- 
schlag gegeben hat, zu rechtfertigen. Die Kritiken und Schlüsse, die in der 
maurerischen Presse daran geknüpft worden seien, seien vom ersten Aufsatz 
im Berliner Bundesblatt bis zu den Aufsätzen in der Braunschweiger Logen- 
korrespondenz herunter weder logisch noch entsprächen sie dem Geiste, der 
nach seinem Dafürhalten auch bei derartigen Gelegenheiten die Brüderschaft 
beherrschen solle. Er führt dann aus, daß der Beschluß des Großlogentags 
nur dahin gedeutet werden könne, daß die Wiederaufnahme freundschaftlicher 
Beziehungen zum Großorient den Großlogen, die dazu ein Bedürfnis fühlten, 
gestaitet, daß aber keine Großloge verpflichtet werden solle, ihrerseits freund- 
schaftliche Beziehungen zum Großorient einzugehen. „Dieser, auch während 
der Verhandlung von den preußischen Großlogen erwähnte Gesichtspunkt war 
für mich entscheidend, denn niemals hätte ich meine Zustimmung erteilt, wenn 
für die Große Landesloge von Sachsen dadurch die Pflicht freundschaftlicher 
Beziehungen zum Großorient entstanden wäre!“ Br. Waldow erklärte weiter, 
daß sich, solange er den Hammer führe und sicher auch bei seinen Nachfolgern, 
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die Große Landesloge von Sachsen dem Großorient gegenüber genau so fern- 
halten werde wie bisher, daß sie nicht eher in irgendwelche freundschaft- 
lichen Beziehungen mit dem Großorient treten werde, bis dessen sämtliche 
Logen durch Jahrzehnte hindurch bewiesen hätten, daß sie den Alten Pflichten 
gemäß wirkten, und betonte, daB der Großorient zur Zeit unbedingt vollgiltige 
Beweise dafür nicht erbracht habe, daß seine Logen politischer Tätigkeit ent- 
sagen würden; mit solchen Logen solle aber seine Großloge keine Gemeinschaft 
haben, auch wenn ein Teil der übrigen deutschen Großlogen das mit den 
maurerischen Grundsätzen vereinbar halte. 
Grossloge Zur Sonne in Bayreuth. 

— Die Großloge zählte nach dem Bayr. Bundesblatt Johanni 33 (—) 
Logen und 13 (—) Kränzchen, 3167 (-+- 62) ordentliche, 278 (4 28) Ehren- 
mitglieder, 215 (— 1) ständig besuchende und 67 (— 3) dienende Brr. Von 
den ordentlichen Mitgliedern stehen 2304 (+ 31) im IIL, 394 (+ 15) im Il. 
und 469 (+ 16) im I. Grade. Aufgenommen wurden 224 (+ 24) und ange- 
nommen 45 (+ 38) Brr.; durch Tod schieden 71 (—) aus, durch Streichung 
11 (+ 2), Deckung 28 (— 31), Entlassung 96 (+ 84) und Ausschließung ] 
(—) Br. Arbeitslogen fanden 515 (+ 31), Festlogen 69 (—), Trauerlogen 
19 (— 8) und Beratungen 569 (+ 38) statt. Milde Stiftungen bestehen 
103 (+ 6). 

Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

COBURG. Das goldne Maurerjubiläum hat am 20. Oktober Br. 
(Privatmann) G. F. Dietz, Mitglied der Loge Ernst für Wahrheit, Freund- 
schaft und Recht, begehen können. 

FRANKFURT A. M. Br. Sonrnemann j. Am 30. Oktober ist Br. 
Leopold Sonnemann, Mitglied der Loge Zur aufgehenden Morgenröte, i. d. 
e. OÖ. eingegangen. Er war am 29. Oktober 1831 in Höchberg in Unterfranken 
geboren, wurde Kaufmann und gründete 1856 die „Frankfurter Zeitung“, deren 
alleiniger: Eigentümer und Herausgeber er seit 1867 war. Auch den volks- 
wirtschaftlichen Kongreß hat er mit gegründet und in ihm eine umfangreiche 
Tätigkeit ausgeübt. 1871-—76 und 1878— 384 war er Mitglied des Reichstags, in 
dem er sich der süddeutschen Volkspartei anschloß. Unserm Bunde gehörte 
er seit dem 19. Mai 1855 an. 

MANNHEIM. Das Kränzchen Darwin zur bumanitären Kultur 
(vgl. S. 250) ist nach der Bauhütte vom 31. Oktober eingesetzt worden. Vor- 
sitzender ist Br. (Schuldirektor) Wittsack. 

RÜDESHEIM. Ein neues Kränzchen Rheingau ist unter der Wies- 
badner Loge Plato zur beständigen Einigkeit am 31. August von der Großloge 
genehmigt und am 16. Oktober eingesetzt worden. Vorsitzender ist Br. Kuckro. 


Unabhängige Logen. 
LEIPZIG. Die Loge Balduin zur Linde hat an Stelle des Brs. 


(Justizrats Dr. jur.) Paul Harrwitz, der sein seit 1897 verwaltetes Amt krank- 
heitshalber hat niederlegen müssen, den bisherigen zug. Meister Br. (Schul- 
direktor Dr. phil.) OÖ. Lehmann zum Meister vom Stuhle gewählt. 
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Ausland. 

FRANKREICH. Der Großorient von Frankreich hat sich auf seinem 
Konvent vom 21. September an wieder mit politischen Angelegenheiten be- 
schäftigt. Nach der Vossischen Ztg. rügte man die mangelhafte Verweltlichung 
der Lehrmittel und Volksschulprogramme, bezeichnete die Schulbücher, die zu 
besondern Ausstellungen Anlaß geben, und verlangte die vollständige Verstaat- 
lichung der Volksschule, einen auf Nächstenliebe und Gemeinbürgschaft be- 
gründeten Moralunterricht und die Erschließung der Mittelschulen für die 
Kinder, die durch eine Wettprüfung ihre Fähigkeit an den Tag gelegt haben. 
Weiter protestierte man gegen die Verfolgung des spanischen Parteiführers 
Ferrer in Barcelona durch die spanische Regierung und gegen die Behandlung 
der 3000 katalonischen Gefangenen von Monjuich, beschäftigte sich mit der 
Proselytenmacherei am Krankenbett und verlangte, daß Anstalten für die Aus- 
bildung weltlicher Krankenpfleger geschaffen würden, die ihren Beruf ausübten, 
ohne die Kranken mit Bekehrungsversuchen zu bedrängen. Einen frühern Be- 
schluß, wonach das Amt eines Mitglieds des obersten Landesausschusses mit 
dem eines Parlamentariers unverträglich sei, erneuerte man und sprach sich 
für die Dezentralisation der Verwaltung aus; die Departements sollten in 25 
provinzähnliche Gebiete zusammengefaßt und die kleinen und schwachen Ge- 
meinden zu leistungsfähigen Einheiten gruppiert werden. Man empfahl die 
gesetzliche Weiterbildung des Gewerkschaftswesens, Anerkennung der Gewerk- 
schaften als Rechtspersonen und die Einführung pflichtmäßiger Versöhnung und 
von Schiedssprüchen bei Ausständen. Nach der ultramontanen Augsburger 
Postztg. (Nr. 218 vom 26. Sept.) „gerieten bei einer Reihe von Abstimmungen 
die sozialistischen Elemente der Loge mit den antisozialistischen kapitalistischen 
zusammen, die letzteren verfügen anscheinend noch über eine knappe Mehrheit. 
Die Sozialisten, die schon seit Jahren gewaltige Anstrengungen machen, um 
die Mehrheit in den Logen zu erlangen, behaupten nun, es liege ein geheimer 
Beschluß des ‚Grand Orient‘ vor, der Sozialisten nicht mehr aufnimmt. Etwa 
300 Gesuche um Aufnahme in die Logen sind denn auch abgewiesen worden. 
Der Grund, warum sich die Sozialisten so sehr bemühen, die Herrschaft in 
der Freimaurerei zu erlangen, ist darin zu suchen, daß die Loge über reiche 
Mittel verfügt. Die Sozialisten würden diese Mittel, die jetzt für den frei- 
maurerischen und antiklerikalen Radikalismus zu Wahlzwecken verwendet wer- 
den, dann natürlich für ibre Wahlpropaganda nutzbar machen. Der Kampf 
der beiden Richtungen in der Loge ist daher lediglich ein Kampf um die ge- 
füllte Kasse. Die Radikalen wehren sich natürlich nach Kräften, um sie nicht 
aus der Hand geben zu müssen.“ Nach der France Chötienne wurden im ab- 
gelaufenen Jahre 16 Logen, 4 Kapitel und 1 Kadoschrat gegründet und 3 
rubende Logen wiedereröffnet; 3060 Auf- und Annahmegesuche gingen ein, 
von denen 2290 genehmigt, 157 zurückgewiesen und 262 vertagt wurden. 
30 Brr. wurden wieder eingesetzt. 638 Brr. schieden aus, 28 wurden ausge- 


schlossen und 5 suspendiert. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei, 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß) 
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\r. 24. Leipzig, den 27. November 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Maurerische Gedenktage im Dezember (S. 366). bar Die Beziehungen zum Großorient von Frank- 
reich (S. 370). — Was sich das Volk von einigen Teufelskünsten der Freimaurer erzählt 
(5. 371). — Rundschau ($. 375). — Literatur (S. 383). 


Maurerische Gedenktage im Dezember. 


17S4+ wurden am 19. Dezember Br. (Kaufmann) David Andreas 
Cords, 1838—47 Großmeister der Großen Loge von Hamburg, und am 
28. Dezember Br. Ernst Wilhelm Gottlieb Wachsmuth, zuletzt Profes- 
sor der Geschichte an der Universität Leipzig, geboren. Auf den 29. 
Dezeniber fällt der 100. Geburtstag des „Freimaurerpapstes“ Brs. Albert 
Pike, eines begeisterten Maurers, der den Schottischen Ritus in Nord- 
amerika zu hoher Blüte brachte. 

Vor hundert Jahren starb am 25. Dezember der hessische Gehein- 
rat und Regierungsdirektor Br. Ludwig Adolf Christian v. Grolmann, 
einst Meister vom Stuhl der vormaligen Gieöner Loge und \Vertrauter 
Starcks, eine «er merkwürdigsten Erscheinungen der deutschen Maurerei. 

Vor 50 Jahren am 10. Dezember wurde der bekannte Aeyvptologe 
Br. Heinrich Karl Ferdinand Brugsch (7 1894) in der Potsdamer Loge 
Teutonia zur Weisheit aufgenommen. 

Das 125jährige Jubiläum ihrer Stiftung kann am 22. Dezember 
die Loge Zum preußischen Adler in Insterburg, das 100jährige am 
27. Dezember die Loge Zu den drei Türmen in Lüneburg, das 75jäh- 
rige am 8. Dezember die Loge Friedrich Franz zur Wahrheit in Waren, 
die allerdings 1845—80 untätig war, und am 23. Dezember die Loge 
Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit in Ratibor und das 25jährige das 
Kränzchen Hütte am See in Lycek feiern. F. 


Die Beziehungen zum Großorient 
von Frankreich. 

Der Beschluß des Großlogentages, die Beziehungen zum Großorient 
von Frankreich wieder aufzunehmen, welcher mit 5 Stimmen gegen die 
3 der altpreußischen Großlogen gefaßt wurde, scheint zwischen den 
führenden Körperschaften unserer Maurerei eıne starke Spannung erzeugt 
zu haben. In klarer und sachlicher Weise haben (die lreunde des Ge- 
dankens darauf hingewiesen, wie hinfällig die Gründe für eine Ablehnung 
sind, und freimütig ist auch erklärt worden, daß zu einem freundschaft- 
lichen \'erkehre mit den französischen Logen niemand gezwungen werden 
solle. Wenn nun von ultrakonservativer und klerikaler Seite der deut- 
schen Freimaurerei der Vorwurf der Gottlosigkeit und der Vaterlands- 
losigkeit gemacht wird, so ist dies wohl zu begreifen, aber wenn in dem 
Bunde selbst — von den gegnerischen Großlogen und deren höchsten 
Beanıten oder von einem Teile der freimaurerischen J’resse — hieraus An- 
laß genommen wird, sich vor Verdächtigungen zu schützen und von 
denen, die den Beschluß gefaßt haben, weit abzurücken, so dürfte dies 
doch übertrieben sein. Was uns klerikale Niedertracht und Dummheit 
andichten, sollte uns doch nicht ım geringsten mehr aufregen, und die 
uns gemachten Vorwürfe sind zu absurd, als daß wir sie ernstlich be- 
kämpfen müßten. Jedenfalls ist hier aber ein Fingerzeig gegeben, daß 
wir die Aufklärungsarbeit in der Profanwelt, wie sie heute von so 
vielen einsichtigen Maurern verlangt wird, nicht unterlassen dürfen. Ein 
Zerwürfnis im deutschen Logentum, hervorgerufen durch die verschiedene 
Stellungnahme zum Großorient, würde unsere Sache in den Augen aller 
einsichtigen Profanen sehr (liskredlitieren. Im letzten Grunde würde der 
Streit immer wieder darauf hinauslaufen, ob christlich oder humanistisch 
in der Maurerei gelten solle; denn der Vorwurf der politischen Betätigung 
ist wohl für Freimaurer in Gegenden und Ländern, wo der Klerikalismus 
herrscht, nicht gerade schwerwiegend. Bedauerlich ist es, daß der chr- 
würdigste Landesgroßmeister von Sachsen sein zustimmendes Votum da- 
durch abgeschwächt hat, daß er erklärt, „die Große Landesloge von Sachsen 
werde — solange er den Hammer führe — sich dem Großorient von 
Frankreich gegenüber genau so fernhalten wie bisher; sie werde nicht 
eher in irgendwelche freundschaftliche Beziehungen mit dem Groborient 
treten, bis sämtliche*) Logen dieser maurerischen Oberbehörde durch 
Jahrzehnte hindurch*) bewiesen hätten, daß sie den Alten Pflichten. 
gemäß wirkten.” Das dürfte heißen: wir bleiben für immer geschieden. 
Ob wohl eine deutsche Großloge für ihre sämtlichen Tochterlogen inmer 
die volle Verantwortung übernehmen könnte und möchte? M. 


*) Von der Schriftleitung gesperrt. 
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Was sich das Volk von einigen Teufelskünsten 


der Freimaurer erzählt*). 
Von Br. K. Wehrhan, Frankfurt a. M., Günthersburg-Allee 76, 


Im Leben des Volkes, d. h. hier des Teiles der Bevölkerung, der 
noch auf einer verhältnismäßig niederen Bildungs- und Kulturstufe steht, 
in erster Linie also der bäuerlichen Landbevölkerung, spielt der Teufel 
eine ungemein große Rolle. Er gilt überall als ein persönliches Wesen, 
das den Menschen in allerhand Gestalten erscheinen kann und haupt- 
sächlich komnit, um die Menschen von dem guten Wege abzubringen 
und sie zum Bösen zu verführen. Das tut er — auch wieder eine recht 
naive, volkstümliche Idee — unter allerhand Versprechungen und Ver- 
lockungen, sich «dabei der zeitlichen Wünsche der Menschenkinder in 
schlauer Weise bedienend. 

Aus diesen Menschen, die den WVerlockungen des Bösen er- 
legen sind und sich ihm ergeben haben, bildet der Teufel nach An- 
sicht des Volkes sein Reich hier auf Erden, bildet er gleichsam eine 
Armee, die in seinen Diensten tätig ist, für seine Interessen arbeitet 
und lebt, insonderheit für die weitere Ausbreitung seines Reiches bedacht 
ist. In erster Linie denkt man sich diese Tätigkeit für das Reich des 
Teufels einerseits als ein Werben um neue Mitglieder für den Bösen und 
andererseits als ständigen Kampf gegen die Feinde des Teufels, also 
insonderheit gegen die Kirche und deren Einrichtungen. 

/u «diesen dem Teufel ergebenen DDienern zählen nach der Ansicht 
des Volkes vor allem die Freimaurer, die sich ebenfalls dem Teufel 
verschrieben, sich ihm verpflichtet haben. Und nicht nur in orthodoxen 
in ultramontanen, in solchen kirchlichen Kreisen, die der Loge feindlich 
gegenüberstehen ist das der Fall; nicht erst durch «die bekannten Vor- 
gänge des Taxilschwindels ist der „Glaube“ hervorgerufen, dab die Frei- 
maurer mit dem Teufel verbündet seien, jene Ansicht ist schon viel 
älter. Sie lehnt sich im allgemeinen an die alten Vorstellungen von dem 


*) Vgl. auch meine anderen Arbeiten über dieses Gebiet: 

1. Wie erklärt sich das Volk den Namen „Freimaurer“ und warum ergeht es 
diesen im Leben nie schlecht” (Zeitschrift des Vereins für rheinische und west- 
fälische Volkskunde, VI, Elberfeld 1909, S. 1 -13°. 

. Die Freimaurer im Volksglauben (Die Bauhütte, LIIl., Frankfurt a. M. 1909, 
Nr. 16. 17). 

. Die Aufnahmefeierlichkeiten der Freimaurer im Volksglauben. (Erschien in der 
„Bauhütte“; LIL, Frankfurt a. M. 1909, letzte Novembernummer,) 

. Der Teufel im Leben der Freimaurer nach dem allgemeinen Volksglauben 
(Erscheint demnächst im „Schlesischen Logenblatt“.Breslau). 

. Sagen uud (eschichten über Freimaurer. (Blätter für Ilessische Volkskunde. 
Gießen 1909, Heft IV.) 
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Teufel und seinem Reiche an und überträgt den alten Volksglauben, der 
ja bekanntlich von Zauberern und Hexen wußte, auf die Freimaurer. 

Auch in diesem Falle denken sich die Leute das Bündnis mit dem 
Bösen nicht ohne ein vom Teufel gewährtes A«juivalent, nicht ohne 
allerlei Hilfeleistungen und irdische Vorteile für den Freimaurer. 
Letztere werden dem Freimaurer bei seiner Aufnahme in den Bund vom 
Teufel selber versprochen, sie werden ihm selbst schriftlich zugesichert, 
da über diesen Bund ein Schriftstück angefertigt wird, gemäß dem alten 
Sprichwort unseres Volkes: 

Wat schriftt, 
Dat klifft; 
d. h. was geschrieben ist, das bleibt (kleben). 

Der Teufel erweist sich nun hinsichtlich der Versprechungen und 
Gewährungen als ein sehr entgegenkommender Vertragsschließender; er 
weiß, daß «die Wünsche und Begierden der Menschenkinder sehr viel- 
fältig sind und deshalb richtet er sich als ein sehr politisch handelnder 
„Mann* vollständig danach, ja er kommt hier und da den Wünschen 
der Menschen entgegen, wenn sie ihn noch gar nicht gerufen haben, 
wenn sie nur den Gedanken hegen, dem Freimaurerbunde anzugehören, 
um Teil an den vermeintlichen Vorteilen zu haben. Daraus erklärt es 
sich auch, daß die Leute eine ganze Reihe von Vorteilen zu erzählen 
wissen, die der Teufel dem Freimaurer gewährt. Einige von diesen sollen 
bier nach dem Volksmunde eine kurze Darstellung erfahren, eine Er- 
gänzung zn diesem und zu anderem Volksglauben über die Freimaurer 
ist mir von seiten der freundlichen Leser hochwillkommen, weshalb um 
getl. Mitteilung gebeten wird. 

In erster Linie stehen die Freimaurer in dem Rufe, von dem Teufel 
die Mittel und Wege, die Befähigung zur Ausübung der Zauberei er- 
halten zu haben. Schon vorhin ist angedeutet worden, daß der \olks- 
glaube die Freimaurer gleichsam zu Erben der Zauberer und Hexen- 
meister vergangener Jahrhunderte gemacht hat. Alles, was man von 
jenen erzählte und glaubte, das erzählt man sich und glaubt man noch 
jetzt von «den Anhängern der Kgl. K.: sie stehen in dem Rufe, durch 
geheimnisvolle übernatürliche Mittel vielerlee wunderbare Wirkungen 
hervorrufen zu können. Sie können diese Fähigkeit sowohl für sich als 
für andere anwenden, sowohl zu Nutz und Heil als auch zum Schaden 
der Mitmenschen. In erster Linie nimmt man an, daß die erlangte 
Herrschaft über die Gesetze der Natur von den Freimaurern für ihre 
eigenen Bedürfnisse, also zum eigenen Nutzen angewandt wird, in nich 
wenigen Fällen aber glaubt man, daß die Verwendung jener Mittel zum 
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Schaden der lieben Mitmenschen erfolge. Aus diesem Grunde fürchtet 
man sich vor den Freimaurern, während man sie sonst nur mit „eigenen 
Blicken“ betrachtet, mehr Mitleid mit ihnen empfindet, weil sie sich dem 
Teufel verschrieben und so von der Kirche und ihrem Heile losgesagt 
haben. ‚Jene Meinung, die von den für die Mitmenschen verderblichen 
Folgen der Anwendung zauberhafter Mittel berichtet, ist wohl vor allem 
auf das Treiben feindlicher Kreise zurückzuführen, während, wie gesagt, 
das eigentliche Volk dem Freimaurer nicht so feindlich gegenübersteht. 

Wo haben sie diese Künste, die Teufelskünste erlernt? Der Teufel 
gibt ihnen zwar die Fähigkeit zur Zauberei schon bei der Leistung der 
Unterschrift, aber, so sagen die Leute, die Freimaurer müssen die Aus- 
übung doch noch besonders erlernen. Das tun sie in Venedig, wo sie 
eine Zauberschule haben. Wer darin einmal Aufnahme gefunden hat, 
kann oder darf sie niemals mehr verlassen. (Kettig bei Sayn am Rhein.) 
Das schliesst sich an den bekannten Volksglauben an, daß die schwarze 
Kunst in Venedig erlernt wurde, schon im Mittelalter. 

In früherer Zeit war dieser Glaube an die Freimaurer als einer 
förmlichen Hexenmeistergilde noch stärker, namentlich galten die Frei- 
maurer im 18. Jahrhundert in hervorragender Weise als Geisterseher, 
Schatzgräber, Magier und solche, die es noch werden wollten. In einen 
Freimaurerromane (Gustav Kühne, Die Freimaurer. Frankfurt a. M.) 
wird u. a. erzählt, wie bei den Freimaurern die Geldkräfte neu organisiert 
werden, um die Naturkräfte wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Nach 
diesem Romane kommen die Geweihten im zweiten Grade der Loge in 
den Besitz eines roten Pulvers, das sie in den Stand setzt, jedes im 
Schmelztiegel behandelte Metall zur Goldreife zu bringen; denn sänitliche 
Metalle seien mehr oder weniger unreifes Gold. (Die Stelle aus dem 
Romane ist hier angeführt worden, weil auch aus phantastischen, auf 
Sensation berechneten Schriften der novellistischen Literatur manches 
in das Volk gedrungen ist; man darf andererseits auch behaupten, dab 
hinwiederum manchem Verfasser solcher Literatur «der alte Volksglaube 
mehr oder weniger als Grundlage gedient hat.) 

Ähnlich erzählt auch Br. Dr. Olbrich (in den Mitteilungen der 
(sesellschaft für Schlesische Volkskunde XV, nach Findel, Das Zeitalter 
der Verirrungen im Maurerbunde. Leipzig 1891), dab damals in der 
Tat Alchymisten und sogenannte Goldmacher in die Loge eingedrungen 
waren und viele Köpfe verwirrt hatten. Und Br. Dr. Olbrich berichtet 
ferner wörtlich (nach dem Breslauer Erzähler 1810): „Um 1789 war 
in Schlesien übel berüchtigt ein gewisser Masius, der unter Benutzung 
alter Venizianersagen eine gedruckte, wohlversiegelte, nur von einem 
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Freimaurer zu erbrechende Anweisung zum Goldmachen für zwei Taler, 
verkaufte.“ 

Die Freimaurer sollen aber auch noch andere Künste verstehen, 
als solche, welche sich auf «die „Materie“, auf das Geld beziehen. 

Die Zeitungen berichteten unlängst von einem Falle recht krassen 
Aberglaubens bezw. der Freimaurer und ihrer Fähigkeit, Alpdrücken ver- 
ursachen zu können. Albert Hellwig untersuchte diesen Fall genauer 
(in den Mitteilungen der schlesischen Gesellschaft für Volkskunde, XIX.). 
In Halle a. S. wurde eine ältere Dame «des Nachts öfters von beängsti- 
genden Träumen heimgesucht, hervorgerufen durch Spukgestalten, (ie ihr 
im Traume erschienen. Die geängstigte Frau, ein schon 76jähriges 
Fräulein, gebrauchte zuerst auf den Rat einer Kartenlegerin eine Räucher- 
kur und als das nichts half und sie ihre Not den Nachbarsfrauen klagte, 
sprachen (diese die übereinstimmende Meinung aus, nur die Freimaurer 
könnten den Spuk, «die Beängstigungen, das Alpdrücken, hervorgerufen 
haben. So haben wir hier eine neue Gabe (des freigebigen 'l’eufels. 

Ein Schuhmacher benutzte diesen Aberglauben der Leute, den sich 
die alte Dame voll und ganz zu eigen machte, in recht raffinierter Weise, 
um derselben nach und nach fast 4000 Mark abzuschwindeln. Er gab 
vor, er stehe mit einflußreichen Freimaurern in Verbindung, sei selber 
Maurer, und die Freimaurer würden sofort aufhören, ihr Opfer zu «quälen, 
sobald dieses Mitglied der Freimaurerlogen geworden sei. Dazu geliöre 
aber viel Geld usw. Vielleicht geht der Volksglaube in einigen Gegenden 
weiter, indem er annimmt, wie Hellwig richtig bemerkt, dab (lie Frei- 
maurer reiche leute mit Alpdrücken nur deshalb belästigen, um sie da- 
durch für sich zu gewinnen, um sie dadurch zu bewegen, einer der 
Ihrigen zu werden. 

Die Freimaurer besitzen ferner «(lie Gabe, \Verborgenes zu entdecken. 
In einer Loge hat einer immer das Amt eines Aufpassers zu versehen. 
Dieser hat die besondere Fähigkeit, jeden Unberufenen sofort zu entlarven,so- 
bald nur ein Fremder einen Blick in den Saal wirft. In einer laoge hatte 
ein dort beschiftigter Zimmermann einmal ein kleines Loch in die 
Zimmerdecke gemacht, um von oben genau sehen zu können, was die 
Freimaurer dort unten trieben. Aber sobald er nur ein Auge an das 
Jioch hielt, rief der Aufpasser: „Es ist ein Auge zu viel da!“ Der 
Meister, der einen Hammer in der Hand hatte, forderte den Fremden 
auf, sofort zu gehen, und als er das nicht tat, schlug er mit dem Hammer 
auf den Tisch. Der Zimmermann bekam dadurch einen Schlag auf das 
Auge, dab es sofort erblindete. (Oldenburg.) (Schluß folgt.) 


Be ee 


Rundschau. 


Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wır, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 


Allgemeines. 

— Robert Fulton Freimaurer? Der jetzt viel genannte Erfinder 
des ersten Dampfschiftes, Robert Fulton, soll Freimaurer gewesen sein. Wenig- 
stens weist der Mas. Standard darauf hin, daß ihn der freimaurerische Schrift- 
steller Br. MeClenachan wiederholt Br. nennt und daß ihn eine enge Freund- 
schaft mit Br. Robert R. Livingstone verband, der 1784 —1800 Großmeister 
der Großloge von New York war. 

— Freimaurerei und Schauspiel. In New York und Washington 
wird jetzt nach dem Tyler-Keystone S. 162 ein Schauspiel The Revelers von 
Charles Richmond gegeben, worin ein Freimaurer-Emblem eine wichtige Rolle 
spielt. Als ein Ehemann nach einigen Jahren heimkehrt, findet er seine Frau 
wieder verheiratet; er will den neuen Gatten eben erschießen, als er an dessen 
Rock das fragliche Emblem bemerkt und infolgedessen von seinem Vorhaben 
absteht. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Geistliche und Freimaurerei. Zu dem Angriff in der Berliner 
Presse (vgl. S. 314 u. 329) hat der Pfarrer Dr. Mauff im Berliner Tageblatt 
(Nr. 565 vom 6. Nov.) und in der Täglichen Rundschau (Nr. 521 vom 6. Nov.) 
selbst das Wort genommen und die ihm in den Mund gelegte Äußerung als 
unwahr bezeichnet. Im Anschluß daran veröffentlicht die Tägliche Rundschau 
auch die Richtigstellung in der Zeitschrift Am rauhen Stein; dagegen 
bringt das Berliner Tageblatt (Nr. 567 vom 7. Nov.) eine Zuschritt, wo- 
nach durch das Zeugnis von vier Herren die Äußerung des Pfarrers Dr. Mauft 
bestätigt werde. 

— Aus der Tagespresse In den Preußischen Jahrbüchern (Bd. 
138 Heft 2) schreibt dıe Politische Korrespondenz von Daniels: 


Im ganzen romanischen Europa sind neben den Ordensleuten die einfluß- 
reichsten Personen die Konkurrenten und Todfeinde der Kutten, die Freimaurer. 
Diese, seit dem Zeitalter der Carbonari fortwährend in Verschwörungen gegen die 
bestehenden Obrigkeiten verstrikten Menschen wissen ganz gut, daß ihr Freund 
Ferrer ein Empörer war: sie würden ihn nicht achten, wenn er anders gewesen 
wire. Da die romanischen Freimaurer aber auch vortreffliche Menschenkenner sind, 
so ist ihnen bekannt, daß die plumpsten Mittel die besten sind, um die öffentliche 
Meinung zu gewinnen. Obwohl gerade in Barcelona seit Generationen niemand po- 
pulär bei den Racdikalen werden konnte, der an den Erfolg gesetzlicher Mittel in 
der Politik glaubte, sondern die gesamte äußerste Linke der Katalonen immer nur 
für Bombenwerfer und Barrikadenkämpfer Respekt hatte, behauptete das interna- 
tionale romanische Freimaurertum ganz keck, Ferrer sei ein friedfertiger Staatsbürger 
gewesen, der nichts getan habe; lediglich aus Rachsucht sei er von (en Ministern 
und Richtern des katholischen Königs ermordet worden. Der Erfolg, den die frei- 
maurerische Intrigue nicht etwa bloß bei den Massen, sondern auch bei den soge- 
nannten Gebildeten in allen zivilisierten Ländern hatte, beweist, daß die romanischen 
Logenbrüder ihre in zahllosen gelungenen Revolutionen bewährten demagogischen 
Talente noch heute meisterhaft zu gebrauchen verstehen. 
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Gegen die Angriffe der ultramontanen Presse sind die Freimaurer durch einen 
Aufsatz in Schutz genommen worden, in dem u. a. auf Br. Tautes Schrift hin- 
gewiesen wird. Er ist in dem Mannheimer General-Anzeiger (Nr. 514 
vom 4. Nov.), der Breslauer Ztg. (Nr. 778 vom 5. Nov.), der Geraer Ztg. 
(Nr. 260 vom 5. Nov.) und den Leipziger Neuesten Nachrichten (Nr. 
309 vom 7. Nov.) gleichlautend zu finden. Die Welt am Montag (Nr. 45 
vom 8. Nov.) schreibt in einem Leitartikel „Inzucht* über die Frage: „Wie 
wird man Stadtverordneter in Berlin?® u. a.: 


„Schaden kann es nichts, wenn man einer Loge beitritt. Im (regenteil. Die 
Freimaurer sind keine große Macht mehr. Aber im Kommunalfreisinn spielen sie 
noch eine bedeutende Rolle. Man erinnere sich nur des Schreibens, Jdurch das der 
kommunal-freisinnige Stadtverordnete R. Barth unter Mißbrauch seiner Stellung in 
der Loge seine ‚Brüder‘ für Mugdans Kandidatur mobil zu machen versuchte. 
Jedenfalls, die Loge vermittelt persönliche Beziehungen. Und auf die kommt es 
vor allem an.* 

-—— Ultramontanes. Die Germania (Nr. 254 vom 5. Nov.) kommt 
noch einmal auf den Ferrer-Rummel in einem läncern Aufsatz „Ferrer und die 
Loge“ zurück, in dem sie gegen einen Aufsatz in der Köln. Ztg., der die Loge 
vor den ultramontanen Angriffen in Schutz genommen hat, polemisiert und 
von neuem auf das Vorgehen des Großorients von Frankreich verweist, sich 
auf die Preuß. Jahrbücher (s. oben) als Eideshelfer beruft und dazu bemerkt: 


„Wohl weist der Verfasser des Artikels in den Preußischen Jahrbüchern auf 
die romanischen Freimaurer hin, aber die Freimaurerei ist und bleibt nicht auf 
die romanischen Völker beschränkt, sie ist international mit der obersten Leitung 
des Grand Orient in Paris, mit dem vor kurzem auch deutsche Freimaurer- 
logen wieder engere Beziehungen angeknüpft haben. Auch die deutschen logen 
hatten in Ferrer den ‚Bruder‘ zu respektieren, wie es der (irand Orient getan bat, 
in der er an alle freimaurerischen Gewalten der Welt und an alle Logen die 
Protesterklärung gegen das Urteil und dessen Vollziehung an Ferrer ergehen lieb 
Die deutschen Freimaurerlogen sind dabei vom Grand Orient gewiß nicht über- 
gangen worden. In welcher Weise die in die Ferrerbewegung eingegriffen haben, 
läßt sich freilich einstweilen noch nicht feststellen, da die Logen bekanntlich bei uns 
mehr im (eheimen ‚arbeiten‘. Jedenfalls wird die Kölnische Zeitung nunmehr 
ersehen, daß die Logen tatsächlich. wie die Centrumspresse behauptet unıl 
nachgewiesen hat, an dem Ferrer-Rummel in hervorragendem Maße beteiligt 
waren...“ 


In Nr. 256 vom 7. Nov. kommt die Germania im Anschluß an ein Rund- 
schreiben des Obersten Bates des Schottischen Ritus Italiens wieder auf die 
Sache zu sprechen und weist „zur Kennzeichnung des gewaltigen. von den Logen 
ausgehenden Einflusses* darauf hin, daß, 


„sobald die italienische Freimaurerei entgegen ihrem früheren Vorhaben beschlossen 
hatte, keine Kundgebungen gegen den Zarenbesuch zu veranstalten, das ganze Land 
wie (durch einen Zauberspruch beruhigt war und die Feste in Racconigi ganz unge- 
stört verlaufen konnten. Nirgends in der ganzen Welt ist die Loge socialistischer 
und radıkaler angehaucht als in Italien.“ 


In Nr. 260 vom 12. Nov. beschäftigt sich die Germania in einem langen Leit- 
aufsatz mit der „freimaurerischen Umsturzbewegung und dem deutschen Groß- 
logenbund*, wobei sie sich auf die Bır. Pike und Strachan als Gewährsmänner 
stützt und meint, daß in deren Äußerungen zum Ausdruck komme, „daß man 
nicht mit offenkundig atheistischen und revolutionären Verbündeten freundschaft- 
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liche Beziehungen unterhalten und gemeinsame Sache machen könne, ohne an 
deren Treiben mitschuldig zu werden.* Die Augsburger Postztg. (Nr. 249 
vom 3. Nov.) druckt die Unifrage Br. Werhahns über Freimaurerei im Volks- 
glauben (vgl. S. 183) ab und fordert ihre Leser auf, ihr zahlreiche Mitteilungen 
darüber zukommen zu lassen. Der Bayerische Kurier bringt in Nr. 307 
vom 4. Nov. eine kurze statistische Mitteilung über die Weltfreimaurerei und 
in Nr. 313 vom 10. Nov. einen Bericht iiber die „internationale Freimaurer- 
zentrale“, die nach der Einbildung des Blattes in Paris besteht, und deren Be- 
ziehungen zu Spanien. Die Schlesische Volksztg. (Nr. 5l1l vom 7. Nov.) 
erwidert in einem langen Aufsatz auf die Ausführungen der Breslauer Ztg. 
(vgl. S. 361). 


Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


BERLIN. Das goldne Maurerjubiläum hat am 18. November Br. 
(Oberroßarzt a. D.) Wilhelm Teiler in Görlitz, Mitglied der Loge Zur Ein- 
tracht, gefeiert. 

FRANKFURT A. M. Das im vor. J. gegründete Kränzchen hat nach 
der Bauhütte am 3. November beschlossen, sich in eine Loge Johann Wolf- 
gang zum flammenden Stern umzuwandeln. 

NEISZE. Br. Ewald f. Am 22. Oktober ist Br. (Oberstabsarzt a. D. 
Dr. ned.) Eduard Ewald, Ehrenmeister der Loge Zu den sechs Lilien, nach- 
dem er am 15. Oktober sein goldnes Maurerjubiläum hatte feiern können, i. d. 
e. OÖ. eingegangen. Er war am 5. November 1824 geboren. 

PERLEBERG. (Einges.) Br. Schoenermarck f. Am 20. Oktober 
wurde der 1. zug. Meister der boge Zur Perle am Berge Br. Felix Schoener- 
warck, i. d e. OÖ. abberufen. Am Abend dieses Tages veranstaltete der Verein 
„Frauenhilfe* ein Wohltätigkeitsfest zum Besten des hiesigen neu erbauten 
Gemeindehauses und verband damit. gleichzeitig die Feier des Geburtstags der 
Kaiserin. Nach dem einleitenden Prolog brachte Br. Schoenermarck ein be- 
geistertes Hoch auf das hohe Geburtstagskind aus. Im Anschluß daran sang 
die ganze Versammlung die Nationalhymne. Während des Gesanges wurde Br. 
Schoenermarck von einem Unwohlsein befallen, Vorboten eines Schlaganfalles, 
der seinem lieben ein Ziel setzte, ehe noch Hochmitternacht voll war. Br. 
Schoenermarck, geboren am 9. September 1857 zu Hohenfelde bei Schwedt a. 
OÖ, ließ sich nach Beendigung seiner Studien 1890 in Perleberg als Rechtsan- 
walt nieder und erhielt 1892 das Notariat. Neben seinem Beruf nahm er regen 
Anteil an den kommunalen Angelegenheiten und wurde 1893 zum Stadtver- 
ordneten, 1895 zum stellvertretenden Vorsteher und 1896 zum Vorsteher ge- 
wählt. Als 1902 das Bürgermeisteramt neu zu besetzen war, trugen die Stadt- 
verordneten ihm einstimmig dieses Amt an, und Br. Schoenermarck nahm es an, 
man kann ohne Übertreibung sagen, zum Segen der Stadt. In der Kreisverwaltung 
war er als Mitglied des Kreisausschusses tätig und die kirchlichen Körperschaften 
wählten ihn in die Generalsynode. Als Reserveoffizier brachte er dem Kriegervereins- 
wesen ein reges Interesse entgegen und übernahm selbst die Leitung des Garde- 
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verein. In die hiesige Loge wurde Br. Schoenermarck am 17. Mai 1890 
aufgenommen. 1895—97 bekleidete er das Amt eines Schafiners, 1898 — 1901 
war er vorbereitender Br., dann seit 1899 stellvertretender Redner. 1904 
wählte ihn die Meisterschaft zum 1. zug. Meister. In dieser leitenden Stellung 
war er einer der Hauptförderer in den wirtschaftlichen Entwicklungsjahren 
unserer Bauhütte, und sein Urteil war für die Brr. ausschlaggebend. Bei der 
Einweihung des neuen Logenhauses verlieh ihm die Großloge die Ehrenmitglied- 
schaft. Von der großen Beliebtheit, der sich Br. Schoenermarck in Stadt und 
Land erfreute, gaben die Trauerfeier in der St. Jakobikirche, die bis zum letzten 
Platz gefüllt war, und der Trauerzug ein beredtes Zeugnis. 


POTSDAM. Das goldne Maurerjubiläum hat am 3. November 
Br. (Stadtältester) Albert Miethe, Mitglied der Loge Teutonia zur Weis- 
heit, gefeiert. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A.M. Die Loge Karl zum Lindenberg hat nach der 
Bauhütte am 7. November eine eigenartige Feier auf dem Lindenberge bei 
Erberstadt abgehalten. Vor 60 Jahren wurde hier die Gründung der Loge 
beschlossen. Damals schmückten den Gipfel alte Linden, die im Laufe der Zeit 
der Witterung zum Opfer fielen. Jetzt hat nun die Loge den Gipfel mit 
neuen Linden bepflanzt. Die Feier wurde durch ein Waldhornquartett eröffnet, 
worauf der Meister vom Stuhl Br. Levin den Akt der Lindenpflanzung mit 
einer Ansprache einleitete und die als Gäste erschienenen Mitglieder der Darm- 
städter Loge und Großloge begrüßte. Die ersten drei Linden wurden vom 
jüngsten Meister, vom jüngsten Gesellen und vom jüngsten Lehrling gepflanzt, 
Br. Levin gab seiner Linde den Namen Schillerlinde. Nach Bildung der Kette 
und gemeinschaftlichem Gesang spielte wieder das Hornyuartett, worauf eine 
Ansprache des Ehrenmeisters Brs. Kohn die Feier beschloß. 

STRASZBURG I. E. (Einges) Am 10. November hat hier im großen 
Saale des Süängerhauses eine imposante öffentliche Schillerfeier stattgefunden. 
Es wird in Bruderkreisen doch vielleicht interessieren, zu erfahren, daß sich 
nicht nur das Festkomitee unter dem Vorsitz des Brs. Friedemann, Meisters 
vom Stuhl, ausschließlich aus Brn. der LogeAn Erwins Dom zusammensetzte, 
sondern daß auch der Hauptteil der rednerischen und künstlerischen Darbietungen 
der Feier in den Händen von Brn. lag. Die Loge An Erwins Dom als solche 
hatte den Garantiefonds gezeichnet und dadurch das Unternehmen gesichert. 
Bald nach Bekanntgabe des Programms waren sämtliche Plätze des Saales (etwa 
1400) schon vergeben. Die Festrede hielt Br. Graf Du Moulin-Eckart, Professor 
in München, der ebenso wie der Br. Büttner, Kammersänger in Karlsruhe, in 
brüderlicher Uneigennützigkeit der an ihn ergangenen Bitte Folge geleistet hatte. 
Die das Wesen Schillers und ganz besonders dessen Bedeutung grade für unsere 
Zeit in formschöner Darstellung spiegelnde Rede fand nicht nur begeisterte 
Anerkennung im großen Publikum, sondern schlug auch hier und da ein Wort 
an, welches in Brherzen besonders warmen Wiederhall fand. Die Wiedergabe 
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Schillerscher Dichtungen, die einen weitern wesentlichen Teil des Programms 
bildete, bot in vollendeter Form der in weiten Kreisen als feinsinniger und 
kraftvoller Rezitator bekannte Br. Peschel, der das Gedächtnisfest eröffnete mit 
einem prächtigen, von Fritz Lienbard gedichteten Schillerspruch. Seiner Kunst 
gelang es, „die Worte des Glaubens“ und „des Wahns*“ vielen wieder unver- 
geßlich ins Herz zu prägen. Br. Büttner erntete mit seiner wunderbaren 
Stimme und seinem Vortrag reichen, allgemeinen Beifall des Hauses. Es soll 
dankbar hervorgehoben werden, daß die Sängerin Frau Altmann-Kuntz aus 
Straßburg, sowie der Straßburger Orchesterverein und Frauenchor ebenfalls ihre 
Kräfte in den Dienst des großen Zweckes stellten. Der Statthalter von Elsaß- 
Lothringen, Graf Wedel, wohnte der Feier bei. Dies alles nur deshalb zur 
Nachricht, weil es vielleicht willkommen sein könnte als Beweis und Hinweis, 
daß und wie Logen ibre Brr. auch bei solchen Gelegenheiten an die Arbeit 
rufen und stellen können, um am Geistesleben der Mitwelt mitzuwirken, als 
Beweis ferner, daß, wo ein Wille, auch ein Weg ist. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Großloge Alpina zählte Johanni 3953 Mitglieder 
(+ 111 gegen das Vorjahr). Zur Unterstützung der freimaurerischen Welt- 
geschäftsstelle soll jede Tochterloge einen Jahresbeitrag von 10 Fr. leisten. 
Der französische Teil ihres Organs Alpina bringt in Nr. 20 einen Nachruf für 
Francisco Ferrer. 

ENGLAND. Vermächtnisse. Der verstorbene Verleger Br. John Hogg, 
weil. in Duddingstone, Boscombe (Hants), hat der Kgl. Freimaurer - Mädchen- 
schule und der Kgl., Freimaurer-Knabenschule je 650 £ und der Kgl. Frei- 
maurer-Wohltätigkeitsanstalt 1300 £ vermacht. 

— Über die sogenannten Klassenlogen fällt im Freemason $. 262 ein 
Past-Großbeamter folgendes Urteil: „Bei meiner weit reichenden Erfahrung bin 
ich zum Schluß gekommen, daß Klassenlogen ein Mißgriff sind, und ich bin 
sicher, daß sich das Anwachsen der Logen im Londoner Bezirk als ein großer 
Schaden für den Bund erweisen wird.“ 

IRLAND. Ein Freimaurergottesdienst ist unlängst von der Loge 
Royal Blue Nr. 404 in Portstewart in der Agherton-Parochiekirche zum 
Besten der irischen Freimaurerwaisenschulen veranstaltet worden. 

— Br. Fitz Gibbon }. Der Lordrichter Fitz Gibbon, der am 14. Ok- 
tober verstorben ist, war ein begeisterter Freimaurer. Er war eine Zeit lang 
(zeneral-Großschriftführer des Obersten Rates von Irland und später bis zu seinem 
Tode dessen Großkommandeur. Besonderes Interesse nahm er an den Hrei- 
maurerwaisenschulen und war Vorsitzender der Freimaurer - Vietoria-Jubi- 
läums-Penstonsfonds. 

SCHWEDEN. Br. Svensson +}. Der langjährige Schriftführer der 
Schwedischen Großen Landesloge, Br. (Dr. phil.) S. H. B. Svensson ist nach 
dem Mecklenb. Logenblatt am 16. Oktober verstorben. Er war seit 1864 Frei- 
maurer und hatte 1893 den Orden Karls XIII. erhalten. 
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NORWEGEN. Die Loge Olaf Kyrre til den gyldne Kjxde in 
Christiania (unter der Großloge Zur Sonne in Bayreuth) bat am 18. Sep- 
tember ihr 25jähriges Stiftungsfest gefeiert. 


NIEDERLANDE. Eine Versammlung von 85 Freimaurern aus 
allen Teilen des Landes hat am 17. Oktober in Utrecht stattgefunden und sich 
mit der Frage beschäftigt: „Was ist Freimaurerei?“ Das Ergebnis der langen 
und lebhaften Aussprache war der Beschluß, einen 7 gliedrigen Ausschuß mit 
der Aufgabe zu betrauen, sich an mögliebst viele Brr. mit der Bitte zu wenden, 
sie möchten ihre eigene, möglichst scharf umrissene Ansicht über Zweck, Wesen. 
Tendenz und Arbeitsweise der Freimsurerei dem Ausschuß bis zum 1. März 
n. J. mitteilen, damit dieser aus den Antworten einen allgemeinen Bericht 
zusammenstelle, ihn dem Großosten überreiche und allgemein bekanut machte. 


— Die Freimaurerzeitungen Mac. Weekblad und L’Union Fraternelle 
bringen an der Spitze ihrer Nr. 43 'T'rauerkundgebungen für Francisco Ferrer. 


BELGIEN. Der Großorient von Belgien hat in einem Aufruf an 
das belgische Volk gegen die Verurteilung Ferrers protestiert. 

FRANKREICH. Der Großorient von Frankreich hat in einem Rund- 
schreiben vom 14. Oktober an alle Großlogen und Logen, dasim Orient S. 240 ab- 
gedruckt ist, gegen die Verurteilung Ferrers Protest erhaben und nach der Breslauer 
Morgenztg. vom 4. Nov. eine Ferrer-Kundgebung veranstaltet, an der hervor- 
ragende politische Persönlichkeiten, u. a. einer der namhaftesten französischen 
Generale, Br. Peigne, teilnahmen. Peigne hielt eine Ansprache, in der er be- 
hauptete, der Einfluß der Priester auf die Kriegsgerichte habe zur Verurteilung 
von Dreyfus und Ferrer mitgewirkt, daher sei er überzeugter Anhänger der Abschaf- 
fung der Kriegsgerichte. Auch eine große Anzahl Pariser Logen und der Kongreß 
der Logen aus dem Pariser Bezirk am 30, Oktober haben Trauerkundgebungen 
veranstaltet. Die Pariser Loge Le Niveau Social hat den Großorient auf- 
gefordert, die Errichtung eines Ferrer-Denkmals in sie Wege zu leiten, das 
gegenüber der Sacre Coeur-Kirche neben dem Denkmal des Chevalier de la 
Barre aufgestellt werden soll, und die Loge L’Aurore sociale in Troyes 
beim Großorient angeregt, sich mit den italienischen Logen ins Einvernehmen 
zu setzen, um Ferrer auf dem Platze vor dem Vatikan ein Denkmal zu errichten, 
und hat dazu 200 Fr. gestiftet. 

ITALIEN. In der Bauhütte S. 313ff. bringt Br. Wolfgang Beweise da- 
für bei, daß der 1907 verstorbene frühere Botschafter Graf Nigra (vgl. 1907 
S. 262) Freimaurer war, und führt den Umstand, daß dieser es s. Z. bestritten 
hat, darauf zurück, daß vielfach in Italien hervorragende Persönlichkeiten, so- 
baid sie zu Einfluß und Ansehen gelangt sind, ihre Zugehörigkeit zum Bunde 
verleugnen. Dies sei z. B. beim frühern Kammerpräsidenien Tommaso Villa 
und dem verstorbenen Ministerpräsidenten Marchese di Rudini der Fall. 
Auch der bekannte Physiologe Paolo Mantegazza sei in einer argentinischen 
Loge aufgenommen worden und habe auf Br. Wolfyangs Frage, warum er sich 
nicht zu erkennen gebe, erklärt, die Gesellschaft passe ihm nicht. 


— Die Deutsche Tagesztg. (Nr. 495 vom 21. Okt.) veröffentlicht 
unter der Überschrift „Ein Nachwort zum italienischen Ferrer-Rummel* eine 
Zuschrift aus Rom, worin behauptet wird, für die Bewegung in Italien sei 
Ferrer nur ein Vorwand gewesen, um u. a. 


„internationale jüdische freimaurerische Ideale zur Geltung zu bringen oder richtiger, 
anderer Leute Ideale in den Kot zu ziehen. — Man darf glauben, da er sonst schwer- 
lich von diesem Orden, der die kirchlichen Orden haßt, von diesen Fanatikern eines 
geheimen Kultus, die den öffentlichen Kirchenkultus höhnen, von diesen Spöttern 
der Kirchenheiligen und kirchlichen Hierarchie, die sie selbst erschöpfen in der Ver- 
himmelung mehr oder minder einwandfreier Menschen und keine Spur eines Gedankens 
oder einer Tat zustande bringen, ohne daß das hl. Dreieck und die Stufenleiter vom 
‚Verehrbaren‘ bis zum ‚Souverän Großkommandator und Großmeister‘, zum neuen 
Heiligen gemacht worden wäre. Diese Herrschaften, denen gelegentlich des Nasi- 
l’rozesses der Präsident des Senats des Königreichs die Bezeichnung einer ‚Gesell- 
schaft zur gegenseitigen Unterstützung‘ verliehen hat, in Anbetracht von trüben 
Machenschaften unter- und füreinander, Entwendung und Kopierung amtlicher Papiere, 
die es dem heutigen Bürgermeister von Rom, namens Nathan, ermöglicht hatte, den 
Nası vorzeitig von der Erhebung der Anklage und den einzelnen Anklagepunkten 
gegen ihn zu benachrichtigen und ihm zur Flucht zu verhelfen, geben nur für 
ihresgleichen ‚eine dreifache Trauerbatterie‘ usw. ab. Neuerdings halten sie es nun 
für angebracht. die Öffentlichkeit mit ihren Freuden und Schwerzen zu befassen und 
ihre Macht öffentlich zur Erscheinung zu bringen. ‚Großmeister‘ Ferrari erläßt 
einen Aufruf, der mit den \Vorten schließt, daß” Kom "unter seine großen Fittiche 
neben dem Schatten Giordano Brunos auch den Schatten Ferrers aufnehmen und 
sagen möchte, daß das neue Verbrechen nicht ungerächt bleiben möge‘. Und siehe 
da! Am selben Tage erscheint der Aufruf des Herrn .Alt-Großmeisters‘ Nathan, 
derzeitigen Bürgermeisters von Rom, an die Bürgerschaft zu einer großen Kund- 
gebung, die ‚mit einer Aureole umgebe das Open dessen Blut die Idee, für die er 
lebte und starb, Früchte tragen lassen wird‘... . .“ 


GRIECHENLAND. Der Crokorient von Griechenland hat nach 
der Zirkelcorrespondenz an Stelle des Brs. Barbogly, der sein Amt nieder- 
gelegt hat, Br. (Rechtsanwalt Dr.) C. Angelopulos zum Großmeister gewählt. 

BRITISCH-INDIEN. Die englische Distrikts-Großloge von Birma 
zählt 12 Logen mit 617 Mitgliedern (4 58 gegen das Vorjahr). 

NORDAMERIKA. Geringe Gebühren und Beiträge erhebt die 
Bristol-Loge in der alten Landstadt Bristol (Maine). Sie erhebt an Gebühren 
nur 20 Dollars und einen Jahresbeitrag von nur 50 Cents. Dabei besitzt sie 
ein eignes Haus. 

DELAWARE. Die Großloge von Delaware hat unlängst bei Strafe 
eines Verweises oder der Suspension verboten, einen Br. außerhalb der Loge 
als Freimaurer anzureden oder zu begrüßen. Der Masonic Standard hält 
dies zwar für richtig, meint aber, es sei ınehr eine Sache der Erziehung als 
der Gesetzgebung. 

INDIANA. Die wertvolle Büchersammlung des verstorbenen Ers, 
Martin H. Rice, des Herausgebers des Masonic Advocate, ist von dessen Erben 
der Großloge von Indiana geschenkt worden. Vgl. 1908 5. 412. 

LOUISIANA. In einer Loge Louisianas wurde nach dem Mas. Standard 
ein Suchender abgewiesen, weil er stottertee Er wandte sich dann an eine 
andere Loge und wurde hier angenommen. Einen Protest jener Loge wies 
der bihelfeste Großlogenausschuß mit dem Hinweis auf 2, Mos. 4, 10ff, ab. 


MASSACHUSETTS. Die Großloge von Massachusetts ist die ein- 
zige Großloge der Vereinigten Staaten, die ihre Tochterlogen nicht mit Num- 
mern versieht. 

MEXIKO. Der Rito Masonico Nacional Mexicano hat nach dem 
Texas Freemason 8. 9 politischen Charakter. Er ist vor einigen Jahren vom 
General Bernardo Reyes, dem Gouverneur des Staates Nuevo Leon, neu belebt 
worden und hat sich einen schönen Tempel in Monterey gebaut. Br. Reyes 
ist sein Großmeister und jetzt als Kandidat für den Posten des Vizepräsidenten 
aufgestellt worden. Unterm 22. Juni hat nun der Großorient des National- 
yitus durch ein Rundschreiben mit den Unterschriften von Br. Benito Juarez 
(dem Sohne des berühmten ‚Juarez) und Br. Ignacio de la Pejia vom Obersten 
Rat aufgefordert, die demokratische Partei des Brs. Reyes zu unterstützen. 


MISSOURI. Br. Rufus E. Anderson, 1873 Großmeister der Großloge 
von Missouri, ist am 27. Juli in Palmyra gestorben. Er war am 22. Januar 
1833 daselbst geboren und wurde 1859 in der Palmyra-Loge Nr. 18 auf- 
genommen. 1874 war er auch Groß-Hoberpriester des Royal - Arch - Grob- 
kapitels. 

WASHINGTON. Auf der Alaska-Yukon-Ausstellung in Seattle 
ist auch ein Freimaurerhaus errichtet worden, das schon in den ersten 14 
Tagen von 2000 Brn. besucht wurde. Die Besucher trugen ihren Namen in 
ein aufliegendes Buch ein, das nach Schluß der Ausstellung veröffentlicht 
werden soll. 

ARGENTINIEN. Der Oberste Rat von Argentinien beabsichtigt 
nach dem Archivo Maconico im Mai nächsten Jahres aus Anlaß des 100 jährigen 
Jubiläums der Unabhängigkeit Argentiniens in 7 Vorträgen die Tätigkeit von 
7 hervorragenden Maurern Argentiniens darstellen zu lassen. In Aussicht sind 
genommen Jose de San Martin, Manoel Belgrano, Marianno Moreno, Bernardino 
Rivadavia, Bartolomeo Mitre, Domingos Faustino Sarmento und Juan Baptista 
Alberdi. Gleichzeitig beabsichtigt man, einen maurerischen Landeskongreß und 
einen Maurertag des spanischen Amerikas einzuberufen. 


QUEENSLAND. Die Distrikts-Großloge von Queensland hat sich 
in ihrer letzten Vierteljahrsversammlung mit der Frage der Umwandlung der 
Distrikts-Großloge in eine unabhängige Großloge beschäftigt. Von den 73 
Logen sprachen sich aber nur 25 dafür und 41 dagegen aus. Weiter be- 
gründete man einen Masonie University Scholarship Fund mit 4000 £ und 
überwies ihm ein Vermächtnis des verstorbenen Distrikts-Großmeisters in Höhe 
von 270 £. Dem Fonds sollen jährlich 100 £ von den Einnahmen der Distrikts- 
Großloge überwiesen werden. 

NEUSEELAND. Die englische Distrikts-Großloge von Canter- 
bury hat heuer das 50jährige Jubiläum ihres Bestehens gefeiert. Hierzu hat 
Br. George R. Hart ein Buch „A Brief‘ Retrospeet of the History of Freema- 
sonry in Canterbury“ (48 S.) veröffentlicht, das eine gedrängte Geschichte der 
Freimaurerei in Canterbury enthält. Die erste Loge in Canterbury wurde 


u Ya; 


1851 in Lyttelton eröffnet unter der damaligen Provinzial-Großloge von Sydney, 
die 1853 ihre Stiftungsurkunde als Loge Unanimity (jetzt Nr. 604) erhielt. 
Die Provinzial-Großloge von Canterbury mit 3 Logen wurde am 19. Juli 1859 
eingeweiht; ihr erster Provinzial- Großmeister war Br. J. C. Watts Russell. 
1894 zählte sie 18 Logen, von denen sich aber 12 an der Gründung der 
Großloge von Neuseeland beteiligten. Jetzt ist sie wieder auf 8 Logen ange- 
wachsen, von denen sich die Hälfte in Christchurch befindet. Sie hat einen 
allgemeinen Fonds von 500 und einen Wohltätigkeitsfonds von 600 £. Jetzt 
ist Br. Charles Dillworth Fox Distrikts-Großmeister seit 1905; vor ihm be- 
kleideten das Amt die Brr. Russell (1859 —68), William Donald (1868 — 34), 
Henry Thomson (1884—91), Peter Cunningham (1891 - 96) und Riebard Dunn 
Thomas (1896—1905). 


ODD-FELLOW-ORDEN. Schweden hat jetzt 41 Logen mit 4578 Mitglie- 
dern. Am 27. Febr. und 15. April sind zwei neue Logen in Linköping und 
Stockholm eingeweiht worden. 


! 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten 

C. van Dalen’s Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1910. 
Bearbeitet von Herm. Merker, 50. Jahrgang. Leipzig: J. @. Findel. 1910. 
(8 Bl. 316 S., 10 Bl.) Kl.-8%. Preis geb. 2,50 M. 

In schmuckem blauen Gewande stellt sich die „Jubiläums-Ausgabe* des allbe- 
kannten Nachschlagebüchleins vor. Praktische Neuerungen sind eine Arbeitstafel zum 
Eintragen der Arbeiten, ein Portotarif und die Zusammenstellung der Gedenktage in 
einem besondern „Historischen Kalender“. Im übrigen hat sich der Bearbeiter bemüht, 
den Inhalt aufs Laufende zu bringen, so daß der „Dalen‘“ als sicherer Ratgeber auch 
ferner seinen Dienst verrichten kann. 

Bibliothek des schwäbischen Dichters Adolf Grimminger,.... 
Antiquariats-Katalog Nr. 181 von R. Levi, Buchhandlung und Antiqua- 
riat, Stuttgart, Calwerstraße 25. [1909.] (72 8.) 8°. 

Unter Nr. 1317—24 sind einige Masonica zu höhern Preisen aufgeführt. 

Kultur- und Sittengeschichte. Antiquariats-Katalog Nr. 36 
von Max Jaeckel, Buchhandlung und Antiquariat, Potsdam, Nauener Straße 
42. Abteilung I. [1909] (59 8.) 8°. 

Nr. 823 —894 sind z. T. Masonica zu angemessenen J’reisen (darunter die Zirkel- 
correspondenz und die St. Andreas-Grade der Berliner Großen Landes-Loge). 

Le Bouquineur. No. 73. Revue bibliographique des Livres anciens 
et modernes. Librairie Dorbon-Aine 53'®, Quai des Gds-Augustins, Paris. 
9® Annde. 31. Octobre 1909. 8%. 8. 306-8379, 

Eingestreut finden sich freimaurerische Werke zu höhern Preisen 

‘Clausen, Ernst, und Reinhold Taute,] Bericht über die 47. Jahres- 
versammlung des Vereins deutscher Freimaurer in Stuttgart am 25. 
und 26. September 1909. (16 8.) 8°. 

Vgl. 8. 311 fl. Zu unserm Hericht erwähnen wir ergänzend, daß Bır. aus 9% 
Logen vertreten waren. 

Rackhorst, Dr. F., Bericht, betreffend die eingegangenen Gut- 
achten über die besonderen Aufgaben maurerischer Volksbildungs- 
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arbeit. Von —. Sonder-Abdruck aus dem Jahrbuch des Vereins deutscher 
Freimaurer 1909—10. Leipzig: Bruno Zechel 1909. (12 8.) 8°. 

Der Bericht hebt die Hauptgesichtspunkte der einzelnen Gutachten hervor, um 
einen Vorschlag besonders zu betonen: mit den Jahresversammlungen des Vereins 
öffentliche Vorträge über freimaurerische 'Themen für Nichtmaurer zu verbinden. 

47. Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer, 
Ansprache des Brs. Dr. Ludwig Fensch am Schiller-Denkmal in Mar- 
bach 27. September 1909. (4 Bl.) 8°. 

Eine begeisterte und begeisternde Ansprache, die Br. Fensch beim Ausflug nach 
Marbach am Schiller-Denkmal gehalten hat. Eine schöne Beigabe ist die Abbildung 
dieses Denkmals. 

Fünfte Bezirks-Versammlung des Vereins deutscher Freimau- 
rer in Frankfurt a. M. am 18. Oktober 1908 in den Räumen der Loge 
„Zur Einigkeit“. [Frankfurt a. M.: R. Mahlau 1909.] (43 8.) Kl. 8°. 

Sonderabdruck des Berichts der Bauhütte 1909 8. 60 ff. Vgl. unsern Bericht- 
1908 8. 356. 

Bericht über die Bezirksversammlung des Vereins deutscher 
Frmr. in Merseburg am 6. Juni 1909. [Berlin 1909.] (16 S.) KI. 8°. 

Sonderabdruck aus dem Herold 1909 Nr. 21 und 31. Vgl. unsern Bericht 8. 204. 

Jahres-Bericht und Mitglieder-Verzeichnis der... Johannisloge 
Zur Wahrheit und Freundschaft... in Fürth. Stand am .Johannis- este 
1909. (278) 8°. 

„Auch im abgelaufenen Jahre schritt die Entwicklung unsrer guten Bauhütte 
Jank der fleißigen und opferbereiten Mitwirkung aller Mitglieder vor- und aufwärts.“ 
Diese Eingangsworte des Berichts werden durch die folgenden Angaben bestätigt, die 
erkennen lassen, dab ein reges geistiges Leben und eine große Opferwilligkeit unter 
den Mitgliedern geherrscht hat. Über die Büchersammlung ist ein neues Verzeichnis 
aufgestellt worden. Die vom Verein deutscher Freimaurer eingeholten 12 (Gutachten 
wurden an 12 Klubabenden vorgelesen und besprochen. Für Wohltätigkeitszwecke 
wurden 7254,15 Mk. verausgabt. 

St. Johannis-Loge „Zur Perle am Berge* im Or. Perleberg. 
Jahres-Bericht für das Logenjahr 1908/09. Erstattet von Br. A. Nickel. 
(12 8.) 8°, 

Nachdem einleitend freimütig (ie Freignisse im (iroßlogenbund gestreift sind, 
wird über die Tätigkeit der Loge berichtet, die in der Hauptsache vom Hausbau in 
Anspruch genommen wurde. Uber den Bau soll eine besondere Schrift erscheinen. 
Daß aber unterm Bau die Logenarbeiten nicht zu leiten hatten, beweist die Auf- 
zählung der 27 Zeichnungen, die von 6 Brn. geboten wurden. Die Bücherei wurde 
um 200 Bünde vermehrt, im Lesezirkel kursierten bei 17 Brn. 11 Zeitschriften und 45 
3roschüren. Das Schwesternfest fiel mit Rücksicht auf die Geldkosten des Neubaus 
aus, es wurde aber mit den Schw. ein Ausflug nach Lüneburg unternommen. 


Keller, Dr. Ludwig, Schillers Weltanschauung und seine Stellung 
in der Entwicklungsgeschichte des Humanismus. Von —. 2. Auflage. 
(Vorträge und Aufsätze aus der Comenius-Gesellschaft. 17. Jahrg. 6. Stück). 
Jena: Eugen Diederichs.. 1909. (87 8.) 8°. 

Eine im wesentlichen unveränderte neue Autlage der Kellerschen Schritt 
„Schillers Stellung in der Entwieklungsgeschichte des Humanismus“, die wir 1905 S. 


64 besprochen haben, auf «die wir aber bei der Feier von Schillers 150 jährigen 
(jeburtstag wieder hinweisen. 


BE Dieser Nr. liest ein Prospekt von Alfred Unger in Berlin (., 
über „Die Bedeutung des Freimaurertums“ von Otto Caspari 
bei, auf den wir noch besonders hinweisen! 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 


Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß). 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 
Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet, 


Nr. 25. Leipzig, den 11. Dezember 1909. 32. Jahrgang. 


Inhalt: Was sich das Volk von einigen Teufelskünsten der Freimaurer erzählt (S. 385). — Einweihung 
des Leipziger Heims für gebrechliche Kinder (S. 390). — Rundschau (S. 392). — Literatur (S. 399). 


Was sich das Volk von einigen Teufelskünsten 


der Freimaurer erzählt. 


Von Br. K. Wehrhan, Frankfurt a. M., Günthersburg-Allee 76. 
(Fortsetzung.) 


Ihre Kraft geht aber noch weiter. Sie können selbst durch eine 
Tür hindurch einen Menschen tot stechen (Stolzenau a. d. Weser). Dieser 
Aberglaube hängt wohl mit der Annahme zusammen, das die Freimaurer 
Verräter töten können, wo sich diese auch befinden mögen. 

Die Freimaurer können sich ferner in Tiere verwandeln. Sie sollen 
u. a. sich selbst in Störche verwandeln können (Strackerjan, Aberglaube 
und Sagen aus denı Herzogtum Oldenburg). Schon Cäsarius von Heister- 
bach (Y 1240) erzählt von in Störche verwandelten Menschen. Die 
Storchgerichte, von denen vielin Büchern und im V'olksmunde gefabelt wird, 
bei denen die zur langen Reise in die fernen Gegenden nicht fähigen 
Störche getötet werden sollen, sind im Volksglauben nur verkappte Frei- 
maurerversammlungen, in denen die Freimaurer den einen oder andern 
ihrer Brüder hinrichten, wahrscheinlich diejenigen, die sich gegen die 
Satzungen vergangen haben, die zu Verrätern o. dergl. geworden sind 
(Oldenburg). 

Eine andere Verwandlung der Freimaurer ist der Bilmes oder Bil- 
witzschneider, auch Bilmitzreiter genannt, eine im südlichen Deutschland 
bekannte Sagengestalt und dort als abscheulicher Feldverderber gefürchtet. 
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Er hat ein hässliches Aussehen, trägt an den plumpen Bocksfüßen große 
messerartige Sicheln, läuft «damit um Mitternacht, besonders anı Johannis- 
tage durch die Felder und schneidet das Getreide, um seine Höhle damit 
zu füllen. Ist diese voll, so hört er bei seinem bösen Werke noch nicht 
auf, sondern zertritt das Korn aus bloßer Schadenfreude und Freude am 
V'erderben. Das, was der Bilwitzschneider tut, wird im Erzgebirge dem 
Freimaurer „in die Schuhe geschoben“, er beschäftigt sich hier beson- 
ers in der ‚Johannisnacht mit dem Getreidezertreten- und zerschneiden. 
Die Höhlen der Freimaurer sind die eigenen Scheuern, die sie mit dem 
Getreide füllen, das ihnen den sprichwörtlich gewordenen Reichtum ver- 
schafft und sie vor dem Verarmen bewahrt. Nach diesem Aberglauben 
verhelfen sich also die Freimaurer durch ihre teuflischen Verwandlungs- 
künste auf Kosten der anderen Leute zu pekuniären Vorteilen; eine 
Ansicht, «die aber seltener ist; meistens schreibt man ihren Reichtum 
anderen Ursachen zu, die wenigstens nicht den Schaden anderer Men- 
schen zu Hilfe nehmen. 

Die Freimaurer sind unter Umständen sogar Herren über die Natur- 
gewalten; sie vermögen selbst Regen vom Himmel hernieder zu zaubern, 
wie uns eine Sage berichtet ıKaltenengers a. Rhein, Bezirk (Coblenz). 
In dieser Sage ist die Zauberei einmal zum Ergötzen der aus Holland 
kommenden Begleiter eines Flössers, dann auch zum Schaden der in der 
Heuernte beschäftigten Landleute angewandt. Als nämlich vor Zei- 
ten verschiedene Flösserknechte auf dem Rückwege von Holland den 
Rhein hinaufgingen, sagte der eine Flösser, der ein Freimaurer war, 
einem plötzlichen Einfalle folgend, zu seinen Genossen: „Soll ıch mal 
über diese leute da in der Wiese einen tüchtigen Regenguß kommen 
lassen?“ Die andern Flösser lachten ilın aus, er aber giug auf der 
Stelle ins Gebüsch, nahm seinen Hut und ließ «daraus einen Dampf in 
die Höhe steigen, der bald über das Gebüsch hinweg zog, eine Wolke 
bildete und auf die erstaunten und erschreckten Landleute ein mächtiges 
Regenschauer fallen lieb. 

Mir ist bisher sehr häufig die Meinung des Volksglaubens entgegen- 
getreten, daß die Freimaurer ihre Brüder (im Falle des Verrats oder 
wenn sie „ausgelost* sind) oder auch andere Leute, (wenn sie den Frei- 
maurern im Wege sind) aus den Wege zu räumen, doch habe ich im 
Volksmunde selbst noch nie gehört, daß sie auch umgekehrt Tote wieder 
ins Leben zurückzurufen vermöchten. Es scheint, als ob man den Frei- 
maurern nur eine Macht über das Leben, aber nieht über den Tod zu- 
schreibt. Nur in dem schon angezogenen Romane von Kühne schildert 
der Verfasser eine Szene, wo ein Rabbi, der Freimaurer ist, zwei Ertrun- 


— 8870 — 


kene nach längerer Zeit der Beschäftigung mit den Leichen, durch frei- 
maurerische Kraft wieder zum neuen Leben zurückruft. 

Viele Leute vermuten im Besitze «ler Freimaurer einen zauberischen 
Spiegel, den Zauberspiegel (vgl. Olbrichs Mitteilungen a. a. O.). 
Er wird auch Erd- oder Bergspiegel genannt, soll ein viereckiger Glas- 
spiegel mit einem Schieber sein, den man zur Mitternachtsstunde einer 
verstorbenen Person unter Beobachtung allerlei Förmlichkeiten vorhält, 
wodurch der Spiegel die Eigenschaft erhält, Personen, verborgene Schätze 
und andere verborgene Dinge, Diebe, Hexen, den zukünftigen Schatz 
usw. zu verraten. Das Spiegelchen soll besonders in der Sylvesternacht 
geübt werden, kann aber anstatt an einem Glasspiegel auch an einer 
andern spiegelnden Fläche geschehen, z. B. an einem Wasserspiegel 
Olbrich teilt eine Stelle aus einer Novelle von H. Bandlow mit (Ernst 
Spilleboom) worin es heißt: „Weil er den Leuten eine Freude machen 
wollte, log er eine Geschichte zusanımen, eine greuliche Geschichte von 
einem Freimaurer, der morgens die Begebenheit in einem Spiegel gesehen, 
von dem Geldraub an bis zu der Stelle, wo der Spitzbube war, da habe 
ıler Freimaurer einen Studenten von weit her verschrieben, der den 
Kerl hätte greifen müssen.“ 

Übrigens liegt dem Zauberspiegel wohl ursprünglich ein tatsäch- 
licher Logengebrauch zugrunde, von dem Olbrich nach einem sogenannten 
„ Verräterbuche* mitteilt: „Der Lehrling öffnet hier bei der Aufnahme in 
den Gesellengrad auf Befehl des Meisters ein Buch mit der Inschrift ‚Erkenne 
(lieh selbst!" und erblickt sein eigenes Bild in einem Doppelspiegel.*“ 

Es kann hier gleich darauf hingewiesen werden, daß in der "Tat 
mancherlei aus unserm Ritual durchgesickert ist und zu allerlei Deu- 
tungen Anlaß gegeben hat, sich auch mancherlei Mißdeutungen, Ver- 
drehungen und Verstellungen hat gefallen lassen müssen, so z. B. das, 
was man sich über den Sarg, über den schwarzen Raun, über die Bilder 
ler Freimaurer in den Logen, über die Erkennungszeichen, iiber die 
Werkzeuge und maurerische Kleidung usw. usw. erzählt. 

Alle diese Fähigkeiten, wie sie oben erwähnt worden sind, alle die 
Zaubereien, wie das Volk sie nennt, entstammen dem Einflusse des bösen 
Geistes, des Teufels (Bochum i. W., Ankum usw.), der den gottlosen 
Menschen — denn solche sind die Freimaurer, die sich bei ihrer Auf- 
nahme in den Bund von Gott lossagen müssen (Eifel, Rheinland usw.) — 
allein solche Macht verleihen kann. 

Außer andern irdischen Schätzen, als da sind Geld, Glück, Zauber- 
kräfte und anderem, gewährt der Teufel den Freimaurern aber auch 
noch eine besonders wertvolle Gabe, ein längeres Leben nämlich, wenig- 
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stens die Garantie auf eine bestimmte Anzahl von Jahren und die Mög- 
lichkeit, sich dieses verlängerte Leben selbst zu verschaffen. In dem 
genannten Freimaurerromane von Kühne wird uns von einem Grafen 
Gualto in Venedig mitgeteilt, der vielleicht schon das dritte Jahr- 
hundert an seiner ewig jugendlichen Stirn habe vorüberziehen sehen; 
aber, wird hinzugefügt, es seien ihrer nur wenige, die dieses Ziel er- 
reichten. Damit wird ein gewisser Trunk in Verbindung gebracht, eine 
grüne Flüssigkeit von betäubendem Duft in einem silbernen Pokale: ein 
Trunk, der jung macht. Zu demselben Ziele führt ein an anderer Stelle 
des Romans genanntes Lebenselixier, das nach dem Einnehmen zuerst 
einen leisen Krampf verursacht, was aber ein gutes Zeichen für dessen 
Wirksamkeit ist. Ein langes Bad soll dann die Wirksamkeit des 
Elixiers verteilen. Man darf anfangs nur einen Gran davon genießen 
und neun Tage darauf den zweiten, worauf ein tiefer Schlaf folgt, wäh- 
rend dessen der Betreffende alle Haare und Zähne verliert. In diesem 
Schlaf wird sich aber der Körper mit einer neuen Haut bekleiden, und 
der weitere Prozeß der Wiedergeburt kann beginnen. 

Das sind natürlich übertriebene Phantastereien, aber sie sind von 
dem Verfasser des Romans nicht so ohne weiteres frei erfunden, nicht 
einfach „aus der Luft gesogen“. Es wird auch von dem Volke allge- 
mein geglaubt, daß es einen zauberhaften Lebenstrunk gibt, daß es 
Mittel gibt, das Leben zu verlängern, daß vor allem der Teufel eine 
Reihe von Jahren gewähren kann. Die Macht des Teufels ist aber 
nach den Ansichten einiger Gegenden etwas beschränkt; er kann nur 
eine bestimmte Anzahl von Jahren gewähren (Spiesen bei Ottweiler in 
der Eifel, Gamsen in Hannover). So wird von einem Freimaurer be- 
richtet, daß sein Kontrakt mit dem Teufel 18 Jahre gewährt habe 
(Spiesen bei Ottweiler). 

Für diese Lebensverlängerung, wie auch für die vielen andern 
Dienste verlangt nun aber der Teufel billigerweise eine Gegenleistung, 
und diese ist nicht gering; denn sie kann, wie bei den alten heidnischen 
(öttern, nur in einem Menschenopfer bestehen, das meistens alljährlich 
verlangt wird (Lippe, Breslau, Oldenburg, Stolzenau a. d. Weser, St. 
Sebastian bei Coblenz, Gelsenkirchen, Friesland, Elberfeld, Stettin, Pader- 
born, Dortmund, Münster, Frankfurt a. M. usw. usw.). Der Teufel holt 
das Opfer selbst (Paderborn, Lübbecke ı. W. usw.), ‘der Betreffende kann 
sich nicht erretten, er muß unbedingt mit (Gelsenkirchen). Die Loge 
muß alljährlich ein Mitglied durch Selbstmord opfern (St. Sebastian bei 
Coblenz), das geht in einer bestimmten Reihenfolge (Stolzenau a. d. W.), 
meistens wird jedoch darum gelost. 
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Doch ist die Zeitfolge, in der der Teufel sein Opfer holt, nicht 
überall gleich angegeben. Die Zeit ist verschieden, sagt man (in Herkers- 
dorf bei Kirchen im Siegerlande), doch müssen die Freimaurer wenig- 
stens alle sechs Jahre einen der Ihren opfern, und in Engers bei Cob- 
lenz sagt man, alle sieben Jahre erst brauche dem Höllenfürsten einer 
aus ihrer Mitte geopfert zu werden. 

Die Freimaurer wissen die Zeit bis auf den Tag genau vorher, an 
welchem sie geholt werden. Darum führte jener Freimaurer in der 
Silvesternacht so eigentümliche Reden, war so heiter und keck und 
erbat sich schließlich für das Heimgehen die Begleitung eines Mit- 
spielers, als ihm doch ängstlich zumute ward. Er wußte eben, daß es 
mit ihm zu Ende ging und hatte noch vorher die Freude des Lebens 
recht genießen wollen (Friesland, Gamsen in Hannover u. a.). In Langen- 
bielau spielte ein Tischlermeister vor seinem plötzlich in der Nacht er- 
folgten Tode mit seinem Sohne das Lied: „Wie sie so sanft ruhn ....*, 
und als er am nächsten Morgen tot war, sagten die Leute gleich: „Der 
hat’s vorausgewußt, denn er war ein Freimaurer.* (Olbrich.) Als der 
Freiherr von Hövel, ein bekannter Freimaurer, plötzlich an den Folgen 
eines Schlaganfalles im Eisenbahnzuge gestorben war, hieß es auch hier 
sogleich, seine Zeit sei eben um gewesen, weil er ein Freimaurer ge- 
wesen sei (Berchunı bei Hagen i. W.). 

So erzählt man sich in jeder Gegend, so weit mir bekannt ge- 
worden ist, Geschichten von diesem und jenem Freimaurer, der eines 
plötzlichen Todes verstorben sei, weil seine vom Teufel garantierte 
Lebenszeit verstrichen sei. 

Aber nicht nur der betreffende Freimaurer, „der an der Reihe 
ist“, weiß um seinen Tod, auch die übrigen Mitglieder der Loge wissen 
darum, sie sind überhaupt über die näheren Umstände genau unter- 
richtet. Auch das ist wieder das Werk des Teufels, der sie in dieser 
Beziehung mit der Gabe ausgestattet hat, in die Zukunft zu sehen und 
gewisse Iinge erkennen zu können, worauf schon oben hingewiesen 
wurde. 

Als ein Freimaurer, der der Loge zu Düsseldorf angehörte, in 
Elberfeld verstarb, erschien jemand aus seiner Loge schon vor Ablauf 
einer Stunde nach seinem Tode in dem Sterbehause, um „einige Sachen“ 
abzuholen. Eine Nachbarstrau des Verstorbenen wurde von dem Frenıden 
in der elektrischen Bahn nach der Adresse des Verstorbenen mit der 
Bemerkung gefragt, der N. N. sei soeben gestorben, darum habe er 
schnell die Reise gemacht. Die Frau verwunderte sich sehr, da sie von 
dem Tode des Freimaurers noch nichts wußte, und als sie nach Hause 
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kam, war das erste, daß sie sich von dem Gehüörten überzeugte, und es 
war in der Tat so. In Trebnis erschienen ebenfalls schon vor Ablauf 
einer Stunde drei Freimaurer bei den Hinterbliebenen, um die „ge- 
heimen Sachen“ abzuholen, ohne daß die drei benachrichtigt worden 
wären (Olbrich a. a. O.). Man erzählt nämlich viel von geheimen 
Sachen, die die Freimaurer hätten, die aber kein Uneingeweihter in die 
Hände bekommen dürfe, weshalb sie sofort nach dem Tode von den 
Angehörigen der Loge abgeholt würden. 

Das Opfer wird alljährlich ausgelost, so meinen die meisten (Olden- 
burg, Sachsen, Schlesien, Lippe, Westfalen, Mecklenburg, Pommern, 
Rheinland, Genf usw. usw... Das Los wird nach den Meinungen vieler 
an dem höchsten Feiertage der Freimaurer, dem Johannisfeste gezogen 
(Lippe), nach anderer Meinung in der Silvesternacht oder wenigstens 
werden dann die Würfel geworfen (Breslau. Wen das Los trifit, der 
muß der eingegangenen Verpflichtung getreu gehorchen, sonst wird er 
gar gezwungen, d.h. also wohl, er wird ermordet, in der Nacht heimlich 
beseitigt (Herkersdorf bei Kirchen im Siegerland). Der Betreffende, der 
ausgelost ist, muß Selbstmord begehen. Darüber kursieren die ver- 
schiedensten Geschichten aus allen Gegenden. Ein Freimaurer ver- 
unglückte auf der Jagd, da hieß es gleich, er habe sich umbringen 
müssen, weil er als Freimaurer ausgelost sei (Heidenoldendorf bei Det- 
mold, Lippe). Die Tötung der Freimaurer bei der Verwandlung in 
Störche ist schon oben berührt worden. (Schluß folgt.) 


Einweihung des Leipziger Heims für 
gebrechliche Kinder. 


Auf historischenn Boden in Leipzig-Eutritzsch, Gräfestraße 23, wo 
Goethe während seines Aufenthaltes in der sächsischen Musenstadt gern 
und oft bei seinem Freunde und Lelrer Oeser weilte, wurde am Sonntag, 
den 28. November, das Heim für gebrechliche Kinder, Humanitas, ge- 
weiht. Seit 2 Jahren etwa ist an der Verwirklichung des in Freimaurer- 
kreisen entstandenen Planes gearbeitet worden, und der wunablässigen 
Tätigkeit begeisterter Menschenfreunde ist es in der verhältnismäßig 
kurzen Zeit gelungen, ein Werk zu schaffen, das in jeder Weise den 
prüfenden Blick der Welt verträgt. Nicht ein in die Augen fallender 
Neubau ist hier erstanden, sondern die schönen, sonnigen Räume eines 
Villengebäudes sind zweckentsprechend eingerichtet worden. 'Im Par- 
terre liegen außer der Küche und einem Badezimmer der mit den neue- 
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sten orthopädischen Apparaten ausgestattete Turnsaal, das Wäschezimmer 
und die Unterrichtsräume. Das erste Geschoß hat ein Operationszimmer 
und die Schlafräume für die bettlägerigen Kinder; auch die Zimmer des 
Arztes und der die Anstalt leitenden Oberin befinden sich hier. Im 
zweiten Geschoß sind weitere Schlafräume, eine Werkstatt für Handar- 
beit, Zimmer für die Pflegeschwestern. Es ist Raum für etwa 25—30 
Jöglinge vorhanden. Ein schöner großer Garten, der sich hinten an das 
Haus anschließt, bietet im Sommer den Bewohnern des Heims ange- 
nehmen Aufenthalt. 

Etwa 50 Personen, darunter Vertreter königlicher und städtischer 
Behörden, hatten sich eingefunden, um dem Weiheakte beizuwohnen. 
Der Vorsitzende, Br. Nitzsche, begrüßte die Erschienenen und gab 
einen Rückblick über die Entwicklung des Heins, dabei allen För- 
derern herzlich dankend. In kurzen Worten legte er die Richtlinien 
für die fernere Arbeit dar, betonend, daß ein dreifacher Zweck erreicht 
werden solle: Heilung, Schulbildung und gewerbliche Ausbildung. Der 
ärztliche Leiter des Heims, Professor Dr. Kölliker, verbreitete sich über 
die Arten der Erkrankungen, die in Frage kommen, und über die Mittel 
zu deren Heilung. Lehrer Br. Jahn sprach über die pädagogische Lei- 
tung der Anstalt und bezeichnete als Weg: Das ABO von dem Erziehungs- 
werke sei: Arbeit, Bildung und Charakterstärke Das Heim wird zur 
Arbeitsstätte durch sein Fröbelzimmer, seinen Hausgarten und seine Schul- 
werkstatt; es wird zur Bildungsanstalt durch Volks- und Fortbildungs- 
schulunterricht, der individuell zu gestalten ist; es wird endlich zur Er- 
ziehungsschule des Charakters durch Pfiege der Freude, des Friedens, 
des Familiensinnes und Genossenschaftsgefühls, «ler Religiosität und der 
Kunst. Herr Öberbürgermeister Dr. Dittrich brachte dem Unternehmen 
den Glückwunsch des Rates (er Stadt «ar und sprach seine Freude 
darüber aus, daß durch private Tätigkeit eine lange empfundene Lücke 
in dem Werke sozialer Fürsorge ausgefüllt werde. Mit dem Danke für 
solchen Bürgersinn verband er das Versprechen, dem Heim allezeit sein 
Wohlwollen zu erhalten und für eine gesunde Fortentwickelung mit zu 
sorgen. Ein Weihehymnus des Br. Raillard hatte die Feier eingeleitet, 
und ein Instrumentalquartett beschloß dieselbe. 

Möge das Werk hilfsbereiter Menschenliebe zum Segen der armen 
Gebrechlichen allezeit gedeihen und Glück verbreiten! Wenn auch andere 
Kreise mit reichen Mitteln beigesprungen sind, so ist doch die Anregung 
und Ausführung durch Brr. erfolgt, und daß Brr. die Leitung in den 
Händen behalten, ist in «len Satzungen festgelegt. M. 
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Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Freimaurerische Weltgeschäftsstelle. Die Großloge des Distrikts 
Columbia hat als erste Großloge der Union, am 25. September auf Antrag 
ihres Verkehrsausschusses beschlossen, der Geschäftsstelle mit einem Jahresbeitrag 
von 20 Dollars beizutreten. 

Deutsches Reich, 
Allgemeines. 

— Der 150jährige Geburtstag Schillers ist auch von vielen deutschen 
Logen durch Erinnerungsfeiern, vielfach unter Zuziehung der Schwn,, begangen 
worden. In der November-Sitzung der Gesellschaft für deutsche Literatur in 
Berlin hat eine Erörterung über Schillers Beziehungen zu den Freimaurern 


stattgefunden. 

— Aus der Tagespresse. Die Breslauer Ztg. (Nr. 801 vom 13. Nov.) 
rechtfertigt in einem Aufsatz „Freimaurerisches* die Wiederaufnahme der Be- 
ziehungen zum Großorient von Frankreich. Das Gleiche geschieht durch einen 
Aufsatz „Politische Freimaurer-Arbeit* im Leipziger Tageblatt (Nr. 327 
vom 25. Nov.). — Im November-Heft der Monatsschrift „Die Tat“ hat Br. 
Neumann einen Aufsatz „Freimaurerei© erscheinen lassen. 

— Ultramontanes. Die Germania (Nr. 264 vom 17. Nov.) macht 
sich unter der Überschrift „Die Fittiche des Großorients von Italien“ über ein 
Telegramm lustig. das der italienische Großmeister Br. Ferrari am 20. Sep- 
tember an den Großmeister von New York gesandt hat. 

— Verein deutscher Freimaurer. Das Seketariat des Arbeitsamts 
hat sich im November in einem Rundschreiben an die Obmänner gewendet und 
um Adressen von Brn., die beruflich oder nur gelegentlich an der profanen 
Presse mitarbeiten oder sich literarisch betätigen und die sonstige Beziehungen 
irgendwelcher Art zu Redakteuren oder Besitzer von Zeitungen haben, und um 
Angabe der Zeitungen gebeten, die vermutlich Mitteilungen und Abhandlungen 
über die Freimaurerei aufnehmen würden. Es soll dann versucht werden, die 
Tagespresse in möglichst weitem Umfange mit Mitteilungen über Vorgänge 
und Ereignisse freimaurerischer Natur zu versorgen und allgemein aufklärende 
Abhandlungen über Inhalt und Ziele des freimaurerischen Gedankens in der 
Presse zu verbreiten. 

LEIPZIG. Im allgemeinen Klubabend der 7 Leipziger Logen hielt Br. 
Tänzer, Meister vom Stuhl der Loge Vesta zum heiligen Feuer, einen Vortrag 
und regtedarin die Gründung eines Alte sheims in Leipzig für Brr. und 
Schwn. und unverheiratet gebliebene Töchter von Brn. an, übergab auch hierzu 
von seiner Loge 1000 M, Eine sofort vorgenommene Sammlung ergab weitere 
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Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 


BERLIN. Br. Gravenstein +. Am 12. November ist nach langem, 
schwerem Leiden Br. (Bankdirektor a. D.) Albert Gravenstein, 2. Großaufseher 
der Großen National-Mutterloge und Ehrenmeister der Loge Zur Eintracht, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 13. März 1830 geboren und gehörte 
unserm Bunde seit dem 29. Juni 1865 an. Während er noch in Posen wohnte, 
leitete er längere Zeit die dortige Loge Zum Tempel der Eintracht. 

— Das goeldne Maurerjubiläum hat am 18. November Br. 
(Oberroßarzt a. D.) Wilhelm Seiler in Görlitz, Mitglied der Loge Zur Ein- 
tracht, gefeiert. 

— Br. Püttner }. Gegen Ende September ist Br. (Rektor a. D.) 
Wilhelm Püttner in Zeuthen ı. d. Mark, Mitglied der Loge Zum flammen- 
den Stern, i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 8. September 1838 
geboren und bis 1903 23 Jahre lang Rektor einer Gemeindeschule. Auf- 
genommen wurde er am 2. April 1869, und ein Menschenalter verwaltete er 
die Bücherei der Großen National-Mutterloge, deren Verzeichnis von 1885 nebst 
Nachtrag von 1905 er verfaßte. Außerdem war er 1887—1900 Vorsitzender 
der Sterbekasse. 

FRIEDLAND. Br. Marx f. Am 13. November ist Br. (Gymnasial, 
professor) Eugen Marx, Meister vom Stuhl der Loge Zum Friedensbunde, 
i. d. e. O. eingegangen. Er hat die Loge mit begründet und sie 28 Jahre 
lang geleitet. 

Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 

— Der Großlogen-Ausschuß hat am 24. Oktober die Abänderungs- 
vorschläge, die der Landes-Großmeister Br. Graf zu Dohna zum Entwurf eines 
neuen Grundgesetzes für den Deutschen Großlogenbund eingebracht hat (vgl. 
S. 242ff.), und die Entschließung des altpreußischen Großmeistervereins zum 
Beschluß über die Wiederaufnahme der Beziehungen zum Großorient von 
Frankreich (vgl. 8. 363) gebilligt und die Anträge des Großbeamtenrats auf 
Abänderung des $ 2 des Allgemeinen Gesetzes über die Entlassungscheine 
(vgl. S. 202) und auf Streichung des ersten Satzes in $ 29 des Gesetzes über 
das Verfahren bei Verletzung maurerischer Pflichten genehmigt. 

BÜTZOW. Die Johannis-Loge Urania zur Eintracht hat Br 
(Stadtingenieur) Julius Bühring in Rostock, bisher abg. Logenmeister der 
dortigen Vereinigten Loge, zum Logenmeister gewählt. Vgl. S. 139, 

EISENACH. Die Johannis-Loge Zur Krone der Elisabeth hat an 
Stelle des Brs. Witthauer, der sein Amt krankheitshalber niedergelegt hat, 
den bisherigen Redner (Hofapotheker) Georg Fischer zum Logenmeister gewählt. 

HAMBURG. Zur Erinnerung an die Einweihung des neuen Hauses der 
Provinzialloge von Niedersachsen (vgl. 8. 365) ist eine Medaille geprägt 
und eine Festschrift „Das neue Logenhaus“ von Br. Böe herausgegeben worden, 
die den Teilnehmern an der Feier überreicht wurde. 
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LAUENBURG. Die Johannis-Loge Zum Leuchtturm an der Öst- 
see hat an Stelle des verstorbenen Br. Neitzke (vgl. S. 45) den bisherigen abg. 
Logenmeister Br. (Bürgermeister Dr. jur.) Robert Mittenzwey zum Logen- 
meister gewählt, 

NEISZE, Die Johannis-Loge Zur weißen Taube hat an Stelle des 
Br. Apfeld, der sein seit 1894 verwaltetes Amt aus Gesundheitsrücksichten 
niedergelegt hat, Br. (Hauptmann und Lehrer an der Kriegsschule) Schönwasser, 
bisher Mitglied der Johannis-Loge Wilhelm zur Dankbarkeit in Frankfurt a, M., 
zum Logenmeister gewäblt. 

NEUMÜNSTER. Die Johannis-Loge Zur Brudertreue an der 
Schwale hat an Stelle des Brs. Claussen-Finks, der sein seit 30 Jahren 
verwaltetes Amt wegen seines Alters niedergelegt hat, Br. (Dr. med) Bernhard 
Krickau zum Logenmeister gewählt. 


Grosse Loge von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 

— Die Große Loge hat am 13. November die Gründung der Kränz- 
chen Zum Kreuz des Südens in Windhuk unter der Swakopmunder Loge. 
Zur Bundestreue in Bochum unter der Berliner Loge Germania zur Einig- 
keit und Günther zum stehenden Löwen in Rudolstadt unter der 
Weimarer Loge genehmigt und nach einer langen Aussprache mit 47 gegen 
3 Stimmen bei einer Stimmenenthaltung beschlossen, die Beziehungen zum 
Großorient von Frankreich wiederaufzunehmen, nachdem zwei Anträge 
auf Vertagung abgelehnt worden waren. 

BREMEN. Die Loge Herder hat an Stelle des verstorbenen Bırs. 
Karsten (vgl. S. 248) Br. (Prof.) Friedrich Krop zum Meister vom Stubl ge- 
wählt. 

HALLE A. S. Die Loge Zur Burg am Saalestrande hat an Stelle 
des Brs. Hackert, der sein Amt niedergelegt hat, Br. (Tierarzt) Richard Voigt 
zum Meister vom Stuhl gewählt. 

HAMBURG. Br. Zinkeisen +. Am 15. November ist Br. (Fabrikant) 
Eduard Zinkeisen, gew. Großmeister und Alt- und Ehrenmeister der Loge 
Ferdinand zum Felsen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 9. Mai 1826 
in Altenburg geboren und wurde am 6. März 1858 in der genannten Loge auf- 
genommen. In ihr bekleidete er das Amt des Schriftführers und 1. Aufsehers, 
und war 1879—82 ihr Meister vom Stuhl. 1886 wurde er zug. Großmeister, 
und 1887—93 war er Großmeister der Großen Loge von Hamburg. Unter 
seiner Leitung fand 1887 die Feier des 150jährigen Bestehens der Freimau- 
rerei in Hamburg und 1890 die Einweihung des neuen Logenhauses statt. 

ULM. Br. Moeller f. Am 21. November ist Br. (Gymnasialprofessor 
Dr. phil.) Georg Hermann Moeller in Schweinfurt, Mitglied der Loge Zu den 
drei Ulmen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 22. Dezember 1843 als 
Sohn eines Arztes in Veckerhagen geboren und wurde 1884 in der Ulmer 
Loge aufgenommen, der er lange Zeit als Redner und zug. Meister seine Kräfte 
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widmete. Von ihm erschienen „Internationales medizinisch -pharmazeutisches 
Wörterbuch“ (1879), „Die Blumen im Lichte von Dichtung und Wahrheit“ 
(1879), „F.L. v. Erthal und Pater Girard* (1880), Französisches Übungsbuch 
(1884— 86, 4. Aufl. 1891), „Kleopatrastudien* (1888) u. a Auch für uns 
war er literarisch tätig; 1891 veröffentlichte er „Wesen und Ziele der Frei- 
maurerei“, sonstige Arbeiten erschienen in der Latomia, Bauhütte und im 
Bayr. Bundesblatt. 1893 sprach er auf der Jahresversammlung des Vereins 
deutscher Freimaurer. Er war ein vorzüglicher Redner mit hinreißender Be- 
redsamkeit, ein biederer, lauterer Charakter von unerschöpflicher Herzensgüte 
und persönlicher Liebenswürdigkeit. 


Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 


DRESDEN. ıEinges.) In der Jubiläums-Lehrlingsaufnahme- und Arbeits- 
loge der Loge Zu den ehernen Säulen am 15. November beglückwünschte 
der zug. Mstr, v. St. Br. Jabn Br. Weicksel herzlich dazu, daß dieser nun- 
mehr seiner Loge den 25. Schützling zuführen könne. Es ist gewiß ein 
seltenes Jubiläum, 25mal Bürge zu sein, und innere Befriedigung muß 
solchen Br. erfüllen, dem solches Vertrauen in so reichem Maße entgegengebracht 
worden ist. 

FREIBERG I. SA. Das goldne Maurerjubiläum bat nach der Frmr.- 
Ztg. am 30. Oktober Br. (Bürgerschullehrer a. D.) Karl Hermann Triebe, 
Ehrenmeister der Loge Zu den drei Bergen, gefeiert. 

SALZUNGEN. Das Kränzchen Am Salzquell hat am 6. und 7. No- 
vember sein 50. Stiftungsfest gefeiert. Nach der Frmr.-Ztg. fand die Fest- 
arbeit in der Meininger Loge Charlotte zu den drei Nelken statt, die den Vor- 
sitzenden Br. Wegener und die beiden ältesten Meister des Kränzchens zu Ehren- 
meister ernannte. Das Kränzchen zählt 7Y Mitglieder. 


Grosse Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frankfurt a. M- 


— Die Große Mutterloge hat das Heilbronner Kränzchen Furcht. 
los und treu (gegr. 1906) in eine Loge umgewandelt. Die Einweihung 
sollte am 5. Dezember erfolgen. 

FRANKFURT A. M. Br. Weil f. Am 6. November ist nach der Bau- 
hütte in Paris Br. (Prof. Dr.) Heinrich Weil, Mitglied und Senior der Loge 
Zur aufgehenden Morgenröte, im Alter von 91 Jahren, i. d. e. OÖ. ein- 
gegangen. Er war ein bekannter Hellenist, seit 1841 Professor in Besangon 
und seit 1877 an der Pariser Universität und bis zuletzt schriftstellerisch tätig. 
Am 5. Februar 1840 wurde er als Lufton aufgenommen, ist aber im Lehrlings- 
grad stehen geblieben. 

Ausland. 

BÖHMEN. Die neugegründete Loge Hiram zu den drei Sternen 
in Prag hat nach dem Zirkel am 14. November unter Teilnahme von 150 Brn. 
aus Österreich und Deutschland ihre Eröffnungsarbeit abgehalten. Vgl. S. 260 
und 302. 
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ÖSTERREICH. Unter den türkischen Kaufleuten, Politikern und Offi- 
zieren, die vom 26. Oktober bis zum 12. November eine Verständigungsreise 
durch Österreich-Ungarn unternommen haben, befand sich eine Anzahl Frei- 
maurer, denen zu Ehren die Wiener Brr. am 29. Oktober eine Festarbeit ab- 
hielten. Nach dem Zirkel waren der Einladung 12 türkische Brr. gefolgt, zu 
denen sich im Laufe des Abends noch einige gesellten. Der Führer der Reise- 
gesellschaft entwickelte hierbei, daß die Grundideen des Mohammedanismus nnd 
der Freimaurerei verwandt seien, und suchte dies durch den Hinweis auf die 
Sekte der Bektaschi zu begründen, die neuplatonische Ideen verficht und ein 
unsrem Ritusl vielfach ähnliches Zeremoniell hat. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der Symbolischen 
Großloge von Ungarn hat am 5. Juli 34 Brn., die aus der Budapester 
Loge Eötvös ausgeschieden sind, die provisorische Arbeitsbewilligung für eine 
neue Loge Kazinczy, die 22. in Budapest, erteilt. — In Großwardein ist 
ein „Freidenkerklub der Jugend“ unterm Namen Darwin gegründet worden, 
den die dortige Loge Läszlö kiräly unter ihren Schutz genommen hat. 

— In Budapest ist am 18. Oktober eine Protestversammlung gegen 
die Hinrichtung Ferrers von den liberalen Vereinen zusammen mit dem Verein 
der Freidenker, der Symbolischen Großloge und der Soziologischen Gesellschaft 
veranstaltet worden, wobei die Hauptredner Freimaurer waren. 

ENGLAND. DerLord MayorvonLondon, Br. Sir George Wyatt Truseott, 
hat am am 25. Oktober im Mansion House dem Großmeister Br. Herzog von 
Connaught und einer Anzahl Großbeamten ein Bankett gegeben, an das sich 
ein Empfang schloß, an dem über 500 Brr. teilnahmen. Einen ähnlichen 
Abend hat am 25. Oktober 1880 der Vater des Lord Mayors, Br. Sir Francis 
Truscott, veranstaltet, an dem der König Eduard VII. als damaliger Großmeister 
teilnahm. 

— Der Grundstein zum Erweiterungsbau der Sir William Borlase’s 
School in Marlow ist am 13. Oktober vom Provinzialgroßmeister von Bucking- 
hamshire, Br. Grafen von Orkney, mit maurerischen Zeremonien gelegt worden. 

— Br. Peacock f. Am 24. Oktober ist nach einer Operation Br. Eud- 
ward Eden Peacock, der Leiter der Londoner Morning Post und Gründer des 
Londoner Presse-Klubs, im Alter von 59 Jahren verstorben. In Staffordshire 
geboren, trat er vor 40 Jahren in „en Dienst der genannten Zeitung und be- 
sorgte 1869 —94 als ein Mitglied der Pressegallerie des Parlaments die Bericht- 
erstattung über die Parlamentsverhandlungen für sein Blatt. 1894 bestellte 
ihn dessen Eigentümer Lord Glenesk zum Leiter der Zeitung. Er war eine 
hervorragende Persönlichkeit in den journalistischen Kreisen Englands. Auf- 
genommen wurde er 1882 in der Londoner Gallery-Loge Nr. 1928, deren 
Meister vom Stuhl er 1891 wurde. Auch in der Londoner Savage-Olub - Loge 
Nr. 2190 führte er den ersten Hammer. 

FRANKREICH. Die 36. Generalversammlung der Katholiken 
der Departements Nord und Pas-de-Calais, die vom 11. November an in Lille 
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getagt hat, hat der Freimaurerei den Krieg bis aufs Messer erklärt. Am 
12. November hielt der Abbe Buns einen Vortrag über die familienfeindliche 
Wirksamkeit der Freimaurerei. 


ITALIEN. Unter der Überschrift „Die italienischen Freimaurer“ bringt auch 
die Schlesische Ztg. (Nr. 748 vom 22. Okt.) längere Ausführungen über die ita- 
lienische Freimaurerei, die sie als eine „politische Gesellschaft zur gegenseitigen 
Förderung ihrer Mitglieder“ bezeichnet, als eine 


„südeuropäische Tammanyhall, die alle Mittel der Korruption anwendet, um zum 
Ziele zu gelangen. Zahllose Elemente treten ihr bei, die gar nichts anderes dabei 
im Sinn haben, als rascher ıınd bequemer Karriere zu machen. Es wird von diesen 
Aspiranten, die zur Charakterlosigkeit a priori bereit sind, nichts weiter verlangt, 
als unbedingte Irreligiosität und die Bereitwilligkeit, in politischer Hinsicht sich 
vollständig den Wünschen der Organisation unterzuordnen. Bis vor einer Reihe von 
Jahren hielt sich dabei die Freimaurerei von politischen Apriorismen noch ziemlich 
fern; in den Fragen, in denen die Kirche und die Schule nicht in Betracht kommen, 
diente sie jedem, der sie sich dienlich zu machen wußte. So hat z. B. die italienische 
Freimaurerei unter dem Crispi eng befreundeten Großmeister Adriano Lemmi der 
konservativen Politik des sizilianischen Staatsmannes zur Verfügung gestanden. 
Dann ist sie immer mehr in das radikale und republikanische Fahrwasser abge- 
schwenkt. Sie hindert natürlich ihre Mitglieder nicht, auch Minister des Königs zu 
werden; im Gegenteil, das trägt ja wieder so und so viel ihrer Mitglieder ihrerseits 
die Stufen empor. Aber sie verzichtet als Organisation grundsätzlich darauf, eine 
dem Staat oder gar dem Thron fördernde Aktion zu unternehmen. Die italienische 
Freimaurerei steht heute unter der Leitung des Republikaners Ettore Ferrari und 
ist (lie Seele jener Allianz mit den Radikalen, Sozialisten und Anarchisten, die man 
in Italien schlechtweg a!s den „antiklerikalen Block* bezeichnet. Bei jeder (relegen- 
heit hetzt sie offen gegen die Kirche und geheim auch gegen den Staat, dessen lo- 
yales Festhalten an den einmal übernommenen Verpflichtungen gegen das Papsttum 
ihr ein Dorn im Auge ist. Sie hat es 1907 verstanden, einen Gemeinderat auf lem 
römischen Kapitel einziehen zu lassen, der unter 80 Mitgliedern 61 Freimaurer zählt. 
Bei den jetzigen Bewegungen für Ferrer hat das bare Geld der Freimaurerei die 
Hauptrolle in Italien gespielt und nur damit ist die Bereitwilligkeit der Arbeiterführer 
zur Dekretierung des (Greneralstreiks erzielt worden. Ihre Tätigkeit, wohin man auch 
blickt, ist rein destruktiv in jedem Sinn. 

Das ist die italienische Freimaurerei von heute, der die spanische und im 
gewissen Sinne auch die französische nahe verwandt ist. Daraus mag man ersehen, 
ob es möglich ist, sie mit den deutschen und den englischen Logen zu vergleichen, 
denen Herrscher und Fürstlichkeiten angehört haben und noch angehören, und deren 
Grundlagen, mag man auch nicht in allem mit ihnen einverstanden sein, doch noch 
nie ihren humanitären Charakter verloren haben.“ 


— Die sozialdemokratische „Avanguardia* hat jüngst die italienische 
Freimaurerei scharf angegriffen. Wir entnehmen dem Aufsatze nach der Augs- 
burger Postztg. (Nr. 237 vom 19. Okt.) folgende Stellen: 


„Hinter allem diesem schmutzigen Gewimmel regt sich in der Finsternis 
eine Kraft, die alles umwandelt und alles verdirbt: Menschen, Parteien und Sachen; 
eine Kraft, die die raffiniert schlaue Kunst der Kirche des Petrus und einen starken 
Sinn für modernen Zynismus und für pseudomodernistischen Demokratismus besitzt: 
die Freimaurerei. Bereits früher haben wir die jungfräuliche und freie Seele der 
soziallemokratischen Jugend inı Angesichte (iottes und des Teufels hingewiesen auf 
die grüne freimaurerische Gefahr, die eine ebenso große Macht, zu verderben und 
gegen («as Proletariat aufzutreten, besitzt wie die schwarze klerikale (refahr; doch 
heute wollen wir diese Ermahnung in einen Hilferuf und in eine Aufforderung zum 
Kampte umwandeln: zu mächtig ist der neue Feind und die Wendungen dieses 
neuen chamäleonartigen Reptils dringen bereits in unserer Partei durch und schleppen 
die Harmlosen oder die ihren eigenen Vorteil Suchenden mit, wenn sie nicht — 
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neue Pferde von Troja — in unsere Partei schmutzige Politiker ohne Ideale oder 
selbstsüchtige programmlose Männer hereinschmuggeln...... Schauet, wie drohend die 
Gefahr bereits ist' Zu Florenz — heute ist das bekannt geworden — ist bei der 
neuesten politischen Wahl der Kandidat der Republikaner ÖOtello Masini. Gegen 
diesen wird von den Demosozialisten ein andrer Kandidat aufgestellt. Und um diesen 
Kandidaten zum Siege zu führen, was geschieht? Man wendet sich an den Groß- 
orient der Freimaurer, der dem Genossen Masini befiehlt, im Namıen der freimaure- 
rischen Disziplin seine Kandidatur zurückzuziehen. — Die Parteien zählen also nicht 
mehr mit? Die freien Versammlungen freier Männer sind bloß Späße?... Der 
grüne Papst diktiert! Armes drittes Italien! Arme Demokratie, mit solchen Waffen 
will man die soziallemokratische Partei zur (rewalt führen!* 


— DerObersteRat desSchottischen Ritus Italiens (unter Ferrer) bat 
alsbald nach der Hinrichtung Ferrers angeordnet, daß seine Werkstätten sofort 
zu einer außerordentlichen Versammlung einberufen und ihre Arbeiten nach 
einer dreimaligen T'rauerkundgebung sofort abgebrochen werden und alle Mit- 
glieder bis 20. Oktober Trauer anlegen sollen. 


SPANIEN. Die ministerielle „Epoca* hat nach der Augsb, Postztg, 
(Nr. 236 vom 17. Okt.) in einem Aufsatz „Feindliche Vormundschaft“ u. a. 
geschrieben: „Die Ultraradikalen und Sozialisten, sowie die mehr oder weniger 
ausgesprochenen Anarchisten, aufgewirbelt vom Freimaurertum, sind im Augen- 
blick in verschiedenen Ländern Europas bemüht, Unruhen zu stiften unter dem 
Vorwand des Prozesses Ferrer.* Ferrer soll nach derselben Zeitung Mitglied 
der Logen Vrais Experts und Amis bienfaisants in Paris gewesen sein. Der 
Großorient von Spanien hat unterm 23. Oktober ein Rundschreiben an alle 
maurerischen Körperschaften erlassen, das der Zirkel S. 78 abdruckt. Darin 
wird mitgeteilt, daß sich der Großorient um die Begnadigung Ferrers verwendet 
habe, und versichert, „daß im entscheidenden Augenblick die spanische Maurerei 
ihre PHlicht erfüllen wird“. 

ÄGYPTEN. Die Loge Cinque Giornate in Kairo (unterm Großorient 
von Italien) will nach einer Privatmitteilung der Hamb. Nachrichten (Nr. 
502 vom 23. Okt.) Ferrer einen Denkstein auf dem dortigen Kirchhof setzen. 
Auch die Logen in Alexandrien beabsichtigen, eine Gedenkfeier zu veranstalten. 

NEUSCHOTTLAND. Hier können bei Verhinderung des Meisters vom 
Stuhl die Aufseher wohl die Loge leiten, aber keine Aufnahme oder Beförde- 
rung vornehmen; dies muß ein Pastmaster tun. 

OHIO. Br. William Moore Cunningham, gew. Großmeister der Großb- 
loge, Großhoherpriester des Großkapitels und Großmeister des Großrats von 
Ohio, ist am 16. August verstorben. Er war einer der bekanntesten frei- 
maurerischen Schriftsteller der Union und gab „The Manual of the Anciens 
and Accepted Rite*, „Cross’ Masonic Textbook*, „Cross Masonic Chart*, 
„Cross Templar Chart“. „Craft Masonry, or Part first of the Ancient York 
Rite*, „Capitular Masonry“, „Cryptice Masonry“ und „Templar Masonry* 
heraus. Zuletzt beschäftigte er sich mit der Verabfassung einer Geschichte der 
Freimaurerei in Ohıo,. 

UTAH. Br. Walter Scott, 1903 Großmeister der Großloge von Utah, 
ist am 28. Juli in Salt Lake City gestorben. Er war am 5. Mai 1845 in 
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Kopenhagen geboren und wurde 1874 in Loge Meunt Vernon Nr. 148 in 
Beloit (Kansas) aufgenommen. 1880 schloß er sich der Minnempolis - Loge 
Nr. 143 und 1891 der Loge Uintah Nr. 7 in Park City (Utah) an. 

WISCONSIN. Die Großloge von Wisconsin hat für unmaurerisches 
Betragen erklärt: den unmäßigen Genuß geistiger Getränke, — gewerbsmäßiges 
Glücksspiel oder das Halten einer Spielhölle, — den gewohnheitsmäßigen Ge- 
brauch gewöhnlicher Redensarten, — . einen Nichtmaurer für die Maurerei zu 
werben, — einen Nichtmaurer unmittelbar oder mittelbar von innern Logen- 
angelegenheiten zu unterrichten, — jemandem, der nicht den Meistergrad be- 
sitzt, unmittelbar oder mittelbar davon zu unterrichten, daß jemand von der 
Aufnahme oder Beförderung zurückgewiesen worden ist, maurerische Em- 
bleme auf Geschäftskarten oder sonstigen Anzeigen zu verwenden, — zu offen- 
baren, wie man selbst bei einer Kugelung gestimmt hat, oder einen andern 
darnach zu fragen, oder irgend welche Drohungen oder Behauptungen auszu- 
stoßen, die im Falle ihrer Ausführung die Tätigkeit einer Loge ungesetzmäßig 
verzögern oder ihre Eintracht stören würden, — jemandem, der nicht den 
Meistergrad besitzt, Einwendungen oder irgendwelche Bemerkungen mitzuteilen, 
die in der Loge oder sonstwo über den Stand, die Eigenschaften oder den 
Charakter eines Suchenden gemacht worden sind. — jemandem, der suspendiert 
oder ausgeschlossen worden ist, als Br. anzuerkennen und mit ihm über Mau- 
rerei oder Loogenangelegenheiten zu sprechen, — um ein bürgerliches Amt zu 
erlangen, Karten oder Schreiben zu versenden, die darauf aufmerksam machen 
sollen, daß man Maurer ist. 

CUBA. Großkommandeur des Obersten Rates von Colon ist als 
Nachfolger des am 27. Februar v. J. verstorbenen Brs Perez (vgl. S. 32) Br. 
(Universitätsprofessor Dr. med.) Manuel 8. Castellanos y Arango. Er ist 
nach dem Bulletin des Obersten Rats Belgiens am 5. Dezember 1848 geboren, 
studierte in Paris und Madrid Medizin und ließ sich dann in Havanna nieder, 
wo er bald an die Universität als Professor berufen wurde. Aufgenommen 
wurde er 1866 in der Pariser Loge Napoleon. Er schloß sich dann in Ha- 
vana der Loge Silencio und später der Loge Hijos de la Viuda an und ist 
jetzt Mitglied der Loge Amor fraternal. Den 33. Grad des Schottischen Ritus 
besitzt er seit dem 22. Oktober 1882. Er ist seit Gründung des Obersten 
Rates (1859) der 10. Großkommandeur. 


Literatur. 
Bücher zur Besprechung werden an die Redaktion erbeten. 
Verzeichnis verkäuflicher Münzen und Medaillen vonZschiesche 
& Köder in Leipzig, Münzhandlung, Königstraße 4. No. 124. October 1909. 
(179 8.) 8. 
Nr. 4211—87 sind Freimaurer-Denkmünzen und -Abzeichen zu teilweise hohen 


Preisen. 
Ein Gesamt-Mitglieder-Verzeichnis der Joh.-Loge Esico zum 


aufgehenden Licht im Or. Dessau 1875— 1909. Dessau: Art]. (55 8.) gr.-4°. 
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übergab am 34. Stiftungsfeste Br. Hans Calm, ler von 1902—09 Archıvar un Biblio- 
thekar war, seiner Bauhütte. Mit großem Fleiße hat er die Namen der Beamten so- 
wohl nach F ührung ihrer Amter, wie auch in alphabetischer Reihenfolge, und ebenso 
die Namen der ordentlichen Mitglieder, der Ehrenmitglieder, der ständig besuchenden 
und der dienenden Brüder zusammengestellt. Dem Geschichtsschreiber der Loge Esico 
hat Br. Colm durch seine verdienstvolle Arbeit wertvolle Unterlagen gegeben, sich 
selbst hat er den Dank und die Anerkennung seiner Brr. erworben. M. 
Neumann, Dr. Otto Philipp, Die Einigkeitsbestrebungen der 


Freimaurerei. Von —. Berlin: Franz Wunder. 1910. (76 8.) 8°. Mk. 1,—. 

Br. Neumann gibt zunächst einen Abriß über die Geschichte der Einigkeitsbe- 
strebungen, um dann dieselben eingehender zu charakterisieren. In der deutschen 
Freimaurerei kommen als Hauptfaktoren der aus dem im Jahre 1868 begründetem 
(iroßmeistertage hervorgegangene Großlogenbund und der im Jahre 1861 ins Leben 
gerufene Verein deutscher Freimaurer in Betracht. Beiden läßt der Verfasser in be- 
sonderen Kapiteln eine Würdigung zu teil werden, ebenso erwähnt er die partiellen 
Einigungsversuche, wie sie in den Gau- und Stullmeisterversammlungen, ebenso in 
den Bezirksverbänden hervortreten. Weit höher als die äußere Einigkeit, die besonders 
in den 70er Jahren durch Begründung einer deutschen National-Großloge realisiert 
werden sollte, ist die innere zu schätzen. Scheitert jene an der Vielgestaltigkeit 
unseres Logentums, die durch ihre historische Entwicklung sich Daseinsrecht erworben 
hat, so besteht für diese kein Hindernis. weil die Grundlagen aller Freimaurerei die 
gleichen sind. Die Systeme sollen ihre Eigenart bewahren. aber sie dürfen niemals 
den Anspruch größerer Berechtigung oder gar der Unfehlbarkeit vor anderen erheben. 
Auch den außerhalb der anerkannten Logen auftretenden organisierten freimaurerischen 
Bestrebungen muß Verständnis und Entgegenkommen bewiesen werden. Die Idee der 
Weltmaurerei ist wohl bestechend, und — da die wahre Freimaurerei nur das eine 
Ziel kennt: Arbeit am Menschheitsbau — scheinbar zu verwirklichen, aber die natio- 
nalen Gegensätze sind doch zu groß, als daß davon Erfolge zu erwarten wären. In 
der Gegenwart tritt die Tätigkeit des Vereins deutscher Freimaurer in den Einigkeits- 
bestrebungen besonders hervor, der getreu seiner Losung „Durch Arbeit zur Einigkeit“ 
wirkt. Damit hat er den richtigen “Weg gewiesen, auf welchem Früchte zu erwar- 
ten sind. M. 

Häberlin, Dr, Das Verhältnis der Freimaurerei zu Gott, Reli- 
gion und Kirche. Von —. Großmeister der Alpina. Berlin: Franz Wunder. 
1909. (16 8.) 8°. Mk. 0,30. 


Der Verfasser des kleinen Schriftchens läßt in gedrängter Forn «ie verschiedenen 
religiösen Anschauungen Revue passieren und rekapituliert dann: „wenn wir den A. 
B. d. W. als den Inbegriff der schöpferischen Kraft, als den Urquell des Guten, den 
Drang zur Entwicklung und zur höchsten Vollendung definieren. dann scheint es mir 
ausgeschlossen, daß ein einziger Freimaurer eın unreligiöser Freigeist sei.“ Die Na- 
turwissenschaft kann keinen Ersatz für Gott bieten, da sie ıhn als letzte Ursache 
weder beweisen, noch leugnen kann, ebensowenig aber auch die Freimaurerei, da diese 
wohl einen Heilsweg, aber keine Heilslehre bringt. Die Freimaurerei drüngt zur 
Religion hin, sie verwirft keinerlei Bekenntnis, bekämpft dieses nur, sobald es Freiheit 
und Selbständigkeit ausschalten will. Pflicht des Freimaurers ist es, Toleranz zu 
üben, und er wird, wenn die Kirche ein gleiches tut, dieser freundlich gegenüberstehen. 
Die Ausführungen des Br. Häberlin verdienen allseitige Beachtung. AM. 

Trine, "Ralph Waldo, Auf dem Wege zur Wahrheit. Von —. Einzig 
berechtigte Übersetzung aus dem Englischen von Dr. Max Christlieb. 6.—10. 
Tausend. Stuttgart: J. Engelhorn. 1909. (2 Bl, 78 S, 3 Bl.) 8°. geb. IM. 

„Ein Glaubensbekenntnis von unterwegs, heute gültig, morgen geändert oder 
abgeschafft, je nachdem unsere Erkenntnis fortschreitet“. Diese Überschrift stellt der 
bekannte Vertreter des amerikanischen Idealismus seinem Büchlein voran, in dem er 
in 16 Abschnitten reiche Lebensweisheit darbietet. Die Gedanken, die hier ausge- 
sprochen werden, eignen sich recht gut zu Logenvorträgen, weshalb wir an dieser 
nn. auf das Werk, "dem der Verlag ein hübsches Gewand gegeben hat, aufmerksam 
machen. 


ATOMIA,. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Verantwortlicher Leiter: 
Br. (Schuldirektor) Paul Mensdorf in Leipzig-Co., Mathildenstr. 16. 


Für Rundschau und Literatur: 


Br. (Landgerichtsrat) Paul Fischer in Gera-Untermhaus (Reuß).t 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges M. 3,50, fürs Ausland M. 3,75. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Anzeigen werden mit 25 Pf. für die Zeile berechnet. 

Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Inhalt: Maurerische Weihnacht (S. 401). — Zum Schluß des 32. Jahrganges (S. 402). — Was sich das 
Volk von einigen Teufelskünsten der Freimaurer erzählt (S. 403). — Rundschau (S. 497). — 
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Maurerische Weihnacht. 


Hehrer Festgesang, Jugendliederklang 
Künden wieder unserm Ohr, 

Wie im Herzensdrang fromme Hirten bang 
Lauschten einst der Engel Chor. 

Sel’ge Kinderlust füllt auch unsre Brust, 
Scheucht hinweg der Sorgen Qual. 

Holde Jugendzeit, mach’ die Herzen weit 
Heute noch einmal! 


Laß fürs Edle glühn uns als Kämpfer kühn, 
Schützen Wahrheit, Recht und Ehr; 

Ob auch Stunden fliehn und die Jahre ziehn, 
Immer blank bleib unsre Wehr! 

Froher Jugendmut, der Begeistrung Glut 
Lodre stets in unsern Reihn! 

»Treue unserm Bund!« soll zu jeder Stund 
Die Losung sein! 


Heil’ger Liebe Saat schmückte manchen Pfad, 
Stillte Kummer, Sorg’ und Leid, 

War mit klugem Rat und mit edler Tat 

Stets zum Helfen gern bereit. 
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Maurerlieb’ und -treu mögen stets aufs neu 
Jammer lindern mild und weich! 

Froher Dankesblick, still gewährtes Glück 
Macht ja so reich. 


Liebe Weihnachtszeit, spendest weit und breit 
Deiner Gaben süßes Glück; 

Laß in unsern Reihn deinen milden Schein 

Als ein Segenspfand zurück! 

Gib ins neue Jahr unsrer Brüderschar, 

Allen Schwestern das Geleit! 

Schenk Begeisterung ferner alt und jung 

Für alle Zeit! 


Zum Schluß des 32. Jahrganges. 


Mit vorliegender Nummer beschließt die Latomia ihren 32. Jahr- 
gang. Ein Rückblick auf «das verflossene Jahr löst zunächst den Dank 
aus gegen alle die treuen Mitarbeiter, welche in selbstloser Weise ihre 
Dienste zur Verfügung stellten und die Schriftleitung in ihrem Bestreben 
unterstützten. Als unabhängiges Organ bringt die Latomia Artikel aus 
allen Lagern der Maurerei und hält auch nicht zurück mit einer frei- 
mütigen Kritik an den Vorgängen innerhalb unsers Bundes. „Niemand 
zuliebe und niemand zuleide“, will sie einzig und allein der guten 
Sache dienen. Dazu bedarf sie aber auch ferner tatkräftiger Hilfe aus 
allen Teilen der Brüderschaft, und an die federgewandten Freunde des 
Blattes ergeht darum aufs neue (die Bitte um Beiträge. 

Dank sei auch allen lieben Lesern unsrer Zeitung dargebracht. In 
einer Zeit, die neben Blättern aller politischen Färbungen und einer bis 
ins einzelnste differenzierten Fachpresse wahre Fluten literarischer Er- 
zeugnisse über das leselustige Publikum ergießt, ist es einem freimaure- 
rischen Blatte nicht leicht, das Feld zu behaupten; jedoch im Vertrauen 
auf das von uns geführte Werk und «das Bestreben unserer Bır., sich 
maurerisch fortzubilden und sich über die Vorgänge in der Maurerwelt 
zu orientieren, treten wir in das neue Jahr ein und hoffen zuversichtlich, 
daß wie bisher zu den alten treuen Lesern sich neue gesellen werden. 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Latomia im abgelaufenen 
Jahre den Verleger gewechselt hat. Wenn sie auch ferner im Verlag 
von Bruno Zechel, der sie 1894 nach dem Tode des Begründers B. 
Cramer übernahnı, erscheint, so ist doch dieser Verlag am 1. Oktober 
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an Br. Richard Lange übergegangen. Bei dieser Gelegenheit sei dem 
treuen Br. Zechel, der in freimaurerischen Kreisen weit über die Gren- 
zen unsers Vaterlandes hinaus bekannt ist, für sein Wirken im Dienste 
der K. K. ein inniges Dankeswort gewidmet. Wie er unausgesetzt be- 
strebt war, seinen freimaurerischen Verlag zu erweitern und die Brr. mit 
geistiger Nahrung zu versehen, so hat er auch der Latomia seine Für- 
sorge angedeihen lassen und ist auf alle Vorschläge, die zur Besserung 
und Hebung des Blattes dienen konnten, gern und freudig eingegangen. 
Die Zeitung hat sich unter seinem Verlage nicht bloß die alte treue Leser- 
schar bewahrt, sondern sich zu einem angesehenen und weitverbreiteten 
Blatte entwickelt. 

Der neue Verleger wird es allezeit für seine Ehrenpflicht ansehen, 
das Werk im Sinne seines verehrten Freundes und Vorgängers weiter 
zu führen und keine Opfer zu scheuen, wenn es gilt, der Latomia und 
damit der Freimaurerei zu dienen. 


Die Schriftleitung: Der Verlag: 
Paul Mensdort, Bruno Zechel, 
Paul Fischer. Inh.: Richard Lange. 


Was sich das Volk von einigen Teufelskünsten 


der Freimaurer erzählt. 


Von Br. K. Wehrhan, Frankfurt a. M., Günthersburg-Allee 76. 
(Schluß.) 


Warum ist denn nach dem Volksglauben das Los eingeführt, um 
den betreffenden Freimaurer, der an die Reihe kommt, ausfindig zu 
machen? Oder die Entscheidung mit dem Würfel, wie in Schlesien? 
Die Antwort darauf gibt uns die pommersche Volkssage (aus Mesow, 
Kreis Regenwalde, nach Ulrich Jahn, Volkssagen aus Pommern und Rü- 
gen). Früher mußte der T'eufel jedem Freimaurer eine bestimmte Zeit 
dienen — in einem Falle 18 Jahre: Spiesen bei Ottweiler in der Eifel — 
nach deren Verlauf derselbe unrettbar seiner Macht verfallen war. Das 
dauerte jedoch dem Bösen auf die Dauer zu lange, (da ersich wahrscheinlich, 
um überhaupt Männer für seinen Teufelsbund zu ergattern, auf eine zu 
große Anzahl von ‚Jahren einlassen mußte). Jetzt läßt er die Freimaurer 
jedes Jahr losen, wen das Los trifft, den nimmt er mit sich, und er 
gewinnt auf diese Weise alle Jahre wenigstens eine arme Seele. 

Auch den Vorgang des Losens hat sich die lebhafte Phantasie des 
Volkes verschiedentlich ausgemalt. 

Zur Bestimmung für den, der sterben soll, wird in der Loge ein 
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Haspel mit elf Krücken gedreht; zwölf Mann müssen herantreten, jeder 
muß eine Krücke zu ergreifen suchen; derjenige, der schließlich keine 
ergriffen hat, muß sterben. Nun gab es unter den Maurern einen Schlau- 
berger, der gelähmt war, und dem es bei dem Auslosen oder dem Er- 
greifen der Krücken immer glückte, so daß er über hundert Jahre alt 
wurde. Er machte es aber so: er bemühte sich nicht um das Ergreifen 
der Krücken am Haspel, sondern er wies am Schlusse nur immer seine 
eigene Krücke, mit der er hingehumpelt war, auf, und der Teufel mußte 
sich zufrieden geben, denn er hatte wie jeder der anderen stets eine 
Krücke (Mecklenburg). 

Eine Breslauer Sage über das Auslosen lautet: „Da kommen sie 
zusammen und stecken die Lose mit «len Namen in einen hohen schwar- 
zen Hut: alsbald kommt eine große schwarze Katze und zieht mit ihrer 
Pfote das Los heraus, das bestinimt ist. (Ölbrich a. a. O.) 

In diesem Falle kommt also der Teufel selbst und holt das Los 
denn «die schwarze Katze ist nichts anderes, als eine alte volkstümliche 
(restalt oder Verkleidung des Teufels selbst. Nach der Mecklenburger 
Sage müssen wir wohl annehmen, daß es auch der Teufel selbst ist, der 
nachschaut, wem die Krücke fehlt, der aber in der Sage so schön ge- 
prellt wird. x 

Eine andere Art des Auslosens erzählt man sich im Siegerlande. 
Am Tage des Auslosens findet ein großes Fest statt, bei dem es sehr 
feierlich hergeht. Am Schlusse erheben sich alle Brüder, vor dem Mei- 
ster steht ein Kerzenlicht; der Meister selbst hat ein langes Schwert ın 
der Hand; ein Freimaurer geht mit einem Behälter, in welchem sich die 
weißen Lose befinden, an der Reihe der Brüder vorbei und läßt ziehen. 
Die Lose sind alle gleich, sie haben sämtlich eine weiße Farbe, sind alle 
unbeschrieben und so äußerlich durchaus ohne den geringsten Unterschied. 
Eins der Lose ist aber so präpariert, das es unverbrennbar ist. Nachtem 
nun alle Brüder gelost haben, treten sie feierlich an den Meister heran, 
übergeben ihm das Los, indem sie es auf die Schwertspitze stecken, an 
der es von dem Meister in die Flamme gehalten wird. Wer nun das 
unverbrennbare Los gezogen hat, muß sterben (Isüdenscheid). Wohin das 
Opfer kommt, wird kein Mensch gewahr (Herkersdorf bei Siegen). 

Wenn nun im Einzelfalle der Freimaurer ausgelost wird, so ist er 
doch noch nicht unbedingt für das irdische Leben verloren; es gibt auch 
in diesem schlimmen Falle noch einen Hoffnungsanker für ilın. Er kann 
sich nämlich „einen kaufen“, d.h. einen andern bestimmen, für ihn sein 
lieben herzugeben, wenn er einen solchen „kriegen“ kann (Gamsen in 
Hannover, Lippe usw.). Der Stellvertreter muß dem betr. Freimaurer 
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sehr ergeben sein, d. h. also wohl schon vorher (Skardupönen, Kreis 
Gumbinnen). 

Es ist dabei nicht immer an ein Einverständnis des Opfers oder (des 
Stellvertreters gedacht. Die Freimaurer fangen sogar ein unschuldiges 
Menschenkind zu dem Zwecke. Eine ungarische Gräfin erzählte, sie habe 
gehört, die Freimaurer opferten gar kleine Kinder (Olbrich a. a. O). 
Eine Brezelfrau in Breslau erzählte, ihr Schlafstellmädel sei beinahe von 
den Freimaurern geopfert worden. Der Direktor einer Porzellanfabrik 
in Waldenburg „habe sie in der Johannisnacht auf seine Bude haben 
wollen... Der war eben dran und «dachte, so kommt er noch mal 
weg“ (Ebda.). 

Der Stellvertreter kann auch sonst hintergangen werden; er braucht 
z. B. nicht lesen zu können, damit er den Kontrakt über seinen bald 
erfolgenden Tod nicht lesen kann (Kratzig in Pommern). Als der Guts- 
herr mit dem Menschen, um den es sich in diesem Falle handelte, nicht 
fertig werden konnte, da demselben die Sache doch verdächtig vorkam, 
suchte er schließlich von Ort zu Ort, bis er einen alten dummen Knecht 
fand, welcher arglos seinen Namen unter das böse Schriftstück setzte 
(Ulrich Jahu, Volkssagen aus Pommern...) Einmal hörte ich, daß der 
zum Stellvertreter Auserlesene erst berauscht gemacht, dann aber fort- 
geschleppt werde, wahrscheinlich zum Leisten der Unterschrift oder um 
ihn auf der Stelle zu opfern. 

Wie der Freimaurer seine Verpflichtung schriftlich eingehen muß, 
so auch der Stellvertreter; auch muß (lieser wie der Freimaurer selber 
mit seinem eigenen Blut unterschreiben (Kratzig in Pommern). Jener 
Stellvertreter, von welchenı uns aus Pommern berichtet wird, hat sein 
Blut aus dem Daumen und Zeigefinger hergeben müssen. Er hatte näm- 
lich nach der Unterschriftleistung diese beiden Finger verbunden, auch 
rief er später in seiner Tocdesangst, er wolle sein Blut wieder haben. 


Der Stellvertreter verpflichtet sich, durch Selbstmord das Leben 
zu nehmen oder es so einzurichten, daß er vorsätzlich verunglückt ((Gsam- 
sen in Hannover). Auch kann jemand dieselbe Verpflichtung für einen 
Dritten eingehen, dann muß aber der zweite für den Tod des Dritten 
sorgen, also Bürgschaft dafür übernehmen. So wird von einer Frau 
erzählt, sie habe einem Freimaurer versprochen, für eine hohe Geldsumme 
ihrem dem Trunke ergebenen Mann Erbsen auf die Treppe zu streuen, 
damit er beim Nachhausekommen in der Nacht falle und sich so dabei 
das Genick breche (Blomberg in Lippe). 

Die Todesart des Stellvertreters wird in den verschiedenen Gegen- 
den verschieden angegeben. Der Stellvertreter des Freimaurers Nubel 
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in Mesow in Pommern wurde gefunden mit einem 'Tuche um den Hals, 
das wieder mit einem Stricke fest zusammengebunden war. Von einem 
andern wird uns berichtet, daß er durch plötzlich auftretende Leibschmer- 
zen aus dem Leben schied (Kratzig in Pommern). 


Freimaurer können sich also einen Stellvertreter kaufen, sagt man 
überall — wenn sie einen finden. Dabei gilt als Regel, «laß, je länger 
lie Reihe der gewünschten Jahre für das fernere Leben sein soll, je 
jünger auch der Stellvertreter sein muß. Das Kaufen kann nach den 
Ansichten einiger wiederholt werden, ohne daß eine bestimmte Grenze 
gezogen ist (Lippe). Von anderer Seite weiß man zu melden, dab es 
nur zweimal erlaubt ist (Kratzig in Pommern). Öfter jedoch wird uns 
mitgeteilt, daß der Freimaurer sich dreimal „einen kaufen“ kann (Gam- 
sen in Hannover, Skardupönen bei Gumbinnen, Rheinland usw.). Ist 
auch die durch den letzten Kauf erlangte Frist verstrichen, kann sich 
also der Freimaurer nicht mehr durch Kauf retten, so kommt Beelzebub 
in eigener Person und holt sich hohngrinsend den ihm Verfallenen. 
Dieser möchte natürlich gar zu gerne dem schrecklicheu Schicksal ent- 
fliehen, und der Teufel muß fast jedesmal Gewalt anwenden, um seiner 
habhaft zu werden. Darum steht auch den Freimaurern nach ihrem Tode 
das schrecklich verzerrte Gesicht nach hinten, und am Halse und an 
andern Stellen des Körpers zeigen sich blaue Flecken und Striemen als 
Zeichen von Satanas’ Krallen (Gamsen in Hannover, Lippe, Lübbecke i. 
W., Rheinland usw.). 

Auch noch auf andere Weise suchen sich die Freimaurer ihrem 
Schicksale zu entziehen und möglichst vor einem frühen Tode zu sichern. 
Sie müssen jährlich wenigstens ein Mitglied werben, dabei kommt an 
jeden Freimaurer der Reihe nach einmal diese Aufgabe; gelingt es ihm 
nicht, ein neues Mitglied zu kapern, so muß er selber sterben. Durch 
das eine Mitglied halten sie die Zahl der dem Teufel Verschriebenen 
immer auf gleicher Höhe und werben sie über die Zahl hinaus, so ist 
für den Einzelnen die Chance, gewählt zu werden, um so geringer ge- 
worden. 

Die Freimaurer halten sich zu diesem Zwecke sogar eigene Werber, 
welche die Leute mit Geld verführen, dem Bunde beizutreten (Olden- 
burg). Für jeden neu zugeführten Freimaurer erhält der Betreffende 
für sich drei Jahre verlängerte Frist. 

Das Leben eines Freimaurers, wie es sich im Gehirn eines von 
Sachkenntnis nicht beeinflußten Angehörigen unseres noch so naiv den- 
kenden Volkes wiederspiegelt, ist also ein an wunderbaren Ereignissen 
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und an Aufregungen reiches. Um so mehr ist die Phantasietätigkeit des 
Menschen zu bewundern, wenn wir bedenken, daß im Vorstehenden nur 
ein kleiner Ausschnitt vun dem gegeben werden konnte, was man sich 
alles über den Anhänger der K.K. erzählt, und auch dieser Ausschnitt 
ist noch nicht einmal ganz vollständig, manches hätte sich noch viel 
weiter ausführen oder mit noch weiteren Belegstellen, Sagen u. dergl. 
versehen lassen. Aber «as Mitgeteilte wird genügen, einen Einblick in 
die reiche Welt des Volksdenkens zu erhalten. Gewiß ist dem einen oder 
andern Br.: Ähnliches an Volksmeinungen über die Freimaurerei bekannt 
geworden; er sei noch einmal herzlich um gefl. Mitteilung gebeten. 


Rundschau. 

Um eine möglichste Vollständigkeit der Rundschau zu erzielen, bitten wir, uns 
durch kurze Mitteilungen über wichtigere Ereignisse im Logen-, wie im Leben einzelner 
Brr. und über sonstige Vorkommnisse von weiterm maurerischen Interesse zu unterstützen. 

Allgemeines. 

— Eine Gesamtstatistik der Johannismaurerei auf annähernd rich- 
tigen Unterlagen bringt der neueste Jahrgang des „Kalenders der Welt- 
Freimaurerei“ für 1910. Die Gesamtzahl der Logen wird darnach auf 22447 
mit 1744878 Mitgliedern berechnet. Davon entfallen auf Europa 5865 Logen 
mit 372626 Mitgliedern, auf Nordamerika 14459 Logen mit 1275930 Mit- 
gliedern, auf Mittelamerika mit Westindien 212 Logen mit 8206 Mitgliedern, 
auf Südamerika 1070 Logen mit 37394 Mitgliedern und Australien 750 Logen 
mit 40722 Mitgliedern. Die Zahlen für Europa bedürfen insofern der Kor- 
rektur, als hier auch die zahlreichen außereuropäischen Tochterlogen der euro- 
päischen Großlogen mitgebucht sind. Die Gesamtsumme stimmt im wesent- 
lichen mit den von uns mehrfach mitgeteilten Ziffern überein (vgl. 1907 
S. 255). 

Deutsches Reich. 
4ilgemeines. 

— „Mein Glaube‘, das bekannte Gedicht, ist von Br. Ernest Koch in 
New York ins Englische (My Belief) übersetzt worden und in The Texas Free- 
mason Nr, 7 8. 2 abgedruckt. 

— Alte Theaterzettel über die Aufführung von Freimaurer-Schauspielen, 
meist aus Regensburg, aus dem 18. Jahrhundert veröffentlicht in Faksimile 
nach den Originalen im Bayreuther Großlogenmuseum Nr. 2 des Bayreuther 
Bundesblatts. Nicht alle diese Stücke sind Kloß bekannt. 

— Ultramontanes. Im Verlage der Berliner Germania ist eine Bro- 
schüre „Ferrer im Lichte der Wahrheit. Ein internationaler Feldzug von 
Freimaurerei und Anarchismus gegen Thron und Altar“ (86 8.) erschienen. 
„Diese Schrift“, schreibt die Germania, „ist durch nichts zn ersetzen und mub 
unbedingt in allen katholischen Vereinen verbreitet w:rTen“. Ihr Preis ist 
deshalb auf 20 M. für 100 Stück festgesetzt wordeı. Von den einzelnen 
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Abschnitten der Schrift heben wir folgende hervor: „3. Ferrer als Freimaurer 
und Anarchist*; „7. Die Loge an der Arbeit“; „8. Gegen Thron und Altar 
(Loge, Anarchisten und Freidenker im Bunde)“. — In einem Aufsatz „Die 
Freimaurerei und der .moderne‘ Staat“ beleuchtet die Augsburger Postztg. 
(Nr. 279 vom 8. Dez.) das Verhältnis beider nach Ausführungen des „be- 
rühmten Philosophen“ Stöckl, von dem wir bisher noch nichts gehört hatten. 
Nach diesem Gewährsmann ist „der Träger und Vertreter dieses ‚modernen‘ 
Staates die revolutionäre Partei. Der ‚moderne‘ Staat ist das Abstraktum, die 
revolutionäre Partei das Konkretum. Diese Partei mußte, als nach Besiegung 
Napoleons I. eine Reaktion gegen die revolutionäre Strömung eintrat, in das 
Dunkel der Freimaurerlogen sich zurückziehen, weil Fürstengewalt gegen sie 
stand; im Geheimen aber agitierte sie von der Loge aus unter dem Namen 
der ‚liberalen‘ Partei mächtig fort, ....* Dazu schreibt dann die genannte 
Zeitung: 

In Frankreich, wo tatsächlich die Freimaurerei das Heft ın der Hand hat» 
wird bereits die trockene Guillotine, nämlich die Aushungerung der katho- 
lischen Kirche und ihrer Diener, angewendet und demnächst wohl auch noch die 
blutige Henkersmaschine für die verhaßten Priester und guten Katholiken 
gebraucht werden. Und in Österreich, in Italien, in Spanien und auch bei uns 
blasen die Logentrompeter zum frisch-fröhlichen Kulturkampf. Glaubt denn 
jemand im Ernst, die Sozialisten, Freidenker, Anarchisten, welche immer frecher 
ihr Haupt erheben, seien fremd im „Lager Israels“? Nein, sie sind der Loge 
blutsverwandt, Fleisch von ihrem Fleisch, Bein von ihrem Bein. Der Name 
Ferrer, der Sozialist, Freidenker und Freimaurer war, zeigt auch dem blödesten 
Biedermann, was alles im weiten Schoße der Loge Platz findet. Die Loge gab das 
Zeichen und wie Wilde stürmten „ihre Kinder“ gegen die Priester und Kirche 
an. Die Freimaurerei ist die organisierte Negation der katholischen Lehre und 
Kirche. Und wo ein Freimaurer ist, ist in ihm auch ein erbitterter Feind alles 
Katholischen und Kirchlichen. Wir hielten es für sehr zweckmäßig für den 
bevorstehenden Kampf, wenn diese Logenbrüder bekannt gemacht würden. So e’n 
Verzeichnis aller Freimaurer in Bayern und den anderen (deutschen Ländern wäre 
ein ausgezeichnetes Hilfsmittel. Wie es für die Liberalen „schwarze Listen“ gibt, 
so sollte es auch für die Katholiken Listen der Dreipunkte-Brüder geben, wenig- 
stens soweit sie führende Stellungen in Staat und Gemeinde haben. Nur wer seinen 
Feind vollständig kennt, kann den Sieg erreichen. 


— Verein deutscher Freimaurer. Auf das Preisausschreiben 
über den Inhalt des freimaurerischen Humanitätsgedankens sind 7 Arbeiten 
eingegangen, darunter eine aus Kopenhagen. Die schon für den 30. Oktober 
anberaumt gewesene, dann aber verschobene Bezirksversammlung in 
Dresden soll nunmehr am 30. Januar stattfinden. In Breslau ist eine solche 
für den 3. Österfeiertag geplant. 

Grosse National-Mutterloge Zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

BROMBERG. Die Loge Janus hat am 12. Dezember ihr 125Jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. Ein Mitglied überwies ihr dabei die Summe von 
30000 M. zu wohltätigen Zwecken, und andere Mitglieder haben ihre Stif- 
tungen erhöht oder neue Stiftungen errichtet. 

GOSLAR. Die Loge Hercynia zum flammenden Stern hat am 
14. November ihr 100 jähriges Jubiläum gefeiert und erhielt vom Kaiser 
sein Bildnis nıit Unterschrift in prachtvollem Rahmen überreicht. 
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Grosse Landes-Loge der Freimaurer von Deutschland in Berlin. 

MINDEN. Die Johannis-Loge Aurora hat an Stelle des Brs. Müller, 
der das seit der Wiedereröffnung der Loge 1885 verwaltete Amt altershalber 
niedergelegt hat, den bisherigen zug. Logenmeister Br. (Oberstleutnannt a. D.) 
Adolf Bree zum Logenmeister gewählt. 

Grosse Landesloge von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das 25jährige Jubiläum als Schatzmeister der Loge 
Zum goldnen Apfel hat Br. (Kaufmann und Handelsrichter) Karl Schubert 
gefeiert. Als Anerkennung erhielt er einen mit dem Schatzmeisterzeichen ge- 
stickten Schurz. 

LEIPZIG. In der Loge Phönix hat Br. (Universitätsprofessor) Wit- 
kowski angeregt, daß die Schwn. der Leipziger Logen Friedrich Schiller ein 
Denkmal errichten möchten. 

MEERANE. (Einges.) Der Freimaurer-Klub Bruderverein erfreut 
sich seit 8 Wochen eines eigenen Klubheims. Es befindet sich auf dem bis- 
herigen Grundstück des „Gambrinus“, ist dank der Opferwilligkeit der Meeraner 
Brr. sehr gediegen und geschmackvoll ausgestattet und am 14. Oktober in 
Anwesenheit von Brn. der Oriente Glauchau und Crimmitschau eingeweiht 
worden. Das Heim besteht aus einem geräumigen Sitzungs-, einem Bibliotheks- 
und einem Spielzimmer. Die Meeraner Brr, versprechen sich mit Recht eine 
Hebung des Klublebens von der Gründung des eignen Klubheims. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Der Verwaltungsrat der Großloge Alpina hat einen Antrag 
der Aigler Loge La Chretienne des Alpes, eine Sterbekasse zu gründen, ab- 
gelehnt. 

— Die Basler Zweiwochenschrift „Der Samstag“ hat in Nr. 16 u. 17 
vom 22, Mai und 5. Juni zwei Aufsätze gebracht: „Jakob Justin Schneuzli's 
Aufnabme in die Loge zur Freundschaft und Beständigkeit“ und „Das Bruder- 
mahl der Loge zur Freundschaft und Beständigkeit“, in denen in häßlicher 
Weise eine Aufnahmehandlung mit folgendem Brudermabl persifliert: wird. 

— Br. Kramer-Waser +. Am 14. November ist nach der Alpina 
nach langem, schwerem Leiden Br. Ernst Kramer-Waser in Zürich ım Alter 
von 69 .Jahren i. d. e. O. eingegangen. Er war über 30 Jahre Freimaurer 
und 10 Jahre lang Meister vom Stuhl der Zürcher Loge Modestia cum Liber- 
tate, bis ihn seine Krankheit im Frühjahr zwang, dieses Amt, wie das des 
Großschatzmeisters der Großloge niederzulegen. 

UNGARN. (Nach dem Zirkel.) Das deutsche Organ der Symbolischen 
Großloge von Ungarn, Orient, soll eingehen und das ungarische Organ, 
Kelet, einer grundsätzlichen Änderung unterzogen werden. Gleichzeitig heißt 
es, daß der langjährige Leiter beider Blätter, Br. Moritz Gelleri, zurück- 
treten werde. 

— Die Preßburger Loge Humanitas hat für ihr Kinderasyl von 
einer ungenannten Spenderin 1000 Kronen geschenkt erhalten. 


“ 
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— Die Brr. der türkischen Reisegesellschaft (vgl. S. 396) sind 
nach dem Orient am 22. Oktober auch von den Budapester Freimaurern emp- 
fangen worden, die ihnen zu Ehren eine Festarbeit unter Leitung der Loge 
Demokratia abhielten. Die Festrede hielt Br. Armin Sasväri in französischer 
Sprache, der darin die ungarisch-türkische Verbrüderung feierte. Von den 25 
türkischen Brn., die der Einladung gefolgt waren, dankten die Brr. Kiazim 
Bey und Riza Tewfik Bey. 

ENGLAND. Die Großloge von England hat im letzten Vierteljahre 
19 Logen (Matrikel-Nrn. 3398—3417) gestiftet. Davon befinden sich 5 Logen 
in London, 8 im übrigen England, je 2 in Britisch-Indien nnd Queensland und 
je eine in Kairo und im Sudan. Insgesamt sind seit Dezember v. J. 73 Logen 
gestiftet worden, von denen 20 auf London, 33 aufs übrige England und 20 
aufs Ausland (5 in Britisch-Indien, 5 in Egypten und Sudan, 4 in Queensland 
und je eine an der Goldküste, in Transvaal, Selangor, Argentinien, Uruguay 
und den Fidschi-Iuseln) kommen. 

— Ein Freimaurer-Gottesdienst ist am 21. November in der St. 
Matthias- Kirche in Poplar bei London abgehalten worden. Die Kollekte 
(50 £) wurde dem Kirchenbaufonds überwiesen. 

— Eine neue Klassenloge ist die am 22. November eingeweihte Loge 
Renaissance Nr. 3408 in London. Ihre Mitglieder sind Dekorateure und 
gehören der London Association of Master Decorators an. 

— Der Großmeister Br. Herzog von Connaught hat das Amt des 
Meisters vom Stuhl in der gegen Ende November eingeweihten Londoner Loge 
Heroum Filii Nr. 3404 übernommen. 

— Br. Viscount Selby, der bis 1905 Sprecher im englischen Unter- 
hause war, ist am 6. November gestorben. Er war 1880 in der Loge Northern 
Bar Nr. 1610 in London aufgenommen und besaß seit 1896 den Ehrenrang 
eines Großaufsehers der Großloge von England. 

— Br. Montague Guest, der 1877—1902 Provinzial-Großmeister der 
Provinzial -Großloge von Dorset war, ist am 9. November plötzlich gestorben, 
während er als Gast des Königs Eduard VII. an einer Jagd bei Shernbourne 
teilnahm. Er war im März 1839 geboren und vor 32 Jahren Meister vom 
Stuhl der Loge St. Cuthberga Nr. 622 in Wimborne. Nach ihm nennt sich 
die Londoner Loge Nr. 1900. 

SCHOTTLAND. Die Großloge von Schottland hat am 4. November 
den Großmeister Br. Marquis von Tullibardine wiedergewählt und 4 Logen ge- 
stiftet, davon 3 in Britisch-Indien. Der Hallenausschuß empfahl, da das Groß- 
logengebäude nicht mehr zureicht, auf dem Grund und Boden des jetzigen ein 
neues zu errichten. 

NIEDERLANDE. Br. J. H. de Groot, seit 1899 Vorsitzender der 
Abteilungen des Meistergrads, einer holländischen Hochgradvereinigung, ist am 
28. Oktober im Haag gestorben. 

BELGIEN. Bei dem 75jährigen Jubiläum der Brüßler Freien Uni- 
versität erinnert das Berliner Tageblatt (Nr. 587 vom 19. November) daran, 
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daß der Plan der Errichtung der Universität von belgischen Freimaurern aus- 
ging, die auch große Geldsummen für die neue Hochschule hergaben. 

— In Antwerpen hat sich am 30. November eine deutsche Loge 
Hansa gebildet. 

“— Der Oberste Rat Belgiens hat am 12. November den Obersten 
Rat von Italien unter Br. Fera als einzige reguläre Großkörperschaft des 
Schottischen Ritus in Italien und den neugegründeten Obersten Rat der Türkei 
anerkannt. 

ITALIEN. Die Deutsche Tagesztg. (Nr. 525 vom 6. Nov.) läßt sich 
aus Rom berichten: 


Ein in Rom tagender Kongreß der Freimaurer „vom symbolischen Ritus“ hat 
es als seine Aufgabe erachtet, mit dem bekannten edlen Freimut seine Ansicht über 
die auswärtige Politik kundzugeben. Er hat eine Tagesordnung angenommen, in der 
er beklagt, daß „die italienische auswärtige Politik in den Bündnissen, in der Be- 
schützung der Auswanderer, in der Auswahl des Personals die vitalen Interessen und 
die großen Überlieferungen der Nation den klerikalen Zwecken unterordne“, und in 
der er weiter die Notwendigkeit einer energischen Propaganda vertritt, auf daß das 
Volk „männlich reagiere gegen die Tätigkeit, die der Vatikan und die die Jesuiten 
im Inlande wie im Auslande zum Nachteil des Landes üben“. — Daß die braven Frei- 
mauer vielerorts in Italien tüchtig Geld rollen lassen, um zum Vorteil des „rein welt- 
lichen“ Frankreich den moralischen Kredit der „‚reaktionären* und „von Jesuiten 
regierten“ Verbündeten auf jede, wenn auch noch so niederträchtige Weise zu schä- 
digen, war bekannt. Daß die guten Leute nun aber noch in aller Öftentlichkeit 
politikastern wollen, ist neu. Spotten ihrer selbst und ahnen nicht, wie! 


SPANIEN. Die Frankfurter Ztg. (Nr. 329 vom 27. November) gibt aus 
der klerikalen Zeitschrift La Ciudad de Dios (Die Stadt Gottes) einen Ab- 
schnitt wieder, in dem die Hinrichtung Ferrers behandelt wird. Ferrer wird 
darin als das Werkzeug der französischen Freimaurerei und der französischen 
Regierung hingestellt. Er soll den Auftrag gehabt haben, „Spanien zu zer- 
rütten oder wenigstens doch unsern Feldzug im Riff zum Scheitern zu bringen, 
damit sich Frankreich in Nordafrika all dessen bemächtigen könnte, was uns 
von Rechts wegen gehört“. 

RUSZLAND. Einem Aufsatz „Freimaurer und Zionisten“ des St. Peters- 
burger Herolds vom 4. November entnimmt der Zirkel folgende Sätze: 


„Es ist in letzter Zeit oft davon die Rede gewesen, daß es in Rußland eine 
Reihe von freimaurerischen Vereinigungen gebe, und die äußerste rechte Presse 
machte sich ein Vergnügen daraus, eine Anzahl von bekannten Namen zu nennen, 
(deren 'Träger ‚Massonisten‘ seien. Stets hieß es dann, diese Sekte sei schuld an 
allenı Unglück, das Rußland betroffen. Man schien rechts zu glauben, der Massonist 
sei eine Art Verschwörer, der sich ausschließlich mit den schwärzesten Gedanken 
trägt. In Wirklichkeit gibt es in Moskau aber nur wenige Freimaurer, und ihre 
Propaganda ist gering. Das von Spiriten Tschistjakow 1907 gegründete Journal ‚Franc- 
Masson’ ging bald wieder ein. Im Jahre 1908 erschienen wieder einige Nummern 
dieses Journals, aber weiter ging es nicht. Man versuchte einige Versammlungen 
zu veranstalten, sie kamen aber nicht zu stande.* 


TÜRKEL Neben dem Osmanischen Großorient hat sich auch am 25. Juni 
in Konstantinopel wieder ein Oberster Rat des Schottischen Ritus für 
die Türkei gebildet. Großkommandeur ist Br. Aziz Hassan Pascha, ein Neffe 
des Brs. Prinzen Halim Pascha, der Großkommandeur des vormaligen, bald 
wieder eingegangenen Übersten Rates war. 
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CHINA. ZumD istrikts-Großmeister der englischen Distrikts-Großloge 
von Hongkong und Südchina ist als Nachfolger des Brs. Sir Cathick Paul 
Chater, der das Amt seit 1881 verwaltet hat, Br. Thomas F, Hough ernannt worden. 

KANADA. Das Großkapitel (Royal Arch) von Kanada, das schon 
den Grad des Past Master beseitigt hat, will nach dem Texas Freemason jetzt 
auch den des Most Excellent Master abschaffen, so daß die Royal-Arch-Maurerei 
dann nur noch aus den Graden des Mark Master und des Royal Arch be- 
stehen würde. 

NORDAMERIKA. Die Beförderungsgebühren für den 4..—32. Grad 
des Schottischen Ritus betragen nach dem Texas Freemason in Los An- 
geles (Kalifornien) zusammen 225 Dollars. Vgl. 1907 S. 417. 

— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen Ritus 
hat seine 97. Jahresversammlung am 21. September in Boston abgehalten. 
Der 33. Grad wurde als Ehrengrad an 78 Brr. erteilt. Zum Großkommandeur 
wurde Br. (General) Samuel 0. Lawrence in Boston gewählt. Befördert wurden 
1908/09 im 14. Grad 5560 (— 187), in den 16. Grad 4975 (— 78), in den 
18. Grad 4902 (— 131) und in den 32. Grad 4765 (— 244) Brr. Die Per- 
fektionslogen zählen 61252 (44345), die Räte der Prinzen von ‚Jerusalem 
56611 (+ 3826), die Rosenkreuzerkapitel 55943 (+4 3783) und die Konsistorien 
54928 (43690) Mitglieder. 

— Der südliche Oberste Rat des Schottischen Ritus bat seine 
Zweijahrsversammlung am 18. Oktober in Washington (D. C.) abgehalten. Der 
Bericht des Großkommandeurs Brs. Richardson nahm, trotzdem er schnell ver- 
lesen wurde, 2'/, Stunde in Anspruch. Den 14. Grad erhielten 1907/08 
5441 und 1908/09 5582 Bır. und den 32. Grad 1907/08 4469 und 
1908/09 4693 Brr, Die Perfektionslogen zählen 40980 (-- 9297 gegen 
das Jahr 1907), die Rosenkreuzerkapitel 36178 (+- 8119) die Kadosch- 
räte 34148 (47569) und die Konsistorien 35005 (-- 7900) Mitglieder. 
Der Großkommandeur entschied, daß jemand, der den 3. und 4. Finger der 
rechten Hand verloren habe, in die Hocherade aufgenommen werden könne, 
und beantragte, den Weltkongreß des Schottischen Ritus für 1912 nach Washington 
einzuladen und den 100. Geburtstag Brs. Pikes durch eine Erinnerungsfeier zu 
begehen. Weiter empfahl er den Obersten Rat von Italien unter Br. Fera 
als den allein regulären und den neuen Obersten Rat der Türkei anzuerkennen. 

— Statistisches. Auf ihren letzten Jahrasversammlungen zählten nach 
dem Masonic Token die Großlogen von 


Manitoba (9. Juni 1909) . 66 Logen mit 4554 Mitgliedern, aufgenommen 411 
Colorado (21. Sept. 199) . ? „ „ 13546 „ (+ 596 gegen das Vorjahr) 
Iowa (1. Juni 1909). . .215 , „ 41075 „ aufgenommen 2720 
Nebraska (8. Juni 1909) . 244 ı „ „ 17119 ; E 1183 

New York (4. Mai 1909) . 784 >» „ 158101 x R 9268 
Norddakota (22. Juni 1909) 93 „ „7131 : e 681 
Südcarolina (8. Dez. 1908) 278 „ „ 11806 x a 1105 
süddakota (8. Juni 1909). 119 , „1635 i z 690 
Vermont (9. Juni 1909) . 104 ,„ „ 12652 n A 630 


die Großkapitel (Royal Arch) von 
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Colorado (23. Sept. 1909) ? Kapitel mit 3951 Mitgliedern (+ 135 gegen das Vorjahr) 


Süddakota (10. Juni 1909) 34 „ „ 2549 ä aufgenommen 239 
Vermont (11. Juni 1909) 30 . „ 4065 n „ 198 

und die Großräte der Kg]. und Erlesenen Meister von 

Colorado (20. Sept. 1909) . ? Räte mit 678 Mitgliedern (+ 30 gegen das Vorjahr) 
Massachusetts (9. Dez. 1908) 28 „ „ 1881 > aufgenommen 579 
Mississippi (17. Febr. 1909) 46 „ „1960 ; ; 243 
Vermont (8. Juni 1909). . 17 „ „ 1339 5 z 32. 


WASHINGTON. Der Maurertempel in Tacoma ist eine Nachbildung 
des Salomonischen Tempels. 


MEXIKO. Zwei neue Maurerzeitungen erscheinen neuerdingsin der Stadt 
Mexiko: 1) Fenix in spanischer und englischer Sprache als Organ des Ober- 
sten Rates und der Großloge Valle de Mexico; Herausgeber ist Santiago 
G. Paz; 2) La Tolerancia als Organ der Großloge des Bundesdistrikts. 


ARGENTINIEN. Br. Baumann f. Am 22. April ist nach dem Hamb, 
Logenblatt in Buenos Aires Br. (Kaufmann) Albert Baumann, Meister vom 
Stuhl der Loge Libertas in Rosario da Santa Fe, i.d.e. O. eingegangen. 


BRASILIEN. Der Südbrasilianische Logen-Verband hat am 
9, November v. J Br. Arno Philipp wegen Arbeitsüberhäufung aus seinem 
Redaktions-Ausschusse entlassen. An seine Stelle ist der Verbands-Meister vom 
Stuhl Br. Otto Fensalau getreten. Nr. 11 der „Mitteilungen“ des Verbands 
entnehmen wir weiter folgendes: Die Loge Zur Eintracht in Porto Alegre will 
in ihrem Tempel nach Entfernung aller maurerischen Einrichtung hin und 
wieder freidenkerische Vortragsabende zu veranstalten. Die Loge Serro Negro 
in Sertäo Sant Anna hat angefragt, „ob es nicht angängig sei, Profane bei der 
Weihe von Luftons als Bürgen zuzulassen, was sich auf den Kolonien oft aus 
verschiedenen Gründen als sehr wünschenswert erweise. Über den Gegenstand 
entspann sich eine längere, angeregte Erörterung, welche zu ‘dem Beschlusse 
führte, die erwähnte Zulassung zu genehmigen, mit Rücksicht auf die besondern 
und dringlichen Umstände, die in unserm sozialen Leben obwalten.,. Es wurde 
jedoch die Genehmigung an die Bedingung geknüpft, daß die Weihe der Luf- 
tons bei Zuziehung von Profanen als Bürgen in einer Schwesternloge, d. h. 
also mit dem für solche vorgesehenen besondern Ritual zu erfolgen habe. Zu- 
gleich wurde betont, daß es möglichst vermieden werden solle, die Bürgschaft 
für Luftons mit pekuniären Opfern zu verbinden, was nicht im Geiste der 
Maurerei liege.“ 


QUEENSLAND. Die Großloge von Queensland hat an Stelle des Brs. 
Lord Chelmsford Br. A. M. Hertzberg, der 1904 — 06 Pro-Großmeister war, zum 
Großmeister gewählt. Br. Hertzberg ist seit 1875 Maurer und beteiligte sich 
lebhaft an der Gründung der Großloge. Er ist einer der ersten Kaufleute 
Brisbanes, ist Mitglied des Wasserwerkausschusses und war zweimal Präsident 
der Handelskamıner. 


NEUSÜDWALES. Die Freimaurer-Wohltätigkeitsanstalt hat im 
letzten Jahre 51 Pensionen im Betrage von zusammen 871 £ 14 s 2 d aus- 
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gezahlt. Das Einkommen betrug 2209 £ 11 s 3 d; das Vermögen beläuft 
sich auf 11235 £, Zum Großmeister der Großloge von Neusüdwales ist 
Br. Montgomerie Hamilton gewählt worden. Diese Wahl scheint nicht ohne 
Zwischenfälle zustande gekommen zu sein. Anfangs hatte man den neuen 
Gouverneur Br. Lord Chelmsford dazu in Aussicht genommen. Br. Nesbitt, 
Town clerk von Sydney, benachrichtigte aber Br. Lord Chelmsford, daß er eine 
frühere Anwartschaft auf das Amt habe. Br. Lord Cbelmsford übersandte den 
Brief der Großloge, ließ sich aber durch eine Abordnung dazu bewegen, sich 
als Kandidat aufstellen zu lassen. Später zog er indessen seine Kandidatur 
wieder zurück. Infolgedessen wurde Br. Montgomeria Hamilton gegen Br. Nesbitt 
aufgestellt und mit 509 gegen 191 Stimmen gewählt. 

NEUSEELAND. Die Großloge von Neuseeland hat im letzten Jahre aus 
dem Wohltätigkeitsfonds 220 £ und aus dem Fonds für Witwen, Waisen und be- 
jahrte Freimaurer 420 £ Pensionen gewährt. Jener Fonds hat 3549 und 
dieser Fonds 11685 £ Vermögen. Die Großloge zählte 164 Logen. 


GROSZE FREIMAURERLOGE KAISER FRIEDRICH ZUR DULDSAM- 
KEIT. Diese Großloge, die 1903 in Berlin gegründet ist und deren Großb- 
meister der Kaufmann Perls ist, hat am 31. Oktober eine Tochterloge Saxonia 
zur Beständigkeit in Leipzig eingesetzt, an deren Spitze der Chefredakteur der 
Leipziger Abendzeitung, Fred Heiman, steht. Die Loge ist aus einem Kränz- 
chen hervorgegangen, das im Frühsommer mehrere in Leipzig ansässige Mit- 
glieder der Berliner Tochterloge Zur treuen Hand gegründet haben. Ob die 
Großloge noch weitere Tochterlogen besitzt, wissen wir nicht. 

GUTTEMPLER. Für die Versammlung der Weltloge des Internationalen 
Guttempler-Ordens, die 1911 in Hamburg tagen wird, hat der Senat „in 
Würdigung des gemeinnützigen Charakters der Ordenstätigkeit, deren Förderung 
unleugbar auch vom rein finanziellen Standpunkte aus dem öffentlichen Interesse 
entspricht“, einen Beitrag von 8000 M. bei der Bürgerschaft beantragt. Der 
Orden zählt etwa 600000 Mitglieder, davon 50000 in Deutschland und 7000 
in Hamburg, wo sich auch der Sitz der Großloge II von Deutschland befindet. 
Der Staat Hamburg hat schon wiederholt die Bestrebungen des Ordens unter- 
stützt, so durch Überlassung von Staatsgrund und Gewährung einer bis Ende 
1912 laufenden Jahresunterstützung von 4000 M. an die Baugenossenschaft 
für Guttemplerlogenhäuser. 

B’NAI B’RITH, Der jüdische B’nai-B’rith-Orden, der neuerdings auch 
B’nai B’riß geschrieben wird, ist nach dem Herold am 13. Oktober 1843 in 
New York von Henry Jones, einem Maschinenbauer deutscher Abstammung, 
gegründet worden. Er breitete sich schnell über Amerika aus und wurde 1882 
nach Deutschland und 1889 nach Österreich und Rumänien verpflanzt, besitzt 
jetzt auch 9 Logen im Orient und 2 in der Schweiz. Er zählt gegen 400 
Logen mit etwa 35000 Mitgliedern. Davon kommen auf Deutschland 73 Logen 
mit (Anfang 1908) 7119 Mitgliedern. Grade gibt es nicht. Die Beamten der 
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Loge sind der Präsident, Vizepräsident, Schriftführer, Schatzmeister, Finanz- 
sekretär, Marschall und Wächter, Ferner gibt es einen Mentor, dessen Amt 
der letzte Präsident bekleidet. Außerdem bestehen ein Ausschuß für geistige 
Interessen, ein Finanz-, ein Revisions-, ein Unterstützungs-, ein Ausschuß für 
Witwen und Waisen, für Krankenbesuche, ein Friedens-, ein Hausbaltungs- und ein 
Geselligkeitsausschuß. In den Sitzungen und bei Aufnahmen wird ein einfaches 
Ritual gehandhabt. Abzeichen werden nicht getragen. An der Spitze steht 
die Konstitutions-Großloge Nordamerikas. In den einzelnen Ländern bestehen 
Distrikts-Großlogen mit lateinischen Nummern, z. B. Großloge für Deutschland 
Nr. VII. Die einzelnen Logen tragen Namen mit einer lateinischen und 
einer arabischen Nummer, von denen sich jene auf ihren Altersrang im Distrikt 
und diese auf den im Orden bezieht. Aufnahmetähig sind nur Juden, aber 
sowohl Strenggläubige als Freidenker. Debatten über Religion und Politik 
sind ausgeschlossen. Die Devise lautet: Wohltätigkeit, Bruderliebe und Ein- 
tracht. Die Aufgabe des Ordens ist „Israeliten zu vereinigen zur Förderung 
der höchsten und idealsten Interessen der Menschheit, den geistigen und sitt- 
lichen Charakter dieses Stammes weiter zu entwickeln und zu heben, die 
reinsten Grundsätze der Menschenliebe, der Ehre und des Patriotismus ihm 
einzuprägen, Kunst und Wissenschaft zu unterstützen, die Not der Armen und 
Dürftigen zu lindern, Kranke zu besuchen und zu pflegen, den Opfern der Ver- 
folgung zu Hilfe zu kommen, Witwen und Waisen zu beschützen und ihnen 
mit allen Kräften hilfreich beizustehen‘“. 

MYSTISCHER SCHREIN. Das Imperial Council hat seine 35. Jahres- 
versammlung vom 8. ‚Juni an in Louisville (Kentucky) abgehalten. Die Zahl 
der Mitglieder wurde auf 130000 angegeben (4 13000 gegen das Vorjahr), 
die sich auf über 100 Tempel verteilen. Der Medinah-Tempel in Chicago 
zählt 7085, der Mecca-Tempel in New York 5804 und der Aleppo-Tempel in 
Boston 5847 Mitglieder. 

PYTHIASRITTER. Der nordamerikanische Orden der Pythiasritter zählt 
nach dem Masonic Token 139 Logen mit 16675 Mitgliedern. Aufgenommen 
wurden 1043 Personen im letzten Jahre. 

ODD -FELLOW.-ORDEN. Nach dem Bericht, der für die Sitzung der 
Souveränen Großloge vom 19.—25. September in Seattle (Washington) er- 
stattet worden ist, gab es Ende vor. J. 

Logenmitglieder . - . . . . . 1492478 (+ 49720) 


Lagermitglieder . . 2. 2.2.2....216225 (4- 7788) 
Rebekkalogenmitglieder: Brr. . . 208033 

Schwn. . 395898 

zusammen 603931 (+ 32731) 
Patriarchs Militant . . . 2... 22136 (+ 613) 


Die Einnahmen der Souveränen Großloge betrugen 1908/09 124616 Dollars 
und die Ausgaben 107005,43 Dollars. An Unterstützungen wurden im vor. J. 
9500825 Dollars von den Logen, Lagern und Rebekkalogen verausgabt. 
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